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C. Verbindungen. I. BestimmungCH.' >' a\ kfek^L'tiV, ; tL£& Objikt. 





C. Verbindungen des Verbums. 



I. Bestimmungsgruppen 



% 238. Das Verbum wird r. durch den Kasus eines Nomens 
ergänzt. Die Verbindungen des Verbums mit einem Kasus nehmen in 
der Mundart ein engeres Gebiet ein als in der nhd. Schriftsprache, vor 
allem infolge des Abganges zahlreicher ergänzungsbedürftiger Verba, so- 
dann infolge des Vordringens der präpositionalcn Ergänzung, die beson- 
ders die Erbschaft des nahezu ausgestorbenen Genitivobjektes angetre- 
ten hat. 

a) Der Akkusativ bei Verben ist entweder durch die relative 
Bedeutung des Verbums gefordert oder nicht. Im ersteren Falle wird 
er zum reflexiven, ') zum inneren und äußeren Objekt. 

§ 239. 1. Als sogenanntes inneres (oder faktiti ves) Ob j ekt, 
das erst durch die Handlung oder mit derselben in die Erscheinung tritt, 
kann verwendet werden 

a) die durch das Verbum bezeichnete Handlung selbst, als abge- 
schlossene gegenständliche Einheit betrachtet (oder eine ihrer Unterarten). 
Das stammgleiche nomen actionis tritt in der Mundart (wie wohl über- 
haupt in der wirklich gesprochenen Sprache) nie als leere Wiederholung 
des Verbalbegrifles auf {einen Kampf kämpfen, einen Schlag schlagen), 
sondern es bewirkt durch seine Bildung oder durch seine attributiven 
Bestimmungen eine wirkliche Determination des Verbums, vgl. * Gsängl 
sing*, j r antus oder näis (anderes, neues) Gsp{ü)l sp{ü)ln (auch mit 
Pronominen wos = fragendem was und etivas, dös sings, sp.), säht 
gwenlinga (gewöhnlichen) Gang gäili, sn ndis Tä/ 's tanzn, <? pä*{ r ) G»bit? 
be(d)n ;*) Ähnliches gilt übrigens auch von dem nicht stammgleichen nomen 
actionis, vgl. 3 päj{r) Wort rh K d)n, säin {givenling?) Sehr vi gäih", hf 
Schrt{d)l wöi s ännj gäili (ein Schrittlein wie das andere g. = in gleich 
langsamem Schritte g.), »n Troudi 3 ) (auch wos, dös u. dgl.) sing», an 
IVälss tänsn*) u. dgl. Über das stellvertretende eins (aFs sings, ihnen, 
sp{ü)ln) vgl. S. 23 Anm. 6; auch machn — aufspielen wird mit * Stückl 
oder äts verbunden.') 

b) Das innere Objekt ist seinem Begriffe nach von der durch das 
Verbum bezeichneten Handlung verschieden, aber begrifflich oder sach- 
lich erst mit ihr gegeben, wie z. B. mit der Bewegung die Bahn, die sie 



l ) Über ilie reflexiven Verba vgl. j} 30, 2. 1 54 und du Reflexivpronomen J 451. 



*) Andere Verbindungen sind der Mundart minder geläufig (z. B. den Namen nttintn, 
dafür lieber sagen) oder fremd (so ein eltnJes Leben leben u. a ) : vielfach wfrd tun, machen 
bevomigt : m Schlich, Schrat tau"; 's mecht m Schnäi dsse ( - es schneit einen Schnee). 
») Vgl. ? 135- 

*) Die in la genannten Objekte {Troudi natürlich ausgenommen) auch oÖst., H. 
Stehhamer Ma. D. I 88 N. 41, 9 Sing Gsdngl, schlag (auf der Zither) Tdntt. Nicht Brand- 
artlich ist etnen schönen (leichten) Tod sterben (dafür haben), ctxnisowenig öst. 

*) F. I Ilmiso oöst. SteUhamer Ma. D. I 88 N. 41, 35 bittet die Kellnerin den Musikanten 
Awd mach md nuh oans ; 37 und aft mach i ihr oans; vgl. steir. aufmachen - aufspielen 
KI1UH33. Zu machen vgl. Schindler I 1556 f. Schwei/. Id. IV 20 ff. 



455—457. 
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i' 230-^4 f.' " 1 V: Wortklassen. 2. Verbum. 



nimmt; hiehcr gehören Wendungen wie sdin Wech (Weg) oder Stäich 
(Steig) gäih" (nicht = einen vorhandenen Weg durchmessen, sondern ein- 
fach — weiter gehen auch ohne gebahnten Weg, vgl. die Abweisungs- 
formel Gäih ddin Stäich! — Geh deines Weges ') GsöSt, Fähr dum b)d, 
Mittäch läitn (= durch das Läuten die Gebet-, Feierabend-, Mittagszeit 
verkündigen, auch zwölf*, acht* l. = durch Läuten anzeigen, dass es 1 2, 
8 Uhr und damit Gebetszeit ist, *) auch zzvölfj usw. scIUogn [Öitz* schiigt 
in* zw.) und früher schrdi* (bis daß ma, sc. der Nachtwächter, cwblfa 
schreit HTV S. 171 N. 125 Plan-Mies); am deutlichsten tritt der fakti- 
tive Sinn hervor in * Lu*ch (Loch) schtögn,*) Ru*z u Wdss* whin* Rotz 
und Wasser weinen, von heftigem Weinen, 4 ) Blaut schwitzn, *) Laicht 
brenn*: 6 ) Hdi't hamm* scho Laicht brennt — Heute haben wir zum ersten- 
mal abends die Stube mit der Kerze oder Lampe beleuchtet, vgl. We* 
bm Töch Laicht brennt, brennt *n Töch d'Attgn äs, besonders wie öst. 
von jemandem gebraucht, der morgens das Licht bis in den hellen Tag 
hinein brennen läßt; 's rengt Blanden regnet Blattern = Blasen, welche 
die Regentropfen bei längerem heftigen Regen auf den Regenlachcn 
selbst erzeugen ; Ldurenze rengts Mais, d. h. Regen am Laurenztage, am 
lö. August, bringt oder verkündet Mäuseplage, auch 's rengt Strich, 
Schnai*l* = die fallenden Regentropfen bilden Stricke, Schnüre, 's Schnait 
Spizhhkn Spitzhacken, vgl. u wenns Sp. schndit ') — und wenn das Wetter 
noch so schlecht ist, und (wie nhd.) * P[ulln, * Schnou* k 'eine Pille, 
Schnur), m Strlk u. dgl. drdn, Broud*schäft trinkn, früher auch Gevater- 
schaft tr. Eger. Stadtges. S. 10 [1352] N. VII i, 8 ) Guräschc trinkn. 9 ) 



>) Hiehcr gehört wohl auch die Redensart Des schrdit't 's »u wtg = Dieser (Alte) 
schreitet es noch weg = hat noch einen schnellen, leichten Gang. 

*) Bayr. 's Bt'd, Afiltag l. Schindler I 1539; in einer älteren steir. L'rk. (15. Jahrb.) 
Schreckliiuttn Khull 556; tir. eife, nvolfe, btt l. Schöpf Tir. Id. 375 . Sekt Weg ge", GtbtJ, 
M., Abend, xwölfa usw. /. (schlagn) auch öst. ; mittclschwäb. 's B'cat, Feueraubad l. BH 1 46. 
Fischer I 944; schweü. elfi, («') Wittag t. Schweiz. Id. III 1506 f. Egerl. auch mit prono- 
minalem Objekt: Wos Idit mj r mn? Öitu Litt m? wos. 

•) In anderem Sinne von schlagen auch, wie in der nhd. Schriftsprache und in anderen 
Maa., m Lärmt, >n Purzlbiw, > h'rdiz schlögn ^ ein großes Kreuzzeichen machen, gewöhn- 
licher s Kr. oder s Kr. machn; in Ruhla statt der Wendung mit Purzelbaum einen Bock 
stürzen, vgl. ich kün kenn gir gehöpf unn kenn bok gestürz, ich kann keinen Geier hüpfen 
(mit geschlossenen Füßen niedergekauert hüpfen, ein Kinderspiel) u. k. B. st. s ich kann 
darüber nicht außer mir vor Freude sein, es ist mir sehr gleichgültig Regel S. 122. 168. 

«) Auch altenburg. Weise § 57, in Ruhla (/Hinnen) Regel S. 119. Vgl. bayr.-öst. 
rotzen - weinen Schindler II 196, SteUhamer Ma. I). II 46 X. 25, 29 Sä Muadä hat grotzt. 
Im cgerl. Volkslied begegnet auch Wasser fließen = Tränen vergießen, in Tränen schwimmen : 
Mei{n) Aug'n, doi flöißn Wassa HTV S. 145 N. 62 (I'lan-Fger). [Wasser lachen ironisch 
weinen in der Fassung eines auch sonst verbreiteten Volksliedes aus Menzenberg bei Simrock 
Die deutschen Volkslieder N. 12, I, 4. S. 33. L.] 

*) Nach dieser älteren Verbindung auch eine jüngere (Wunderlich Satzbau I 65) 
Schweiß schwitzen, z. B. Er (der Türmer) schwitzt an Schwas, drei Dorna dick. Wcikert, 
Der Bauer als Luftballon Str. 15 (Nürnbergs Dichterkran/. 1854 S. 100). 

*) Die vier letzten Verbindungen auch öst. 

T ) Vgl. oöst. Und wann 's Spieß r<gna däd ! SteUhamer Ma. D. I 232 N. 31, 12 
(scherzhaft auch Sp. und alte Weiber). Auch Schnürt, Strick r. ist öst. (vgl. den sprich- 
würtl. salzburgischen Schnürlregen). 

8 ) In einem Egerer Gerichtsprotpkoll v. J. 1679 (l"E V 5) begegnet Schaden grasen 
oder gehen = durch unrechtmäßiges (irasmähen, Gehen (auf der Wiese) Schaden zufügen : 
Wider diese, so Einern schaden großen oder gehn und weiterhin an dem orth da schaden 
gegraßet. 

•) Bruderschaft, Courage tr. auch öst. 
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C. Verbindungen. I. Bestimmungen, a) Akkusativ. Inneres, Süßeres Objekt. 209 

Über tfStürk und eT Schäl" trinkn vgl. $ 277. Außerdem tritt (wie 
nhd.) ein inneres Objekt zu Verben von allgemeinerer Bedeutung wie 
tun ') {einen Fluch, Sprung, Sc/iritt, Lacher, «) aber nicht Eintrag), stiften 
K Brand, aber nicht UnJteil, Elend), nehmen {ein Ende, Urlaub, ') Rücksicht, 
Abschied, Platz, aber nicht Stellung, Anstoß, Kenntnis, Anteil, auch nicht, 
in engster Verbindung, wahrnehmen, ebensowenig stattfinden), treiben (ein 
Geschäft, laus? Ding? oder Schintloud*, aber nicht Possen), halten {Haus,*) 
Ordnung, aber nicht Stand), aufführen (einen Spektakel neben machen), 
geben {acht oder obacht, aber nicht Raum, Ausdruck). Gar nicht gebräuch- 
lich 5 ) sind Buße wirken ; Nutzen schaffen ; Folge, GewäJtr, Verzicht leisten ; 
Verrat, Kunst üben ; Sorge, Haß, Bedenken, Rechnung tragen. 

$ 240. Quantitative Bedeutung entwickelt der Akkusativ 
des inneren Objektes namentlich in Ausdrücken derber Verneinung oder 
Abweisung : Du haust in Drik drd"£ri?{d)n ! Dös gäiht di m DrSk {in 
B/dl, m Schmärrn 0/. Einfaches *n Drik! usw. = o nein! •) (vgl. $ 142 
S. 102); ferner der Akkusativ des Indefinit-Pronomens wos — etwas {De* 
haut wos gschrh Der hat stark geschrieen, Da r is wos ümgloffen Der 
ist viel herumgelaufen), T ! und die Verbindung zvos erles, etwas Ehrliches 
{De* haut se wos erlcs pläugt). 

$ 241. 2. Unter den von Behaghel Hei. $ 259 ff. gesonderten und 
der Hauptsache nach auch in der Mundart zu belegenden Gruppen der 
Verba mit äußerem Objekt sind besonders erwähnenswert 

a) Verba, die eine körperliche Veränderung bedeuten, wie stechen, 
beißen, schlagen {hauen) in wörtlichem Sinne. Der Akkusativ betont hier 
das Objekt der Handlung {Hält st{ü)ll, sinst stich ? de in Fing?, sagt 
man etwa zu einem unruhigen Kinde, an dessen Hand man etwas mit 
der Nadel zu tun hat; D? Hund bäißt d Ldit ins BoS". Schtöch s Kind 
nbt dm Kuspf), während der Dativ das Objekt gegen die absolut ge- 
faßte Handlung zurücktreten läßt *) (/ stich d? r *mäl in däin bäisn Fing? 
— ich tue dir — etwa wenn du selbst es nicht wagst — einen Stich in 
deinen schwärenden Finger. Es gäiht däs u schlegt »r? df (VAksl, 
Er geht hin und schlägt ihr auf die Achsel, um die Aufmerksamkeit auf 
den hinter ihr Stehenden zu lenken). Im übertragenen Sinne ist bei 



>) In der alten Verbindung gut tun (Erdmann Ütfr. Synt. II 0 101), cgCTl. t (/w~) 
gout tjf$T (vgl. ? 150, II c Schluß S. 130) ist das akkusativische unflektierte Adjektiv auf dem 
Wege zur adverbialen Bedeutung; ebenso in wahr haben {w'auj ho{/>)tn, vgl. \ 150. 2 
Schluß S. 123). 

l ) Ähnlich oöst. SteUhamer Ma. D. I 88 N. 41, 23 Ro dd Dirn thuats an Schnahi (am 
Haspel). In» übrigen werden zu ähnlichen Zwecken wie allgemein in der Umgangsprache 
(auch öst.) statt der alstrakten auch konkrete Objekte verwendet, vgl. Augn ( - erstaunte 
Augen - erstaunte Blicke) m'aehn. 

3 ) Nur vom Soldaten und auch hier häufiger (wie öst.) af U. gJih". 

«) Auch oöst. Schintl. lt., Haus h. 

a ) Ebensowenig oöst. Natürlich fehlen auch die der poetischen Sprache angehörigen 
Wendungen wie »die Ruh des empfindenden unbefleckten Gewissens sprach sein ganzes Gesteht* 
(Klopstock Messias», vgl. Erdmann-Mcnsing II § 170. 

•) Drek (Schoass), Sehmarrn auch oöst. 

T ) Ebenso oöst.: auch altenburg. Weise \ 133 (zugleich ein Betspiel aus Goethes 
Briefen für was Ehrliches). 

•) Derselbe Unterschied im Öst. 

15* 
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| 241. 242. IV. Wortklassen. 2. Vertan. 



stechen (in die Augen stechen — die Aufmerksamkeit auf sich ziehen, Ver- 
langen erwecken) der Dativ ausschließlich, bei beißen [in die Augen 
beißen — die Augen schmerzhaft reizen, von scharfem Rauche) Dativ und 
Akkusativ, bei schlagen {aufs Maul schlagen ') s: zum Schweigen bringen, 
durch scharfe, angreifende Gegenrede jemandem das Weiterreden ver- 
leiden) der Akkusativ üblich. Treten hingegen bevorzugt gerade im wort- 
lichen Sinne den Dativ iß» tritt hin Läitn df d' Hensrdugn,*) doch ist 
der Akkusativ nicht unerhört), im übertragenen den Akkusativ (/ wis nsn 
»mal tre[d)n = ich werde ihn einmal energisch mahnen, drangen, im 
Stadtdialekt}. 

b) Verba, die eine körperliche Annäherung bedeuten, wie begegnen ; 
dieses verlangt im Perfektum neben dem Hilfszeitwort haben 3 ) den Akku- 
sativ (/ ho döi Ldit eftJ bsgegnt), neben sein den Dativ {/ bin dem Läitn 
b.) ;*) ausschließlich mit dem Akkusativ *) verbindet sich rufen und zwar 
= durch Rufen wirklich herbeiholen, 6 ) während in auf jemanden rufen 
oder schreien nur die Absicht des Hcrbeiholens oder auch nur des Auf- 
merksammachens liegt. 

c) Unter den Verben, die eine Einwirkung auf die Empfindung 
ausdrücken, kann freuen wie mhd. und nhd. nicht bloß reflexiv, sondern 
auch transitiv gebraucht werden : Dös wiid mn oder in Ältn fräii.') 

d) Unter den Verben des geistigen oder leiblichen Hervorbringens 
wird nachmachen {nachahmen ist wie im Öst. ungebräuchlich) entweder mit 
dem Dativ der Person und dem Akkusativ der Sache [jemandem etwas 
n.) oder mit dem Akkusativ der Person oder der Sache allein {jemanden 
n., etwas n.) verbunden. 8 ) 

Kosten, wie in der älteren Sprache mit dem Akkusativ des Zieles 
(in diesem Falle der durch die Forderung betroffenen Person) oder mit 
dem Dativ der beteiligten Person verbunden, zieht in der Mundart den 
Akkusativ sinngemäß besonders dann vor, wenn die Größe der Geldfor- 
derung und damit die starke Inanspruchnahme der Person betont wird 
(Dös kost mi v(ü)l Gold, auch bei gegensätzlicher starker Betonung der 
Person : Mi kost dös niks), sonst (und auch bei anderer Bedeutung) den 
Dativ. Dös kost ms r in PhppmsVjif; I ho mi 's Möih gnouch kostn 
lau? \ Dös kost mi ne? r i gouts Wort — Da brauche ich ihm nur ein 
gutes Wort zu geben; Sui wos kost tnj nn r in Lächi 9 ) — Das ist 
zum Lachen. In Baiers Chronik begegnet auch das gleichbedeutende 
stehen mit dem Akkusativ, so 171 (der Besuch des Königs Ferdinand in 
Eger a. 1542) hett die herrn beileiftig 1000 ß. gestanden. Das verwandte 



') Ebenso öst., ähnlich in der Umgangspr. auf den Mund seht. 

*) Ebenso oöst.; der abertragene Sinn fehlt der echten oöst Volksmundart. 

*) Vgl, ? '5°t 3 S. 123 und jetzt H. Paul Die Umschreibung des Pcrfektums im Deut- 
schen mit haben und sein (Abh. d. k. bayer. Akad. d. W. I. Kl XXII. Bd. I. Abt.) bes. S. 203 ff. 

*) Nur in gewöhnlicher Bedeutung, nicht = behandeln, 1.. B. mit Verachtung heg* was 
dem Egerl. wie dem Oöst. fremd ist. 

») Ot)erbayr. ahnliches sehreien auch m. Dat. ivenns m£ schrei/s DM III 239, 19, 
ebenso oöst. Dat. 

•) Vgl. Erdmann Otfr. Synt. II J 114. 

*) Auch oöst. D. w. 'n gfrei". 

8 ) Erdmanii-Mcnsing II § 191 e, vgl. Wunderlich Satzbau II 13S Anm. 

•) O.- u. nöst. hier Dat. oder Akk. Nagl Roanad S. 241 zu V. 27 S kh,mtl\ bayr. 
Akk. {mi) Schindler I 1418 lachen ; oöst. in den anderen Beispielen DaU oder Akk., al>er 
mir / ha' mäs (Dat.) Geld (Aßiek) gnud kostn tum. 



C. Verbindungen. I. Bestimmungen, a) Akkusativ. Außeres Objekt. 2 1 I 



gelten nimmt außer neks, v{ü)l nur Akkusative zu sich, die einen Geld- 
(Münz-)Wcrt bezeichnen : ■) De? Tob g{ü)lt zwät" G{Ü)l{d)n. Akkusative 
anderer Art, z. B. jetzt gilt es einen schweren Kampf, sind der Mundart 
fremd.*) 

§ 242. Wie seit alter Zeit 3 ) werden auch in der Mundart gewisse 
Verba durch Kompositton mit Partikeln befähigt, einen Akkusativ des 
äußeren Objektes zu sich zu nehmen ; doch geschieht dies nicht in dem 
Umfange wie in der älteren und in der nhd. Schriftsprache. Denn einer- 
seits fehlen viele der hieher gehörigen Verba der Mundart überhaupt, so 
z. B. unter den mit den Präfixen be-, er-*) ver- zusammengesetzten be- 
antworten, beherrschen, bekriegen • *) erklettern, erklimmen, erzürnen ; ver- 
bürgen, verdunkeln, sowie die meisten mit ent- wie entblättern, entflammen, 
entlasten, entringen u. a., anderseits fehlen von vielen gebräuchlichen 
Verben die hieher gehörigen Zusammensetzungen, besonders zahlreiche 
mit be-, er-, wie begaffen, begeifern, begrenzen, bekämpfen, bekränzen, 
belachen, belügen, besteigen, betrauen, betrauern, betreten, beweinen, be- 
wohnen u. a. ; erbrechen, erlassen, erleuchten, erschleichen, erstehen, erstreiten, 
ertrotzen, erzielen u. a. ; aber auch solche wie entwurzeln, entzünden, 
verdonnern, verfechten*) u. a. Beschränkter ist auch der Gebrauch der 
mit Adverbien zusammengesetzten; hervorzuheben wären etwa angehen 
(1. — anfangen, in der Aufforderung Gemm* 's of Gehen wir's an! 2. 
Etwas geht mich an = betrifft mich : Dös gäütt di [neben ds Dat.] neks 
o/),') ausgehen (= entdecken, ausfindig machen wie obpfälz. Schmeller I 
859^), ausschimpfen, auszanken (jemanden, im gleichen Sinne auch äs- 
sclientn, vgl. mhd. sehenden), ausschwitzen (etwas), austrommeln ( = etwas 
unter Trommelschlag öffentlich verkünden), ausstehen {1 kof den Kerl 
nht ässtäih", nicht leiden), abgehen,*) ablaufen (eine Wegstrecke), ab- 
knicken (jemandem etwas), übergehen (jemanden = ihn im Gehen über- 
holen), afrewelln (jemanden durch Grewell, Lärm, aufwecken, vgl. 
Schmeller II 7 rebellen); unter wird auch in der nhd. Schriftsprache 
selten verwendet, um Intransitiva transitiv zu machen; statt der Verbin- 
dungen mit durch (in lokaler Bedeutung) 9 ) werden in der Mundart in der 



>) Ebenso öst. 

*) Gilten - für etwas gehalten werden, der Volksmundart weniger geläufig, wird im 
Eg. Fron, noch mit dem bloßen Akk. verbunden, i. B. 365 1 Er sol kein ( = keinen) Juden 
nieht mer gelten. 

•) Erdmann Otfr. Synt. II J 116. Erdmann-Mensing II § 173 vgl. 145. Wunderlich 
Satzbau I 66. 

*) Egerl. dt; vgl. \ 155, I a u. d. 

•) Hervorzuheben sind etwa hnöissn beniesen = durch Niesen bestätigen (auch Zwickau : 
Philipp HLZ VI 40) und das weit verbreitete abergläubische bschrdb beschreien (von Menschen, 
bes. Kindern, und Vieh). 

•) Alle auch dem Oöst. fremd. 

') Statt angehen mit d. Akk. = anwandeln gebraucht man zugehen mit d. Dat. : 's ü 
trt (ihr) 1 Sthwechn (1 n Ammaeht) tougangt. Oöst. angehen in der Bedeutung l. und 2. 
und auch = anwandeln mit d. Akk.; bayr. an- und tugehn, ersteres aber nur in der alteren 
Sprache = treffen Schmeller I 850. 861. Ankommen (noch bei Luther mit dem Akk. Erd- 
mann-Mensing II ? 145) verlangt eg. den Dativ (Mit künnt s Laehn 01), öst. Dat. oder Akk. 

») Mit dem Dat. : j? 254. 

•) Über eine mehr faktitive J 244. 245. 
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\ 243—240. IV. Wortklassen. 2. Vertrau. 



Regel die präpositionalen Wendungen vorgezogen : Der Rauch sieht durch 
die Stube statt durchsieht die St. Auch neben anderen Ortsadverbien 
und Verben der Bewegung ist der Akkusativ seltener {(TStöich oder 
cPGäss äffe- oder hildffm die Stiege, Gasse hinauf-, hinunterlaufen) als 
eine präpositionale Verbindung: am Bdm äff erigln oder dffckräksln 
den Baum hinaufklettern, btn Tau» dssifä»[r)n das Tor hinaus fahren 
u. a. 1 ) 

jj 243. Wie angehen wird irregehen, das gegenwärtig wie ein trenn- 
bares Kompositum behandelt wird, an Stelle des alten Genitivs bei irre 
(Lexer I 1450, Schmeller I 131 irr 3) mit dem Akkusativ (der bei Pro- 
nominen schon im 15. Jahrh. auftritt: Lexer I 145 1 irr-gdn) verbunden, 
u. zw. in dem schon mhd. belegten Sinne von vermissen : •) Du wüst mi 
{d'Moud») irgäih". 

$ 244. Eine Art faktitiven Sinnes erhalten einige Verba in der 
Verbindung mit ab- {»n Arm ofalln — den Arm durch einen Fall brechen, 
s Gold ösp[ü)ln = das Geld im Spiele abgewinnen), aus- {»n Arm dsfhlln 
oder dsk/gin = den Arm durch einen Fall ausrenkend, auf- {»n Bügl 
dßign — den Rücken wundliegen, meist neben dem Dat. sich), durch- 
[Schouch, Strumpf durchtänzn, durchläffm, s Hemm durchschwitzen) und 
wie in der nhd. Schriftsprache mit nieder- (hid»trämpln), her- (he»telegrd- 
ß»[r)n), hinaus- und hinein- (dssi-, ärkumpl»menti»{r)n). Gelegentlich er- 
scheinen solche Adverbia zu adverbialen Präpositionalausdrücken erwei- 
tert, z. B. / mächt mi d'Augn dsschäuj oder d'n Ku»pf schdu», warn» 
^Ich konnte mir die Augen aus dem Kopfe schauen, weinen).*) Häufig 
wird daneben auch das entsprechende Adverb wiederholt: d Augn d'n 
Ku»pf ässeschdu». 

$ 245. Auch Reflexiva treten als Akkusativobjekte zu solchen 
Zusammensetzungen : sich ausschlafen, s. ausschimpfen (= alles sagen, 
was man auf dem Herzen hat), s. ausschwitzen auch s. ab- oder er- 
schwitzen eg. d»schwitzn), s. erw einen (s. dswäinj = s. durch Weinen 
erschöpfen oder entstellen^, s. durchwusten (s. durchwoustn) oder durch- 
fretten*) s. durchschwindeln, s. zusammenreden (= eine Zusammenkunft 
u. dgl. vereinbaren). Adverbiale Präpositionalausdrücke verlangen hier 
meist das wiederholte Adverb als Stütze : De» schwintlt sc durch s Libm 
durch. Über derartige reflexive Verba mit adjektivischen Adverbien 
{ich diene mich leicht) vgl. $ 154 d S. 135. 



•) Das Höst, stimmt Iiier wie in eleu Verbindungen mit aus {-schimpfen, -zanken, 
•schenten, -Schwitten), ab (-laufen), über (-gehn), durch mit dem Egcrl. überein. Das Alten- 
burg, gestattet außer dem Akk. (Er fiihr die Geraischen Linden naus Weise $ 58) auch den 
Dat. (dem Berge nan, der Gasse nunter ebda. \ 56). 

») Auch bayr. Schnuller I 131, vgl. ebda. 859 autigen b), 860 irrgen; Schöpf Tir. 
Id. 28S. 

*) Vgl. Animann VS I 4, 13 doli ich mir möchte die Augen aus dem Haupte weinen. 
Auskegeln, sich aufliegen, durchtanzen, -schwitzen, die Augen autschauen, -weinen auch 
oöst. fakt. 

«) S. ausschlafen, -schimpfen, -schwitzen (auch s. abschw.), -zvcirien (auch /. abweinen), 
durchfrttten auch oost. 



C. Verbindungen. I. Bestimmungen, a) Akkusativ. Äußeres Objekt. Doppelter Akk. 213 

§ 246. Durch inhaltliche Analogie gelangen zu einem akkusativi- 
schen Objekt z. B. Ausdrücke für prügeln wie hin ? ph?{r) äCläichtn 
jemandem ein paar (Schläge) hineinleuchten = ihm ins Gesicht schlagen, 
oder Neubildungen aus Interjektionen wie dTfrhisln, etwa = hineinreißen 
(zu der Interjektion der Verwunderung tti Frhisl! $ 123 S. 8i, von ahd. 
freisa, mhd. vreise — Gefahr, Verderben, Schrecken) : ') vgl. den anek- 
dotischen Ausspruch des Egerländer Bauern auf der Prager Moldau-(Karls-) 
Brücke Ui Stral hinten? l scholl 's <nu> dein dCgfraislt habm ! etwa = Alle 
Wetter ! mag es den (den hl. Johannes von Nepomuk) hier heruntergerissen 
haben! (John Obcrlohma S. 175). 

Über die aus einem Adjektiv oder Adverb mit sein, haben, werden 
gebildeten Verbalbegriffe vgl. § 435. 

§ 247. Daß der Objektsakkusativ in ausgedehntem Maße auch in 
den substantivierten Infinitiv hinübergenommen werden kann, geht aus 
den $ 311, 3 angeführten Beispielen hervor. 

$ 248. Über den erst in neuerer Zeit voller entfalteten Gebrauch 
des elliptischen Akkusativs in kurzen Befehlen und Verboten, Wünschen, 
Gruß- und Dankformeln vgl. $ 147 ß S. 113. 

$ 249. Ein doppelter Akkusativ tritt zu folgenden Verben: 
hhißn mit äußerem und innerem Objekt*) = nennen {nennen selbst wird 
wohl nur in der Verbindung ?n Namtm nenn? häufiger gebraucht) und 
zwar in dem deutlich gefühlten Sinne einer willkürlichen Namengebung; 
deshalb erscheinen als inneres Objekt niemals die gegenwärtig der 
Willkür entrückten wirklichen Familien-, Stadt- und Dorfnamen, sondern 
von den Personennamen die Neben- (Hof ) und Übernamen 3 ) {Dein haißt 
tu.' ne? r in Russn), von den Ortsnamen die Flurbezeichnungen appella- 
tivischen Charakters u. ä. {Dein Hhul [Hügel mhd. hübet] haißt nu r m 
Klopp, daneben dm Klopf») sowie Namen neuer, unbekannter Gegen- 
stände {Siihst Böiwl, in sechn Wogn haißt tm r i Äutitnow{ü)l). Außer- 
dem wird haißn gern in der Bedeutung beschimpfen (also wie das folgende 
Verbum nhmi) gebraucht : vgl. die sprichwörtliche Wendung Dhu brauchst 
me niit gldi in rhu{d)n Hund z'haißn. De? haut me in Zipfl*) g>hhißn. 
Heißen = den Namen führen ») zeigt keine Besonderheiten des Ge- 
brauches. Der Familienname wird zur Unterscheidung von den Hof- 
oder auch von den Übernamen, gelegentlich aber auch sonst mit dem 



>) PL l'r'aisn ~ konvulsivische Zuckungen kleiner Kinder ; bayr.-Öst. auch Sing. Frais f. 
s konvulsivischer Zufall: Schindler I 826. 

*) Andresen Sprachgebrauch S. 255 sagt, die ältere Sprache lasse wie die heutige 
Volkssprache auf nennen und ähnliche Verba den Nom. des Prädikats folgen (Deshalb heißt 
man ihn der Ketter). Das gilt also vom Egerl. nicht. 

•) Fflr die Taufnamen liefert der cutscheidende Taufakt meist auch den verbalen Aus- 
druck : Mit Kamm unnt Atai[d)l Ataris tdffm latu. 

*) Grobian, also Schimpfwort wie tir. Schöpf Tir. Id. 829; ohne be'eidigenden Sinn 
im üayr. Schindler II 1144 t. 

•) Eine besondere Bedeutung entwickelt es in Ausrufen wie Dös haißt ms liffm, 
sehwit-n .' oder Dös haißt gloffm, gschwitit! = Das heißt man, Das nenne ich laufen (gelaufen) 
usw., auch Dös haißt was / Das h. etwas I = Das will etwas sagen, bedeuten (im einzelnen 
l alle t. B. = Das ist anstrengend, schlimm u. dgl.). 
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| 249—252. IV. Wortklassen. 2. Verbum. 



unzweideutigen sich schreiben verbunden. Näm» (= mhd. namen, nennen) 
in der Verbindung zounäm» hat bloß die Bedeutung einen Schimpfnamen 
beilegen : ') so klagen Planer Schulkinder dem Lehrer auch in halb-schrift- 
deutscher Rede z. B. Der Kraus hat mich {einen) Saubartl zugenannt. 
Bei fragn ist der doppelte Akkusativ wie in der nhd. Schriftsprache auf 
den Fall beschränkt, daß das innere sachliche Objekt durch relatives 
oder indefinites was, durch demonstratives das oder durch nichts, alles 
(auch etwas anderes, etwas Gescheiteres und dergleichen Verbindungen 
mit etwas) gebildet wird.') Lau»(< mhd. hin lassen) nimmt außer in der 
sprichwörtlichen Wendung De? Idsst unn»n Hergott\ji) »n gou[d*n Mof 
sd" % ) das Prädikatssubstantiv in der Regel in flexionsloser Form zu sich: 
Lau de»n » Gau? Vorstäi» Sit = Nimm an, 4 ) daß oder Warte, bis der ein 
Jahr lang Vorsteher ist. E» lässt säin Bou[b)m Tischl» we»n; so auch 
in Wendungen von der Form Du läu »n Hdnsl Hdnsl sä" oder E» haut 
»n H. H. slt läu» — Kümmere dich nicht oder Er bekümmerte sich nicht 
um H. s ) In der formelhaften Wendung der Geringschätzung Du ko»"st 
me Bugl kratzn (vereinzelt statt auf den Buckel steigen) wird der doppelte 
Akkusativ wegen der festen Verbindung des zweiten mit dem Verbum 
nicht mehr als solcher empfunden. 

Über lernen — lehren vgl. $ 254. 

5 250. Von den in der Schriftsprache mit dem Akkusativ oder 
Nominativ verbundenen reflexiven Verben wie sich zeigen, sieh enveisen, 
sich fühlen (als Mann oder als einen Mann) sind die beiden letzteren 
überhaupt nicht gebräuchlich; statt Jetzt zeige dich als Mann sagt die 
Mundart Öitz» zäich däin Mo? (deinen Mann ; vgl. säin Mo» Stölln seinen 
Mann stellen). 

5 251. Neben den Akkusativ tritt außer dem unflektierten prädi- 
kativen Adjektiv 6 ) nur noch der Dativ, nicht mehr der Genitiv. In Bezug 
auf die Verbindung dieser zwei Kasus, sei es daß sie untrennbar ist 
oder daß der Akkusativ auch allein stehen kann (Behaghel Hei. $ 306 ff), 
zeigt die Mundart keine Besonderheiten. 

252. Akkusativische Ergänzungen, die nicht durch die rela- 
tive Bedeutung des Verbums gefordert werden, sind 

1. der lokale Akkusativ, der A. des durchmessenen Raumes: er 
tritt wie in der nhd. Schriftsprache zunächst zu den Verben der Bewe- 
gung wie gehen, fahren, reiten u. a. : den Weg, die Straße; auch mit 

>) Steir. in gleichem Sinne ausnameln Khull 39. 

*) Sonst nach etwas fragen, so auch in der Phrase 1 f rauch tn T&ifl d?nau, wornach 
(wie Weise \ 59 bemerkt) auch / kümmt me ?n Täifl drüm gebildet ist. 

•) Bei Grüner S. 49 schließt die alte Einladungsformcl des Hochzcitsladers StelÜ Euch 
nur recht fleißig ein, Laßt mich keinen schlechten Bothen seyn. 

*) Ähnliche Bedeutungen hat lassen gelegentlich auch bei einfachem Objekt: Laut S 1 
ne» döi Gwäit ! lassen Sie nur diese Gewalt = Bedenken Sie nur diese Gewalt! sagte ein 
Planer zu mir, der mir die Wirkungen eines Blitzstrahles an einem Hause zeigte. [Vgl. auch 
das ostpreuss. auch bei dem jungen Herder (z. B. I 298,8, u. ö. Suphan II 383 f. tu 344, 
Z. 10 seiner Ausgabe) im Sinne einer Annahme oder Einräumung begegnende laß. L.] 

*) Vgl. Also lassen wir diesen Baum Baum sein (sagt Eva zu Adam) Ammann VS I 
84, 2. Dieselben Fügungen zeigt lassen im Oöst. [zu lassen vgl. DWB VI 239 f. bes. 8. 
10. 11 b. L.J. 

•) Vgl. ? 432, 4. 
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C. Verbindungen. I. lies lim rannten. ,t) Akkusativ. Popp. Akk. Akk. Ergänz. 2 I 5 

demonstrativem dös, z. B. Gäihst ww Stund wäit? — Dös gäih c scho. 
Neben anderen Verben (z. B. *n ghnzn Wich haut * gwaint oder 
gschimpft) bezeichnet der Akkusativ nicht bloß den Raum, auf den sich 
die Handlung erstreckt, sondern auch die während der Durchmessung 
des Raumes verstrichene Zeit; ') 

2. der temporale Akkusativ: er bezeichnet wie seit den ältesten 
Zeiten zunächst den durch die Handlung ausgefüllten Zeitraum; hieher 
gehören döi Zäit (neben der* Zäit $ 497, 2) oder d. Z. hei" 1 ) = die jüngst 
vergangene Zeit hindurch, bisher, bislang, auch di ganz Zäit oder döi 
ganz* Zäit oder Wdl 3 ) — all die Zeit (Weile) her oder hindurch (vgl. 
Baier 582 S. 129 ist ein Schulmeister geweßen, die zeit pettlen gangen. 
Elbogner Chron. S. 16 Z. 2 f. bey im ist gewest Jorg vam Reytzenstein, 
dy zeit hauptmann zum Elbogen), und so wie Töch u Nacht auch Summ* 
r u Wint* — während des S. und W. (vgl. HTV S. 329 N. 539 Eger 
Rewinzala, Rewinzata, Sann Summa (r) u IVinta 4 ) gräi[n)), tf Kirw* — 
während, zur Kirchweih (vgl. HTV S. 67 N. 10 1 Eger-Plan Gelt's, 
d'Kirwa gifs Mamman u Vettan ja gnough? gibt es Muhmen und 
Vettern genug?), De*n Au{b)mblik (D. Ä. bin e wid* däu).*) Die Stelle 
des (nur vereinzelt) gebräuchlichen Genitivs nimmt der Akkusativ neben 
Zahlenbegriffen ein wie s oder al Gau*, s Man*t, tf Woehn, *n Töch drd- 
mal — dreimal im Jahre, Monate usw. Der temporale Akkusativ be- 
zeichnet auch den Zeitraum, innerhalb dessen etwas geschieht, ohne daß 
er dadurch ausgefüllt würde, oft geradezu nur einen Punkt dieses Zeit- 
raumes: Dem 15. dito ist der keltzste tag diesem {— diesen) 6 ) tvinter und 
jähr geweßen Baier 669 (und so noch heute De*n Wint* wä*{r) dös d* 
költst Töch). Der Mottet Kellner erscheist diß jhar dem Hansen Rudi- 
sehen ein knecht ebda. 122. Döi (die Knochen vom Mittagessen) kröigt 
dSunnta r alamal z'sämm dea krummbäinata Schtoolspitz (Stallhund) Lo- 
renz S. 25. Dös Gau» r is * gstur{b)m. Döi Tdch (diese Tage) kumm 
e z* di*. Dös (ein Todesfall) wh*{r) gldi di äi*schtn Tdch (gleich die 
ersten Tage) näun Sätttdnn*ßch.') 



») Das unter i. Gesagte gilt auch (ür das Bayr.-Öst. 

») Nicht adverb. utiher wie Goethe Wahlverw. I 17 (\V 20, 179, 12 ff) Man haltt zeit- 
her die Mädchen des Dorfes im A'ähen . ... zu ermuntern gesucht. 

•) Weniger einfaches döi Wal die Weile oder diweil, dafür dnoil, den Wtl\ 497, *• 

*) Ungebräuchlich ist ein einzelnes Winterszeit (ohne Artikel wie oöst. WinUrsteit 
fühm mi Morgel Stelzhainer Ma. D. 11 57 N. 30, 313) und neuzeit (- in jüngster Zeit: 
So wie's neuzeit Haustelegraphen gibt Rosegger Waldheimat II Lehrjahre S. 33. Der Herr- 
gott hat neuuit im Amtsblatt bekannt machen lassen, daß er Schnapsschulden nicht bezahlt 
Ders. Sonderlinge aus dem Volke der Alpen« S. 227). 

«) Ebenso öst.; schles. DM III 248 \. 240; vgl. altenborg. Ich htmme die Minute 
Weise ? 58. 

•) Baicr verwechselt oft die Endungen -em und -en. 

») Vgl. Weise \ 58. Do Tag. dö ersten T. nach auch ösL In eg. Sätzen wie Öilu (oder 
Hirt) t G'auj is t gstur{b)m = jetzt, heute vor einem Jahre ist er gest. scheint das Substantiv 
deshalb nicht als Akkusativ zum Vcrbum gezogen werden zu dürfen, weil es an die Stelle 
hinter jetzt, heute gebunden ist (also nicht Heute ist er ein Jahr gestorben - ein Jahr lang 
tot). Die Unzertrennbarkeit der Verbindung jetzt ein Jahr, j. ein Monat usw. deutet auf eine 
Verkürzung aus der Satzform Öitti r is 's > Gau», is t gst. Diese Verkürzung wird gelegent- 
lich auch wirklich noch als selbständiger Satz gebraucht, vgl. /•..*', oitza r a Gaua ( a von 
jetzt in einem Jahr) bis witda üwa 's Gaua (also : wenn von jetzt an zwei Jahre um sind), 
Sehäi{n)s Löiwl, affa bist mei(n) HTV S. 191 N. 162 (Eger-Plan). In vielen Fällen ist eine 
Beziehung des Substantivs auf das Verbum überhaupt nicht möglich, z. B. und (sollen) heut 
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j 253. 254- IV. Wortklassen. 2. Verbtim. 



Beide Bedeutungen des temporalen Akkusativs sind wie in der nhd. 
Schriftsprache möglich bei Vo*mittoch, Naumittoch — am V., N., 1 ; bei 
hl Toch, äl Nackt u. a. 

3. Der bloße Akkusativ des Ausrufes (altenburg. Den 
Kuckuck auch! Weise $ 59) ist dem Egerländischen fremd, ebenso der 
Akkusativ bei Interjektionen 5 ) ($ 129). 

Über den Akkusativ bei Präpositionen 3 ; SS S 12 - 5'3 rt - 5 l6 - Über 
adverbial erstarrte Akkusative $ 495. 



b) Dativ. 

$ 253. Der Dativ bei Verben ist durch das Fehlen mancher 
Verba immerhin auf ein etwas engeres Gebiet beschränkt als in der nhd. 
Schriftsprache. 

§ 254. Unter den Verben, die ein durch ihre relative 
Bedeutung gefordertes Dativobjekt zu sich nehmen, fehlen ein- 
fache wie ähneln, gleichen, nahen, sümen, dünken, heißen (= befehlen); 
folgen ist auf die Bedeutung gehorchen*) beschränkt. Von den mit Par- 
tikeln und Adverbien zusammengesetzten fehlen z. B. anliegen (jemandem 
mit Bitten), entgehen, entfallen, entfahren, entkommen (dafür dskumms, 
auskommen, mit Dat.), nachahmen. Bedeuten (bsdaitn) kann keinen Dativ 
zu sich nehmen ; ferner sind der Bedeutung halber erwähnenswert i>3gi\b)tn 
vergeben, wie mhd. = vergiften*) [?n Ratztn), btkumm? bekommen = 
begegnen 6 ) (Neubauer Id. S. 38, vgl. die Segensformel aus der Tepler 
Gegend Es seien drei Würmer ausgangen, Seien unserm Hergott bekom- 
men W. Toischer Mitt. XVI 236, 1 ; bsgegns ') ist ebenfalls, doch nur 
in sinnlicher Bedeutung, gebräuchlich, also nicht einer Schwierigkeit b., 



acht tag umb Fisenach ankommen Egerer Urk. v. 1553 N. 1212 (Eg. Chr«>n. S. 388) und so 
noch heute : Haft acht Tech — II. in oder vor acht 7ogn ; oöst. bezieht sich heint d Jahr 
(8 Tag u. dgl.) oder h. über d J. auf die Zukunlt, h. vor an J-, h. is 's d J. auf die Ver- 
gangenheit. 

') Andrcscn Sprachgebrauch S. 259 sagt, unter den Tagseiten komme der allein« 
stehende Akk. nachmittag = am A'., nachmittags nicht vor. Unsere Ma. wie das Oöst. kennt 
bei Vormittag, Nachmittag überhaupt keine andere Form der Zeitl>estimmiing (gegenüber 
Au[b)mds, t' Mittoch, z Nachts). 

*) Beide Arten des Akk. fehlen auch dem Öst. 

■) Die mit den Präpositionen verbundenen Kasus könnten insofern liier angereiht wer- 
den, als diese Kasas von Haus aus z. T. nicht von den Präpositionen, sondern von der Be- 
deutung des Verbums abhängig sind (Bchaghel Hel. S. IX und elnla. \ 165). 

«) Gehorchen fehlt, dafür af ain Sfhurchn auf jem. aufhorchen r- seinen Ermahnungen 
Gehör schenken. 

a ) Das bisher in \ 254 Angeführte gilt auch für das Öst. 

•) Auch mhd. tind noch bei Fischart mit dem Dat. : Erdmann-Mensin},' II \ 262 f. ; 
ebenso bayr.-öst., 7 und 13 comm., lus. Schmeller I 1247. Khull 64, 2. Schopf Tir. Id. 310. 
Lexer Körnt. WB 164. Schmeller Cimbr. \VB 135 [107]- Zingerlc 37; ve\. Fischer I 826. 
Bekommen ist auch -gedeihen (vgl. § 150, 3 S. 123), nie = erhalten (dafür kröign; ebenso öst.). 

1 ) Jakob Grimm gebraucht sich mit jem. b.: Mit Jem Werner Haxthausen bin ich mich 
gleich den Tag nach seiner Ankunft auf der Straße begegnet Grimm Br. S. 369 N. 1 10 Z. 
14 f. ▼. u. 
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C. Verbindungen. I. Best : mmimgen. l>) Dativ, gefordert 



217 



jemandem freundlich b.), ögäih" abgehen = fehlen (vgl. das ironische Dös 
gäng nu nu ol = Das fehlte mir noch ! als Abweisungsformel), ofghäün 
angehören') (im Sinne der Familienzugehörigkeit: We» ghähst snn os" ? 
fragt man Kinder ; in übertragenem Sinne : Es waiß nist, wes r s os'ghäist 
— Er fühlt sich vereinsamt, fremd, auch = Er ist verwirrt, stark be- 
trunken), os"gäih" (vgl. $ 242), os'stäih" anstehen = gefallen (meist in 
spöttischem oder unwilligem Sinne : Aid" Mutzn tva desn Lumpm d 
os'gstantn — Meine Mütze hätte dieser Lump auch gerne gehabt. Dös 
stäiht tun d nist os" l Das mag er auch nicht!), näugäih" nachgehen = 
nachwirken, schwer zu vergessen sein : *) {Dös Males gäiht ds Mouds halt 
alswdl nu nau — Die Mutter kann das Unglück noch immer nicht ver- 
winden), zougäi/i zugchen = zu jemandem gehen {Des Hund gäiht ms 
nist zou), ferner — jemandem zur Hand gehen (daher Zougäisre Zuge- 
herin = Bedienerin) und — anwandeln (Alis gäiht s r Ämmacht zou 
S. 211 Anm. 7).') Unter den Verben, die sich nur mit reflexivem Dativ 
verbinden, ist sich einbilden erwähnenswert, das nicht nur wähnen, son- 
dern allgemein = sich vorstellen, denken bedeutet; vgl. Dös kos st ds r 
d"b{ü)ltn — Das kannst du dir denken. 4 ) 

Von diesen Abgängen und Bedeutungsverschiedenheiten abgesehen 
weist die Mundart in der dativischen Fügung bei relativen Verben nur 
einzelne Besonderheiten auf : dsbärms erbarmen, nimmt außer dem Akku- 
sativ auch den Dativ J ) zu sich ; laus lassen, verlangt neben dem mit 
einem Objekt verbundenen Infinitiv den Dativ •) {Laß't mir die Leich* 
anschauen HTV S. 109 N. 20 b Steinbach), neben bloßem Infinitiv ge- 
wöhnlicher den Akkusativ T ) {Lau s Mai{d)l smal trinkn). Lärns — lehren 
(vgl. $ 169) verlangt im Gegensatz zum gemeingermanischen Gebrauch 
von lehren (Erdmann-Mensing II $ 187. Behaghel Hei. $ 305) und zu 
anderen Mundarten (z. B. zum Mainz. Reis I $ 43, 2 b), aber überein- 



») Gehören mit dem Dativ ist = Eigentum sein, mit :u, für - bestimmt sein. Ver- 
einzelt werden beide Fügungen auch gemischt; vgl. HTV S. 196 N. 174 (Lobs) Er (sc. der 
Wein) g'hört für '/ IVirth's sein 1 Gasten (der Dativ bei für ist im Egerl. wie im Ost. un- 
erhört). Jakob Grimm gebraucht noch hören zu ; Zum Märchen vom Großvater hören mehre 
alte Schwanke . . . Grimm Br. S. 371 N. 110 Z. 8 f., vgl. ebda. Z. 13 f. 

') Ebenso bayr. Schindler I 860, tir. Schöpf Tir. Id. 186, 4, ähnlich elsäss. Martin- 
Linhart I 190»; oöst. dagegen nachg. wie schriftd. u. : ös geht eahm gern so nah - trifft 
gerne so zu und anstehen in den Raa. das Kload steht ihr {eahm) guat an - paßt gut (cg. 
/ K'läfd stäiht sri gout), er hat mi um d Geld angstandtn - angegangen. 

3 ) Abgehen (außer = fehlen in der Wendung mir wird \ganz] agehdd — mich Überkommt 
eine Schwäche, mir läuft die Farbe ab, vgl. mhd. er vorhte in solle von dem blttote [Blutver- 
luste] an kreften und an muote in kurten siten abegän Tristan 16073. Mhd. WH I 467), 
gehören (in bciden_Bed.), angehören (in erstcrer Bed.), zugehen (in ersterer Bed.) auch öst. mit 
dem Dat. 

*) Ammann VS I 6, 26 f. Liebe Mutter (sagt Christus zu Maria), warum förditest 
du dieses (daß ich dir unversehens genommen werde), du kannst dir ja wohl einbilden, daß 
ich nitht eher werde mein Leid anfangen, ehe ich dir dasselbe offenbart habe. In der Mieser 
md. Sprachinsel hört man bisweilen refl. Dat. bei fürchten n. ä. : ich fürcht mj, vgl. berl. 
firchte ma so sehre H. Koppel Sanders Zs. f. d. Spr. IV 222. 

a ) Oöst nur den Dat. Letzterer gehört schon der älteren Sprache an : Kehrcin Gr. d. 
IS.— 17. Jh. III § 202. 

•) Die gleiche Fügung findet sich gegen den herrschenden Gebrauch bei einzelnen 
nhd. Schriftstellern : Andersen Sprachgebrauch S. 285. 

T ) Denselben Unterschied der Fügung zeigt das Oöst. 
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\ 255. 256. IV. Wortklassen. 2. Verbtun. 



stimmend mit dem Bayr.-Öst. (Schmeller I 1502; vgl. jedoch Lexcr 
Kämt. WB 1 78) den Dat. der Person : / Idrn d* (dir) dös Gsp{ü)l. ') 

$ 255. Die Umschreibung einfacher Verbalbegrifle durch machen, 
tun (vgl. $ 150, 11. 12) mit einem prädikativen Adjektiv richtet sich in 
betreff des Kasus nach der entsprechenden Fügung des Adjektivs mit 
sein-, tritt zu diesem in unpersönlicher Wendung der Dativ, so steht er 
auch bei machen, tun; hingegen entspricht dem Nominativ bei sein der 
Akkusativ bei maclien {hin kommt hier kaum in Betracht); es heißt daher 
wie im Nhd.*) Ich mache dir angst und bange, heiß (: Dir ist a. und b., h.), 
Das tut dir gut (: Dir ist g.) ; hingegen Ich mache dich naß, traurig, irr, 
(: Du bist n., tr. y irr =. im Irrtum). Auch den von alters dativischen Fü- 
gungen änt, 7c>äi/t, re*t tau" 3 ) (mhd. ande, uu\ rehte tuon) stehen dati- 
vische Fügungen mit sein gegenüber (vgl. $ 256). 

$ 256. Dative, die nicht durch die relative Bedeutung 
des Verbums gefordert werden, treten 

1. zu sein und werden; und zwar steht der Dativ neben einem 
pronominalen Subjekt (indefinitem und fragendem was) oder einem Ver- 
glcichungssatz mit als wenn (an Stelle des Subjektes) in den Wendungen 
Jemandem ist etwas, nichts — Jemand hat einen (keinen) körperlichen 
oder seelischen Schmerz, ist leidend (gesund) 4 ) (z. B. d; Moudj is wos 
und Wos is snn d» Aloudj?) und Jemandem ist, als wenn — Jemand hat 
das Gefühl, die undeutliche Empfindung, als wenn (vgl. $ 150, 1 ) ; neben 
einem substantivischen Subjekt ist dieser Dativ auf die Formel Gott säi 
Dank beschränkt.«) 

Etwas zahlreicher sind die unpersönlichen Wendungen mit dem 
Dativ neben Adjektiven, die körperliche oder seelische Zustände aus- 
drücken, vgl. Alu r is oder wisd hajß, hold, schwd (= ich bin betrübt), 
laicht, gout (= wohl), äid (öde, von nüchternem Magen), iwl, schickt 
(schlecht), okv* (albern, mhd. alWitre, jedoch = absonderlich), toi (obpf. 
U schwach, krank Schmeller I 1401, die letzten vier ungefähr = nut 
gout oder nut re»t, unwohl) •) u. a. Regel ist der Dativ auch neben 
adverbialem änt, wäih, re?t (vgl. § 255), seltener neben anderen Adver- 
bien wie wohl (in der Phrase Mh r is häi"t nut wul u nut wäih — Ich 
bin nicht gesund und nicht ausgesprochen krank, also matt, verstimmt) 
oder extr? (= gut: Alu r is nist extrs). Hieher gehört auch Mü r is 



•) Auch in der Zusammensetzung mit an- : jemandem etwas anlernen = ig etwas an- 
leiten (tir. wie öst. einen tu etw. anl. Schöpf Tir. Id. 386). 

») Ebenso öst 

•) Änt t. nur unpers. ; um Eichstätt auch per*, der tut mir a. = ich möchte ihn 
halten, vermisse ihn: II. Weber HLZ V 136; ähnlich in Zwickau O. Philipp HLZ V 9. 
Diesen Wendungen schließt sich offenbar auch einem schon tun (sehtiT /oiT) - schmeicheln an. 

*) Ebenso nöst. (N'agl Koanad S. 255 zu V. 205 Schluß) 11. oöst. 

») Nicht so im Schles. Vgl. »las Brcslauische Sprichwort Warn de ku is, dar tise 
bem zote DM III 243, 73. Auch die ohne Verbalform gebildeten Fügungen wie Heil dem 
Lande ! sind unserer Ma. wie der öst. fremd. 

•) In gleichem Sinne auch Mit r is nitt reit authentisch oder M. is »• r. käuseht 
(< jüd.-chald. täsche'r rein, vorschriftsmäßig: Kluge Et. WB 210). Mit Ausnahme von 
otwt, toi (dafür öst. lab) toul sind alle Verbindungen auch oöst. 



C. Verbindungen. I. Bestimmungen. 6) Dativ, gefordert, nicht gcf. 1). d. Interesses. 2 1 9 

//fv r um, Mir ist nur um (z. B. um das Kind, vgl. $ 30, 3 S. 20). Dem 
ist nicht so ist unbekannt (in der städtischen Umgangsprache in gleichem 
Sinne 's is nist in dem). Über das elliptische Däu wd ms! vgl. SS 3». 
142. 147 ß- 

2. Gar nicht geläufig ist dem Egerländischen wie dem Öst. der 
Dativ neben sein und werden, wenn diese mit einem Prädikatssubstantiv 
zu einem Begriffe verbunden sind wie in den Sätzen Du warst mir ein 
Vater. Ein Gott bist du dem Volke worden ; dafür heißt es wenigstens in 
der Stadt Du wa>st z* nth r ? retP VättJ oder wöi * r. V.\ Füj{r) 
dem (auch B? dem oder F> dem ds, In dem säin Auchsn) bist du öitzj 
r j gräußj MoS". ') 

3. Um so verbreiteter ist der alte*) Dativ bei nichtrelativen Voll- 
verben neben einem Akkusativobjekt, zu dem er in enger Beziehung 
steht; und zwar ist es in der Mundart in der Regel der Dativ der Per- 
son, welche die durch das Verbum bezeichnete Einwirkung nicht nur 
empfängt, sondern auch empfinden kann; doch braucht dabei die Vor- 
stellung, daß die Person an jener Einwirkung ein Interesse hat, in diese 
Bedeutung des Dativs noch nicht einzufließen. So sagt man in der 
Mundart zwar Ich schüttle [drücke) dem Gaste die Hand, 3 ) aber nicht ich 
schüttle dem Baum die Äste oder Ich drücke der Tür die Klinke ; ebenso 
Ich breche dem Käfer einen Fuß, aber nicht Ich breche dem Kasten einen 
Fuß.*) Doch tritt dieser intimere Sinn des Dativs nur bei einfachen 
Verben hervor ; bei zusammengesetzten ruht der Dativ zugleich auf der 
Unterlage der Partikel und erhält so seinen besonderen (z. B. ablativi- 
schen) Sinn, z. B. Ein ungeschickter Träger bricht dem Kasten einen 
Fuß ab. 

4. Der Dativ des Interesses betont nicht nur, daß, sondern auch 
wie die Person die durch das Verbum bezeichnete Tätigkeit empfindet 
(angenehm oder unangenehm) : Ich reibe dem Alten (der dadurch eine 
Erleichterung seines Schmerzes empfindet; den Arm. Natürlich tritt dieser 
Dativ wie in der nhd. Schriftsprache auch neben Zustandsverba, z. B. 
wissen *j : I waiß d? (dir) koin Käut (Rat). Auch einen reflexiven Dativ 
des Interesses (Des lächt se gnouch) kennt die Mundart. 

Verstärkt und verdeutlicht wird der Sinn dieses Dativs durch bei- 
gefügtes g'loi (zuliebe; zuleide fehlt), z'ßäiß (geflissentlich, de industria), 
zm Schuir) 316, 1 a und Z. f. d. U. XIII 63. 67. 352); eingeengt 
wird sein Gebiet durch Wendungen mit für ; so ist z. B. der Dativ bei 
leben, sterben außer in der Gebetformel Jesus, dir leb ich, dir sterb ich 
gänzlich unbekannt 6 ) (sonst Des lebt u stirbt öits.y f/i? sd" Wirtschaft). 

*) So fehlt auch wie im öst. bei adjektivischem und verbalem Prädikat der Dativ, 
der den Standpunkt der Auflassung kennzeichnet: Mir ist er tot (Erdmann-Mcnsing II } 286), 
Mir iei>t er ; dafür ebenfalls f*> mi oder 99 mit r as. 

*) Vgl. Erdmann Otfr. Synt. II \ 254. Wunderlich Satxbau II 147. 

•) Hieher gehört die nicht ganz klare sprichwörtliche Wendung {einem) s Buttibr'aut 
otrl\d)n das Butterbrot abtreten = ihm auf die Ferse treten, vgl. steir. Utiratabtreten einem 
Mädchen oder einem Junggesellen auf das Kleid oder die Ferse treten Khull 339. 

«) Daß (neben der Personifikation) gewohnheitsmäßige Erweiterung des Gebrauches 
allerdings auch Sachnamen in diesen Dativ setzt, belegt Wunderlich SaUbau II 148 aus 
Hans Sachs. 

*) Wunderlich Satzhau II 143. 

•) Auch öst ; dagegen *' Heb, *' ßeiß gebräuchlich. 
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Bei sein und werden mit einem Prädikatsnomen (etwa dir, d. i. dir zu- 
liebe, ist er ein schlechter Kerl geworden) ist der Dativ des Interesses 
überhaupt unmöglich. ') 

$ 257. Ist der Dativ der unter 1. und 2. bezeichneten Art ein 
Pronomen {Du drückst mir die Hand , so erscheint das Possessivum {Du 
drückst meine Hand ungefähr gleichbedeutend ; die Mundart kennt jedoch 
diese possessive Fügung nicht, eher verstärkt sie den Dativ noch durch 
das Possessivum (Du drückst mir meine Hand), wobei jener allerdings 
vielfach schon in die Bedeutung des Interesses hinüberspielt ( = Die Emp- 
findung deines Druckes ist stark oder unangenehm). 

Ist der Dativ hingegen ein Substantiv, so scheint er sich ungefähr 
mit dem Genitiv des Besitzers zu decken ( = Ich drücke die Hand des 
Gastes). Tatsächlich ist dies jedoch mindestens beim Dativ des Inter- 
esses nicht der Fall, dessen eigentümliche Bedeutung dem Genitiv nicht 
anhaftet [Ich reibe den Arm des Alten könnte sogar von einem abge- 
trennten Arm gesagt werden). Die Mundart kennt den Genitiv in solcher 
Fügung überhaupt nicht, sondern verstärkt auch hier den Dativ des 
Interesses allenfalls durch das Possessivum {Ich reibe dein Alten seinen 
Arm). ») 

Diese Fügungen des Dativs mit dem Possessivpronomen neben 
nichtrelativen Verben 3 ) sind der Ausgangspunkt der in hoch- und nieder- 
deutschen Mundarten weit verbreiteten Umschreibung des besitzanzeigen- 
den Genitivs durch den Dativ mit dem Possessivum, auch in Fällen, wo 
kein Dativ zum Verbum treten kann *) (Den DräuCgam sein Vatter war 
a derbei MTV S. 97 N. 10 Eger), wobei die gleichlautende Form des 
Genitivs und Dativs im Femininum unterstützend gewirkt haben mag 
(vgl. Müller Z. f. d. U. XI 662). ») Doch ist der eigentliche, als selb- 
ständiger Kasus empfundene Dativ des Interesses auch neben dem Pos- 
sessivum der Mundart durchaus geläufig geblieben (vgl. die Beispiele 
unter 2. und 3.) und wird in dieser Auffassung sowie als Objektkasus 
bei relativen Verben wohl auch vom Pronomen abgerückt; vgl. die In- 
schrift auf der Zunftlade der Sattler in Eger aus d. J. 1633 (John Mus. 



') Ebenso öst. Auch in <ler Schriftsprache würde (abgesehen etwa von poetischem 
Gebrauche) cler Dativ dir in «lern gegebenen Beispiele nur als Dativ der freiercn'Heziehung 
( s nach deiner Auffassung) verstanden werden. 

*) Das bisher Gesagte gilt auch für das Öst. 

• 1 j Nicht aber der Dativ bei relativen Verben, die durch die engere Verbindung dieses 
Kasus mit dein Possessiv der nötigen Ergänzung beraubt wurden; vgl. Ich gebe dem Kindt 
seilt Spielzeug: jene engere Verbindung ergal>c Ith gebe das Spielzeug des Kindts . . . (wem?) 

♦j Vgl. (irimn Gr. IV 351. Schmeller \ 8".?. 744. Erdmann- Mensing II \ 24S. 
Ilehaghel Gesch. d. d. Spr. \ 150 H32), 3. Ders. Deutsche Spr. S. 320. Wunderlich 
Satzbau II 147 ff. Ders. Mundart S. 51. Lessiak § 122 t ß. Schwäbl j> 53, 1. Wirth 
J 12. Schleicher 60. Andere Literatur bei Weise ? 52, 3 S. 38 [dazu Kottsches Krefeld« 
Ma. 133 DM V II 60. Holthaus Ronsdorfer Ma. Z. f. d. Hh. XIX 434 § 1. Maurmann \ 207. L.J. 

") Ilehaghel stellt Zeitformen S. II die Erscheinung mit dem romanischen und slawi- 
schen Dat. poss. in Parallele. Hin/, verweist \ 00 auf französ'sche und englische Konstruk- 
tionen (auf engl, auch II. v. Dadelsen Z. f. d. U. XII 605 f.). Wirklicher Einfluß dieser 
fremden l ugungen auf das Deutsche bliebe aber doch erst zu erweisen In «lern Heispiel 
Den Teufel sein ruliiger Jlruder, das Andrcseu (Sprachgcbrattdi S. 256 Anm. 2, aus Grimms 
Märchen) als Heleg der Verbindung des Akk. mit sein anführt, liegt gewiß (wie durchwegs 
im l'gerl., vgl. das im Text gegebene Heispiel) nur formelle Angleichung an den Akk. vor. 



C. Verbindungen. I. Bestimmungen, b) Dativ, possessiver. 



S. 18 N. 439): detne (Gott) befehlen wir vnns in seine Hendt diesse Laden 
(in dem seine Hand oder Hände = in dessen H.) 

$ 258. Bezüglich dieser Umschreibung sei für unseren Dialekt hier 
noch Folgendes bemerkt: 

a) Das Egerländische gebraucht hiezu außer substantivischen Da- 
tiven nur noch die Dative des Demonstrativpronomens der, ') derselbe 
und allenfalls des fragenden wer {Dös is dem oder *n selln so" Mtttzn, 
weniger schon We*n säin* r is dös ?), -) ferner von ein und ander {hin 
sd~ Unglück is in ann*n sä" Glück). 

b) Der umschreibende Dativ steht wie im Bayr.-Öst. auch nach 
Präpositionen: in 'n Nauchb*n säin Gärtn. 3 ) Durch Angliederung des 
Dativs an die Präposition entsteht bisweilen eine veränderte Struktur, so 
bei plur. Substantiven : Dös ghäi*t als scho fü* unn* Mai{d)l* ir* Hauchz*t, 
Das gehört alles schon für unsere Mädchen (statt fü* unn*n Mai{d)l*n 
f. unseren Mädchen) ihre Hochzeit. 4 ) 

$ 259. Häufung von Dativen sowie von Possessiven werden nicht 
gemieden : df tnäin Schwäuch* säin* HauchzM auf meinem Schwager 
seiner Hochzeit, df säin Schwäuch* säin* Hhuchz*t. Auch mehrere von 
einander abhängige possessive Dative {tnäin Schwichrvöd* säin Broud*n 
säin* Kinn*) sind nicht unerhört ; ') doch werden zwei vorgesetzte Geni- 
tive {Mäi~s Scltw~ich*i>dd*s Broud*s Kinn*) oder eine Wendung mit von 
{Kinn* v* tnäin Schwich*vdd* säin Broud*) vorgezogen. 6 ) 

^ 260. Die Umschreibung des Genitivs durch den Dativ und das 
Possessiv erzeugte wahrscheinlich auch die pleonastische Verbindung des 
possessiven Genitivs mit dem Possessiv (vgl. $ 372) als Kompromißform 
mit dem Schriftdeutschen. : ) Das Auftreten beider Formen in älteren 
Urkunden gibt keine verläßlichen Anhaltspunkte für deren Alter und Ab- 
hängigkeit, denn es ist sehr möglich, daß alle Umschreibungen des Gc- 



') Nicht das Rclat. der wie fränk.-henneberg. der m5, dan sa vermöge die Jude in 
könne honn (der Mann, dessen Vermögen die Juden in Händen haben), es iVß wasser 
gesprange Spieß 52. 

*) El»enso öst Wem sein = wessen auch Sonneberg. Schleicher 46 ; Heidell>crg. auch 
ihm sein Haus, ihne (und Ihne) ihr Haus Süttcrlin Ueniliv S. 8 f.; wutt il n Um io huut'f 
auch in Rappenau Meisinger HLZ II 261 g 36; das Altenburg, fügt den Dat. sogar zu seinet- 
wegen (-ha/den): dem seinetwegen (in Hauen Ihnen fhreticcgen) Weise? 52, 3. Das Berlinische 
set/t statt des Dativi sogar das Possessivum nochmals: Wem sein Federhalter is 'n det? — 
meinen (deinen) seiner (H. Koppel Sanders Z. f. d. Spr. IV 223). Uber die Form Ihnen, 
Ihner \ 454. 

•) Baselstädt. ist das unmöglich, da dort am, im nicht als Präposition, sondern nur 
als Dativbezeichnung gefaßt würde : Binz \ 99. Übrigens ist auch eg. die Umschreibung 
unstatthaft, wenn das Pronomen den Charakter des Attributes verloren hat, wie vor wegen in 
der IVäp. von — wegen; dagegen bei O. Ludwig Ileiteretei (Leipzig o. J.) S. 163 das (mich 
zur Arbeit anzubieten) will ich noch tun um dem I.usle seinetwegen - um des L. wegen. 

«) Vgl. Ammann VS II 65, 12 f. obwohl uns auch für unsere Freunde ihre armen 
Seelen zu sorgen obliege. Lambel hält hier unsere Fr. n-r für halbhochd. Wiedergabe des ma. 
Dat. / unsern Freundn tane a. S. 

5 ) Altenburg, wird diese Häufung bevorzugt Weise § 52, 3. 

•) Das Öst. kennt mit Ausnahme «1er gehäuften (lenitive alle in dem Paragraphe ge- 
nannten Fügungen. 

») Behaghel Zeitformen S. 49. 
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nittvs im Volksmund schon Jahrhunderte lang eingebürgert waren, ehe 
sie in die Sprache der Urkunden eindrangen. Der Umstand nun, daß 
in den halbmundartlichen älteren Egerländischen Urkunden die pleona- 
stisch verstärkte Genitivform früher erscheint als die dativische Umschrei- 
bung, stünde mit dem Charakter einer Kompromißform sehr wohl im 
Einklänge. Während beispielsweise in den Egerer Achtbüchern v. J. 
1310— 1390 sowie in den Egerer Stadtgesetzen v. J. 1352 — 1460 über- 
haupt noch keine Umschreibung oder pronominale Stützung des Genittvs 
begegnet, weist Baiers Chronik aus dem 16. Jahrh. zwar Beispiele für den 
Genitiv mit dem Possessiv sein auf (z. B. 2C8 des Christof von Zedtivitz seine 
söhne ; vgl. 416), der Dativ jedoch ist hier wie in den Achtbüchern neben 
dem Possessiv noch nirgends Bestandteil einer bereits zur Formel er- 
starrten Umschreibung des Genitivs, sondern überall noch echter Dativ 
des Interesses, z. B. 355 (v. J. 1570) halt das weiter dem Mattes Chri- 
stel, Uder (= Lederer), sein tochter in der Stuben erschlügen ; vgl. 362. 
517. 542. 699. 994. 

$ 261. 5. Der dynamische Dativ ist auf das Reflexivprono- 
men beschränkt, vgl. Lorenz S. 18 Si woßt sf niad wau as, zvau ad" 
Sie wüßte sich (= aus sich) ') nicht, wo aus, wo ein. 

S 262. 6. Zu jedem Satziahalt, auch, soweit keine Zweideutigkeit 
entsteht, neben jeden anderen Dativ, kann endlich noch ein sogenannter 
ethischer Dativ treten, mittels dessen der Sprecher gewissermaßen 
nur die gemütliche Anteilnahme des Hörers für seine Mitteilung anruft, 
z. B. Des läfft d* zetmal hinnvuit, Der läuft dir zehnmal hin und wieder 
(vorausgesetzt, daß der Dativ nach dem besonderen Zusammenhange 
nicht ein stärkerer Dativ des Interesses ist: Er läuft, wenn du es ver- 
langst, usw.); oder (neben anderen Dativen) Des schüdlt d* desn Hern 
efHent, äls wenn » mit in d'Säu ghdut häit. De* räibt dp dejn A/tn in 
Arm wöi 9 gldrnte Dokt*. De? suht d> r ?n Lumpm gläich »J usw. 

Über den Dativ bei Präpositionen vgl. 511. 513. 5x5. 516. 
S 263. Erstarrte Dative liegen vor 

a) in Beteuerungsformeln wie mäht* Träi {Seil, Seks, vgl. $ 144 
S. 108); 

b) aus Präpositionalverbindungen stammen WaCnachtn, Pßngstn 
(beide als Nom. gebraucht); 

c) aus ähnlichen Verbindungen stammen Ländernamen wie Bäisn, 
Ungjn, sowie die Ortsnamen Fischern { < bei den Fischern }, Franken 
(Ort bei Weißenstadt), Glasern, Schildern, Schlawitsen, Waldsassen u. ä. 
(Gradl Ortsnamen S. 123 ff. N. 88), Heiligenkreuz (ders. ebda. S. 161 
N. 122), die älteren Formen Neunhaus (ebda. S. 140, heute Neuhäusl, 



l ) Auch die IScdcutung des Interesses (für sich) klin -t wohl in dem Reflexiv mit nn ; 
so erklärt auch Nag! (Roanad S. 252 zu V. 292 si) den Dativ sich in dem' Satze da scht.h 
sitja W&S-si kkoiin roud nit als Dat. coromodi und zugleich als dynamischen Dativ. 

»J Alles auch liayr.-üst.; vgl. Schwäbl ? 69, 4. 
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C. Verbind. I. Hestimin. f>) Hat., dyn., cth., erst.irrt. «) Genitiv: Ihm sein, haben. 



Neundorf (ebda S. 150, jetzt Neudorf), Böseneck, fJebeneck (ebda. S. 31, 
vgl. noch ebda. S. 154 N. 104 unter -markt, S. 155 N. 105 unter 
-stadt u. a.) ; 

d) in Adverbien (vgl. $ 496^. 



c) Genitiv. 

$ 264. Vom Genitiv bei Verben zeigt unsere Mundart sehr geringe 
Reste. 

Sie kennt bei sein den prädikativ gebrauchten possessiven Genitiv: 
Dos is s Michbs — Das gehört dem Michel, ebenso d» r Äiv* sä~ der 
Eva, d. h. verloren sein, Neubauer Mitt. XXXIII Iii, möglicherweise 
erst aus dem gleichlautenden träif* — hebräisch treffa — unrein, verboten 
'Schindler I 650' umgedeutet; d» Katz[n) sä" in gleicher Bedeutung:') 
Neubauer a. a. O. und Z. f. öst. Volksk. II 206 ;*) den qualitativen nur 
in der Formel seines, ihres Kopfes sein 3 ) = eigensinnig sein (in der Ze- 
bauer Gegend Si is * weng irs Kopfs, aber nicht Ick bin der Meinung, 
Willens, guter Laune, guter Dinge), 

bei haben den partitiven Genitiv 4 ) in der Wendung Dös haut gout* 
Wt'ch Das hat guter Wege, d. h. keine Eile, keine Gefahr (der Nom. 
Akk. lautet ^w/ Wich) und in der Verbindung in VV\ü)Uns{t) ho K b)m, v \ 
worin der Verbindung Willens haben •) die Präposition in aus im Willen 
lt. — im Sinne h. vorgesetzt wurde. 7 ) 

Von anderen Verben hat, abgesehen von gehören (mit mein, dein, 
sein •) usw. nur spielen einen sicheren Rest der alten 9 ) genitivischen Er- 



•) Ebenso tir. Schöpf Tir. Id. 307 ; nordböhm.-schles. Knothc WH 327 ; vgl. bayr.- 
öst. das gehört der tuitz {is für di A'.) - verdient verworfen, ausgeschlossen zn werden: 
Schmeller I 1314. 

») Analoges des Teufels sein in gleichem Sinne (in Ruhla - außer sich vor Leiden- 
schaft sein Regel 170) wird egerl. wie öst. öfter durch bin laifi st (x Gold is b. 7'.) er- 
setzt; frank.- henneh. auch mit werden : de möcht me gleich deti Guckucks gcio'eer des K. 
werden Spieß S6. 

») Auch haudschuhsh. er ist seines Kopfes = er ist eigensinnig Lenz 23. 

') Unbekannt siml die Verbindungen mit dein Genitiv der Zeil, der Weile, so bayr.- 
c».t. nicht der Zeit haben Schmeller II 1161. Nagl Roanad S. 261 zu V. 303 d, der Weit 
haben {sieh lassen, s. nehmen) Schmeller \ 762. II 888, vgl. Schöpf Tir. Id. 808. Lexer 
Kämt. WH 253. I.cssiak § 122 bo; um Eichstätt der Weil lassen! als Grußformel Weber 
II LZ V 184, an der schwäb. Rctzat der Weit oder der Zeit haben DM VII 397, letzteres 
auch heidelbcrg. Sütterlin Genitiv S. 4, in Rappenau khai* tvtsait Meisinger II LZ II 249 
? 5, 2. Eine andere Erklärung gibt Nagl a. a. O. Ebenso fehlen egerl. die fränk.-henneb. 
Verb. Worts, h'ats haben Spieß 86. 

s ) Ebenso öst. Nagl Roanad S. 1 10 zu V. 143 in wearhdn nnd altenburg. Weise 
? 52. «. 

•) So in Hrarmaucr Weihnachtspiel Ho a wul ne Wellas HTV S. 457 ; vgl. Rosegger 
Waldheimat II Lehriahrc *S 126 Was hast denn wieder Willens ~> 

*) In Willens belegt Weise $ 226 aus einer Dresdener Korrespondenz v. J. 1687; 
ohne haben l>egegnct sie auch in der Zimm. Chron. (1564 — 66) I 408 Z. 16 f. dringt er 
durch die bett/er und andere zuseher, in willens, sein dienst dennost tu versehen. Haier 
bietet 476 ein aus ähnlicher Mischung entstandenes in gegenwarts (der edetleut). 

8 ) Über die Verbreitung dieser Verbindung vgl. DWH IV 2508 f. 

•) Vgl. Grimm Gr. IV 673, 14. 962. Erdmann- Meusing II § 230, 3 S. 206. Andere 
Literatur bei Weise \ 48, I. 
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gänzung bewahrt, und zwar in den Bezeichnungen der Kinderspiele wie 
\z*) Fängjs, Nauhiffts tau" ') oder sp'jtjn ( denen bei tun regelmäßig, bei 
spielen gewöhnlich zu*) vorgesetzt wird), worin Fangss die lautgesetz- 
lich richtig entwickelte Genitivform des Infinitivs ist [fang* < fangen: 
fang*s < fangens), *) während Nauldjfjs (statt Naulaff'ms) eine Analogie- 
bildung ist. Auch eine verkleinerte Infinitivform 'fang* In := fangerln , 
die dem Begriff des Kinderspieles sehr angemessen ist, erscheint mit der- 
selben Genitivendung -js : zj Fangshs, Xäulaffshs, Dorf- VtStHkfhi John 
Oberlohma S. 133), Klunztbs, Hauclubs*) tau. Nicht bei den einfachen, 
wohl aber bei den verkleinerten Infinitiven, die für das mundartliche 
Sprachgefühl in die Bedeutung eines nomen agentis hinüberspielen man 
denkt etwa an Fangib, die lautgesetzlich richtige Pluralform von Fanger/, 
dem Dim. zu Fanger), hat sich nach zu auch die Dativendung durchge- 
setzt, entweder allein (49 Fangtbn) oder hinter der Genitivendung {z* 
Fängibssn, ZJ V*stcck»bssn % zs Näuläffjbssn Bei den analog behan- 
delten substantivischen Spielnamen fehlt unserer Mundart der Genitiv 
der unvcrklcinerten Form,') dafür kommt der Dativ dieser Form hinzu 
[zj Seldatin tati) ; also sind genitivische Verbindungen nur bei verklei- 
nerten (ss Kdfmänmbs \ : ) dativische bei allen Formen vertreten sj 
Seldäten, z* Kdfmdnn*bn, weniger zs Kdfmänmbssn) ; *) bei den infini- 



') Auch schlcs. tun ~ spielen Weiuhold Schles. WM 101, eln-iisu ausschließlich in 
Rappenau : O. Meisinger HLZ II 24S ? 4 ; cgerl. nie machen wie z. M. basclst.idt. Binz 
§ 15. 2 S. 14. 

») Dieses tu laßt sich aus der von der räumlichen abgezweigten distributiven Bedeu- 
tung verstehen, vj;l. zu dreien spielen. 

") Pansens, Fangerlit im EUa'ss. Martin-Lieuhart I 121 b , Jagis, Fehlt, Verbetgit im 
Schweiz. (-/> < ens) F.. Hoffmann-Kraycr HI. 7. III 41. Schwei/. Id. IV 21, 5: fanget im 
Mainr. Keis II \ 16. Weise führt \ 48, 1 an Versteckens machen oder spielen; obhess. 
heißt ein Kartenspiel Giobbes ( ~ Klopfet <^ Klopfens) Crecelius 507. 

•J Ersteres von klunzn - aes einem Versteck, durch eine Spalte 11. dgl. hcrvorlugen, 
zu mhd. tlumse, klunse Spalte, letzteres von hättehn hocken, kauern, inhd. huchen (beide 
noch heut auch s->nst ma. verbreitet). Andere Spielnamen verzeichnet M. Mayerl in Haber- 
landts 7. f. öst Volksk. VI 200 IT. Schles. Formen dieser Art (fanglas) bei Weinhold Dial. 
S. 1 33, v gl- Knothc WM 314 (joalat <^ jagelet, fan^las), heidcll>crg. (vertcAteekelt, fangerles. 
noochspringerlts) l>ci Silttcrlin Genitiv S. 3 f.: schwäb. (auft,itschertes) Fischer I 427; in 
Rappenau (bes. viele Dim. -Formen) Metsinger HLZ II 248 ? 4 ; versteckeis schon bei F.Iis. 
Charlotte Briefe S. 128. Mundarten, denen das /fr-Suffix der Diminutiva zukommt, /.eigen es, 
wie zu erwarten steht, auch in den hier erörterten Fällen, vgl. obhess. Fangchies Creceli''s 
234 -ehet. 

*) 7 M. bei Urban (Alladah. G. S. 143), der elxla. und S. 144 auch ein mir unbe- 
kanntes dt o<ler <f (dt Vasteckalassn, tf A'ättltf.) vorset/t. Sehr gebräuchlich ist »lieser Vor- 
schlag in der Form ae{r) in den Sechsämt : de{r)fan^etn Fangeries, de(r)jäge(r)in ~ Jäger- 
spiel u. a. Wirth 2 29, 3 ( < der Fangenden sc. tpielen, oder der Fanger, Jöger tun 
[ b spielen] oder R»a beiden Fügungen in einander geflossen?). 

') Vgl. nordböhm. (Mergtal) wurde Soldotens gespielt Ticze Hejmt II 64. 

*) In anderen Maa. ohne tu, so in Tcplitz Uandwerkerles spielen Laube VÜ S. 80, 
basclstädt. Jefierlit, A'Juber/is mache Hinz \ 15, 2 S. 14 (mehr schweif. Beispiele wie Firt- 
binggit Blindekuh, Gvätterlit m. u. a. bei I Iofimann-Krayer HLZ III 41); heidelberg. A'ei- 
Wtrltt, Soldatels, Reiderles, Uandwerkerles, Jügerles, Kiiekertct dun' Sütterlin Genitiv S. 4, vgl. 
Meisinger HLZ II 248 ? 4; DM IV 238 f. N. 6, 10 (frank. -henneb.). VI 133, 29 (Winds- 
heimer Ma.); ebenso mainz. mit der -*-Form der Dim. So/däleAtt, Kiiwerchcs spiele Res II 
486, vgl. obhess. Crecelius 234. 

■) Wenig geläufig ist der Kinde/spräche der Akk. des inneren Objektes von Mask. 
(etwa Kifmot" oder Kffmdnnt tp(ü)ln, eher Selda[d)n tp.), wohl aber von Fem. wie btintt 
Kou tp. (der Form nach - blinder Kuh und biinde Ä'., aber als Akk. gefühlt). Andere Maa.. 
so das Oöst., kennen überhaupt nur den Akk. bei spielen (Fangä, So Ida. in). 
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tivischen Namen dagegen werden gerade umgekehrt die genitivischen 
Ausdrücke von allen, die dativischen nur von den verkleinerten Formen 
genommen. 

Das ebenfalls der Kindersprache angehörige Schänüs (in Sek. kröign 
= Schelte bekommen, zu schüttln, wie mhd. = schelten) läßt sich den 
Infinitiven Fängss, Näultiffjs usw. anreihen. ') Einmal hörte ich auch ein 
analoges \Viks*s kröign — Schläge bekommen (statt Wiks kr., über 
Wichs vgl. Schmeller II 842 e). 

In dritte Kldss ß*{r)n (gewöhnlicher in ds drittn Kl. f.) ist wegen 
des formellen Zusammcnfalls aller Singularkasus der starken Deklination 
der Feminina der Kasus nicht bestimmbar und auch das Sprachgefühl 
schwankt zwischen dritter und dritte Klasse fahren.*) 

Dank dj Näuchf rauch ! *) (Erwiderung auf die Frage nach dem 
Hefinden) ist endweder = Ich dank* oder Habe Dank der Nachfrage. 

$ 265. Einige Vcrba, die in der nhd. Schriftsprache genitivisch 
ergänzt werden, gebraucht die Mundart nur absolut, so berauben (/ 
wjtl enk nht bsräu(b)m, höfliche Ablehnungsformcl einer angebotenen 
Gabe), walten {7väl Gott d* Her, vgl. $ 188, 3); andere, die gegenwärtig 
den Genitiv' oder den Akkusativ zulassen, verlangen stets den letzteren 
oder Präpositionalergänzungen, so achtn {Ej haut s Gold nbt g'achf), 
dettkn [sich einen, etwas d. — sich jemanden, etwas in der Vorstellung 
vergegenwärtigen, auch das, was, etioas usw. ; sonst auf etwas d. = mit 
seinen Gedanken auf etwas geraten: Watt hält ?n i df dös denkt! und 
an etwas denken wie nhd.), gebrauchen, vergessen (etwas und auf etwas), 
genießen, pflegen, schonen, sparen (auch mit); statt Es erbarmt mich je- 
mandes heißt es Jemand erbarmt mich und mir, oder Ich erbarme mich 
über jemand ; nur präpositionale Ergänzungen oder ganze Sätze nehmen 
zu sich warten, sich besinnen, s. erinnern (beides mit auf, letzteres auch 
an),*) lochen, spotten, s. freuen (alle drei mit über, freuen auch mit auf), 



•) VgL das wenigstens formell entsprechende Brummes kriegen bei Cl. Viebig D. 
Wacht am Rhein (Berlin 1902) S. 126 Fina, bleib, du kriegst nur Brummes. Doch öffnen 
sich hier auch noch andere Wege der Erklärung; es könnte entweder = Schattiere sein, dem 
es wenigsten« lautlich genau entspricht, und wäre dann Genitiv von SchSntcr, einem nomen 
actionis, das bei Bank (Ars d. Bohmerw. I 369, Das Hoferkätchcn) begegnet: aber dem 
wollen wir Schüttler geben, ujede ! ; oder es wäre <^ Schöntet* (nümberg. )n Aussehendes 
- ein Verweis Schmeller II 420), also eine Bildung auf at (darunter auch m. n. Weinhold 
Bayr. < >r. S. 205. Wilmauns I). Gr. II \ 261, 2): endlich ist auch die Möglichkeit der 
Vermischung eines derartigen Substantivs mit dem neutralen Partizip auf •?•/ < ettd (Schön- 
d?ds) nicht ausgeschlossen, vgl. bayr.-öst. Greinats kriegn gescholten werden, das Schmeller 
1 999 in der Form ein Greinends kr. anführt und analoge Part. Prät. wie steir. Ausgemaehtts 
kr. Kh'dl 37, Zwickau. Ausgezankte kr. O. Philipp HLZ V 10. 

*) Wahrscheinlich ist dritte A'ldss der Nominativ und zwar der Nominativ als Ver- 
treter der kasuslosen Form wie in Ich wohne erste Gasse links, drittes Haus, erster Stock usw. 
Der Genitiv bei gehen (Geh deines Weges, deiner Wege noch z. B. in Ruhla minner wä, 
sinner w. Regel S. 281, vgl. e!>da. 85, I t und 313) ist ungebräuchlich. 

Auch clsäss. Martin-I. ienhart I 179", vgl. Schwei». Id. I 1290. 

«) Fremd ist unserer Ma. auch Akk. und Dat. : Das Märchen vom Hosts . . . erin- 
nert sich Etkstein . . . aus seiner Kindheit auch noch . . ein änderet von einem Königssohn 
. . . erinnerte ihm auch noch J. Grimm in Grimm Br. S. 389 N. 1 1 5 Z. 8 ff. v. u. 

lfi* 
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s. enthalten [s. djhältn, mit von), s. annehmen um , s. er wehren (ein- 
faches wehren auch mit gegen), s. scheuen/) s. fürchten-) (alle drei mit 
vor), s. schämen n ) [wegen) ; *) eine Reihe anderer hieher gehöriger Vcrba 
endlich ist der Mundart fremd,*) so bedürfen,") entbehren, envähnen, ge- 
denken, ') harren, entheben, entledigen, genesen, gewahren, -würdigen, zeihen ; 
sich entäußern, s. bedienen, s. beßeißen, s. [nicht) entblöden, s. erkühnen, 
s. lohnt n,*) s. bemächtigen, s. anmaßen, s. entschlagen, s. versiclurn; über 
gehören (mein) vgl. $ 466. 

Über die genitivischen Adverbia und adverbialen Formeln vgl. $ 497, 
über Präpositionen mit dem Genitiv $ 514 — 516. 

$ 266. 2. Die Ergänzung des Verbums durch Adverbia und 
adverbiale Präpositionalverbindungen weist wenig Besonder- 
heiten auf. 

Jene Adverbia, die eigentlich einen Prädikatsbegriff zu dem Satz- 
gedanken darstellen, in den sie eingefügt sind [Er hätte besser geschwie- 
gen, Er hätte vernünftiger gearbeitet statt zu faulenzen), erhalten in der 
Mundart mit Ausnahme der üblichsten wie natürlich, vielleicht, unmög- 
lich, wahrscheinlich, gewi'3, sicher, richtig/) (auch fein und schön als 
Zusätze des Imperativs und des Indikativs $ 182 gehören hieher) 1 ") 
die wirkliche Prädikatsform, während jener Satzgedanke zum Subjektsatz 
geformt wird 1 ') ('S wd gschäidj gw/st, es häit gschw'ign oder wenn 1 
gschwtgn häit ; daher heißt E» häit bess* g'ärwst nur Er hätte eine bessere 
Arbeit geliefert, nicht Er hätte besser getan zu arbeiten). Eine Reihe 
solcher Adverbia wie offenbar, klärlich, bekanntlich, wahrhaftig, vermut- 
lich, unzweifelhaft (oder zweifelsohne, ohne Zweifel) sowie die mit -maßen 
zusammengesetzten, z. B. eingestandenermaßen, sind der Mundart über- 



») Spotten, s. freuen, s. annehmen, s. wehren, s. scheuen altcnbtirg. noch mit (ienit. 
Weise ? 46, 2, s. freuen, s. wundem, s. wehren auch noch in Rappenau Meisinger HLZ 
II 249 § 6, 2. 

*) Bayr. sieh Sunden fürchten Schindler II 306. Schwab) § 58. Handschnhsh. i teet 
tni sin (der Sünde) fereto I.enat Nachtrag 19 ; aber oöst. m. Dat. d. Akk. i fürchtät vui-r- 
a Sund. In einen» Breslauischen Sprichworte Ja, dtr gebrante fercht sich 's foi>rs DM Hl 
247, 203. 

•J Krzg. aar schämt sichrer (sich ihrer) < ".opfert S. 25. 

4 ) Das Oöst. stimmt bezüglich der von achten ab angeführten Verba mit d. Eg. iiber- 
ein; bei erbarmen steht nur Dat.. bei wehren gegen. (Vgl. auch oben Anm. 2.) 

*) Ähnlich im Main/. (Reis I § 46, l), Heidelberg. Süttcrltn Genitiv S. 6. 

•) Sinnesgleiches brauchen mit Gen. noch in der Rappenauer Ma. MeLsinger II LZ II 

249 $ 6, 2- 

») In einem Breslauischen Sprichwort Wenn ma 's wu.wes gedenkt DM III 24S N. 220. 
■) Es verlohnt der Mühe in den Sechsämt. Wirth \ I2, altenburg. es (ver)lohnt sieh 
tier Mühe Weise j} 46, 2. 

•) Z. B. Haut 3 n richte b)tru?g?t ! Hat er ihn richtig betrogen t 
*•) Dazu kommt frai — wahrhaftig, wirklich, sicherlich, richtig : De) tout frai dos uiat 
wot i w{ü)l Neubauer Erzg.-Ztg. X 249, ähnlich bayr. Schmeller I 813 und oöst., z. T. in 
den Sinn von fast, beinahe hiniibcrspielend ; frei = sehr stark im Stcir. Klnill 252, Tir. 
Schöpf Tir. Id. 152, vgl. Hintner S. 63, Kamt. I.cxcr Kn'rnt. WB 102, Henneberg. DM III 
22I Z. 5. II. 17. 23. 29 (im Gedichte überal es sc debei), vgl. ebda. VII 265; obliess. 
Creeelius 390; elsäss. u. Schweiz. Martin-I.ienhart l i 77 «. Schwei/. Id. I 1256. 
»') Auch .ist. 
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haupt nicht geläufig. ') " Andere wie rein, heilig *) können >ie im Öst.1 
sowohl steigernde Determinationen zum Verbum (/ ho räin oder Adle 
drdf vjgessn = Ich habe ganz und gar d. v.) als auch prädikative Be- 
stimmung zum Satzganzen sein •) Des haut räin oder häle drdf vsgessn 
— Es ist ganz gewiß, daß er . . . 5 vgl. / häit möin rein an HuaJ va- 
kaffm läua = Es wäre mir nichts übrig geblieben als den Hof verkaufen 
zu lassen EJ XIV 120). 

S 267. Unter den adverbialen Bestimmungen des Ortes seien 
jene Richtungsadverbta hervorgehoben, die sich als Träger eines mitzu- 
verstehenden Begriffes der Bewegung darstellen, da das Verbum selbst 
überhaupt keine oder eine solche Bewegung ausdrückt, zu der jene Rich- 
tungsbestimmung nicht gehört; vgl. Ässewärts ( hinaus wärts) haut -s 
gschnäit, herwärts was s schär = Als ich hinausging ( fuhr), schneite 
es, als ich zurückging (-fuhr), war es schön ; Zendstässe (bis zum Ende 
heraus) haut ? gschimpft u brummt — Während er aus dem Hause (Hofe, 
Dorfe usw.) ging, schimpfte und brummte er. 4 ) 

$ 268. Unter den den Verbalbegriflf steigernden Adverbien sind 
außer den schon genannten rein, heilig, schön noch zu nennen hart (nur 
mit zu, z. B. däu zeigt 's z* härt = da zieht es zu stark), hell {hell 
ärch^n kännt m? se, vgl. Schindler I 1081 c), ndrisch, dämisch 5 ) u. dgl. 
Sehr fehlt in der heutigen Verkehrssprache. 4 ) 

*j 269. Wird das Verbum in der Infinitivform substantiviert, so 
erfährt das Adverb in der Regel die entsprechende Verschiebung zum 
Adjektiv: E» redt olwj, Dös is 9 olwts Rw{cTw. 



>) Auch der öst. 

*) Adv. heilig - gewiß auch bayr.-öst. Schindler I 1078. Schöpf Tir. Id. 254, nord- 
b<>hm.-schles. Knolhe Wlt 290 ; von Sanders Z. f. d. Spr. V 223, 3 auch aus \V. v. Hum- 
l>oMts Jugend briefen belegt. Heilig gewiß als Adjektiv (heilige Schlage im Henneberg. DM 
VII 295) ke nnt «'äs Egerl. nicht. 

■) Diese doppelte Beziehung ist (wie öst.) auch dem iron'schen schön eigen; vgl. W 
de/ r is schar (betont) kro>"k! = Der ist ja schwer krank! vgl. Eine schöne Bescherung! 
und das spöttische De/ wi mt schäi" kro/kl s Das wäre {mir) schön, nicht übel, wenn ich 
den als krank gellen lassen sollte'. Von einem Kinde erzählt man etwa : Däu is / seliäi" u 
d> Maum gang/ ... Es war hübsch, brav von ihm, daß er zur Muhme ging. [Da wem 
mi sau öd voll Drei hörte ich in Kruminau (Südböhmen) auf der Schwimmschule iwei 
junge Leute sajen angesichts des durch Regengüsse getrübten Wassers. L.] 

•) Vgl. erzgeb. -s werd ner a tengst no (wahrend der ganten Fahrt in den Schacht 
hinunter) gelacht H I V S. 252 N. 270 (Umgebung von Joachimsthal). 

*) Die drei letzteren auch öst.: das bloß steigernde toll, vielleicht aas der mhd. Be- 
ilegung von stattlicher Schönheit, ansehnlich (Lexcr II 1458) entwickelt, im Tir. (toll schlafen 
Schöpf Tir. 1.1. 746), Kämt. (I.exer Kamt. WH 63), Allgäu. (Sehmcllcr I 602) ist unserer 
Ma. fremd ; den Begriff narrisch ( sehr stark) umschreibt sie auch gerne durch den ver- 
kürzten Vergleichungssatz wöi ni/t (re/t) gschäit (hau ih, wöi neat reat g'scheidt MTV S. 357 
N. 7^6 Plan ; auch oöst. grennt is ä, wid nöt gschaid) orler wöi toi. 

•) Auch öst. ; aber nicht im eg. Volkslied, vgl. Fdi{n)s A/aidt, nuii(n) niat asua s./ia, 
säia (weine nicht so sehr) MTV S. 151 N. 75 (Kger-l'lan). 
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J> 270. Erweiterungsgruppen, in denen grammatisch gleichberech- 
tigte Glieder zusammentreten, ohne daß ein Glied das andere bestimmt, 
dienen entweder 

1. der Erweiterung oder der Verstärkung des Einzcl- 
begriffes oder 

2. der Erweiterung der ganzen Aussage, und zwar werden 
hiebei entweder a) inhaltlich gleiche Wörter (zur Verstärkung eines 
Einzelbegriffes) oder b) inhaltlich verschiedene (zur eigentlichen 
Erweiterung eines Einzelbegriffes oder einer Aussage) aneinandergereiht. 

Jj 271. a) Verstärkungsgruppen aus inhaltlich gleichen Ver- 
balformen {Alles rennet, rettet, fliehtet) werden in unserer Mundart 1 ) 
durchwegs mit und verbunden {De* haut gschimpft u gßoucht u gsakrs- 
mentht ; ebenso Infinitivgruppen : ich soll neks als rcivelln 11 Sfetakl 
tnächn, sagt der Hund : Lorenz S. 26) ; dasselbe gilt von der steigern- 
den Wiederholung desselben Begriffes (/ schäu u schau = Ich schaue, 
spähe fortwährend, nicht, wie im nhd. poetischen Stil, Ich u>eine t iveine)") 

§ 272. b) Auch bei Erweiterungsgruppen aus inhaltlich ver- 
schiedenen Begriffen, soweit sie der Erweiterung eines Einzelbegriffes 
dienen, ist die Verbindung durch und Kegel: s GschäiU is stad u denkt 
se säin Tal — Ein Gescheiter denkt sich im stillen sein Teil. Kinns 
lachn u wäin* in hin Au{d)n oder infinitivisch Kinns ho J> m Lachn u 
White in hin Sök — Kinder gehen schnell und unvermittelt vom Lachen 
zum Weinen über. 3 ) 

$ 273. Die Erweiterungsgruppen der anderen Art können auch mit 
unverbundenen Teilen auftreten, bei Verbalformen am häufigsten zu dem 
Zweck, um die rasche Aufeinanderfolge der Stadien einer Handlung zu 
kennzeichnen. Ein solches Asyndeton umfaßt in der Regel 3 — 4 Glieder; 
zwei Glieder allein werden nicht leicht asyndetisch verbunden, 4 am we- 
nigsten, wenn sie ohne alle nähere Bestimmungen sind [Er läuft, sturst . 
Doch besteht eine gewisse Abneigung, nicht nur längere, sondern auch 
schon vierglicdrige Reihen bis zum Ende asyndetisch fortzuführen ; \ in 



') Auch öst. 

s ) Nur der wiederholte Imperativ wird ohne und aneinandergereiht: Ao u<ai{n). no 
j<'i;('(«), no wi:i{n), traut's Krautet witi{n)! (als stellender Eingang und Refrain eines Hoehzeits 
liedes) IITV s. 214 N. 205 Plun-Eger. Kimm, hemm ! Heu, ran' ( - Gib Rnhe!) u.dgl., 
das öst. schau, schau! (verwunderter Ausruf) und das halb abwehrende geh, ge't! sind auch 
egerl. bekannt. 

') Dagegen Alnnj lachn u sp[ii)in gern -■ Kinder lachen gerne, Kinder spielen gerne 
(Erweiterung der Aussage), nicht Kinder spielen gerne lachend (Erweiterung des Begriffet in 
der Form der Nebenordnung). Alles das gilt auch vom Öst. 

*) Ein I Seispiel ? 48. 

■) Nur wo ein anaphorischer Teil (die Negation, gleiche Präposition bei Infinitiven) 
die Verbindung in anderer Weise besorgt, endet die Reihe auch asyndetiseh : niad trgn, 
niad stliih", niad sitzn haut a künna Loren/. S. 22. Ein.- solche Fügung wäre auch öst. 
möglich. 
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der Regel tritt spätestens nach dem dritten oder vierten Gliede ^übrigens 
häufig wie in der nhd. Schriftsprache auch schon nach dem zweiten 
Gliede einer dreigliedrigen Gruppe) und ein: ') Ej Idfft, stürzt, stäiht 
widj r df u w[ü)l wSt» renn» (histor. Präsens). 

§ 274. Wie das Asyndeton in der Mundart hauptsächlich zur 
Schilderung des rasch aufeinander Folgenden, so dient das Polysyndeton, 
dem in der Gliederzahl keine so engen Grenzen gezogen sind, in der 
Regel zur innigen Verbindung des Gleichzeitigen : -) Durt gdign s' (geigen 
sie) u tdnzn s' u gunhzn s u sing* s' usw. Das Asyndeton würde in 
diesem Falle das Durcheinander des Gleichzeitigen nicht so anschaulich 
hervorheben. 

Über koordinierte Aussagen vgl. auch $ 48 f. Die Verbindung 
durch aber, oder bietet keine mundartlichen Besonderheiten. 



3. Substantivum. 

A. Bedeutung des Substantivs. 

I. Abstrakt« und Konkrete. 

$ 275. Die individuelle Wortbedeutung greift mit dem 
Unterschiede des abstrakten und konkreten Sinnes kaum irgendwo un- 
mittelbar in die Syntax einer einzelnen Sprache ein. Wer es jedoch 
unternimmt, den Satzbau 3 ) einer Mundart gegen die neuhochdeutsche 
Schriftsprache, die Umgangsprache und andere Mundarten abzugrenzen, 
wird die Verschiedenheiten des Ausdruckes nicht ganz unberücksichtigt 
lassen können, die durch das Fehlen oder durch die verschiedene syn- 
taktische Verwendung eints Abstraktums zwischen diesen Sprachen her- 
vortreten. 

Vielfach hat die Mundart den schriftdeutschen Abstrakten nur ganze 
Sätze oder die verbale Form der Aussage statt der nominalen gegenüber- 
zustellen ; aber auch wo ihr ein Abstraktum geläufig ist, kann es noch 
nicht alle Funktionen im Satze übernehmen; der Satz Die Vergeudung 
des Geldes ist sein Unglück oder Jetzt muß er die Vergeudung seines 
Geldes bullen lautet mundartlich Dd r * (daß er) s Gold vjtäu haut, is 
so" Unglück oder Öitsj mou j -s bbußn, dd r s s Gold vttau haut; 
Sein Verlust ist groll : E» haut v{ü)l vjlau?n ; Die Frische dieses Wassers 
ist auch im Sommer dieselbe : Dos Whss» r is in Summ» grod siu frisch. 
Im ersten l all fehlt der Mundart Verbalnomen und Verbum (vergeuden) 
und so kann das Subjekt oder Objekt nur durch einen ganzen Satz 
mittels eines synonymen Verbums gegeben werden ; *) im zweiten Falle 



') Auch öst. 
*) Ebenso öst. 

») Über diesen Ik-griff vgl. [I. Wunderlich Sat/.ban I S. XIX. 

') Andere Heispiele sind über diese ung habe ich mich gewundert : Dd r ? dös 

gs.igt haut, haut me gtvunn>t\ Kr folgt den Einhebungen des Augenblickes : B» tout, wos 
tun itföllt. 



Digitized by Google 



J 275—277. IV. Wortklassen, 3. Snbfttantfcnmi. 



besitzt die Mundart zwar das Verbum verlieren), aber nicht das Verbal- 
nomen, und daher kann die Aussage allenfalls in die verbale, aber nicht 
in die nominale Form gekleidet werden, ') soweit nicht wiederum ein 
ganzer Satz für den Begriff eintritt ; - im letzten Falle ist der Mundart 
das Abstraktum (Frischn) selbst zwar gelaufig, doch wird es nicht gern 
zum Subjekt der Aussage gemacht, 3 ) laßt also wenigstens die Entwick- 
lung zur vollendetsten Form der Abstraktion bei Eigenschaftsbcgriflen 
vermissen, die gerade darin besteht, daß diese, von Haus aus im Prädi- 
kate heimisch, als abstrakte Substantivbegriffc an die Stelle des Subjektes 
rücken, vgl. der Graben ist breit; die Breite des Grabens ist bedeutend. 

Über die Verbreiterung adverbialer Bestimmungen (namentlich präpo- 
sitionalcr Verbindungen, z. B. nach Sonnenuntergang) durch ganze Sätze 
vgl. S 56, 4- 

Es ist ferner auch auf dem Gebiete der konkreten Substantiva für 
den Satzbau nicht gleichgiltig, ob der Gedanke Jeder, der spart, findet 
einen, der das Ersparte vertut nur durch dieses Satzgefüge oder durch 
den einfachen Satz Jid* Span haut saht Vitou» ; Vertuer) 4 ) ausgedrückt 
werden kann. 

a) Abstrakta. 

$ 276. Schon ein allgemeiner Überblick über den Besitzstand der 
Mundart an abstrakten Substantiven läßt die auch an den bisher gege- 
benen Beispielen ersichtliche Tatsache hervortreten, daß es dem volks- 
tümlichen Denken immerhin noch näher liegt, Eigenschaften gegenständ- 
lich zu fassen als Tätigkeiten (Zustände), '} soweit die letzteren nicht 
infolge eines besonderen Sinnes (der einmaligen oder wiederholten oder 
gesteigerten Handlung) sozusagen lebensvollere, der Anschauung ent- 
liehene Farben tragen. 

$ 277. In der Gruppe der Eigenschafts abstrakta ist 
z. B. unter den schriftdeutschen Abstraktis auf -e < ahd. /(») {höht n 
kaum eines oder das andere der Mundart nicht geläufig (so z. B. Fülle, 
das nur konkret — das zur Füllung von Krapfen u. dgl. verwendete 
Kompot oder die Bratenfullung gebraucht wird .' wobei die -»-Formen 
einen breiten Raum einnehmen : Braitn, Töiftn, Uaifn, Fettn Fctthcit, 
Fäichtn Feuchtheit, Frischn, Hirtn Härte, llelln, Häign (neben I laich), 
Kölln Kuhle, Kölln (und Költ), Schwedin Schwäche, Dicht, '■' Schwa r)n 



>) Amicrc I !c i s p i el e : Das war sein Vorhaben Dos kaut * fu/ghatt \ Es ist dies kein 
eigenes Erlebnis - I ho dös ni/t setw/ dslebl. 

») Hos j fiifhhlti - sein Vorhaben, wos e d/leht ho - mein Krlebn's usw.; vgl. 
Reis II ? 15. 

s ) ^ ßl- s,atl &'it'te einer einzigen A'aeht : .> n ainziehi kalt/ Niithl 11. n. Ähnlich 
in prh'positioualcn Verbindungen: Bei der Lange des Weges : t'f sit.> r ?>i lang/ W'e'eh. 

*j Oüst. Da Sfard findt an Zörd. 

Vom substantivischen Infinitiv wird hier vorläufig abgesehen, 

•) Auch das sonst weiter verbreitete Kränke (Da »wehte man die Krenke oder die 
Umfalle kriegen Goplcrt S. 20) ist meines Wissens cg. wie -»st. unbekannt. 

») Hingegen Dielt f. = Dickicht (Manul S. 28). 
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Schwere, sogar iiftn gewissermaßen »Oftheit«), ') und (ohne -n) Gräiß 
Größe, Räit Röte, Schiviirz Schwärze, Würm Wärme, Leng, Stürk, 
Schaf*) Schöne (ahd. scöni, mhd. schcene f.\ Fr'öi Frühe in dj Fr'öi '■>) wie 
in der nhd. Schriftsprache ), Fing? Finster (ahd. finstri, mhd. finster, 
vinsterin, vinsteri, vinstere f. Lcxer III 358. DWB III 1668) in der 
Wendung in dj F/hsj *) (auch in dj Stujkßnsj , Ghaim (z. B. Planer 
Pass. S. 93 in größter Geheim, ebda. S. 94 in der höchsten Geheim), •) 
Avscht Frstc (mhd. erste f., in ds Äijschtn\ *) — zuerst, anfangs, vgl. 
mhd. und noch nhd. an, in der t'rste Lexer I 675. DWB III 1004 u. a. 

Auch an den bedeutungsverwandten, von Adjektiven abgeleiteten 
Abstrakten auf -heit {-keit) fehlt es nicht; volle Endung zeigen z. B. 
Äignkäit, Kickhait, Dummhäit, Fdt"hdit, Goitthait, Gschaithait, Gsundhäit, 
Schäl" hdit u. a. ; abgeschliffene Endung : ) Wdurjt Wahrheit, Kranket, 
Fäußj{r)t Bosheit, Falk{j>)r*t Faulheit u. a. ; die Fndung -ekäit oder -ikdit s 
< mhd. -echeit, -icheit z. B. Äfrichtikdit, Erlikäit, Ahoikait, FrdindÜkdit, 
Ildisrikait von kässri heiserig'= heiser", Hälikdit Glattheit (von ha/ = 
glatt], Heßikdit, Lids/ikdit, Lustikdit, Manirlikdit, Möttdikdit, Schät"kdii- 
käit, Gschick/ikdit, Schuldikdit, Gschwindikäit, Trdurikdit, selbst l'inzri- 
kdit Finsternis, Gschzvülchikäit Schwüle, OlwrikdU Albrigheit = Albern- 
heit, Gröiurikdit Gerührigheit = Rührigkeit, körperliche Regsamkeit u. a. ") 

Abstrakta auf -scha/t und namentlich auf -tum sind auf einen engeren 



') Nitr im emphatischen Ausruf (/.. Ii. De? r is ?n E. ddtgrennt /}, 1km Anmigniber 
(Dorfgänge II 1S90 S. 53 Ges. \V. IV 53 Ein O/fett, wann uh .... durchs G'lwli g strichen 
bin) auch in einfacher Auslage oftmals. Ha» Substantiv ist auch l»ayr.-ust. Sclimellcr 
I 47 oft, Schopf Ter, Id. 4S0, I.ever Kämt. \YB 201. Her bayr.-öst. Dialekt geht in solchen 
Bildungen noch weiter. Viele der von Schmcller ({ S56) angeführten Bildungen wie Dunkeln, 
Erechn, Ilailtm, Helen, Miitden, Raren 11. a. fehlen unserer Mundart. Xagl (Koanad S. 4 1 1 
Anni. 8) unterscheidet Schwiazn - Schwarzheit und Schwiaz schwarze Tinktur; vgl. 
Schwäbl ? 57, 3. 

*) Arn Xeujahrstng trinken die Mädchen in l'lan im Wirtshause (TSehdV, die Hinsehen 
am Dreikdnigstage d'Sliirk (John Oberlohma S. 125. Oers. Sitte S. 24. 28., vgl. Meyer 
DVK S. 2^2). Ober einen ähnlichen Brauch in Sudböhmen vgl. Kank Aus d. Itohmerw. 
S. 136. 

a ) Oöst. auch die Spiite der Abend (df a'Spdt gegen Abend Stel/hamcr Ma. I >. 
I 232 \. 31, 10; bei Schmcller II 600 nur auf tfkd abends, auf den Abend). 

•) O.- tt. nosL i-dti E/ut/täUi) Xagl Koanad S. 46 zu V. 10, vgl. Mareta Proben I 
17 f. Der Nominativ im Althayr. Schmeller I 7 ',4, <>,,-,[ Stel/hamer Ma. D. II 203 X. 32 
I 7 «"'<* dicker du Einsfern, d ir. Schöpf d ir. Id. 138, Kamt. Lexer Kamt. YVB 96 ( finstre 
finsterer Ort); vgl. Khull 235. 

•J Im südböhm. Volkslied In du Still und in da Cham geht da Vöda zu da Mahnt 
MTV S. 350 X. 733 (Hudweis, sprichwörtlich auch oost.}; das Subst. ist auch bayr.-öst. 
Schmeller I 11 10. Mareta Proben l 22. 

•) Die schwache Form schon bei Haier 332 in der ersten, auch bayr. neben der starken 
Schmeller I 122; in dir erst auch tir. Schopf Tir. Id. 109, eis. Martin-I.ienhart I 60 °. ob.- 
hess. Crccelins 355, nordliohm. (ei r a niseht) Knothc M^rkersd. Ma. S. 57. Die Verbindung 
mit an, am {Schmeller a. a. <>., Schöpf a. a. O. 08, Lexer Kämt. WH 86) ist egerl. nur 
in der flektierten Form dm öhschtn (Des kinnt uu dm 3. Watt? SdT) üblich. 

I) -hdit > einige mit dem GleiUailt r : -(?)nt, -?{r)t. 

8 ) In der Stadt auch -ichkdit. 

•) Die meisten .ruh oost. Aiulerseits fehlen wie o-t. auch einige, namentlich Bil- 
dungen auf -heit, so abstrakte Zahlhcgrifie wie Einheit (und l.inheitt'ichkeit), Zweiheit, Drei- 
heit, Vielheit, ferner Mehrheit, Minderheit, Hoheit, Grobheit, Kleinheit, Reinheit, Ge-(Enl-)- 
schlossenheit, Vermessenheit, Zerrissenheit, Vergangenheit und andere von Partizipien gebildete. 
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Kreis beschrankt: man kennt Vormundschaft, Gvattsschäft aber nicht 
Vaterschaft, Mutterschaft, Kindschaft u. a.), Eardschaft, Frafdschäft 
Verwandtschaft ') (öfter jedoch konkret*) = die Verwandten), Gscllschhft 
(G. täistn, aber auch konkret = die Versammelten , Löibschaft (auch kon- 
kret), Kttmräd schalt, ferner Wirtschaft (auch konkret = landliches An- 
wesen, dann dessen Bewirtschaftung, prägnant = Unordnung , Schwangj- 
schaft u. a ; *) ferner Kristntum, Atgntum, Irtum, (aber nicht Wittventum, 
JunggcselLcntum, P/iestertum u. a.). 4 ) 

§ 278. Mehr als in den nominalen ist die Mundart in den ver- 
balen Bildungen der Abstrakta hinter der Schriftsprache zurückgeblieben. 
Hier zeigt sie die größte Lücke in der Gruppe der abstrakten weiblichen 
Verbalnomina auf -ung. *) Allerdings fehlt eine große Anzahl schon 
deshalb, weil die zugrunde liegenden Vcrba der Mundart fremd sind, so 
.iuüerung, Mitteilung, Besprechung, Bekräftigung, Erörterung, Erwäh- 
nung, Erwiderung, Entgegnung, Schilderung, Bejahung, Verneinung (vgl. 
S 149 c )y Ahnung, Befürchtung > 149 ä), Erwägung, Wahrnehmung, 
Fühlung, Berücksichtigung, Vergewisserung, Außerachtlassung \ Erhöhung, 
Vertiefung, Verbreiterung, ( Ver-)Schmälerung, Verlängerung, Verkür- 
zung, Verdickung, Verdünnung, Verminderung, Verkleinerung, Ersclnve- 
rung, Erzürnung, Besänftigung, Entfremdung u \ 150, 12 und andere von 
Verben des Sagens, Denkens und Bewirkcns abgeleitete, endlich noch 
Wahrung, Sendung, Annäherung, Entfernung, Beendigung, Beteiligung, 
Vergeudung, VerÜbung u. v. a. Aber auch von durchaus geläufigen 
Verben fehlt wie im Ost. die Bildung auf -ung, so Darstellung, Darle- 



1) Wie in der älteren Sprache tuwl noch jetzt allgemein ob<l. Schmeller l S22, 
Schweiz. Id. I 1307, 2; auch obhess. Crecdtns S. 301, schles. WcinhoM Schles. WH 23. 

l ) So ist auch Hersth.tft wohl mir konkret - Familie eines adeligen Gutsbesitzers tmd 
•las Gut selbst. 

*j Auch ein paar Tatigkcitsahstrakta auf -srhaft seien gleich hier genannt, so Zäi^n- 
sthitft Zeugenschaft, f.di{d)nstk!tft, Wbnnt$(ha(t Wanderschaft, ll'issnsthtift das Wissen um 
eine Sache (oft mit l'ortt Vorteil Handgriff verbunden), Grttmsihdft (von Weinhold Schles. 
WH 29 aus Opitz II, a. belegt; dau haut t vettt ? Gr.ghatt - da hat er sich immer gegrämt, 
abgesorgt); aber nicht Marhcnschaftin v. o. Alle a<if -uha t und -tum angeführten Wörter 
mit Ausnahme von Irrtum, Wissenschaft, Grdmsrhaft a'ich öst. 

*} AÜftum ist n'T konkret alter liegenstand. Die Ableitungssilbe -tat ist durch 
Wdiding (mhd. ivttar) s Schmerz (auch konkret - schmerzende Verletzung, lieschwnlst Q. dgl.) 
vertreten. Lambel bezeugt (hei Schmeller 1 I408 fehlendes) oost. Invätag Freude neben 
dem auch bei Stel/hamer und l'urschka begegnenden i.r/ae {ll'thdagn, ll'thdtvn) ; vgl. 
Schmeller 1 505. 

*) Unter den gebräuchlichen , Bildungen dieser Art zeigen einige fast durchwegs oder 
ausschließlich konkreten Sinn, z. I>. .Cüdmg gewöhnlich Kinladingszcttcl, J'erling Ferti- 
gung Brautausstattung (vgl. K.J. X 165; tirilner S. 40), Zough:Htring Zngehorung Zu- 
behör zum Dienstbotenlohn, bestehend in Kleidern, Leinwand u. dgl. (Ncubai-er bl. S. 100). 
I >as durch die allgemeine Welirptlicbt eingebürgerte Sto/tng geht bezeichnenderweise übet 
den engen militärischen Sinn { Kckruieii-Avsentierrng) nie hinaus, Asitriiij ist nur l'hlhisis. 
Über d.is beachtenswerte abstrakte Kiü Ising vgl. \ 150, I S. ,121, über Sfüting \ 30, 1 
S. 10. (.'her die AS ritding Anredung, Zottwchixg Zttsagung und Asieising Auslösung (der liraut) 
und deren Bedeutung in der egcrl. Brautwerbung vgl. 1 •runer S. 42. |<>hn Oberlohmn S. 
I »ers. Sitte S. 13S. Abstrakt s'nd auch Antiing Änderung, Frist iug Fristung Aufschub, 
Mntring Vermehrung Neubauer Id. S. 24. 50. S2): statt Htkthrung in der Wetterregel über 
den 25. Januar Pauli Btkthr is dt Wint» h? u tut; vgl. Schmeller 1 12S2; auch schwäb. 
Fischer I 824. 709. 
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gung, ') Nachweisung, Anhörung, Ansehung, Behauptung, Legung, Setzung, 
Hebung, Lagerung, Eingebung, Vergebung, Verschiebung, Zerrung, Zer- 
reißung, Leugnung, Vermutung, Ausbreitung, Ausdehnung u. v. a. Für 
die letztere Gruppe besitzt die Mundart auch keinen Ersatz in anderen 
gleichbedeutenden abstrakten Nominalbildungen, sondern nur im substan- 
tivierten Infinitiv, soweit dessen Redcutung sich wirklich mit dem Verbal- 
nomen einigermaßen deckt. 2 ] 

Etwas besser vertreten sind die Yerbalabstrakta auf -e (< ahd. -a 
der o-, jö-, av3-Stänimc} f das im Egerländischcn entweder abfällt, 3 } wie in 
Hiii)lf, Ritt, Ais, Löh (Ehre, Lehre, mit vokalisiertem r wie im folgen- 
den) Stäb Störe, 4 ) Sunt, Rüd, Ai Ehe, Rai Reue, Träi Treue, Hh I lebe 
= das Heben = das Erbrechen M. Müller UE II 47, Wal Wahl, Furcht, 
Schäiß (mhd. schiuze f. neben schütz m., in d' Sch. träi b)m in Angst 
jagen' u a., J ) oder bei der Mehrzahl der Feminina durch das aus dem 
obliquen Kasus stammende -// ersetzt wurde,') wie in iflloustn (ahd. 
huosta f. oder huosto m.\ d'Sträuchn die Strauche =. der Schnupfen, 
dSchluckn die Schlucke = der Schlucken, das derbe tfSchäißn die 
Scheiße = der Durchfall u. a. Auch einige -/-Stämme wie Taff Taufe, 
liaih Weihe und der i-Klasse angehörige Bildungen auf -/ wie Färt, 
Flucht,' Geburt, Vernunft (aber nicht Tat, Macht, Notdurft, Ankunft 
u. a.) besitzt die Mundart. Unter den Bildungen anderer Art nenne ich 
die Maskulina Odruk Abdruck v ; = Ende \ s gäiht dm 0. ~ es geht zu 



') Daistclt'n und dkftfgn sind, allerdings nur im wörtlichen Sinne (= hinstellen, hin- 
legen), bekannt. 

3 ) So kann Stellung ( - Amt) im allgemeinen weder durch das Stetten noch durch das 
Sich-stetlen ersetzt werden; soweit aber das Vcrbalnomcn sich etwa mit dem reflexiven Infi- 
nitiv ungefähr deckt, ist ein Ersatz, von dieser Seite auch nur dann möglich, wenn der suh- 
Stanti vierte Infinitiv d"rch die notwendige Abstreifung des , Reflexivpronomens (vgl. \ 3 11,3) 
nicht eine veränderte Bedeutung erhalten kann (vgl. etwa s Asde/nt gegenüber Ausdehnung). 

a ) Ob Muh? - Behandlung, Bearbeitung, (lewalt (jemanden in ii'M. ktoi^n oder in 
dt M. kfi(i)m, beide- auch schles. Weinhold I>ial. S. 92. Schles. Wlt 50, 2. Knothe 
\VB 391; altcnburg. Weise § 9, 2 ; letzteres in etwas anderem Sinne auch Schwei/. 
Schweiz. Id. IV 55 f.) hieher gebort und also mit der erhaltenen Endung eiue Ausnahme 
darstellt, ist wie die Ableitung des Wortes zweifelhaft. Von nlid. Ataehe f. (vgl. Schindler 
I 1556) ist es durch den Umlaut getrennt (vgl. (imächt{.>) n. (iemächte, Kunst- oder Han 1- 
werksarbeit zu maehen Sclimeller a. a. < >. 1557 und Gmtich t n. — gen if al i a 2U mögen Schneller 
I 1564), es mif'le denn unmittelbar mit unverändertem Vokal aus dem SchriftdeuLschen ent- 
lehnt sein. 

*) Schneider- und Sch"sterarbeit von wandernden Handwerkern, in der Bauern wohn- 
stul>e, also = Störuiv;,' des Stubenfriedens, der Hausordnung (Schindler II 779 6), oder der 
Handwerksordnung (Mever DVK S. 106); auch oost. (Ster) ; über das Wort vgl. noch I'hil. 
Keipcr I1LZ IV 226. 

») Bemerkenswert sind auch Asnam in. Ausnahme (.//' Altn sann in ./. haben sich 
a»f das Allenteil iMiückge/.ogen und den Jungen die Wirtschaft übergeben; auch bayr.-ost. 
Schmeller I 1742 Xam: obhess Auszug: Crecelius S. 74), Link f. in Sieht- oder Drischt- 
ii:eh - Sichel-, Ih-eschflegel-Eegc ; über dieses Erntefest vgl. Grad] E. J. VI 145 (ander- 
wärts auch Drlschel'xenkets Schmeller I 608 Tenn, oder Siehethenke Meyer DVK S. 233). 
Schles. Lache (auch nhd,) und Haue (Weinhold Pial. S. 92), Sehe (~ Pupille, ders. ebda. 
S. 93) fehlen. 

•) Päd Mhd. (ir. \ 130 und Anm. 2. 

*) De> r is ?n gantn i'T'eh in d> Flucht oder glüht . . . in d) tü. um - rennt den 
ganzen Tag ruhelos herum. 

8 ) Bayr. Abdruck = Moment des Sterbens: Schmeller I 647 (der es zu trucken - 
ziehen, rücken stellt), ebenso tirol. Schopf Tir. Id. S. 92 ; steir. = äußerstes Ende, letzter 
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Kndc, nicht bloß vom Sterben , Sc/idu und Ofsc/tdu Anschau = Anblick 
^ahd. scou, mhd. schau; etwas dm Sch. d. i. für den äußerlichen Eindruck 
herrichten ; ') etwas haut koitt 0. oder kof Ofseign — gewahrt keinem 
schönen Anblick, sieht übel oder unscheinbar aus,* hingegen 's hau 
kein O. zjh rengj — 's schaut oder shht übt thiidu äs, als wenn 's rengj 
wellt). • 1 ) VüJgdng \ organg ist nicht = Geschehnis, sondern in der alten 
Bedeutung — das Hervorgehen, u. zw. der Wöchnerin v sc. aus dem 
I lause in die Kirche zum sogenannten FitiscgnA ; *) das Fem. Haut 1 Kit 
bedeutet nicht Schutz, Geborgenheit, sondern das Hüten des Viehes auf 
freier Weide, auf abgemähten Wiesen, Stoppelfeldern, 5 ) die »Hutweide« 
und den T ütt derselben. Über Schur m. — Ärger vgl. $ 316, 1. 

$ 279. Der auch sonst 0 beobachtete sinnlich-plastische Zug der 
Mundart tritt darin scharf hervor, daß den Abgangt n an Vcrbalsubstan- 
tivis ohne besonders gefärbte Bedeutung eine geradezu überquellende 
Fülle von Bildungen gegenübersteht, in denen der Tätigkeitsbegrift durch 
die Beschränkung auf die einmalige Ausführung, also sozusagen durch 
eine energische Zusammenballung, oder durch Vervielfältigung und Stei- 
gerung dem konkreten Denken leichter erfaßbar wird. Bildungen der 
ersten Art sind die Verbalnomina auf -er t ') der zweiten die mit Ge- und 
auf -ei. 

Die Verbalnomina auf -er f> eg. A bezeichnen*} 

a) Gehörscindrücke, u. zw. Naturlaute in schallnachahmendcr Weise, 
z. B. Pßunipfj, Pusch?, vgl. $ 131 und 150, 1 1 c S. 129 f.\ oder mensch- 
liche und tierische Laute wie Lactu [Dös kost m» r *n L.) t Baichj (von 
bäign — schreien, mhd. bogen Neubauer Id S. 38;, Kirr* oder AVr/v 
von kirnt oder kernt = schrill schreien, mhd. kerren, kirren ebda. 
S. 75), Heseln (von heschn — hörbare kurze, stimmlose Atemzüge tun, 



Augenblick, abdrucken - sterben Khull 2; kämt. A. - <lcr äußerste Notfall, Kn ie, Tod Leser 
Kamt. WH 73. Auch oost. es auf den leinten A. (auf «len äußersten Augenblick) ankom- 
men tasten. 

>) Vgl. bayr. aufs Gsichl (auf <len Schein) arbeiten Schneller II z\1- auf G schau in 
gleichem Sinne oder = ohne Bestellung, bloß für auswählende Käi'fer »rb. ebda. II 351. 
Ober oost. (Jschau vgl. I.nmhels Zusatz, /.'i S. 111 Anm. 4. 

*) Oo>t. in hhnl. Sinne a" Sach hat ga(r) koan Gsicht. vgl. cf.oas stacht mi ntt «*, 

ich holte nichts davon (DWH I 45b, 12. Schindler II 245); vgl. steter, ich hat kern /u- 

sammensehen mit dieser Person ko*egger Heidepeters (iabriel* S. 120. 

•) Etwas schaut (net) aus, as . . . auch r.ost. : Altcnb-.irg.. Zwick, in ähnlichem Sinne 
Fs hat leine Art {zum A'egen) Weise ? 9, 2. < >. Philipp BLZ V S. 

') Vgl. den Abschnitt »Vorgang oder Einsegnen der Wöchnerin« bei (Irüner S. 3S f., 
John Sitte S. 117: vgl. Schindler 1 745 {/•ur/gc' auch i>ösL), Q22 (/•uffgottg), II 24O {Fün^ttg- 
ttfd 11.) : die beiden letztgenannten Stilist, scheinen dein Oo-t. minder geläufig z'i sein (wohl 
aber der svtbst. Inf. FürägseguA II.); eis. anstehen Martin-I.ienhart 1 100 ''. 

s ) Grüner S. 65 /// dit F.rndtc vorüber, (werden die Ochsen) auf die Stoffeln auf die 
Hut getrieben ; auch bayr. überwiegend in gleichem Sinne Schindler I IIQO. 

•) Vgl. /. I!. S. 110 140, 1). 131 Anm. 1. 

*) Das Kgerländ. schließt sich mit seinem Reichtum an s dchen Itild'.mgen den sud- 
deutschen .Mundarten an, vgl. Bebaghel Wim. Hdb. U 15 S. 13S. Schindler? 1040. Schal/ 
l 10S Anm. I.cssiak S. 107 Anm. Kegel S. 80 b. Schleicher 36. 

•) Im ganzen nach liehaghels Gruppierung (vgl. Anm. 7). Die meisten werden mit 

tun verbanden. 
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von Erschöpften, Sterbenden, vgl. mhd. heschen, schluchzen ebda. 
S. 71), Krdißt oder Krdißtt (von krdißn, krdißtn — infolge körperlicher 
Anstrengung den Atem mit rauhem Kchlgeräusche hervorpressen, mhd. 
krizen, kristen ebda. S. 78), Gröber ( von grölzn, mhd. grölzen ruetare), 
Grotnt (von grofnt = ärgerlich brummen, auch grunzen, von Schweinen, 
vgl. mhd. grannen, grauen weinen), Brumm* (von brummt), Gutchzt 
von gutchzn juchzen, jauchzen), R{ülpst mehr städtisch, von r,iilpsn\ 
Schnudtrt \yon schnüdtn durch die verstopfte Nase Atem ziehen, auch 
schneuzen, mhd. snuderen Neubauer Id. S. 95), Schlu»b*r» (von sc/tlutbtn 
schlürfen, vgl. Schindler II 531, schluppem iterat. zu mhd. slupfen 
schlürfen), endlich Klänge und Geräusche anderer Art wie Klbptrt (von 
klbptn klirren, vgl. mhd. kleppern klappern Lexer I 1606; über e > eg. 
it vgl. Gradl MW 29/, Sclnpptrt (von Scheppau tönen wie zersprungenes 
Glas oder Tongeschirr, wie Münzen in einem Beutel u. dgl., vgl. Schmellcr 
II 354 schebern , Tdmptrt (von tdmpt\r)n tämpern, mhd. temeren klopfen, 
Schindler I 506 dämmet n), Dunntrt (das Verbum donnern lautet gewöhn- 
lich dotnt), Kracht, Schnappt (zu schnhppm — ein schnappendes Geräusch 
machen) u. a. ; 

b) andere Sinncsempfindungen wie {KrdizA We'dt- Laicht* (Kreuz ) 
Wetter- Leuchter = Blitz, zu tv/dtldichtn oder Idichtn - blitzen), Fräitrt 
[?n Fr. kröign — Schüttelfrost, kaltes Fieber bekommen, zu fräbn 
frieren) ; 

c) Bewegungen und Veränderungen des Körpers, ohne Beziehung 
auf ein Objekt, wie Stolptrt (von stolpern), Schnalzt {der Fisch tut einen 
Sehn., vgl. mit der Zunge schnalzen), Wdchlt (von wdchln fächeln, vgl. 
mhd. wecheln wehen, flattern Neubauer Id. S. 106), Tdmb (von tdmln 
taumeln, tn T. kröign von Taumel, Schwindel befallen werden), Klap- 
ptrt (von klapptn klappern, auch = vor Kälte zittern), Othitivt (An- 
heber, die ersten Anzeichen der nahenden Entbindung ') Neubauer Erzg. 
Ztg. X 245, zu anheben), Sehn d)lt und Knappt ^Verneinen durch Schüt- 
teln, Bejahen durch Knappm — Nicken; vgl. DWB V 1344, 3. Schmellcr 

I 1351). Muckt oder Muckst (wie nhd.), Nätzt (von natzn außer Bett 
einschlummern, vgl. mhd. nafzeti') Neubauer Id. 85), Tänze wie Walzt, 
Schart (über letzteren vgl. John Oberlohma S. 137) u. a. ; eine Beziehung 
auf ein Objekt oder Ziel enthalten z. B. Schipph (von schippln ein 
Büschel Kopfhaare zwischen die Finger nehmen und rasch hin- und her- 
ziehen, als Züchtigung für Kinder, in sanfter Form auch als Liebkosung, 
vgl. nürnberg. schäbbeln in anderer Bedeutung Schindler II 352, vgl. aber 
Schübel Büschel Haare u. dgl. und schnbeln am Haar ziehen ebda. II 
362 ; beides auch öst.), Schucktrt oder Schupptrt ^von schucktn oder 
schupptn stoßen, mhd. schocken, schucken, vgl. sclüipfen, schupfen Lexer 

II 766. 808 f. 826 f. Neubauer Id. 97), Hirzt oder Hirztrt (von hirzen 
stoßend fortbewegen, mhd. hurzen Neubauer Id. 73), Mischt 3 ) (von 
bleschn schlagen Neubauer Erzg. Ztg. X 247; vgl. Schmeller I 331 , 



•) Schwab. Anhebt r, -hebe! Anfang des Schwangerschaft Fischer 1 219. 
*) Havr.-öst. nafftrn, naffn'n, der Naffn?', Nuppt), auch konkret Schlafer Schindler 
I 1729 f. Khnll 470. 

a ) Audi k.mkret in 1-LignHisclu l'licgcnklaptie. 
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Krolh von krölln kratzen, mhd. krcllcn Neubauer Id. 78 , Rappj von 
rappm, in R. tau nach etwas — heftig die Hand nach etwas ausstrecken, 
um es an sich zu raffen), Schnapp**) (von schnappm nach etwas), DäiUr* 
[Wink, von daitu = mit der Hand deuten Neubauer Erzg. Ztg. X 248 , 
Putzt Verweis, - ghoringj P. kroign) u. a. ; 

d) Wettererscheinungen, so außer den unter a) und b) erwähnten 
Dtttttt&V, WediLucht? noch Spraidsrj oder Sproidjr* (E. J. X 188, 
leichter Sprühregen, von y s spräidjt »spreiderta, spritzt, mhd. spriden ■= 
zersplittern Lcxer II 1 1 1 6), StüJWjrj Stöbcrcr ~ kurzes Regen- oder Schnee- 
Gestöber. Sc/i u dh kurzer, starker Regen, von schu diu, dem Sinne nach 
zu s schiitt es schüttet;, \Vaik* (stark einweichender Regen, zu d"whikn 
einweichen) u. a. ; 

e) geistige Vorgange, so Sckenir» (von sclunhn genieren; no koin 
Seh. f — geniere dich nur nicht !), n ) Gäito? (zu älterem gouwen *) gierig, 
lüstern nach etwas sein Lexer I 1063; Kinder gehen am [auf den] G., 
indem sie bei Hochzeiten bei der offenen Türe stehend dem Mahle zu- 
sehen, um etwas davon zu erhalten). ■) 

js 280. Vcrbalabstrakta mit Ge- können nahezu von allen starken 
und schwachen Verben gebildet werden. Daher stehen mit geringen 
Ausnahmen neben den nominibus actionis auf -er etwa abgesehen von 
Fräwrt, O/hünvj, Muks, Schenir*, Gatw*) sowie neben den nominibus 
actoris auf -er (vgl. weiter unten 283) fast durchwegs nomina actionis 
mit Ge-: 6 ) von anderen Gruppen wären hcivorzuheben Gmirk Gcmerke 
= Gedächtnis (auch bayr. Schindler I 1651): Gschäu ") Gcschaue, Blick, 
z. B. des haut i r o/tvss G. z= er hat einen unschönen, z. B. schielenden 
Blick ; Gschick — das Sich-schicken : fiia mi, dau haut s käa" G., für 



1) Auch konkret = Messer mit tnschnappeuder Klinge (l>i»>. Sehnh«p>(r)t). 

*) Auch steir. Klnill 127 n. <>st, : vgl. Schnuller I 417. Kine l>esonderc Stellung 
nimmt der Hc leiitimg wegen ti? IierdipßgfffWi ein ( - die Zeit des Kartoflelgrabcns, in //. 

zur Zeit der Kartoffelernte, vgl. Mannl S. 11), insofern das Wort nicht . die einmalige 
Handlung des Grabens, sondern die ganze, allerdings ebenfalls als Kinhcit betrachtete Zeit 
des Grabens bezeichnet. 

») Auch .»t. Th. Gärtner III /. V 100. 

•) Kls. giitn hungrig zusehen, dazi nom. actor. iWur Martin-l.icnhart I 191 b , uord- 
böhra. gäben lüstern sein nach etwas, gierig auf etwas hinsehen l'etters I 12; Kuothe W1S 
236; vgl. erzgeb. Göpfert III./. I 50. 

'•) Konkrete, namentlich personliche ltedcMl"ng kuinmt diesen Bildungen im ganzen 
seltener zu, wohl deshalb, v eil entweder ein bestimmter Träger gar nicht in llet rächt kommt 
wie bei den Wettererscheinungen, oder wie bei den unwillkürlichen Körperbewegungen sehr 
zurücktritt, oder weil wie bei den Tanzen mehrere Träger zusammenwirken (diese Gründe 
fuhrt Hchaghel Wiss. Heih. 14/15 - s - *43 an): vielleicht aber auch, weil viele Schallcmpfin- 
dungen im ersten Augenblick über ihren Trag« im Unklaren lassen (man hört einen Schepp.'r* 
t'sw.), und endlich, weil in den mundartlichen nominibus actoris das Merkmal der dauernden 
oder w iederholten Handlung immerhin so lebendig ist, daß manchen Verben der Eintritt in diese 
Gruppe schon d"rch ihre IlcdeutttOß versngt ist. Was konnte ein persönlich gedachter Dtu- 
Dr?, Schnait?, Hin? usw. für die Kifahrung des Volkes sein? Wo diese Schwierigkeit nicht 
vorbanden ist, steht «lern nomen actionis oft genug das gleichlaut ndc Domen actoris zur Seite, 
wie bei Häicht r Schrei und Schreier, und ähnlich bei 5/<>//Vrv, SeAnmbn, Croj'nt u. a. 
(hie und da bei Wihlib Kock mit (liegenden Schößen). 

•) Über ihre* Bedeutung und Verwendung vgl. \ 150, 1 S. 
T ) Auch bayr.-öst. ; vgl. S. 234 Anm. 1. 
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mich schickt es sich nicht E. J. X 164; Gris Gereißc ; vgl. $ 158, 3 und 
Schindler II 148 Riß und 145 reißen). Auch einige nominale Formen 
dieser Art haben abstrakte Bedeutung, so Gschcß Gechaise (von Chaise 
= Kutsche) = Gefahre, Hin- und Herfahren der Kutschen. 

j5 28t. Auch die Bildungen auf -ei haben, abgesehen von den 
1 Iandwerksbezeichnungen wie Schoustjräi u.a., frequentativen oder inten- 
siven Sinn, wohl auch beides: Wumunäi Wunderei, z. B. dös whi r .> 
W.l — da gaben sie ihrer Verwunderung wiederholten oder lebhaften 
Ausdruck; vgl. auch Loncfuräi — zusammengelogenes Zeug ; Schersrdi zz 
umständliche und unliebsame Geschäfte, in die man verwickelt wird ; 
Schintiräi = große Anstrengung, aber auch konkret ss Anwesen des 
Wasenmeisters ; Dälhjräi — dummes und ungeschicktes Reden und Tun ; 
Graußtoiuräi u. a. ; zumeist haben sie auch stark tadelnde Bedeutung wie 
Kocluräi, Hi{d)hräi Bettlerei = Bettelei, ') Schtnäichbräi, Spu)l.trdi Spie- 
lerei u. ä. 7 ) 

b) Konkreta. 

$ 282. I. Unter den Nominibus agentis auf j (< er, mhd. <ere t 
ahd. ari, fem. egerl. sri oder jre < eriii) fehlen mit geringen Ausnahmen 
(etwa Tänsi Tänzer, Gtivj Geber, der beim Kartenspiele die Karten 
austeilt) jene, die keinen bleibenden Charakter bezeichnen, wie Leser, 
/forer, Spaziergänger, Sprecher (außerhalb der Vereine', Schreiber (eines 
Briefes), Empfänger, Betrachter, Beleidiger ^ Ankläger und Verteidiger 
(außerhalb der gerichtlichen Sprache), Erbauer u. ä., deren Begriff durch 
Relativsätze umschrieben : ') wird (vgl. $ 56, 1). 

5 283. Eine umso größere Fülle von Nominibus agentis hat sich 
die Mundart zur Bezeichnung von (meist üblen) 4 ) Charakterzügen ge- 
schaffen. Sie bezeichnen 

r. Personen oder bestimmte Körperteile derselben als aktive Träger 



») 7. lt. in dem ironischen Sprichwort: Wos braucht) mit (wir) tfoi (diese) />'e '(</)/.' rJ*, 
mit künnt v>n FechbigäiY d L\b)m. 

J ) Schererei, Schintcrei usw. auch ost.. Dalierei steir. Klmll 140. Wie in diesen 
Vcrbalnouiinibus, so tritt die Versl.-rkuug des Sinnes auch in Nominalbildimgcn hervor wie in 
cg. Schwäinträi physische und moralische Lnsauberkeil, at'ch konkret Schmutz, Gästtrai 
reiche Bewirtung, Aruttdi bittere Armut (ebenso bayr. Schmeller I 144 Armuet. $ 103;, 
wiin. Th. (iartner IILZ IV 272, Schwab., eis., schweb. Fischer I ;24- Martin-I ienhart I 
67 a. Schwei«. Id. I 457, obhess. ( rcceli is 47), Fiipnii linge, Xdrttdi u. a. Vj;l. Wil- 
manns D. Gr. II g 192 (6V-). 287 

») Ebenso^altenburg. Weise \ 10, 2, ruaini. Reis II | 1?. 

*) Dieser Umstand bekundet nicht etwa eine ungewöhnliche Verbreitung solcher Zuge, 
sondern n<T den auch sonst zu beobachtenden scharfen Itlick des Volkes für das Hose, UalJ- 
li he, Lächerliche. Von den Heriilsiiamen wie SchnAidi, Fläischaekt Kleisehhacker (meist 
mit ausgefallenem h ges; rochen; Fleischer ist imbekannt, ebenso Fdcker, dafür leck Woiß- 
b.icker, vgl. mhd. beckc Neubauer ld. 39 f., und Hack) ISachcr Sch war/bheker, vgl. John 
Öderlohma S. 127, \Fcck\ auch öst., wo Fleischer, Hlicktt ebenfalls fehlen), sowie von den 
zeitweiligen besonderen Verrichtungen der Landwirtschaft wie sie dem Mtt'nt (von meint 
beim Pflügen die Zugtiere führen, vgl. Grüner S. 70. mhd. menen Neubauer Id. 83), dem 
MöhJ) Mi her, Afaubindt Nachbinder, Drescht usw. zukommen, ist dabei abgesehen. 
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der Handlung, 1 z. 15. Harz? (von bdrsn — sich strecken, großtun, prah- 
len, mhd. harzen strotzen Neubauer Id. 39), Bässb (ohne tadelnden 
Sinn, •) von bässin bästln = kleine Schnitz- oder Klebearbeiten u. dgl. 
mit Geschick verrichten Neubauer Erzg. Ztg. X 246, vgl. bayr. poßeln, 
pbüeln, postein Schindler I 410 poß. Khull 52, vgl. U. Philipp HLZ 
VI 40 pejstln), BAwU {von bäzvln — unverständlich oder unverstandig 
reden Neubauer a. a. O., vgl. päppeln und pappern Schmeller I 398), 
Breftnb {von brefmln verdrießlich zanken, zu mhd. bremen; über eg. 
ev~ < mhd. e vor Nasalen Gradl MW 43 , Brttszb {von brujzln wortreich, 
besonders leise, zanken, obpf. brozeln Schmeller I 37S , Brogb [von brogln, 
wie mhd. brogen — großtun Neubauer Id. 44}, Krachs {älb Kr. alter, 
gebrechlicher Mann'. p Kräuter ? von kräut?[r)n — mit der Arbeit nicht 
vorwärts kommen Neubauer Erzg. Ztg. X 269: auch bayr.öst., vgl. 
Schmeller I 1386. Khull 409 und DYVB V 2114;, Kripf? {z. B. Wärt, 
Kr.! zu 2 samm- kripfm — 'zusammen- knittern, verbiegen, vgl. obpfalz. 
krupfen — sich krümmen .Schmeller I 1380, daneben Kropfs von Kruspf 

— Kropf; letzteres auch selbst als Schimpfwort gebraucht , Läpp?r? (E. 
J. X 187) oder Lofirj {von läppSrn, löf?[r)n — einfaltig reden Neubauer 
Erzg. Ztg. X 270), LiU9S3 von liusn, mhd. losen zuhören, horchen, also 
Horcher, Aufpasser Neubauer Id. 82], Me?d?r? (von tne?d?{r.n, in zsämm-, 
äs-, d?-, üm-m, — durch schonungslosen Gebrauch eine Sache gänzlich 
zugrunde richten, z. B. zu Brei, z ;r gestaltlosen Masse zusammenquet- 
schen u. dgl., vgl. Schmeller I 1646 merdern, 1640 merren), Mottsr? 
{von tnott?{r)n ärgerlich zanken, schelten, vgl. mhd. mutilen und Schmeller 
I 1570 tnaudem, 1694 mutern), Pätz? (von pätzn — stümpern, vgl. Pätzn 

— Klumpen weicher Materie, bayr. bässrn Schmeller I 314), Quackb (von 
quackln — wackeln, also einer, der einen wackelnden Gang hat, beson- 
ders kleine Kinder Neubauer Erzg. Ztg. X 271 ; in derselben Bedeutung 
auch Quäck?r?, in Plan z. B. IItusn-Quäck?r?, und Quack?s\ vgl. bayr. 
quauckeln = schwerfällig gehen Schmeller I 139t), 4 ) Käff? Raufer, Saff? 
Säufer, Säichs [Bett-S. der ins Bett uriniert, auch Bettprunz? , SchäiU? 
Scheißer [hilf Sch. alter, auch energieloser Mensch, I)ukä[d n-Sch. ein 
Eigürchen in entsprechender Haltung, Ra. Dan tnöi/St e ?tt D. ho[b)m als 
Zurückweisung übergroßer Ansprüche an den Geldbeutel, Hujsn-Sch. scherz- 
haft für kleine Knaben), Bschel/jr? Beschälcrer, Soldat der Gestütsbranche, 
Schenk? Dj .SV//, is gstur 'b tn, d? Geiu? haut s Gr/ick brochu = Man schenkt 
nichts mehr , Schmeck? verächtlich = Nase 1 von schmecken — riechen Neu- 



') Die IkdcutuiiR .1er von «1er Handlung betroffenen Person (z. H. Ächtet - üeachtetet, 
ücbayliel Wiss. licih. 14/15 S. 13S) weiß ich ans dem Kjjcrl. nicht ra belegen. 
*) So auch öst Inistld. 

a ) Auch oost., »gl. Stelzhamer Ma. 1>. 11 24S N. 50 II 17 f. G,il sc/tan Ktachcr, 
stoanaldc, Von d achtzg d neunzg Jaht ; steir. Kr. Schimpfwort = Kerl Khull 406. 

*) Nicht mehr lebendig ist die Vcrbldbedeut-iii^ in Qni'gttj { = kleines Kind, dann über- 
haupt kleiner Mensch, wohl i\\ quaken} sowie in dein gleichbedeutenden Querzi (eigentlich 
= kleiner Schreier, vgl. kamt, kwetuivn, intens, /u kwcrfn ketten, kitten Lexer Kirnt 
WH 170; Neubauer HU II 200). 

*) Der I\ittet, A'an/er, Sanfir, Kett fr unter, Seheisset [alter, /fett-, Dukaten-, Hosen-Sch., 
letzteres auch von Furchtsamen), BtehStttrer, Schenket (samt der ersten Hälfte der Ha. mit 
der Fortsetzung Ott Henk'i lebt no[ch)). Schmecket - Nase auch öst. ; Schmecket (neben 
Schmecke f.) auch steir. Nase (und Nasenstüber) Khull 547. Altbayr. ist der Sehr». 
außerdem riechende Pflanze, riechender Strauß Schmeller II 543. Riechet - Nase, von 
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bauer Id. 95 : ders. BH II 204 , Sterz* (wie rahd. sterzer = Vagabund, 
auch stolz tuender Mensch Neubauer Id. ioo), Sdr» oder Ümsftr* (der 
wählerisch in den Speisen herumstochert, dann ein Mensch, der sich in 
fremde Angelegenheiten mischt, Unruhestifter, vgl. Neubauer Id. 101, 
dazu auch P/äiftn- und Zofsftr» = Pfeifen-, Zahnstocher, ') zu mhd. stürn, 
stüren = stochern Schindler II 78o\ Strafm (von straTm =r herum- 
schweifen, von Menschen und Tieren Neubauer Id. 100, zu mhd. striunen 
Schindler II 815. Weinhold Schles. WB 95 unter Strunze), in ähnlicher 
Bedeutung auch Strdwänz» (vgl. mhd. stranzen, strenzen Lexer II 1225; 
auch öst. Mareta Proben II 70 f., Th. Gärtner HLZ V 117 f., nord- 
böhm.-schles. Knothe WB 520), Sulf»r» (Schmierer, von schlechter Schrift 
Neubauer Id. 102; vgl. mhd. sulwen, sulwen beschmutzen Lexer II 1294, 
besulwen, besulwern = besudeln ebda. I 230, und Schindler II 271 sulfern), 
Tad»r» oder Tdd/r» (von föd» r)n = schwätzen, mhd. toteren Neubauer 
Id. 46 f. Mannl S. 27. Ph. Keiper HLZ IV 235), Track» (von trockn 
stottern Schindler I 647), We?m?r» (von we»"tn»r,n wimmern), Würgh 
(der sich ohne rechten Erfolg abarbeitet, sich mühsam »durchfrettet«, 
von würgln, Ra. We» ncks haut u niks d?häut erheiratet', de» bhiibt » 
IV. sd~ fJ[b m läng; vgl. allbayr. Würger in ähnlichem Sinne Schindler 
II 999, 2), Zdd»n (Mensch in zerlumpter Kleidung, mhd. zoten in Zotten 
niederhangen Lexer III 11 54. Neubauer Id. 1 10 zuatat), Zintl» Zündler 
wer gerne mit Feuer spielt, von zintln; auch bayr.-öst. Schindler II 
1 1 33 Zundel. Khull 656) ; hieher gehören auch zusammengesetzte wie Grauß- 
tou» Großtuer, Kn'oischöiw» (der beim Gehen die Knie vorschiebt, »knie- 
weich« geht), Maidlsehmecki (z. B. im Schmährdm J/.- oder Wakosts- 
schmeck», Ki{d)ldfdeck» ! Kittelaufdecker ; vgl. in Sonneberg Meeedbs- 
schrieck»r — verliebter Mensch Schleicher 37 ; 7 und 13 comm. Smeckar = 
Hurenjäger Schmeller Cimbr. WB 171 233 ]), Mdlb'tr* von s Mal bi?{r)n 
— sich über etwas unwillig oder unzufrieden auslassen, vgl. Schmeller I 259 
bereu das Mau/), Ndiglänv» Neugläuber (ein Bauer, der städtisches Wesen, 
besonders städtische Tracht angenommen hat,*) vgl. Urban Allad. G. S. 31), 
die Diminutiva s Näck3pritsch{r)l (= nacktes Kind') Neubauer Erzg. Ztg. 
X 270, vgl. dn Kind mit der Hand auf den Hintern britschn Schmeller 
I 374 u. oöst.) und s Natavutsch}{r)l oder Nauwu»tsch\r)l (= das letzt- 
geborene unter mehreren Kindern 4 ; Neubauer Erzg. Ztg. X 270, von 
nauwutschln = nach Art kleiner Kinder unbehilflich nachtrippeln, vgl. 
Schmeller II 1057 watscheln, wutschein , Tipflgutz* Topfgucker (ein Mann, 
der sich viel in der Küche zu schaffen macht, 5 ) Neubauer Id. 67), Ümgäh 



Wackernagel S. 60 Anm. I ohne ma. Beschränkung angeführt, in ( »bhess., Kuhla Crecclius 
S. 604. Regel 253. Andere Bezeichnungen dieser Art sind die Namen der einzelnen Finger 
im kinderreim, z. B. I.dusknick? - Daumen, Tutpfstrdickt Topfstreicher = Zeigefinger HTV 
3"9 N. 5 (Plan), der letztere auch Brdhtrupft ebda. N. 7 (in Hudweis heißen diese bei- 
den Finger da Lausttdter, da Häfenlecker ebda. N. 4); ferner d ' Gut%j Augen, von gnttn 
- gucken, mhd. guckeun, di Schnürt - Schnurrbart (Eichstatt Scknurrn-Schnauts) H. 
Weber HLZ V 183 N. 647) und einzelne Bezeichnungen für fenit Neubauer BH II 206. 
») Beides (und das Verb. [umd]stiirn) auch öst. 

*) Man nennt das ümklai{d)n umkleiden. In anderem Sinne bayr. Ailglätiber - grie- 
chischer Katholik, Abergiäuber - Nicht-Katholik (Schmeller I 1407, erster« auch oost). 
») Steir. Xackerbatul = im Hemdchen laufendes Kind Khull 472. 
*) Oöst., steir. Nestschtissert Khull 476. 

s ) Obhcss. ebenso Dibbegucker Crecelius 282 ; bayr.-ö^t. HJf>-/-(f/e'fr/-)gitck/ Schindler 
I 1055 Hafen, vgl. Hefen ebda. 1057. Khull 320. 

17 
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Umgeher = Hausierer, V?tou? Vertucr = Verschwender, Vreck? Verrecker 
Schimpfwort E. J. X 187, aber auch, besonders im Dim. Vreck/ 1 wie 
öst. Vdröckdl von kleinen, schwächlichen Wesen, namentlich von Tieren, 
z. B. Hunden ; vgl. Schmeller II 43 f.}, Zo?"brech? Zähnebrecher {De? schrait 
wöi ? Z. % auch bayr.-öst. Schmeller II \\2ö Zan, eine Erinnerung an die 
Marktschreierei mittelalterlicher Arzte); auch einige Fremdwörter wie 
Krit?sir?, Ldmentir?, Sek'tr? (von seki?n = quälen) u. a. Über die Doppel- 
bedeutung von Bäich?, Stolp?r?, Schnud?r? t Gro?"n?, IVdchl? vgl. S. 236 
Anm. 5. ') 

Hieher gehören auch ein paar Tiernamen, so Seltner? Schnärrer = 
Schnarrheuschrecke, dann ein kleines Blasinstrument aus Holunderrinde 
John Oberlohma S. 133, bisweilen auch = schwächlicher Mensch ; zu 
mhd. snarren, snerren], Surm? ein großes summendes Insekt (von surm? 
summen, surren Schmeller II 327, das Vcrbum auch oöst.), Bdmhack? 
Baumhacker = Specht, die Diminutiva Sduch? r l, Ldff?r)l Saugcrlein = 
Saugschweinchen, Läuferlein *) = ein einige Monate altes Schweinchen, 
das noch nicht zum Schlachten taugt u. a. 

An Stelle der einfachen Nomina agentis oder neben ihnen gebraucht 
die Mundart auch Zusammensetzungen, und zwar teils bedeutungsglciche 
mit Mann, Weib 'so, wie neuhochdeutsch, Zimm?mo?" für Zimmerer, aber 
auch Be\d)inw m , Bt'dlwdi durchwegs statt Bett/er, Bett/er in)*) teils verstär- 
kende wie HäCarsch (E. J. X 187) statt HäCn? Greincr = viel weinen- 
des Kind 4 (von häi"n? — weinen, auch von Hundelauten, ebenso bayr.- 
öst. Schmeller I 1 1 20, mhd. honen, ketnen Neubauer Id. 68;, Ndidhdml 
; nicht bloß ma l statt Neider, Schlaufrhtz statt Viel- oder (jingschläfer, 
Sp(ii)lratz •) statt Spieler, Spdss/d r Imhch? oder Spdßm. statt Spasser, Spaß- 
vogel*) u. a., ferner Fresssok Freßsack neben seltenerem Press?, Sdff- 
broud?') neben seltenerem Sdff?, Vreckbolch Verreckbalg (z. B. Lorenz 
S. 26 / du V. f] neben häufigcrem Vreck?, Krit?si?rdit? Kritisierreiter vgl. 
auf jemandem herumreiten) neben Krit?str? ") u. a. 

2. Sie bezeichnen Dinge, n ) zunächst wiederum als die Träger der 
Handlung, z. B. Glitsch? Erdäpfelknödcl (John Oberlohma S. 124, von 



') Eine halb hochdeutsche Bildung ist Htirbläw? Hierblcibcr, womit unter Schulkin- 
dern in I'lan ein nach dem Unterrichte MC Strafe zurückbehaltenes Kind geneckt wird. 
») In Kurhessen in gleichem Sinne LSuflin^ Schmeller 1 1449. 

8 ) Kbenso öst. JUtlelmaun auch fränk.-henncb. bevorzugt Spieß 68 VI ; auch in no- 
minalen Bildungen wie eg. Witmo?, Witw&i, -fr Au (- Witwer, Witwe), das erste und 
letzte auch steir. Khull 631, namentlich das letzte auch oost., bayr. außer diesen drei Witt-, 
/tut Schmeller II 1056. 

') Steir. nach Khull 346 in ähnlichem Sinne Hitnfud m. f., dagegen Hitnars,h in. 
Hintpel (öst. lltd'bil) m. dummer oder körperlich schwacher Mensch. 

*) Vgl. Schmeller II 193 Ratz ; beide Yerbind-mgen mit A'ats = Ratte auch ö*:., 
obhess. Crccclius S. 679. 

•) Altcnburgische Bildungen dieser Art bei Weise \ 10, 2. 

') Die drei letztgenannten auch öst. 

8 ) Vgl. obhess. Krittilarsch - ärgerlicher Mensch Crecelius S. 48. Andere wie Sehrtihah 
sind kaum volkstümlich. 

•) Vgl. Wackernagel S. 60. 
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A. Bedeutung. I. Abstrakta und Konkreta, b) Konkreta: Verbalbild, {-er). 



glitschen), Köitafschs Kuhtatscher = Exkremente des Rindes ') (von dem 
lautmalenden tatsch, tatschn, letzteres = die Füße beim Gehen breit und 
kraftlos aufsetzen, auch = mit flacher Hand schlagen u. ä.), Schnapp* 
Schnappmesser, 5 } auch eine Käferart, die sich aufschnellt, Elater 'vgl. 
Neubauer Erzg. Ztg. X 272}, Wächh (vgl. S. 236 Anm. 5), Zidir* Zitte- 
rer, der leicht in zitternde Bewegung geratende obere, durchscheinende 
Teil des Gstandnsn Gesulzten, Aspik vgl. Schmeller II 1164;), Pfludsr* 
Tonkrug mit engem Hals, meist zur Einfüllung von Säuerlingen, in welchem 
das Wasser eigentümlich glucksende, gurgelnde Töne hervorbringt (vom 
tonmalenden pfludsn, vgl. mhd. vlödern, vlüdern Lexer III 410. Neu- 
bauer Id. 41}; 3 ) oder als Objekt der Handlung, z. B. Bei** Pfropfreis 

mhd. belzer, von beizen Lexer I 176. Neubauer Id. 40), Druck» Tür- 
klinke, Boichs das biegsame Ende des Peitschenstieles, auch der elastische 
Einsatz des Pfeifenrohres (Neubauer Erzg. Ztg. X 247, zu biegen)-, eine 
kleinere Gruppe bezeichnet den von der Handlung berührten Gegenstand 

vgl. Schmöcker Behaghel Wiss. Beih. 14 15 S. 138): Guck*[r)l oder 
Gutz*{r)l Guckerlein = kleines Fensterchen, z. B. in einer Türe (von 
gutzen, mhd. guckezen, vgl. S. 239 Anm. 5 zu S. 238 Guckerl auch öst), Gütz* 
Eisengestell mit aufgesteckten Leuchtspänen aus Kienholz in der alt- 
egerländischen Bauernstube (ebenfalls von gutzn), Antn-Schnödsrs Enten- 
Schnatterer, kleine grüne Wasserlinse, die von den Enten gerne mit 
schnatterndem Geräusch gefressen wird, Köischäiß* Kuhscheißer, Butter- 
pilz, der auch auf Kuhweiden wachst, 4 ) vielleicht auch Bettsaich* (zu 
saichn mingere ; = Hagebuttenstrauch mit scharfem Geruch ; *) oder end- 



i) Bayr.-öst. datschen, däischen, detschtn, dotschen niederdrücken (etwas Weiches), mit 
der flachen Hand schlagen, datschtln = nhd. tätscheln, auch vom Geräusch des Regengusses 
(dagegen Schweiz, daatchen langsam sein Stalder I 253); Detsch Schlag, Schallen, Dttschn 
Maulschelle; Detsch, Datschen), DoIsci{h) Brei (Apfel-, Zwetschken-Ü., eg. [l-jdepfl-\ Dotscn 
Hefenspeise aus Erdäpfeln und Mehl), auch mißratenes (»sitzen gebliebenes«) Gebäck, dummer 
Mensch (dazu A<ij. datschat) Schmeller I 555 (vgl. 627). Lexer Kämt. \VB 43. Schöpf 
Hr. Id. 77. 81. 738 (1. Höfer III 212 st. I 212). 739: dagegen in gleicher Bedeutung wie 
eg. A'vi-T. Vorarlberg, der Dascha Schmeller a. a O. Schweiz. Paasch, Taaseh, Doosch 
Stalder a. a. ö., handschuhsh. Plaischa Lenz S. 36. 

*) Ein einfaches Taschenmesser ohne federnde Schlußvorrichtimg mit hölzernem Griff 
heißt A'nit{'i)/he»k? knödelhenker (auch bayr. Schmeller I 1349). 

9 ) Hichcr gehört wohl auch der l'flanzenname Alhsvichj Alterzieher - Huflattig, Tussi- 
lago farfara (mit Rücksicht auf die in der Kaadncr Gegend gebräuchliche Bezeichnung Alt?- 
tie\h)er, Attnieh-Hlättcr Kiter-Zieher, Eiterriehblätter, die auf Geschwülste gelegt werden, 
wohl entstellt aus Aitttöicht, wozu auch die sonst unverständliche eg. Betonung auf dem 
ersten Bestandteil stimmt) und das etwas unklare dt hThacki = schmerzhafte, durch die rauhe 
Witterung verursachte Hautrisse an den Füßen der Dorfkinder, vgl. Mannl S. 19 (sonst im 
Egerl. d? BSmhackl Entzündung oberflächlicher Hautrisse, Schrammen M. Müller UE II 
47, ebenso um Eichstätt H. Weber HLZ V 137, vgl. bayr.-öst. liämhdckl = Specht, im 
Bayr.-Tir. auch jenes llautübel Schmeller I 240. Schöpf Tir Id. 28: steir. nur _ Specht 
Khull 55 : das egerl. Wort scheint volksetymologisch eher mit IfT = Biene als etwa mit ß'i' 
- mhd. biin, bunt Bühne, Brett, Latte in Zusammenhang gebracht). 

♦) Vgl. Eichstätt. Stecker mit Nadeln angesteckter Frauenschurz H. Weber HLZ V 179 
N*. 588. Nomina agentis, die den Ort der Handlung bezeichnen, kann ich aus dem Egerl. 
nicht belegen. Läufer Laufteppich (Behaghel Wiss. Beih. 14/15 S. 138, vgl. Tischläufer) 
könnte übrigens doch wohl unter die » Träger der Handlung« eingereiht werden, da man 
von einem Teppich in demselben Sinne sagen kann, er laufe die Stiege hinauf, den Korridor 
entlang PSW., wie von einer Kette, einem Wege, sie laufen durch oder an etwas hin. 

») Mit Bezug auf eine Legende, nach der die hl. Maria die Windeln des Jcs'.ikindcs 
darauf getrocknet hat; die apfelrundcn, buschigen, grünen oder roten Wucherungen dieses 
Strauches (Kosenäpfel) galten auch als Heilmittel gegen das nächtliche Bettnässen der Kinder. 

17* 
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lieh als Werkzeug, z. B. [abgesehen von Hohr er, Heber und oben S. 239 
Pfäifm-, Zofstir^ Fuchtr? Federfacher zum Anfachen der Kohlenglut 
bei Metallarbeitern, z. B. bei Kupferschmieden (vgl. Schmeller I 686 
Fuchcr; dazu eg. das Verbum fuchs r)n), Hussnoftoudsr* Hosen- Antuer 
[-er), der große, glänzende Hauptknopf an der Hose des Egerländers ') 
[Neubauer Id. 34 Anm. 2), Rnith ein Holz zum raitln = zusammen- 
drehend binden (vgl. mhd. riden Neubauer Id. 89). 

$ 284. II. Die Endung -er, gelegentlich, wie schon bei Fuchtr*, 
Hussnoftoudirj, auch verdoppelt -erer eg. < «r/, tritt auch an nominale 
Stämme an. 

Hieher gehören von den Personennamen außer den von Orts- und 
Ländernamen abgeleiteten, z. B. Plofnj, Östraicht, wie anderwärts viele 
Familiennamen, so Huler von mhd. hülwe, hu/we — Sumpflache Lexer 
I 1382), Lochner (von mhd. loch — Gebüsch, Gehölz}, Puheler (mhd. bühel 
= Hügel, eg. />/>/(, Layner (vgl. etwa Labt, den Namen vieler Gebirgs- 
bäche Schmeller I 1477; kärnt. labt kleines stehendes Wasser oder Lache 
Lexer Kärnt. WB 171, der auch den Haus- und Gcschlechtsnamen Lauer, 
urk. auch Lainer, davon ableitet), Perckfrider, Stabthauser, Vorburger, 
Tischer (letzteres auch noch appellativisch = Tischler Neubauer Id. 49) *; 
u. a., ferner Appellativa wie das weiter verbreitete Brantwdin* Branntwein- 
händler, Ffourj oder Floutr? Flurer, Flurwächter (über eine besondere 
Bedeutung vgl. John Oberlohma S. 157;, Läus» junger Mensch, auch 
bübischer, verächtlicher M. *) Neubauer BH II 200, ebda, auch iVussj = 
kleiner Knabe, wohl Umbildung aus Nisser von Niss, mhd. «*',$, iWfie = 
Lausei Lexer II 98, Niss auch bayr.-öst., Ausser bayr. Schmeller I 1760 f., 
also eigentlich = Lauser ■], Sakraments derjenige, dem der Fluch Sakra- 
ment! gilt, also = verfluchter Kerl o. ä. (vgl. $ 321, 3), Urldws Urlauber; 
mit -ner gebildete wie Flaschns Spengler, Kälufmt» *) = Haish Klein- 
Häusler ohne Grundbesitz (von Kälupm Kaluppe, % ) tschech. chalupa Hütte 
DWB V95. Schmeller I 1233, auch öst.}, mit doppelter Endung versehene 
wie Ränsrs Bahnerer = Bahnbediensteter, Houtsrs Hutmacher, *) Rmnurs 
Riemer, Stödsrs Städter, Stdmpsrs Stämperer = kleiner dicker Mensch : ) 
und das merkwürdige Schdmstsrs Geliebter, Liebhaber, aus der Gruß- 
formel Gehorsamster Diener) gekürzt ; 8 andere Bildungen dieser Art 



') Solche Knopfe sind im Egerer städtischen Museum (X. 1 163— 1 1 80 John Mus. 
S. 24) in älteren und neueren Formen zu sehen. 

*) Alle diese Namen schon im 14. Jahrhundert in Kger nachgewiesen von Trotschcr 

s. iv. v. vn. 

•) In letzterer Itedeutung auch obbess. (früher Geithals) Crecelius 542. 

•) besonders in der Mieser Liegend. 

•) Auch schles. Weinhold Schles. WB 30. 

•) In den Sechsämtern Houte{r) Wirth ? 20, 2. Jüihnerer, Unterer auch wien. Tb. 
Gärtner HI.Z IV 274, Urlauber, Unterer auch ost. 

T ) Uayr.-Öst. der Stem/en - kurzer Pflock, Pfahl, bayr. auch kurzer, dicker Mensch 
Schmeller PI 750: dazu egerl. «lim. Stü»ip{r)t Stämperlein = kleines Schnapsgläschen, ebenso 
öst.-steir. Schmeller a. a. O. Khull 568, schles., wo (wie steir.) auch der Stamfer in dem- 
selben Sinn gebraucht wird : Weinhohl Schles. W1S 93. Khull a. a. O. 

[') Auch in Prag Sehamster s Liebhaber der Dienstboten; die gekürzte Grußformel 
Schamsti Diend horte ich auch in Ocist, I..J 
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A. Bedeutung. I. Abstr. u. Konkr. i) Konkr. : Verb.- u. Nom.-Bild. {-er). Taufuamen. 243 



bezeichnen Korperteile, z. B. Schnauz? ') = Schnurrbart, Tiere wie Rögtw, 
M ü Ichtu — Fisch- Weibchen und -Männchen, *) Zahlen und Geldsorten 
wie d* ZtJttJ*) die Ziffer 10 und eine Banknote zu 10 fl. letztere heißt 
auch ? Hulnbutk Holzbock); in Plan wird Elf» Elfer im Plur. wie in 
Wien auch — lange Füße gebraucht {vgl. das Verbum dself»[r)n mit 
langen Füßen weit ausschreiten; u. a. 4 } 

§ 285. Als konkrete Appellativa werden auch Taufnamen '} ver- 
wendet, u. zw. allein ') oder mit bezeichnenden Bestimmungswörtern. Es 
ist dies eine Art rückläufiger Entwicklung, insofern der Eigenname, der von 
einer appellativischen Bedeutung ausgegangen ist, wieder in eine solche 
zurückmündet. Doch fehlt unserer Mundart gerade ein gemeindeutscher 
Fall wie Metze — meretrix, ') das mit Verlust des Eigennamen-Cha- 
rakters ganz zu den Appellativen übergetreten ist. 

In der Regel sind es Schwächen wie Langsamkeit, Ungeschick- 
lichkeit, Albernheit, närrisches Wesen, Unsauberkeit usw., zu deren typi- 
schen Vertretern gewisse Vornamen gestempelt werden; letztere erschei- 
nen dabei mit wenigen Ausnahmen (z. B. Häns, Kaschp», Michl, Päit», 
Seff, Zypriän, Damian, Aiv», Kre'senz) in der einfach verkleinerten 
Form. ■' 

So bezeichnen von den männlichen Vornamen Hans oder Kan»s 
( < G?han»s < Johannes sowie Kaschp» Kaspar einen albernen, einfältigen, 
närrischen Menschen ndrisch) oder olw»r» H., ") A'.}, Kants einen Men- 



') Auch ost. Für das Bayr. bezeugt Schindler II 590 nur Schnauz (neben auch öst. 
Schnaus-ßart), dim. Schnauf -l (ebenso kämt. Schnaidt LexerKämt. \VB 223, tir. Schnaunt'n 
llintner Jahresber. d. ak. (lymn. Wien 1879 V C 15). 

*) Ebenso obhess. sicher, aber aoeh = Brustdrüse bei Kälbern Crecelius 591, bavr. 
hingegen ist der Milcher das Stierkalb, das in den ersten 14 Tagen verschnitten wird : Schweiler 
I 1591 f. Khull 462. Andere Namen männlicher Tiere wie Gofssr?, T&ww, Ä'tjr), Ä'äpäu- 
mr>, Kodjr» oder h'attinntr/ werden mit Schmellcr II 20 -rieh besser als Bildungen auf 
-erich ((Itaserich, Täuberich, Enterich, Kapaunericb, Katerich) denn auf -erer gedeutet. 

») In beiden Bedeutungen auch ust. Also nicht eine Zwei s die Ziffer 2, oder wie in 
der Kerenzer Mundart es (<««*') sibni Winteler S. 189 \ 6. 

*) Pronominale Ableitungen wie der Icher - der Egoist (südtir., vgl. Richard Breden- 
brücker L'nterm Liebesbann I 5, vgl. das Wörterverzeichnis ebda. II 297) fehlen wie im öst. 

s ) Cber den appcllativischen Sinn von Zunamen {Macccnatcs, ein Nafpleon) vgl. \ 345. 
401, I a. 

•) In diesem Falle ist es (wie «ist.) neben dem Ton und dem Zusammenhang besonders 
die Verbindung mit dem unbestimmten Artikel {3 Kaschp») und anderen lYonominibus {de) 
dieser oder sut r ? so ein A'.f), die den appellativischen Sinn sichern. 

T ) Vgl. Wackernagel S. 167. Im 17. und 18. Jahrh. in derselben Bedeutung Agnes 
{Angerl, dim. zu Agnes, noch heute in gleichem Sinne steir. Khull 21, andere Bedeutungen 
bei Meisinger II 84, 1), Käthe; vgl. auch Louis = Zuhälter: W. Sch«>of HLZ I 291 Anm. ; 
über Eis Meisinger II 86, 11. 

•) Auf -/, nicht in der Imminutivform auf dl, e{r)l, vgl. \ 329. 

•) Schles. geradezu Narrhans Weinhold Schles. WB 33; vgl. Hans Narr Wacker- 
nagel S. 136. Hannloser ist der lang Hans = Mittelfinger der Hand im Kinderreim, z. B. 
HTV S. 379 N. 7 Plan, N. 4 Budwcis (derselbe Finger heißt übrigens auch de lang Anna- 
maria a. a. O. N. 5 Plan). Andere Bezeichnungen von Körperteilen durch Eigennamen 
wie z. B. altbayr. Nanl - Nase SchwSbl } 62, 4 S. 59 Anm., nümberg. '/ Peittrh - penis 
des Knaben, Pedtr und Fauli = die weiblichen Brüste Schmeller I 414 Peter (in gleichem 
Sinne steir. Peterl und Paulerl Khull 59) sind, abgesehen von Zipidcus { - Zebcdäus), das 
man hie und da für penis hört (auch steir. Zebede Khull 644), dem Egerl. meines Wissens 
nicht geläufig. 
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sehen von verworrenem Wesen Neubauer Mitt. XXX 112 f.), das Dimi- 
nutiv Hänsl in Stroit- oder foozesshansl einen Streitsüchtigen, Käschp't l 
Käsperlein einen Menschen, der gerne kindische Narreteien treibt. x ) Zu- 
sammensetzungen (durchwegs mit dem Ton auf der ersten Silbe} r sind 
Hänsmatz Hans-Matthias [Dos kof ds //. ä — Das ist keine Kunst UE 
V 33 N. 407), Hansa dl Hans-Adam vgl. S. 249}, ' Hanswurscht närri- 
scher Kerl, würdeloser Spaßmacher, 4 ) auch eine beliebte Figur unter den 
Jfäsc/Ujrjn der Faschingsumzüge, das derbe Schimpfwort Hansärsch * 
Du bist * rett* //. ; vgl. E. J. X 186 ; mit dem Namen als Grundwort 
sind zusammengesetzt Sträithansl (vgl. oben Z. 2) und Scnintjhdnjs, •) 
der 1803 in Mainz hingerichtete Käuberhauptmann Joh. Bückler, dann 
= grausamer Mensch. Außer Hans und Käschpj müssen zur Bezeich- 
nung des dummen, ungeschickten, einfaltigen Wesens auch Zipriän und 
Dämiän (Neubauer Mitt. XXXIII in) sowie Tottosl Thaddäus (ders. 



>) Andere Bedeutungen Inri Schindler I 1304. Schwäbl \ 62, 4 S. 59. Martin-Eien- 
liart I 475 f. Schweif. Id. III 532. Wackcrnagel S. 159. Die komische Hauptfigur des 
Puppentheaters heißt K. oder /'/'////(>)/, das Puppenspiel daher auch V:mp{r)lgsp{u\l, in der 
Stadt (wie öst) auch Käsehprltiatp. nach AI. Brandl (Lit. Echo VII [1905] 625) hieß es 
in Innsbruck auch /'eterlspiet, laddädl. oder Hanset-1 keater, vgl. A. K. Jenewein Das Hot- 
tinger l'eterlspiel, Inasbruck 1903; ders. Alt-Innsbrucker Hans Wurst-Spiele. Nachtrage nun 
llöttinger Peterspiel, Innsbruck 1905. ÜIht Lipp) llheatf vgl. S. 245 Anm. 3. Vgl. auch 
cgerl. htfkhsehpin - einfältig reden Neubauer Mitt. XXXIII 113, bayr. kauhpfln necken, 
plagen Schindler a. a. < )., kamt. Gaschper = läppischer oder •schuseriger« Mensch, gaschpern 
sich läppisch betragen Lcxer Kämt. WB 156; vgl. Meisinger I 15, 52. 

*) Verbindungen wie die schien Hans Dampf - einfältiger Mensch, Hans Hoppe - 
1 lopfengeist, Hans in allen Gassen (Weinhold Schles. WB 33) (ehlen. 

•) Verbindungen mit anderen Vornamen im Obhess. Hninlips, Hanmichel, Hann'ckel, 
Hannjerg oder Hannfer, alle in verächtlichem Sinn Crecelius S. 450. In Ulm Hansnarr 
Hans Ulrich = ungeschickter Mensch W. I nseid 1ILZ III 373 N. 3°S. 

*) Vgl- die Ra. E) mu ht mtt »1 H. In anderem Sinne im Erzgeb. Dan ward a 
noch amol dr H. begegna — Der wagt zuviel, isl noch nicht gewitzigt, das Glück kann ihn 
auch einmal verlassen : Eng. Ztg. X" III 214. Eine Verbindung von ähnlicher Bedeutung wie 
cg. H. ist obhess. Hammfatz - einfältiger Mensch (vgl. Fatte = Possen) Creceli"s S. 367. 

») Auch altbayr. Schwäbl ? 62, 4 S. 50. Wackernagcl S. 135 verweift bezüglich 
dieses Wortes auf Ticcks Vogelsche-iche u. DWB I 565 und führt eine Reihe anderer ähn- 
licher Verbindungen an wie //. Dampf, H. Ktüchler ( = Tod), //. I.eard, ferner (S. 136 f.) 
Verbindungen wie Jf. acht sein nicht (bei Brant = Tod), Dans in allen Gassen [l>ci Goethe 
Hanswursts Hochzeit l'aralipoinena (W. 38, 430 ff.) Hans Arseh v. A'ippach (vgl. Faust 2189 f. 
Wcigand 1" 763) und Hans Arschgen von Kippach empfindsam 1 , 5 f. I e, 7. 8 ; //. Jap 
ins Mus. Stamhalter I, 27. I c, 28; //. Hasen fus 1, 33. le, 34; //. Dampf Haushof 
meister [Maitre (Thotel) 1, 47. 1 c, 41; Faselhans 1, 69. 1 b, 5 ; //. Kafsfer in, 33: //. 
Maulaff 1 c, 16; Groshans, ff, Schiss 1 a, 17 f. Vgl DWB IV 2, 459 ff. L.] Andere Verbin- 
dungen bei Wackernagel S. 134 f. Meisiu*er I 1 3 f., 47. Martin-Eienhart I 356 fr. Schwei«. 
Id. II 1468 ff. 

•) Die Form Hirns ist an der südlichen Sprachgrenze häufiger als im Egerland. 
Andere Zusammensetzungen fehlen, 1. B. Prahlhans, Schmalhans, Fabel- oder Faselhans, steir. 
Freßhanset Rhull 253, altenburg. Spielhans Weise \ 10, 3, schlts. I.aberhans (von labern 
- langsam und einfältig reden) Weinhold Schles. WB 50, Flasenhans (aussehen wie ein /•'., 
so pausbäckig Knothe WB 94; eg., auch öst., -cci t Flausengt Blasengel); Fran Rat nennt 
Goethe öfter den Häschelhans (< Hätschelh., vgl. Goethes M. Br. I 15, 130 Anm. II 
140, 7). Die Form Dummian und die minder volkstümlichen Grobian, Stolfrian, Schlendrian 
u. a. scheinen, weil nie mit j gesprochen (wie etwa nordd. Luder/ahn), an Worte mit der 
lateinischen Endung -ianus wie Damian angelehnt; ihre Zugehörigkeit zu Jahn {Stotper- 
Jahn usw.) ist nicht sicher. Vgl. Wackernagel S. 139 ff., bes. 142 f. Phil. Keipcr HLZ 
IV 222 ff. Th. Gärtner HLZ V 131. Z. f. d. l\ XIV 341. Schwäbl \ iS, 3 Anm. 
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ebda. 116, öst. Tadde-l Th. Gärtner HLZ V 120. Khull 135' herhalten,') 
z. T. auch Philipp in Pätzn/ipp/, *) wobei man mehr an Pätz* — Pfuscher 
($ 283, 1) denkt, 3 ) während es in der Bedeutung eingebildeter Tropf*) 
an sich pätz?d mhchn s. patzig m. = prahlen angelehnt wird. Ein Matz 
< Matthias und Matthäus ist hingegen weniger ein dummer Mensch 5 ) als 
ein feiger, unmännlicher, kraftloser Charakter, •) besonders in der Ver- 
bindung 3 lär» (leerer) M. Neubauer Mitt. XXXIII 114; vgl. auch die 
Wendung dau u\it)l e M. haiÜn (sc. wenn das wahr ist) ; 7 ) Bart/ Bar- 



') Der •dumme August« ist aus den Clownspässcu hemmziehender Sä/tarnt (Seil- 
tänzer, Akrobaten) bekannt. Ahnliche Hedeutung haben steir. Jörgct, Jür^et Georg, Khull 
368, eis. Kobts <( Jakobus, Martin-Licnhart I 418« (ebda. 411 über Jörg und Schorsch), 
schles.-nordbohm. Jockel Jakob, Knothe NVB 318, auch handschuhsh. als Scheltwort gebraucht 
I.cnz S. 20 Joktp (wogegen bayr. Jägket, Jwgket eine mannigfachere Verwendung findet : 
llnren-, Schmier-, Tauben- J. Schmeller I 1204), ferner altbayr. Steffi < Stephan und St off l 
< Christoph, Schwäbl \ 62, 4 S. 59, altenburg. Steffel oder Toffel Weise HLZ IV 353, 
handschuhsh. außer Stoff (Lenz S. 47) auch Tepalt Theobald (ebda. S. 49), Sinn Simon 
(ders. Nachtrag S. IO Slajutni), im Obhess. Stackes < Eustachius (Crecclius S. 803, rgi 
Meisinger I 9, 25) u. a. 

J ) Auch Wackernagel leitet S. 172 wie Schmeller I 1496 bayr.-öst. Lippel von Philipp 
ab, während Grimm Altd. Bl. I 370 = Kl. Sehr. VII 9 es zu mhd. Hippel stellen will, dessen 
Bedeutung jedoch zu wenig feststeht, vgl. Lexer I 1988. 

■) Neubauer Mitt. XXXITI 115. B. — ungeschickter Mensch auch bayr.-öst., schwäb. 
Schmeller \ 416. Schwäbl \ 62, 4 S. 59. Fischer I 687; ersterer stellt es unmittelbar zu 
patzen = schlagen, während Lexer Kärnt. WB 18 dieses »Schimpfwort, unter Pätz .-: Sprung 
einreiht. Schwäbl verzeichnet a. a. O. auch den Ausdiuck f.ipp/l( = KaspeT\-)theatf . 

*) Beide Bedeutungen auch nöst. Nagl Roanad S. 161, vgl. Khull 45. 438; um Eich- 
stätt auch = schüchterner Mensch H. Weber HLZ V 136 f. Aul andere Eigenschaften deutet 
der obhess. Dreck-, Säu-, Schmierlips Crecelins 562. 747 ; vgl. Meisinger I 23, 79. 

*) Wie bayr. Schmeller I 1701, schlcs. (auch - armer, gemeiner Kerl) Weinhold 
Schlcs. WB 61. 

•) Nach Wackernagel S. 169 (der darin wie in Matthäi am letzten einen Bezug anf 
matt findet) ein armseliger, nichtsnutziger Mensch : also wie anderwärts Mattfott Weigand 
PWB II 48. Khull 446. Crecelius S. 581. Wackernagel a. a. ().; [Goethe Hanswursts 
Hochzeit 123. 128 (W. 38, 51 f.) u. l'aralip. (439 fT.): Mattfoz von Dresden 1, 7. 1 r, S ; 
Scheismaz 1, 18. I c, 19; Matpumpes 1, 79. 10 ; Matlascke l a, l; M- v. IFeimar in, 12; 
Malze Magen (?) A'egemvurm 1 b, 17; Matt Pumpe nennt sich im alten Singe-Spiel (her. v. 
Kllinger Neudr. Halle N. 00. 91.) 465 (S. 64) Harlequin vor dem Richter. Vgl. Weinhold 
Schles. WB 61 a (2). DWB VI 1768 f. I..] In Ruhla ist Mal» m. = unreinlicher oder un- 
sittlicher Mensch (auch Dräck-, SJii-, Schtvinns-M.) Regel S. 236, der jedoch auf thüring. 
Matt - verschnittener Eber und bayr. Mött m. = Hammel als Stutze dieser Bedeutung ver- 
weil! ; über Matthäus vgl. Martin-Licnhart I 736»». Schweiz. Id. IV 553. 

*) Hingegeo bayr. Hans heißen — in seiner Art vorzüglich sein: Des is f Pitrl, des 
hassst //. Schmeller I 11 34 1 Pinsel: steir. ich will Feitel htißen - ich will Unmögliches 
möglich machen Khull 217. [Vgl. DWB IV 2, 456 (a). 458 (r). VI 1768 (l); zu Feitet XII 
47 (4) L.]. Anekdotischen Ursprunges ist wohl die cgerl. Redensart grodoP tvvi s Miitin 
Sch/t(d)n - gradan wie des M. Schlitten; eine Erinnerung an die Hochzeit Mättlis oder der 
Matt (aus welcher mißverständlich ein Mask. gemacht wurde) mit Berthold Triefoas in H. 
Wittenweilers in Süddeutschland erschienenem «King« (vgl. Weise HLZ IV 354, der auf 
Sohns Schrift Uber die Parias unserer Sprache S. 5 verweift,) könnte (vgl. jedoch DWB VI 1768 
I. 2149 f. 2 — 4) die Wendung enthalten Dan gäiht •/ tau wöi af s Mattn Hauchtit 
(ÜE V 33 N. 388). Dieselbe Formel Da soll es hergehen bi off Mtütcn hottek in Ruhla 
Regel 236, «1er auch auf schles. Matthtshochxeit, Matzeshochteit - ärmliches Fest (Weinhold 
Schles. WB 61 a Matz 1) verweift; eis. s is{l) *fgang{cn) (es ist alles aufgegessen worden) 
wi(e) bi Matten) Ilcchtit Martin Lienhart I 736 *>. Im Altenburg, heißt der Stotterer Stotter- 
matt Weise § IO, 3 : über Hosen-, Lumpen-, Gauch-, Plaudcr-.1t. u. dgl. vgl. Wackernagel 
S. 169. Meisinger I 19, 67; über Hemd-M. S. 246 Anm. 8. Die Form Hhsl <( Matthias 
(Schmeller 1 1180. Schwäbl § 62, 4 S. 59) ist wenigstens in meiner Heimat unbekannt. 
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tholomäus vertritt als Schu/Jbärtl ein voreiliges, schusstrsts (schusseriges. 
Wesen, 1 als Saubärtl physische und moralische Unsauberkeit ; *) RouU- 
päit* Rußpeter bezeichnet einen Menschen von rußigem Aussehen, 
Ziu{d IpäitJ Zottelpeter einen mit langem, wirrem Haar, ') HäTnz, deut- 
licher Schläufhai"nz, einen Langschläfer, *) Poitl Leopold einen kleinen, 
dicken Mann oder Knaben (Neubauer Mitt. XXXIII 114 ,*; ähnlich Wastl (> 
Sebastian, deutlicher dick? W. , einen dicken Mann oder Knaben ') (vgl. 
das Verbum wastln — sich nach Art solcher Personen bewegen), Hemm- 
wästl in Plan mit Umlaut -d gesprochen, also wohl als Diminutiv ge- 
faßt ein bloß mit dem Hemde bekleidetes Kind ; ■ auch in bäis? Nicki 
— jähzorniger kleiner Mann ist wohl eher die Verkürzung von Nikolaus 
Nicki oder Ntgl) als der dem Binnenlande kaum bekannte Wassergeist 
Neck zu sehen. *) Däumling, wohl auch Daumen selbst heißt Däitu- 



>) Neubauer Mitt. XXXIII no. Vgl. ? . ist» J 302. 

*) Schussb. auch bayr. öst. Schmcllci II 4S0, obhess. Creceli'is S. 769, andere Belege 
bei Wackemagcl S. 159 ; Meisinger I 7, 10. Sau-/*, steir. Khull 518 ; Dreck-, Sau-/ . auch 
in Zwickau O. Philipp HLZ V II; Schuß-, Sau- und Schwebt-/*', oöst., wien. Th. Gärtner 
HI.Z IV 277, kämt. Uxer Kämt. WB 17; alle drei und außerdem Latsch-, Schmutt- und 
Trott- f>. gehles. Weinhold Schles. WH 8. Geißbartet = ungeschickter Mensch, Schmultb. und 
Biirtet als steir. Koboldnamen, Härtel = Narr, einfältiger Mensch, dummer B., l.ackb. Wacker- 
najjel S. 158 f. u. 159 Anm. 51; vgl. Fischer I 659, 2. 3. Im Altenburg, gibt es außer 
dem 5a«*. einen Dreckpeter, Schmierfriede, Thranmnhel Weise \ IO, y, im Schwab, einen 
Dreck-.\f:cke/ W. fnseld HLZ IV 38 N. 501. Meisinger I 20, 72; Ül>er Dreck-, Schtnier- 
joc kel 11. a. Meisinger I 12 f., 43, über Dreck-, SJu-Michel Wackernagel S. 61. 

s ) Uber Peter vgl. Wackernagel S. 153 und oben S. 243 Anm. 9, S. 244 Anm. I. 
Der Struwelpeter ist wenigsten? in der Stadt ans Kinderbüchern 1>ekannt. Das Österreichische 
und Steierische kennt einen Bulscht-P. ( - unruhiger Mensch) Th. Gärtner HLZ IV 279. Khull 
512, das Steir. einen Scheck-/'. (= buntgekleideter, geckenhafter Mensch ebda. 535), die 
Eichstatier Gegend einen La/le-P. (- dummer Schwäuer) IL Weber HLZ III 75 N. 34t, 
das Schles. einen Maer-P. (Schwätzer, Gegenstück zur Maerlise Weinhold Schles. WB 60). 
[Ein Fanpcter bei Goethe Hansw. Paral. (W. 38, 439 ff.) 1, 74. ein /*• Leckars 1 a, 19, 
1\ Sauschwanz 1 c, 18. L.] 

') Wohl durch Vermittelung von //äi"nx Heinrich -- Kater (auch obpf. Schindler I 
• 138t 3» ebda. 2 auch //. = dummer, lippischer Mensch, vgl. Meisinger I 10, 38.) Eine 
andere Bedeutung von egerl. Sch/aufhhrnz \ 286, 3. Ob das Schimpfwort HeCchl {Dös is 
s retti JA = ein roher, einfaltiger Mensch) s obpf. ffisfl (Heinrich, SchmeUer I 1115 Haine l) 
oder = bayr. //anseht/ (Zaunpfahl ebda. I Ii 14) zu setzen ist, weiß ich nicht zu entscheiden. 
Über den groben, faulen Heim vgl. Wackemagel S. 149. 

*) Altbayr. Polt/ = ungeschlachter, auch widerspenstiger Knabe Schwäbl J 62, 4 
S. 59 ; wien. Affenpoldl - alberner, eingebildeter Junge Th. Gärtner HLZ IV 286. 

•) Dieselbe Koseform, aber ohne appellativische Bedeutung, im Bayr. Schmeller II 208 
1043. Über Waste/ vgl. Wackemagel S. 173. Mcisingcr 125,88. 

') Ebenso im oberen Aubachtal Wilhelm Eng. Ztg. XVIII 196, auch wien. Th. Gärt- 
ner HLZ V 133 ; ähnlich IVdst/ = großer, ungeschlachter Mann im Kämt Lexer Kämt.WB 
251, der es aber wegen des lautlichen Unterschiedes von Wattrt Sebastian eher zu wachsen 
stellen möchte; die egerl. Bedeutung auch schles.-nordböhm. Knothe WB 537, anders Schwab. 
Fischer I 673. Handschuhsh. Li/s-faltl . Lagen- Seb. Lenz S. 28. Der Volkswitz hat das 
1584 von Wolf Hampff verfertigte Koland-Standbild auf dem Marktbronnen in Eger (John 
Mus. S. 37) RSük'astnwäst/ Röhrkastcu-W. getauft; vgl. den Gabeljürgen (Neptunstatue) in 
Breslau Weinhold Schles. WB 28 Gorge. 

•) Ebenso (und Himnackl) im oberen Aubachtal Wilhelm Erzg. Ztg. XVIII 197; 
bayr. io derselben Bedeutung der Henudltntel SchmeUer I 11 10. 1495 (auch oöst), tir. Hemel - 
lens Schöpf Tir. Id. 256; nordböhm. Hemmotz « Matthias) Petters I 13. 

•) Steir. Nickel = kleines, niedliches, herziges Wesen. Kindchen Khull 477. Andere 
Bedeutungen bei Schmeller I 1722. Martin-LienhaTt I 766 f. Schweiz. Id. IV 705 ff. 
Zusammensetzungen mit Nickel bei Wackemagel S. 170 ff. MeLsinger I 21, 74 [»»ei Goethe 
Paralip. zu Hansw. Hochz. (W. 38, 439 ff.) I, 28 (vgl. nach 17). l c, 29 Quirmus 
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nickl. ') Aus dem Evangelium entlehnt ist der ungläiwe Tomas, ») aus dem 
klassischen Altertum der Bächss (wohl < Bacchus, mit der schon mhd. 
auftretenden Abschwächung us > es) ~ dickbäuchiger Mann. 3 } 

Den spöttischen Sinn auch der harmlosesten dieser Bezeichnungen 
wie Pohl, Wastl teilen meist auch die vereinzelt auftretenden loben- 
den Attribute, z. B. in schöbt* Seff*) = schöner Mann, mit Ausnahme 
etwa von grod* y , oder däitschi Michl 6 ) = ein Mensch, der die unge- 
schminkte Wahrheit sagt, auch wenn sie eine Unhöflichkeit ist. r ) 

Das weibliche Gegenstück zum dummen, albernen Hans und Kaschp* 
ist vor allem die Gre'[d]/ Margareta s ) als dumm* oder olwnr* (auch fah 
faule, ") dürs magere) Gri y d)l, ferner mit den beiden ersten Attributen 
auch Urschl "') Ursula (Neubauer Mitt. XXXIII 116) und Polb Apollonia »■) 



Sckxvtinigl bei esprit; vgl 8. 9. L.J Hingegen sind cg. lususnlgt, Glftntgt, Säun'gt wohl mit 
N/gl - Igel zusammengesetzt; vgl. schien Laus'ickl Langer Aus d. Adlergeb. I 53 Z. 16. 
Gift', Sau-, Sckit>ein-N. und einfaches .V. auch oöst. ; wien. Verbindungen mit -nigt bei Th. 
< '.artner 1ILZ IV 270. Klaus (Wackcmagel S. 170) fehlt egerl. Vgl. Sonneberg, daavnr 
(tauber = toller) Klituts tolle Mannsperson (mit Aulehnung an h'luutß ^ Kloß) Schleicher 
37; obhess. Ntoives « Nikolaus) - plumper Mensch Crecelius 50S; andere« bei Meisinger 
a. a. O. [Maus Narr l'etter bei Goethe l'aralip. zu Hansw. Hochz. 1, 25. lf, 26, vgl. 
DWB V. 1035 (3), Claus Klumpe nennt sich im alten Singc-Spiel Des Harlequins Hochzeit- 
Schmauß (vgl. S. 245 Anm. 6) 464 der Ursel Vater vor .lern Richter. I..] 

•) Oost. ist Ja Jimlauge Hdnsl nur die Märchengestalt. 

*) Auch öst. 

a ) Ebenso schwäb. {Packele) Fischer 1563,2, in Zwickau O. Philipp HLZ V Ii: vgl. 
l'h. Keiper ebda. III 368 Anm. und Meisinger I 6, 7. Andere fehlen, so Gregor^ vgl. um 
Eichstätt ein rechter Grtgori ein spassiger, seltsamer Kerl (auch eine sp., s. Wirtschaft) II. 
Weber HLZ V 163, der eis. Tölpelfrans Martin-Lienhart I 182« und viele andere bei Mei- 
singer I 6 tT. angeführte. 

«) Nur = Josef, nicht wie tir. auch = Josefa Schöpf Tir. Id. 665 (hingegen Schweiz. 
Du roüester Sepp ! appellativisch in Scheltreden Wackernagel S. 164); über eis. Jottp Martin- 
Lienhart I 412«. 

*) Auch öst Th. Gärtner HLZ IV 266. 

•) In Luserna Michel - Teufel Zingerle 43 ; andere Bed. cls.-schweiz. Martin-Lienhart 
I 647 f. Schweiz. Id. IV 59. 

*) Steir. Loidel, Luide/, Ludet (< Ludwig) = gutmütiger Mensch, .Wickmariandel - 
Inhaberin einer Kaffeewirtschaft mit ländlichen Stuben nnd Gärten (in Graz) Khull 411.462; 
über steir. Nickel vgl. S. 246 f. Anm. 9, über Wetter-Antoni = Tausendkünstler in St. Gallen 
Meisinger I 6, 4, über steir. Grell die folgende Anm. 

•) Auch altbayr. = etwas beschränktes weibliches Wesen Schwäbl J 62, 4 S. 58 f., 
öst. Gr. nnd dumme Gr., bayr. Bauern-, Putz-Gr. u. dgl., steir. auch einfach Gr. - lustiges, 
flinkes Mädchen Schindler I 1017. Khull 54. 127. 305; nordböhm.-schles. Gr. - aufgeputztes 
Mädchen Knothc WB 267; in Wien l'uti-Gr. ein putzsuchtiges Frauenzimmer; obhess. Krierz- 
gretchen - ein beständig klagendes Mädchen Crecelius 254; Uber eis. Margret Martin-Lien- 
hart 1 707 a ; Tgl. Schweiz. Id. IV 402. Meisinger II 23. 

•) Vgl. handschuhsh. Salome = träge Person, Taugenichts : Lenz Nachtrag S. 19. 
i°) Appellativ U. (und dumme, wien. auch Wasch-U. - Plaudertasche) auch öst. Th. 
Gärtner HLZ V 132, steir. meist mit Attrib. Khull 612, kämt, ohne Attrib. Lexer Kärnt.WB 
248 ; eis. dummes nnd unbeholfenes Madchen Martin-Lienhart I 68 b , handschuhsh. U. täppi- 
sches Frauenzimmer Lenz S. 33, obhess. (rheinhess. nass.) = einfältige oder wunderliche 
Weibsperson Crecelius S. 858. Pn. Keiper HLZ IV 223 (in ersterem Sinne obhess. anch 
Bärbel ebda. S. 92). [In Goethes Hansw. Par. I tt. \c (W. 38, 439. 444) Ursel mit dem kalten 
Lock (an 2. St. mit dem Keim klingeüs nickt so klapperts dock) als Tante neben Ursel 
Blandint Braut; oöst U. mi{t)n kalten Arsek L.J. Zu Ursckl vgl. noch Wackcmagel S. 1 74. 
Meisinger II 91, 32. 

'■) Bayr., eis. Appel = unflätige Weibsperson oder schwatzhafte Person Schindler I 118. 
Martin-Lienhart I 57 », schwäb. dumme Appel Fischer I 295. In Zürich Appel als freund- 
licher Schimpf für Männer = Narr : Wackcmagel S. 158; anderes bei Meisinger II 84, 2. 
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Neubauer a. a. O. S. 110); endlich Mb r l Maria, >) Anwiirrl, Ros>mhr)f t 
hie und da auch Rosl allein 'daher das Verbum hetrosln — he*ka$chp*n 
S. 244 Anm. 1, vgl. Neubauer a. a. O. S. 114. 116 und Walpl oder 

Waipl Walburga, Walprl, Waiprl (ebda. S. 117); 5 ) zum verworrenen 
Ranis die Sawl Sabina (ebda. S. 116) und di dTgwirt Äiv* die ein- 
gewirrte Eva, 3 ) zum SäubärtI die Drikmb{r)l '*) oder Dre , ksäj'r)l (Sara\ auch 
die schlampet Susi*) schlampichte Susanna; eine böse, magere Weibs- 
person wird Krisens Crcscentia, eine alte, häßliche *n hlt* Rhchl oder 
Räc/il Rachel gescholten. •) Eine geringschätzige Bezeichnung weiblicher 
Personen, gegenwärtig ohne Hervorhebung einer bestimmten Eigenschaft, 
ist Du»{r l •) Dorothea (Neubauer Mitt. XXXIII Hl. Mannl S. 29) ; •) der 
ältere Gebrauch, z. B. in den Egerer Stadtbüchern, scheint hingegen auf 
bestimmtere Bedeutungen hinzuweisen; ,0 ) so wird daselbst zum J. 161 5 
berichtet, jemand habe sein Weib salvd venia eine dttrl gescholtten (Gradl- 
Pistl in Nagls DM I 164}; zu 161 7 eine zauberische Schwäbische lux vnd 



') Auch wico. (einfach und in Zs. Flausch-, Tratsch-, tVasch-Mirl) als »gelindes 
Scheltwort.. Th. Gärtner HI./. IV 266; steir. Flauder-, Plausch-, Tratsch- Mir/ Khuil 90. 
91. 164; als schwatzhaft gelten sonst auch die Liest (schlcs. Maerliese S. 246 Anm. 3, 
altenburg Fapetliest Weise \ 10, 3, dagegen eis. tauwi Lis(i) dummes Mädchen Martin-Lien- 
hart I 613 f.; vgl. Schwei?. Id. HI 1423). Susanna (Mariuse Weise a. a. O.), Katharina 
(steir. Tratschkatel Khull 164), anderwärts die Appel (S. 247 Anm. Ii) und Eva (Schwätt- 
Evel raten Anm. 3); über Maria vgl. \\ ackcrnagel S. 168, ülxrr steir. Moide! Khull 464, 
über eis. Marie, Meile Martin- Licnhart I 698, altenburg. .Wecke ( < Maricchen) Weise HLZ IV 
353 über Meiehil S. 25t Anm. 5, unten Anm. 10 und zum Ganzen noch Meisiuger II 89, 24. 

*) Auch bayr.-öst. Schmcller II 907 II 'alp, vgl. Wackcniagel S. 175. 

•j Vgl. die cg. Redensart D«i oder De? wir/ ti t* wii a"Aiv> (oder fWaipi) in 
Zwirn. .Vnderwärts Sckwatt-Evcl und allgemein Meine Eva Mein Weib Wackemagcl 
S. 161, vgl. Meisinger II 87, 13. 

•) Über die Mirl in anderen Man. vgl. oben Anm. 1. 

*) Nach Neubauer Mitt. XXXIII 116 ist (offenbar < ,fSüsl) s hinterlistiges 

Frauenzimmer. Vgl. auch Köferl Suppl. S. 289. Altenburg. Märsuse, vgl. oben Anm. l ; über 
dumme, Urumm-, Sehlaf-Suse u. a. vgl. Wackcniagel S. 174. 

•) Auch öst. Die Anlehnung an den jüdischen Namen ist gegenwärtig zweifellos. 
Trotzdem dürfte die Ableitnng aus mhd. rahe Stange nicht ohne weiteres von der Hand zu 
weisen sein, vgl. die bayr. Avsdnicke für Holttange Nahen, AViehl, A'achl, oöst. taunrachLiürr, 
kamt. A'äch-l, A'apg-l Schindler II 8l f. I.exer Kämt. WH 201. 203 und das analoge Heu- 
feige Schmeller I 879. 102S. I.exer a. a. O. in ; s. auch Crecelius 672, wo aus I.iedcrsaal 
III 150, 19 = Diu halbe bir 245 Wolff (auch Gesamtalieot. I 217) u. II 639, 92 ( - Gesamtab. 
I 195) a.n alti kamer räch (Var. zu kamernhe) und der allen rechtlen (Dat.) beigebracht 
wird. Ein häßliches Weib heißt steir. eine wilde oder Schierke Trautel « Gertraud) 
Khull 166. 

1 ) In diesem Sinne wien. A'anni, Xannrl (mit »gelindem Spott« = Mädchen) 1%. 
(iartner HLZ IV 269. 

•) Altbayr. Du/In. = etwas beschränktes weibliches Wesen : Schwäbl §62, 4; bayr.- 
tir. Duridc, Durathe (Schmeller I 533. Schöpf Tir. Id. 96) haben bestimmtere Bedeutungen. 

•) Für das in anderen Maa. gerügte weinerliche Wesen (vgl. die Elennelt Crecelius 
S. 336, das A'rierzgretchen S. 247 Anm. 8) oder für Naschhaftigkeit (vgl. tir. dm blangigt, 
gschleckige Eav Schöpf Tir. Id. 112) sind mir im Egerl. ebensowenig typische Vertreterinnen 
bekannt wie Tür körperliche Gebrechen oder was man dafür hält, vgl. eis. Gichterfrant 
Mensch von kränklichem, bleichem Aussehen Martin-I.ienhart I 182 a , roter Jekef rothaariger 
Mensch ebda. I 405 Schel- (schielende) Appel ebda. I 58 «, handschuhsh. rouri Aplunt 
rote Apollonia I.enz S. 8. [Hei Goethe l'aralip. zu Hans«. HoChz. (W 38, 439 ff.) Rauth 
EJse I, 54. I c, 46. Kropfliesgen 1, 70. t 6, 13. Metze Dreyhaar Kupplerin 1 b, 15. L.] 
>•) Ebenso die Zusammensetzung Flau, h-{Y\o\\-)Du}(r)l ; vgl. in Menningen Fläämeieful 
Flohmariechen Schleicher 37. 
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thttrl gesclioltten und weiterhin vnd ein Siebenschlappermentische dicke 
thurl ') (ebda. S. 165), ein gelbe Durl gescholtten (ebda. S. 170). 

Als typische Vertreter eines ganzen Standes oder Berufes, ohne 
Hervorhebung schlechter oder lächerlicher Eigenschaften, wird der Tauf- 
name im Egerländischen kaum gebraucht. *J Die größte Erweiterung der 
Bedeutung endlich, jene auf den ganzen Volksstamm, ") die vielfach von 
dem Namen des Haupt-Schutzheiligen des Stammes oder Landes ausge- 
gangen ist, der daher auch ein beliebter Taufname ist, zeigt egerl. 
Häns-A[d)l Hans-Adam 4 ) = Egerländer, Ahi-Lenj Eva-Magdalene = 
Egerländerin ; daher die Redensart Dös is » rett* H. und das Verbum 
hhnsh\d)ln — in der reinen Volksmundart sprechen (vgl. S. 198 Anm. 2 
zu S. 197). Eigennamen für Mann, Frau, Kind*) oder Mensch über- 



>) Dicke D. auch noch heutzutage egerl. wie ost. (auch in Wien Th. Gärtner 
III.Z V 131). 

«) Wie in alterer Zeit der Landsknecht Bruder Veit, der Metzger Meister Mariin hieß 
i'sw. und noch heutzutage im Mecklenburg, der Knecht Christian, in und um Berlin da* 
1 »icnstmädchen Gusle oder Jette (in Dresden Marie) gerufen wird: R. Needon Z. f. d. U. X 
204. Vgl. auch den Kufnamen Johann für Kutscher, Hausknechte, Kellner u. ä., in Wien 
Schani, besonders die im lVater mit Brot hausierenden Jungen : Th. Gärtner HLZ V 108 
(franz. Jean, engl. John, russ. hvan i. T. auch für andere Stellungen, ders. ebda. S. 202). 
Hie und da bürgert sich auch im Egerland in Gasthäusern ein Kcllnername ein; vgl. auch 
den steir. Geigtnfrantcl - Geigenspieler Khull 275. [Ich erinnere noch an die bekannten 
typischen Bauernnamen Hans, Eis, Greth, Rumpolt u. a. vom Fastnachtspiel her bis in die 
Humanisten- und Schulkomodie (vgl. meine ■Bemerkungen zu Gemens Stephanis Satyrn « in 
der Festschrift des Ver. f. Gesch. d. Deutschen in Böhmen zur Feier des 40 jähr. Bestandes, 
lYag 1902, S. 94), auch an den Knecht Rubin u. it. {Robin und Marion in d. altfranz. 
l'astourellen). Vgl. W. Arndt Die Personennamen der deutschen Schauspiele des Mittelalters 
(Germ. Abb. 23) Breslau 1904. In M. Lindemayrs oöst. Lustspielen und Operetten kehren 
als typische Bauernnamen wieder Jod/, Hanns, Riep/, Jöri oder Juri, Treinsch, Margaret h. L.] 

3 ) Vgl. Schindler I 1722 Siehe/, der auf den bayr. Hiese/, den schwäb. Jacke/, den 
deutschen Miche/ verweift; über letzteren auch Wackernagcl S. 6i ; Uber den tirol. Waitel 
ders. S. 173 und über derlei »in gewissen Familien, Ständen Berufsarten, Ort- und Land- 
schaften« besonders häufige, zuweilen sogar ausschließlich angewendete Namen, darunter auch 
Hans und Grete ebda. S. 128 ff. Das altenburg. Bauernpaar (des Ostkreises) in seiner 
Nationaltracht heißt Me/chior und Marje Weise \ 10, 3 ; eis. Schwaben/ise/{e) Mädchen aus 
Schwaben Marttn-Lienhart I 614 a. Der populäre Vorname der polnischen Landleutc ist 
Matthias (über die Krakauer Maxken J.Flach Lit. Echo IV, 1902, S. 1674); vgl. noch den 
tschechischen IVenze/ {böhmischer W. oder W, allein = Tscheche Th. Gärtner HLZ V 133), 
den irländischen Vatrik (Paddy), den waischen Stoffe/ (Schindler I 1722 ; andere Bedeutungen 
bei Melsinger I 7, 15), den engl. John Bit//, den amerikanischen Bruder Jonathan, den 
Neger Tont u. a. 

«) Dieselbe Verbindung, aber ohne appellativische Bedeutung, im eis. Hans-Adel Martin- 
Lienhart I 14«, im Sonneberg. Hansaadm Schleicher S. 38, im Handschuhsh. Hdnänm 
Lenz S. 8 Ttrtm und obhess. Hann Arm Crecelius S. 47. Goethe gebraucht im West-östl. 
Divan I Erschaffen und Beleben (W. 6, 16, l) Hans Adam als Name des ersten Menschen. 

a ) Weinhold Schles. WB 41 setzt schles. Rasche (poln. Rdssa, Koseform zu Katha- 
rina) ohne weitere Bemerkung = Mädchen oder Frau überhaupt, während Ratharina ander- 
wärts in besonderen Bedeutungen auftritt, vgl. l>ayr. Treinl Schindler I 666, steir. Tratsch- 
täte/ S. 248 Anm. I und Treinl Khull 169, eis. Dreckkdter Martin-Lienhart I 479 b ; vgl. 
wetterau. Drine Crecelius S. 298, erzgeb. Driene Göpfcrt S. 40; vgl. Knothe WB 155 
derfttrdrin (meretrix) und Wackemagd S. 148. Goethe Nachspiel zu HTlands Hagestolzen 
(W. 13, 1 S. 146, 225 f.) Margarethe: Mit harter Stimme, herber Miene, hiet sie tu/etu 
mich eine Trine. Steir. heißt ein Knabe, der seit kurzem Hosen trägt, Hosentomer/ m. n. 
( < Thomas) Khull 356, Kindchen, kleiner Junge überhaupt I.ens{i), Lenne/ (< Lorenz) der». 
437i 3: dagegen eis. Lern fauler Mensch Martin-I.ienhart I 600 a, vgl. Schweiz. Id. III 1346 
und S. 251 Anm. 7. 
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haupt [Hinz und Kunz, Peter Zapfl, letzteres in Wien Th. Gärtner HLZ 
IV 279, eis. Hans wie Hein Heinrich = der eine wie der andere : Martin- 
Lienhart I 34 i b ; fehlen. In der Stadt ist wie in der Umgangsprache 
die Wendung von Pontius zu Pilatus (zu vielen Personen) rennen bekannt. 

,S 286. Mit menschlichen Eigennamen werden endlich (abgesehen 
von einzelnen Körperteilen, vgl. S. 243 Anm. 9 noch bezeichnet 

1. Tierarten:'; Ha'Cnz Heinrich ; anderwärts Hinz, Hinze) — Kater, 1 ) 
Matz, dim. Matzl — Stubenvogel ; 3 ) 

2. Blumen : Dur »täub Dorothelein =: Gänseblümchen, 4 ) stinkttb 
Lisi = Pelargonien u. a. ; s ) 

3. leblose Dinge und Vorgänge; hicher gehören die zunächst den 
männlichen Figuren gewisser Spielkarten und dann diesen selbst beige- 
legten Namen wie Päsür» Sebastian = Grün-Ober, f ) Wenzl Eichel-Ober, 
vgl. Köfcrl Suppl. S. 288. Das Kartenspiel Schwarz? Päit» (Fischer I 
952, 2 ist auch im Egerlandc bekannt. Nikbs wird außer für den Tag 
des hl. Nikolaus 6. Dez.} gleich Kristkinnl [nicht ///. Christ) auch für 
das an diesem Tage gegebene Geschenk gebraucht. '•) 

Minder äußerlich erscheint die Namengebung vermittelt, wenn das 
Volk die kirchliche Zeremonie der Verbrennung der Reste des Salböles 
am Karsamstag mit einer Art frommen Rachedurstes zur Verbrennung des 
Judas umdeutet (auch oöst.) und weiterhin diese Überreste selbst den Gud»s 
nennt;") die geringschätzige Bedeutung von Hans hat in dem Ausdruck 
Hänsl Hansel = Tropfbier, n ) unter dem Faßhahn angesammelter Bier- 



') Hieher gehören die bekannten Namen des Tierepos. 

*) VgL darüber (und ül>er Heyntuin = Schwein) Wackernagel S. 87. Schles.-nord- 
böhm. Hcinze - Och», Stier Knothe WB 201; hier auch Martin - Ziegenbock ebda. S. 398, 
wie in den 13 comm. Martin a Widder Schindler Cimbr. WH 146 [208J: über Märtin als 
Name des Affen und des Bären, Hermann, Moses als Namen des Bockes vgl. Wacker- 
nagel S. 87. 

*) Anderwärts besonders der Staar Wackernagel S. 89 : vgl. S. 91 Anm. 5. 

*) Eis. Margrit{te) Martin-Lienhart I 707 », ebenso in Saaz Margarittn. 

*) Steir. Wasserbenedikt ss Geum urbanum Khnll 619. Schwab. Antiek Kuckucksnelke 
Fischer I 24 1, ib. 

*) In der Zwickauer Ma. last? f. in gleichem Sinne O. Philipp HLZ V It. 

») Nikolaus (in verschiedenen Formen Xigolo, Niklö, Ntkla, Nikes) in gleichem Sinne 
auch öst. -steir. Nagl-Koanad S. 183 zu V. 216 niglSu. Th. Gärtner HI.Z IV 270. Khull 477; 
Christkind = Weihnachtsgeschenk auch eis. Martin-Lienhart I 449 *, heiliger Christ z. B. bei 
Goethe Einl. zum Neuesten aus l'lunderswcilen W. 16, 43, 4 ff : Herzogin Amalia hatte die 
gnädige Gewohnheit eingeßhrt, daß Sie allen Personen Ihres nächsten Kreises tu Weihnachten 
einen heiligen Christ bescheren ließ, 

■) Auch schles.-nordb. Knothe WB 319 Judas. [In Prag heißt ein Ostergebäck Ju- 
Jasl. L.] 

•) Steir. Bitrhansel, Hanselbier und einf. Hansel Khull 82. 327. Bayr.-öst. u. schwäb. 
sonst in gleichem Sinne llainul (zu Heinrich) Schmeller I 1 1}8. Khull 339, 3. Schöpf 
Tir. Id. 236 Hain». Fischer I 1102, auch in Dictfurt II. Weber HLZ V 167 N. 396. 
Eg. unbekannt sind bayr. Hansel - weiblicher Unterrock, im Pitugau ein weibliches Ober- 
hemdchen, oöst.-stcir. = cul de Baris Khull 327, 3, dazu TanzhJnset ein Unterrock, der zum 
Tanz getragen wird, Stiefelhänset = Stiefelzieher Schmeller I II 34, 3 Hansel. Khull 576, 
aschaffenburg. Hanädemchi" = eine Art Brotes Schmeller I 1 1 34 Hans, nordböhm.-schles. 
birkener Hans = Birkennitc zur Züchtigung Knothe WB 91. 
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abfall eine besondere Schattierung erhalten ; die Allerweltsnamen Hinz und 
Kunz begegnen in Sachnamen wie Schlaufhai'nz ') = gewärmtes Brett, 
das in kalte Betten gelegt wird, und Schlafkunz = Rosenapfel, den nach 
Meyer DVK S. 167 die Mädchen in Böhmen den Burschen heimlich 
ins Bett legen ; di bhirisch Du»'t ')/, ein egerländischer Tanz, hat den 
Namen von dem dabei gesungenen Liede : John Oberlohma S. 137; di 
schnell Kdtrim — Durchfall (in der Stadtmundart). *) 

§ 287. Diese Bedeutungserweiterung des Eigennamens kann auf 
verschiedene Ursachen zurückgehen. Die allgemeine Verbreitung eines 
Namens, die schon durch das Ansehen des Haupt-Schutzheiligen eines 
Ortes, eines Stammes oder Landes begünstigt wird, *) kann schon an und 
für sich zur appellativischen Verwendung führen 4 ) (vgl. $ 285 Schi.) ; nament- 
lich gilt dies auch für Zeiten, in denen man nach neuen, moderner klin- 
genden Taufnamen greift und geringschätzig auf viel gebrauchte ältere 
herabsieht, an denen das »gemeine« Volk (»Hinz und Kunz« Wacker- 
nagel S. 145 f.) noch festhält s ) Seltenere Namen wiederum werden 
schon um ihres absonderlichen Klanges willen zu Sonderzwecken ver- 
wendet ; 6 ) anderen mag der Anklang an bestimmte Appellativa zu ihrer 
Bedeutung verholfen haben, : ) wieder anderen die fortlebende Erinnerung 



>) Über Stiefel-, Heu-Heins u. a. Wackcraagcl S. 150. Stiefelkeinzel auch steir. 
Khull 576. 

») Auch steir Khull 552; bayr. in gleichem Sinne auch V laffa" Kättf-l (vgl. Kathrin 
Martin-Lienhart I 479 b ), und Jungfer Kättl .-. Menstruation Schindler I 1 309 Vgl. noch 
wie». SehmauS'Wawrl = wohlfeile Speiseanstalt in Wien, 7><x«/»-(Dreh-dich-) W. - Kreisel 
Th. Gärtner HLZ V 133 (steir. dagegen ist Tr.-W. - tanzendes oder tanzlustiges Mädchen 
Khull 165), bayr. Kuchel- Wichel - eine Art Backwerk Wackcrnagel S. 61 u. Amn. 4, steir. 
Birken&cscl - Kinderrute Khull 85, Zwetschenbartel - Menschengestalt aus getrockneten Zw. 
ders. 658, schles. große Barber « Barbara) = große Baßgeige Weinhold Schlcs. WH 8, 
altcnburg. August = Mond Weise \ 10, 3 und zu dem Ganzen R. Necdon Z. f. d. U. X 
198 ff. O. Weise HLZ V 353 f. 

•) über andere Ursachen vgl. O. Georges Z. f. d. U. X 707, 2. Über die Häufigkeit 
der Taufnamen im Egerl. liegt noch wenig Statistisches vor; über die Verhältnisse in ein- 
zelnen Orten vgl. II. Uhl UE IV 60 (Absroth). John Obcrl. S. 186. 

«) Vgl. G. Steinhausen Z. f. d. U. VII 625 f. 

») R. Ncedon Z. f. d. U. X 198 ff. Wie hier soziale, so haben anderwärts natiouale 
oder konfessionelle Antipathieen die Bedeutung des Namens ungünstig beeinflußt. So wird 
der im Polnischen weit verbreitete Name Stanislaus in den deutschen t 'fegenden Polens in der 
Form Stentel = dummer Tölpel gebraucht: Weinhold Schles. WB 94; in Meiningen heißt 
eine Frau aus dem benachbarten Bayern a kadeulischa Meichil (katholisches Mariechen; M 
ist in Meiningen sonst ungebräuchlich, dafür Kiila Schleicher S. 37 ; über Meichil vgl. auch 
Schindler I 1561). 

•) Wie ein derartiger Name geradezu zum Stigma seines Trägers werden kann, zeigt 
die vom Pfarrer beeinflußte Wahl des Tauf namens für uneheliche Kinder in früheren Zeiten; 
so hießen die unehelichen Mädchen in Walldürn bis in die vierziger Jahre des 19. Jahrh. 
Eva und Genovefa Meyer DVK S. 113: H. Hansjakob erzählt (Bauernblut, Heidcll>erg 1901, 
S. 42), daß ein Pfrrrer in Zell alle unehelich geborenen Knaben und Mädchen Justus und 
Bibiana taufte. 

T ) So klingt eg. Damian an damisch (vgl. die von Schöpf Tir. Id. 75 aus Abraham 
a St. Clara Reimb dich oder ich lies dich, Cöln 1691, S. 93 ausgehobene Stelle Wer ist 
daran schuldig, dass mancher Sohn Dami&n su einen Damischen wird?) und an Dummian, 
Tattösl an Totti (letzteres wie öst. auch = kindischer alter Mann : Schindler I 631 Tätt, vgl. 
Schöpf Tir. Id. 87 doli) u. a., nöst. Leal I^onhard (Schindler I 1481 ; Lenl - Lenzet auch 
steir. Khull 437) nach Nagl Roanad S. i6i an 1 loa ich lehne, Lipl an Ijyp Lappe (über 
Mßt* vgl. S. 245 Anm. 6, über Klaus S. 247 Anm. 9 v. S. 246). Minder sicher scheinen 
meinem Sprachgefühle Nagls übrige Parallelen. 
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an eine bestimmte Person von besonders hervorstechenden Eigen- 
schaften. ') 

^ 288. Übergänge, und zwar f. von der abstrakten zur 
konkreten Bedeutung sind nicht selten; einige Eigenschafts-, Tätig- 
keits- und Zustandsbegriffe bezeichnen neben der Eigenschaft usw. die 
Person oder Sache, der sie zukommt. Hieher gehören außer nhd. Bei- 
spielen wie dj Vadäfst *) der Verdienst, d f/auchzjt auch = Hochzeitsgesell- 
schaft, *} Menschheit — viele Menschen J)au xua* r * M. bssämm 1 vgl. 
ahd. mhd. menscheit f. auch = die Menschen und der Mensch Lexer I 
2104), oder Wendungen wie El r is <f Heflekdit sefws und den schon 
erwähnten {Frärdscha't*) Lwbschäft, Wirtschaft*) $ 277, WäidingS. 232 
Anm. 4, //out $ 278 Schluß, Schnapp.* $ 279 c, Bäic/u, Stolpert usw. 
S. 236 Anm. 5, G/eck, G schafft, Gsch/dids, G stemm $ 334, SchinOräi, 
Sckwdhurdi $ 281, auch, wie öst, Bacher äi — Gebäck u. a.) noch Grip- 
m*s Gräbnis, Begräbnis, auch = Leichenzug,') Kl och Klage = die Klagen- 
den 7 ) in der Verbindung in oder mit ds K. gäi/f = beim Leichenbegängnis 
unter den nächsten Angehörigen gehen, Gligntt oder Glfgnhäit (wie öst.) 
— Fahrgelegenheit, Kutsche •) (z. B. mit ds G. fhj[r)n), Gautmärk Jahr- 
markt — Jahrmarktsgeschenk z. B. jemandem m G. kdffm 9 oder mit- 



•) So l>eobachtete ich in meiner Heimat, daß der Name Schnafskdtl Schnap>katharina 
von einer berüchtigten l'crson dieses Namens gelegentlich auch schon auf andere ubertragen 
wurde {Dos is t retti Seh.!). Noch äußerlicher ist der Zusammenhang zwischen Name und 
Bedeutung, wenn das charakteristische Beiwort von dem Tage des Kalenderheiligen hergenom- 
men ist, wie z. Ii. im Schles. Elisabeth deshalb die beschissene List heißt, weil der Elisabeth- 
tag (19. November) gewohnlich schlechtes Wetter hat (Weinhold Schles. WB 17 iJisabeth), 
oder wenn man, ebenfalls in Schlesien, einen steifen Menschen mit Beziehung auf die zahl- 
reichen hol/ernen Gcorgsbildsäulcn a hiltern Girgt (in anderer Bedeutung in Basel, Zürich: 
Meisinger I 9, 33), in Obcrhcsscn einen wüst aussehenden Menschen mit Bezug auf die am 
Nikolaustage zu den Kindern kommende Schreckgestalt einen Nickels {Xeackets) nennt (Creee- 
lius S. 627). 

») Abstr. Jas Verdienst ist kaum mundartlich ; vgl. die Dienste in der Architektur: 
mhd. der dienest auch der I »iener: I.exer I 426. 

*) Weiter verbreitet, vgl. Eichendorff Im Walde Str. l Es zog eine Hochzeit den fier K 
entlang: in ähnlichem Sinne horte ich in Plan öitzt künnt > Tdff g'fa(r)n Jetzt kommt eine 
Taufe gefahren. 

•) Nur kollektiv, nicht wie schles. Mir sein doch Freindsehaft, Mir sein d»ch Ver- 
wandtschaft - Wir sind »loch befreundet, verwandt: G. Hauptmann Schluck und Jau (Berlin 
1900) S. 160. 

*) Auch Gvattischaft nähert sich der konkreten Itcdeutung, insofern es nicht bloß das 
Verhältnis und die Würde des Gevatters (Taufpaten), sondern das Tauffest, den Taufschmaus 
Ije^eichnct. Man schickt Bekannten etwas von der Gv. - Kaffee und einiges Gebäck. 

•) In dieser konkreten Bedeutung auch Laich; Uber die abstrakte vgl. j> 290. 

') Anderwärts in gleicher Bedeutung das Leid = die trauernde Freundschaft, an deren 
Spitze der Leidführer geht: Meyer DVK S. 273. Ba)T. hingegen die Klag, A'ta' außer 
= Leichenbegängnis auch - Trauerklcider (die Kl. an-, ausziehen), ferner gespenstische Er- 
scheinung (feurige Kugel), die nahen Tod verkündet : Schindler I 1328 Hägen; ähnlich 
tir. (= Trauerklcider und Totcn-Käiuchen) Schopf Tir. Id. 319 Magen. 

«) Ebenso steir. Khull 278. Zu Butzbach in Obhess. ist Gelegenheit - die Geliebte: 
Crccelius S. 408. Wilhelm Grimm gebraucht G. = Wohnung : Grimm Br. S. 316 N. 95 Z. 1. 

•) Bayr -öst. einen Markt - etwas vom M. kaufen Schindler I 1652. Khull 451. 
Lexer Kämt. WB 186 (vgl. Goethe an Cornelie 12. Okt. 1765 Br. 1, S, 21 f. Hier schick 
ich dir eine Messe). Bayr. in demselben Sinne auch Kirtt Schindler 1 1289 Kirchtag 3; 
ebenso oöst. Drum han i mdn Schatz ... .1« sehen n Kiritag kdft Stclzhainer Ma. D. 



Digitized by Google 



A. Bedeutung. L Abstrakta und Konkrcta: Übergänge. 



253 



bringt, Afnäid Einöde = alleinstehendes Gehöfte oder Haus, ') auch = 
Af schickt (dies auch oöst.), Maro Marter oder dim. Mdrtir)l — Wegkreuz, 2 ) 
wie schon mhd. marter und martel — Kruzifix (Lexer 1 2053 ; vgl. Neubauer 
Id. 82), Nutsn = Gebrauchsstück (das Holz wird in 2, 3, 4 N. zersägt, ') 
vgl. mhd. nuz, nutz — Gebrauch Lexer II 125)1 Unrou Unruhe, ein Be- 
standteil der Taschenuhr, Stat Staat = Festklcidung [Döi is äiha r af 
d'Arbat als ivoi am St. E. J. X 165), Tränt Traum, in der Wendung 
Dös is ä suj r y Trätn Das ist auch so einer, der fortwährend wie im 
Traum herumgeht, ein Wirrkopf (vgl. bayr. trämhäppjt Schindler I 662), 
endlich einigeNomina actionis, so (wie nhd.) Bund — das Zusammen- 
gebundene,*) Ofal Abfall = das Abgefallene, Fluß, Grtf Griff, Raut Rat, 
Riß Riß, Schund — schlechte Ware (wie nhd.), *) Sprung, Zouzväks Zu- 
wachs, ferner Gang als Hausteil, Lauf (abgesehen von Gewehr-, Hasen- 
lau/) in Aftläf Auflauf, Mehlspeise, 8 ) Lieh f. Lege = breites, ebenes 
Ackerbeet (vgl. John Oberlohma S. 117, mhd. lege f. das Legen, das Ge- 
legte, Reihe Lexer I 1857), auch = Legeorgan der Henne, also = das 
Legende (vgl. im älteren Bayr. kintlege = matrix T ) Schindler I 1456), 
Luch f. Lege in L wilheh hölzerne Stubendecke (vgl. John Oberlohma 
S. 112; dem Vokal nach ebensogut < mhd. lege f. s. o.j als lege f. das 
Liegen, Lager, vgl. Gradl MW 29. 54, aber wohl ebenfalls zu ersterem 
zu stellen wie Sichl-Lisch S. 233 Anm. 5), 8 ) Ässchloch Ausschlag außer 
als Hautkrankheit auch = Mehl erster Güte (wie anderwärts °) Auszug), Soz 
Satz, nie im grammatischen Sinne, sondern (wie oöst.) außer Sprung auch 
= Niederschlag von Flüssigkeiten, Bodensatz, '») Schiß Schiß in Krau* 
(Krähen)-5<://. ein runder, weißer Schwamm, Bowist; in Plan hört man 
auch Furchtn-Sch. — Feigling, Schihuf in der Tepler Gegend = Gallen- 



290 N. 60, 4. Vgl. Meyer DVK S. 250 eine KirmeG schenken, und nordbiihm. die Färt 
- da* Geschenk (meist Pfefferkuchen), welches der Bursche seinem Mädchen von der Wall- 
fahrt, vom Kirchenfestc mitbringt : Knothe WH 311, V. schlcs. in ähnlichem Sinne Weinachten : 
und do mechte och noch a WeinachUn (ein Weihnachtsgeschenk für den ohnehin teuer be- 
zahlten Knecht) und a Ernteschtffel sein W. von Poleuz Der Büttnerbaucr S. 26. 

') Auch bayr. Schmeller I 39 i(d; kärnt. die Eade als Ortsname Lexer Kämt. WH 
201 öd; in I.us. öad n. Brachfeld, unbebautes Grundstück : Zingerlc 45. 

*) Ebenso bayr. Schmeller I 1655 Marter; das Dimin. auch südböhm.-oost. tir. kärnt. 
Schöpf Tir. Id. 425. Lexer Kämt. WH 187. In der Eifel heißt ein Heiligen-Häuschen am 
Wege ein Tubfällchen Cl. Vicbig Das Weiberdorf» (Berlin 1000) S. 165. 

°) In Memmingcn i, 2 Nutun ( - Jahresernten) ] Topfen Schmeller I 1776. 

*) Der /'und - oberer fester t Streifen, an den Kalten u. dgl. angenäht sind, schwäb. 
das Hund Fischer I 1 521,'! ; eg. auch Asbund ~ nhd. Ausbund, vgl. steir. Band n. = lieder- 
liche Person, bes. 1. Weib Khull 47, 6. Das Dim. Hunderl bezeichnete in Plan ein 
Kleidungsstück kleiner Kinder. 

*) Aber weder Abhub in ähnlicher Bedeutung (eher Auswurf) noch Hub = das Aus- 
gehobene, Vorzügliche wie in Ruhla : Regel S. 80 b u. 206. 

•) Auflauf in gleichem Sinne bayr.-ost. Schmeller I 1449. Khidl 33. 

T ) Vgl. das analoge Tracht Tracht = das Tragende, der Uterus (der Kuh) : D'A'ou 
haut bm Aa/(b)m (beim Kälbern) d 'Tracht hognfiit (hergenötet = herausgepreßt, sie erlitt 
einen U terus- Vorfall) : für das Bayr. bezeugt Schmeller I 644, vgl. Khull 163 (wie mhd. 
Lexer II 1493) nur die Bedeutung Schwangerschaft, 

•) Das ähnlich gebildete TrUiputz f. die Getrcide-Putze (John Oberlobma S. 113. 
1 20), wie die Sache jungen Ursprunges, beruht auf ursprünglicher Ergänzung von Maschine. 

•) Z. B. steir. Khull 41, 2. 

»•) Schles. eine bestimmte Zahl, z. B. ein S. (9 Stück) Ktgtl Weinhold Schles. WB 80. 
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Auswuchs der Hagebutte in Plan Schläuf-Itfß), Schlöch Schlag außer = 
Art auch in TditU > ntschtöch, Schntd Schnitt [Nu »n Sch.l Noch ein halb 
gefülltes Glas Bier!), Sehnt, z. B. D'Hutsn [d\t Hosen) sänn in Sehr, [in 
der Schamgegend) s'eng, Schub — Schiebvorrichtung, z. B. Schublade, l ] 
Schuß Schuß = übereilter, •schussjrjt** Mensch*) (neben Schieß bärtl $ 285), 
außerdem wie in der Umgangsprache ein Schuß Pitfoer und Ausschuß = 
schlechte Ware, Stand = Marktbude oder Kirchenstuhl, 3 ) ferner der durch 
Planken abgeteilte Platz im Stalle für Kälber, Ziegen, Stäuß ein Stoß 
Holz, Leinwand, Züch Zug = Zugluft [in Z. stäih"), dann = Eisenbahn- 
zug, 4 } endlich = Band zum Zusammenziehen, am Taillen teil der Jacke, 
am Tabaksbeutel usw. (außerdem in Anzug, Überzug wie nhd.), Zucht in 
AuchsJt Abiaufgraben, Zxvik Zwick in Tau{d)nzvhk Totenzwick — blauer 
Fleck auf dem Arm, gewissermaßen das Mal von dem zwickenden Griff 
eines Toten oder des Todes, *) das fremde J/üsi Musik = Musikkapelle, 6 
z. B. Whu sfijMt denn hart d' J/üsi. : ; substantivierte Infinitive im Neutrum 
wie Wisn = Anwesen, 7 Essn — Speise, 8 ) derber das Fressn, *) Le\b)nt 
— das Lebendige ; vgl. Grüner S. 74 daß das Brandige (an einem Baum) 
bis aufs Leben (=bis auf das gesunde, lebende Holz; ausgeschnitten, die 
Wunden verschmiert iverden usw. • Otdenkn — Andenken und der das 
Andenken vermittelnde Gegenstand. ,ü ) 



•} VgL Schindler II 361 [$fkitt(it)', nordböhni.-sch 1 es . Knothe WB 493. 

*) Auch bayr.-öst. Schmeller II 4 So. Marcta Proben II 36; im Westerwald und in 
Nassau : Crecelius S. 769. 

•) In beiden Bedeutungen auch Dim. Stint/; gleichbedeutendes Stand auch obhess. 
Crecelius S. 804, 2. 3. 

•) Stand, Zug (in allen Bedeutungen) auch oost. ; Zug in. ist steir. = Weinheber 
Khull 655. 

«) Ahnlich wild zwar nicht I/aft m. = Halt, Festigkeit (Neubauer Erzg. Ztg. X 268). 
aber dim. Hafii wie öst. konkret = Häkchen am Kleide gebraucht. ßsTif m. Besuff (wie 
bayr.-öst. auch 577/ Schmeller II 231 Mareta I'roben II 20) = Säufer, kaum aber Süf = 
Getränk. 

•) Auch öst. Weniger wird eg. .1/. = Musikinstrument gebraucht, wie oöst.; auch 
steir. er konn a Musi - er versteht ein Musikinstrument tu handhaben : Rosegger IHe 
Alplcr • S. 188. 

T ) Auch eg. Wtsn n. = Kleidung gehört dem Vokal nach Vi mhd. tvesen n. (Lexer 
III 800), nicht zu toiit, wie Neubauer Erzg. Ztg. X 273 annimmt, der es aus wätsen ableitet 
und auf nordböhm. U'exUhe, Woxt - Kleidung, wStsen - kleiden (vgl. Weinhold Schles. 
WB 103) verweift; im bayr. Oberland und im Ost. ist ein {ganzes) Wesen auch = eine 
Menge : Schmeller II 1021, vgl. Schopf Tir. Id. 813. Lexer Kämt. WB 256; ebenso obhess. 
Crecelius S. 90S. 

•) Aber nicht = Tracht wie bayr.-öst. (ält. Spr. ein t-'jsen Fisch Schmeller I 161, vgl. 
f rindis Vourcsrn zerschnittener Rindermagen in brauner Brühe ebda. : ebenso ein Trinken 

- eine Getränkeportion ebda, 669. MB \ 1047. [Beispiele aus öst. Weistümern : Stiftartikel 
der Pfarre St. Veitsberg (bei Leoben) 16. Jh. Östcrr. Weist. VI 313, 9. 14. 19. 25. 26. 35. 
36. 314, 7 f. II. 12. 16. 19. 21. 37. 38 vwai {drei) essen, kraut (, underricht Zwischen- 
gericht: abgeschmalzenc Brot- und Griessuppe) und prein. Lcxers (I 719) aus Grimms 
Weist. 3, 631 «nd 693 ( = öst Weist. VIII 1056, 36) beigebrachte Zitate belegen essen nur 

— soviel man zu einer Mahlzeit braucht. In den Belegen aus Megent>erg (nach Pfeiffers 
Glossar sind ihrer noch mehr; das I. Zit. ist zu berichtigen 160, 25) ist etsen einfach = 
Speise, Nahrung. I..]; an Essen {Fisch etc.), ä Trinkn {Wein etc.) auch heute noch oöst. 
Bei Mörike, Mozart auf der Reise nach Prag» (Leipzig 1905) S. 88 xvitl ich mein Mitbringet! 
(= die von mir mitgebrachten Gegenstände) halbieren und Sie haben die Wahi etc., vgl. \ 300. 

•) D y Fressn { - Die Fresse) ist kein Infinitiv. 

l ») In letzterem Sinne auch öst. 
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$ 289. Herrschend ist die konkrete Bedeutung außer in Kloinikäit, 
Ndiikäit (wie nhd.) sowie in Herschaft V S. 232 Anm. 2), Alt.Uum (ebda. 
Anm. 4), Ferting :ebda. Anm. 5) auch bei anderen Nominibus actipnis wie 
Aförf Hinfahrt = Einfahrtsstcllc, Einfahrtstor (abstrakt nur s Ä~- oder 
Ai'/äjn das Ein- oder Hineinfahren, ') a Aswurf das Ausgeworfene {j n 
Aswurf V9 r jn Mcuschn, milder ? n Asbund),*) Dick — so viel auf ein- 
mal gebacken wird (schon im 14. Jahrh. im Meraner Stadtrecht becke f. 
Lexer Nachtrag S. 46 3 ) gegenüber mhd. becke f. = Bäckerei, das Recht 
zu backen Lexer I 138;, Feksing nur = das Gccrntcte (wie bayr.-öst. 
Schmeller I 686, zu dTfekstu — einernten, mhd. vchsenen und vehsunge 
Lexer III 43), Kundschaft = Kunde, 4 ) Abnehmer der Ware, Kranket in 
Becknkrankit Bäckerkrankheit = eine aus alten, übrig gebliebenen Sem- 
meln bereitete Speise, s ) Last* in der Wendung De» /taut cu<j r ä * L. 
dfglo[d)n Er hat für die Kräfte seines Zugviehes zu schwer geladen, °) 
im Fremdwort d httresse — Zinsen u. a. 

Unbekannt ist der konkrete Gebrauch von Alter K Jugend sowie 
Beamtenschaft u. a. sind überhaupt nicht geläufig), 7 } von Schrecken ,') 
Schande (in den Wendungen Er ist der Schrecken der Gegend, die Schande 
der Familie), Schönheit Sie ist eine Schonluit, vgl. jedoch unten Anm. 2). 

^ 290. 2. Den selteneren Übergang von der konkreten zur ab- 
strakten Bedeutung, der s : ch jedoch vom Standpunkt der Volkssprache 
häufig als ein Ersatz des abstrakten durch den konkreten, oft bildlichen 
Ausdruck darstellt, zeigen Alti>at3 Altvater ^Grüner S. 36 berichtet, was 
man im egei ländischen Bauernhause tue, 'wenn das Kind den A., d. i. 
wenn es ein altes Aussehen hat), 9 ) Braut Brot = Beruf "'] [9 bittjs B.), 
Gäl Galle = Zorn, vgl. $ 294, 1, Kirclin — Gottesdienst (/f hdt~t j K. .-; 
Hart is ko/ K. \ K. is äs; Xäu d» K.) ") und so auch einzelne Arten 



>) Und so entsprechend auch bei den beiden folgenden. 

») Vgl. auch Schönheit in Wendungen wie Dös is ? SchdrhdH vj r ?n Traid - ein 
schönes Getreide. Hinfahrt, Auswurf, Schönheit ebenso öst. 

a ) Auch steir. Khull 43, schwillt, (früher; jetzt = so viel Frucht auf einmal in die 
Mühle geführt wird) Fischer t 742. l'icgenwartig im Tir. /lachet n. Schöpf Tir. Id. 24; 
ebenso bayr. (/>'ac/'ic"d f. Schmeller I 104, kamt. Vachade n. Lexer Kämt. WH 13 fachn; 
vgl. henneberg. Hildungcn wie Hinmachet, ein E. Hefe --- so viel Hefe als man zum An- 
machen des Kuchenteiges braucht: Meyer DYK S. 280); ostfränk. (l'fersdorfer Ma.) koxit 
O. u. L. Hertel HLZ III 114; alemann. (Kciuingcr Ma.) budsfdt f. u. dgl. Ü. Heilig ebda. 
III S8 N. 34. 52 und S. 92 N. 182. 

*) Auch öst., tir. Schöpf Tir. Id. 352 kund; vgl. Schmeller I 1264 Kundschaft 6. 

•) Der Sinn des Wortes ist entweder K'rankcnspeise des Hückers oder Speise des Hückers, 
dessen Gesehift ,krank l ist, d. h. nicht gut geht. 

•) Vgl. Thüring. Hetie = Menge: eine (ganze) //. Jungen, Riffel Regel 204. 

') Ebensowenig Btditnimg, Aufwartung, Verzierung. 

•) Etwai Ähnliches findet sich nur in der Wendung Döi shht wöi d Forcht v> Flaf 
oder v? Masch? Sie sieht aus wie »die Furcht« von Plan (M aschau), was sich auf ein altes, 
als Hexe verschrieenes Weib beziehen soll, die zur Zeit der letzten Pest die Krankheit in 
Plan einschleppte. Vgl. mhd. vorht(e) = was Furcht erregt. 

•) In Teplitz heißt die Darrsucht .1er Kinder das Atter Laube VÜ S. 67. 
,0 ) Öst. A lustiga Spielmann sein Is a schon 's Krod Seidl bei Mareta Proben I 5S. 
««) Ebenso öst.; kämt. Lexer Kämt. WH 158. Vgl. Goethes M. Hr. II 88 N. 48 
Sontags wenn die Cathariuenkirche aus ist; natürlich auch Schule = Unterricht wie in der 
Umgangspr. W. Grimm Freundesbriefe S. 146 gel.ra-cht einmal Bibliothek - Arbeit auf der 

18 
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kirchlicher Andachtsübungen, vgl. / gäih in n Räusnkranz zur Rosen- 
kranzandacht, Ku»pf Kopf z. B. Dt* käut sn K. ! — ist geistig begabt), ') 
Laich mehr in der Stadt = Leichenbegängnis, 5 vgl. Grefm*s $ 288, z. B. 
dm Sunntj is J L.*) Luft — Bewegung der Luft, Wind [HdTt is j scharf) 
L.), Mal Maul (z. B. jemandem j Jf. ofhenkn = Schimpfreden «anhan- 
gen«, auch .» AL hojb m — maulen, schimpfen), 4 ) lounvärk Fuhrwerk, 
auch = die Art zu fuhrwerken Av haut j 1-ou.ncark /), Safdhos Sandhase 
= ein das mittlere Brett der Kegelbahn verfehlender Wurf beim Kegcl- 
spiel und Pu >t l Pudel, ein Wurf, bei dem die Kugel ein Scitenbrett 
berührt, *) leiten in die Gruppe der rein bildlichen Bezeichnungen 
hinüber. 

$ 291. Die volkstümliche Neigung zu konkretem Ausdruck zeigt 
sich außer in der Bevorzugung konkreter Subjekte (j> 275} auch in der 
besonders in emphatischer Rede hervortretenden Vorliebe für das kon- 
krete Substantiv im Prädikate. Der prädikative Eigcnschaftsbegriff wird 
nämlich 

1. gerne substantiviert: Dös is was /oder neks) Seltns! — Das ist 
(nicht) selten! Xä", is dös wos Schars! - Nein, ist das schön! Suj 
wos 0/wjs! — Wie albern! HäVt funv 3 nu wos Gouts r, j tau" = Heute 
habe ich mir etwas Gutes vergönnt, oder 

2. er wird durch ein konkretes Substantiv wie Mensch, Mann, Kerl, 
Ding, Dingerich usw. gestutzt: Der ist böse, gescheit : Dös is 9 bäisj 
Kerl in der Planer Gegend Karl , ? gschäit? Mo? \ Er ist lang gewachsen: 

r is längs Dinglich (vgl. Das ist böse : Dös is j bäis? Gschicht 
oder * lauss Zäich u. a.}, : ) oder endlich (und dies führt zur metaphori- 
schen Bildlichkeit) er wird 

3. durch einen charakteristischen Repräsentanten ersetzt : Er ist un- 
sauber, schlau, faul, klein : E» r is j Sau, j f'uks, j Sink, 9 Stepsl 



B. : Ich war vor der Hibliothek mit ihr in der katholischen Kirche gewesen. Verwandt ist der 
Gebrauch von Glocke - t ilockengeläHtc (Eg. Stadtges. v. J. 1460 S. 21 N". 67 so sot auch 
. . . des nachte s nach der pir flocken nitnant auf dem markt .... umbg-een; vgl. in einem 
volkstümlichen Lied Mi«. XXI 132 des Abends nach der Glocke) und (ilockenschlag 
{Gtock 1, nicht egerl.). Nicht cg. ist nach Tisch (vor Tische las maus anders). 

«) Auch ost. Umgekehrt ist obhess. Vernunft = Kopf: hag im uf die Vernunft Crece- 
lius 874. 

*) Ebenso öst. altenburg. Weise ? 10, 1 S. 10, wetterau. die Leicht, Leichte Schindler 
1 I424. Crecelius 54Q (DWB VI 614/5). I-äieh = Leichnam (wie z. H. obhess. Crecelius 
a. a. O., nach Khull 434 und Lexer Klent WH 176 wohl auch steir. und kiirnt.) findet 
sich kaum mehr; Falk. S. 35 '/.. 10 v. u. ist Grepmts und Mich noch als Abstraktum und 
Konkrctum getrennt : tu grepnuss einer /eich. 

a ) Fremd ist mir der analoge tiebrauch von Spielleute - Musik, Tanzmusik : Am 
Suntä san Spiellad Rank Aus d. Böhmer«. S. 2S9. 

*) Die Raa. mit Maul (auch Gosche) ebenso bayr.-öst. Schindler 1 1585. Khull 300. 
Maulchen - Kuß ist wie öst. unbekannt. 

•J Sandhas und Tudl wohl mehr in der Stadt, aber auch tat dem Lande bekannt 

•) Neben dem abstrakten t gräußt Gittn eine große Güte; vgl. MTV S. 35 N. 53 
(Plan) li'iill da th,'iu[n) a gräußa Gütn. 

*) Pas in 1. 3. Gesagte gilt größtenteils auch ost. {Dingrieh und Antn. 6 Güte fehlen). 
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;Stöpscl) ; ') zu den letzteren tritt wiederum die Eigenschaft verstärkend 
hinzu : ? dreck?d? Sdu, ? schldu? l'uks, ? /dl? Strik, ? blind? Hess blinder 
Hesse usw. ; hieher gehört auch Dos is ? Krdis — Das ist schlimm, bitter, 
beschwerlich;*} Sit? r ? Krdis! — Wie bitter! 

$ 292. Die Metapher der Mundart dient im weitesten Umfange der 



liegt im Sterben, •) E? r is gläi äs d? Woign gschmissn — ist aufbrau- 
send (Neubauer Id. 68), Du kröigst da' Brummlsuppm — wirst grämlich 
ausgezankt, *) Mit de?n haut -s hin* gläi vsschittt — hat man es gleich 
verdorben, hat ihn beleidigt, Du wirst d? scho nu ?mal s Aldi (Maul) v?brenn? 

— Dein unvorsichtiges Geschwätze wird dir empfindlichen Schaden brin- 
gen, 8 ) De?n (einem windigen Prahler) schaut s Strauh b?n Schouch?n dsse 

sieht das Stroh bei den Schuhen heraus) = seine kümmerliche Lage oder 
seine mangelnde Hildung verrät sich, s gäiht dm Odruk auf den Abdruck 
(etwa vom Kerzenlicht, das mit den Fingern »abgedrückt« wird? vgl. 
£ 278), Dau stäiht neks d?ge\g)n df~) — Das ist unvergleichlich in seiner 
Art, Dau zvirst dt- schndi\d]n = Darin wirst du dich irren (auch bayr.- 
öst. Schmcller II 568 , Des haut s Blausn v?httrcht*) = hat die günstige 
Gelegenheit versäumt (Mannl S. 20), De? haut (wos) Iditn hähn, ow? ni?t 
zsammschlogn = ist ungenau (und daher falsch) unterrichtet, n ) D? Bu?k 
stäßt tun Der Rock stößt ihn (von heftig Schluchzenden), Lau de ni?t 
ins Bockshorn jagn (wie allgemein , De? haut tun (fAugn dsgwischt — 
ihn betrogen, "') De? w[ü)l d? r ?n Bä?[r)n dfbintn oder w ü)l de blau 
ofhiffm lau? — will dich belügen, 1 ') Dös 7ci? r ? d? gröd df d'Nösn 
bintn Das werde ich dir gerade auf die Nase binden = dir wohl nicht 



>) Hieher gehört attcli der appellativisch gebrauchte Eigenname Du bist) h'äsehp? u.dgl. 
(i 2S5). Vieles dieser Art geht auch in das attributive Verhältnis ein i Sduw/ch (Sauweg) 
= schmutziger Weg u. a. 

*) Der Zusatz u ko? Itergott dreal (ähnlich im bayr. Wald Schindlet I 13S0 Kreuz) 
erinnert an den konkreten Sinn des Wortes, der jedoch wiederum die Unterlage des bildlichen 
Sinnes bildet: und kein Trost dabei! 

") Aber auch der erhöhten Vcranschaulidi-ng des Sinnlichen ; vgl. r. 1$. He>{r)l, Zepri, 
Schnecll Hörnlein, Zöpflein, Schnecklein = Weißgebäck von diesen Formen. Die Cirrns- 
oder Federwolke heißt (wie um Eichstätt : H. Webet HLZ V 174 N. 524), weil dieser Wol- 
kcnbildung gerne Regen folgt, Rengmoudi Regcnm"tter (ost. Kegenwartn). Eine Wiesenstelle, 
die wegen des darunter liegenden Moores unter den Tritten schwankt, o!»ne daß man ein- 
bricht, heißt Koihwampm Kuhwamme. Bei einer Schwangern is dt Mou ifghtgl (ist der 
Mond aufgegangen), vgl. noch >n Hund asiaitn ausläuten - mit den Fußen baumeln (auch öst.). 

') Auch öst.; altcuburg. = ist sehr krank Weise § IO, I S. 10. 

s ) In gleichem Sinne steir. Khull 121, nordböhm. F.n tüchtig Hramlsuppc thouts frtileh 
setten Tie/e Hcjmt II 57 (Kosendorf). Bayr. /fr, = brummende Person Schmcller I 356 
brummen; in beiden Bed. auch oost. Egcrl. auch Jtrumm.iisn n. = alter Griesgram (Nik. 
Krauß I.ene S. 97), attch öst. 

•) Hie zwei letzten Raa. auch öst 

T ) Aach öst. £>. st. n. a. ddg. 

*) Auch in der Brüxer Ma. Hai'scnblas S. 42 N. 20. 

•) Oüst. Er hat Aiutn g/uri aioä net schlagn = ist oberflächlich, ungenau unterrichtet, 
weiß nur imgenau Bescheid. 

>°) Urban Allad. ü. S. 149; auch öst. Weise (HLZ II 4°) führt einem eins (ein 
Auge) auswischen unter den Ausdrücken für prügeln an. 

") Vgl. einem was (oder ein) Iilaues vormachen Schmcller I 320 (öst. in bl. Dunst v.). 
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verraten, ') De* haut tun s Pech aitan das Pech herab getan oder 
tf SchmUd oktifft — Er hat ihn gedemütigt, seine Anmaßung zurückge- 
wiesen, {Dau wojii 200 Gjrl[d)n tveg) öjii trucktu Mal beim trockenen 
Maul — ohne den geringsten Genuß, Vorteil auch, wie öst., sich s Mdl 
üwischn kämt* — leer ausgehen), Döi Sorch binC dj un/.> s Kiwi! Diese 
Sorge binde dir unters Knie = sei unbesorgt!, 3 ) Des kof niks win tf Sdti- 
glockn hiitn — Zoten reißen,*) öiU» sitzt 3 r in dj Patsch n) s ) = Jetzt ist 
er in Verlegenheit, bedrängter Lage, Dau bdißt dMäns koin lu> d t n o — 
Davon, von dieser Tatsache oder Behauptung, ist nichts abzudingen, sie 
ist richtig/') und so .*n Schwann gäili tau? — eine närrische Stunde haben, 
auch von Quartalsaufern [Hin * wtdi laßt * scho uu *n Schw. gaiJD, 
Md/äffm fdlhaltn — müßig gaffend herumstehen, SöuOhuls räschpln Süß- 
holz raspeln, weit verbreitet = den Madchen im Liebesgetändel süße 
Worte sagen, dj/iosn erhasen — erschrecken, phf 'uln = zum besten haben, : 1 
jemanden usöi'd]n absieden = jemandes Gastfreundschaft ausnülzen, 8 ) sich 
dfmännln »aufmänneln« = sich als Beleidigten oder Überlegenen auf- 
spielen, ■) odrdht (abgedreht = glatt gedrechselt) oder mit hin Sa/bjn 
Xschmht sä" ,(, )bcides — gewandt, schlau sein usw. ; auch in mancher an eine 
Fabel anklingenden Formel steckt ein Vergleich, z. B. Ej r is mi[d)n 
Storch Um d' Wädl gang.* um die Waden gegangen, hat mit dem Storch 
Waden geholt = hat dünne Waden. 1 ') 

$ 293. Personifikation ") begegnet nicht gerade häufig, am ehesten 
noch in sprichwörtlichen Wendungen wie Ghatt ho b)in sc ncks, woi uu 



') Die letzten drei Wendungen auch öst. 

») Ost. cT Kurdschi akiffn; vgl. aveh öst. einem '* WülJe abirdma (von s. harfer Zu- 
rechtweisung). 

») Vgl. mhd. min Uit baut ich zt be'me (achtete ich gering) Walther IOI, 31, wozu 
Wilmanns auf Winsbckin 21, 1. Büchlein 1742. DWB I 1 3S4 verweil!. I .am bei erin- 
iv rt mich auch an Nett hart 27, 21 giettl mir den meier an die verttn (vgl. Haupts Anm.). 

l ) Auch bayr.-öst Schindler I 15 ?q. Schopf Tir. Id. S^2. 

«) Auch öst'.; vgl. im Thee, im Thran, in der Vinte (Suffe) sein v. ä. 0. Weise 
IILZ 1 36 f. 

•) Ahnlich bayr. Schmctlcr I 1665; in der Ürüxcr Ma. llausenbh.s S. 42 N. 28; 
handschuhsh. Lern Nachtrag S. 16. 

') Bayr.-öst. Schindler I 399. 

■) Weniger geläufig sind mir die Bcdct ingen im Spiele altes abnehmen, betrugen 
(so steir. Khull 10; auch öst., aber ohne notwendigen Betrag auf unehrliche- Spiel). 
•) Vgl. Schmellcr I 1601 Mdnnttin. 
>•) Beides auch öst. (neben agwixt). 

>') Reiche Ausbeute gewähren in Bezug auf metaphorische Bildlichkeit die A-sdrücke 
für lieben, betrunken sein, prügeln (vgl. S. 119 Anm. 2). Seltener ist metonymische Bildlich- 
keit, 1. U. Sau = (Jluck, De> haut > S„ mit Beziehung auf die Figur des harten- Aß, (übri- 
gens auch metaphorisch - Klecks, wie bayr.-öst. Schmeiler II 199 d); in l'lan heißt die 
Süd- und Nordfront des 1 lauptplatzes tfSumm>- und d" Winto-Säitn ; etwas häufiger ist synek- 
dochische: Et steckt in koint gou{d)n Haut in keinem guten Körper, ist kränklich (auch 
bayr.-öst. Schmeiler I 1187), auch Et stinkt in koin gou\d)n Schouchtn Urban Kr/g. Ztg. 
XVIII 248. Stöd Stadt bort man in l'lan häufig = Marktplatz, Ring : Et glüht in oder af 
dt Stöd um ; ferner Kautkutpf - rothaariger Mensch. Dickkutpf oder -S(he\d)t, auch Sehnizkutpf 
Schnit/k. - eigensinniger M., Kinds-, Kinds-K. v. dgl. wie in der l'ingangsprache (aber nicht 
Weiß-, Locken-, Quer-K u. dgl.); Krutpf, vgl. g 283, 1. 

«*) Ein hübsches Beispiel bietet Tie/e Hejmt I 29 (Windisch-Kamnitz) guckt da Fltnh- 
hacka zun Lcimvaba (das nackte Fleisch durch das zerrissene Hemd) raus. 
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sagt, d Naut haut dm Fenzsbri ' d)h tanzt (die Not hat auf dem Fenster- 
brett getanzt}. Martini sagt di Schnäi: Dau bin i (John Oberlohma 
S. 11). Kindern mit unsauberer Nase hängt s Be{d)lmdnnl äi". 1 ) 

$ 294. Von dem Übergewicht des sinnlichen Eindruckes*) über 
das Geistige in der Volksmundart zeugt auch noch eine Reihe anderer 
Erscheinungen ; das Volk, das auf Körpcrempfindungen auch sonst sehr 
wohl achtet und ihnen oft einen sehr bezeichnenden Ausdruck zu geben 
weiß, 3 ) greift 

1. für die Bezeichnung seelischer Vorgänge, namentlich der Gefühle 
und Affekte gern zu den begleitenden Körperempfindungen (J//> drdht sc 
dj Afögn oder s Gschling, d. i. das Eingeweide, um — Ich empfinde Ekel, 
Abscheu, Mi* stdigt {ä* > g) Gai oder / kumm in d Hits — Ich werde zornig 
usw.), / häit koin Tropf m Bloitt hetgt b)m — Ich war sehr erschrocken ; oder 
noch öfter zu ihrem sichtbaren Ausdruck in Körperbewegungen: 4 ) De? haut 



möcht j (sc. finsteres) Gsiclit — ist beleidigt, /v lässt *n Kiupf (oder 
d'Nösn) henken (hängen) = ist mutlos, traurig, /•> /regt d'Nösn hauch = 
ist hochmütig, Iii blässt (bläst) se df = ist voll Selbstgefühl, stolz, 5 ) Das 
Kind macht * Tfännl oder .» SchnTtd ein Pfännlein, eine Schnauze, von 
den beim Schmollen oder Weinen weit vorgeschobenen Lippen/') 

2. Auch sonst setzt das Volk gern die nächste, sinnfällige Folge 
für deren Ursache: Häi~t ftgn yr? dra dm ßrc't (auf dem Brett) 7 ) = sind 
gestorben, Wenn <? r smät in Kiupf legt den Kopf legt = stirbt, Dau 



l ) Auch in der in Plan gebräuchlichen Ka. Sdds tmal v» dt gr'aulikopfttn Härmhertich- 
kJÜ (oder Gilln) Seid einmal von der großköpfigen I*. ((litte), iron. = Seid titmal so gefällig 
steckt eine Personifikation. 

*) Davon zeugen auch viele Bezeichnungen des Sinnlichen. Die Luft macht sich nrr 
in ihrer Bewegung, als Wind, bemerkbar ; daher ist Luft geradezu - Wind : l[ii"t is koi" 
Luft, vgl. 5 290 (im obhess. Eschenrod Oberluft = Nordwind C. Schöner HLZ V 275); ein 
Wirbelwind heißt t A\i\d)lwind Kadieinwind. 

■) Vom Genosse sehr sauren Obstes bekommt man lang Z,'h" «lange Zähne (ebenso 
oöst.), wer Sodbrennen im Magen empfindet, den bsaickt dt f/JrtwmrM bepißt der Herz- 
wrrtn, beim Stoß auf den Ellenbogen lafft s .Wust viit (M. Müller UE II 47, ähnlich um 
Eichstätt H. Weber HLZ III 76 N 362) u. dgl. 

*) Vgl. s. 131 Ann. 1. 

*) A'ich in gschwo/ln rit(d)n (A'i.'d uht su> g. !) spie't in die metaphorische Bildlich- 
keit der •geschwollenen Rede« auch der körperliche Kindnick mit hinein. Die mit Mrfen, 
Calle, Augen, Getickt, Nase gebildeten Ka., /. aufblähen, geschneiten r. auch öst. Die um- 
gekehrte Beicichn-ng eines sinnlichen Vorganges durch einen geistigen ist selten: eine kalte 
Kblssigkcit, die man einige Augenblicke einer höheren Temperat'T aussetzt (z. B. durch flüch- 
tiges Eintauchen der I- lasche in heißes Wasser), um sie augenblicklich etwas zn erwärmen, 
wird abgeschreckt {ogschreckt); ebenso handschuhsh. Lenz Nachtrag S. 20 sreh. Bayr. wird 
einfaches schrecken im umgekehrten Sinne (Abkühlung heißen Wassers, heißer Luft) gebraucht 
(Schindler II 596 b dersch recken, der an die ursprüngliche Bedeufng von sehrecken anknüpft, 
was bei egerl. abschrecken jedoch kaum mehr möglich ist). Das < >ö>t. kennt alschr. in beiden 
Bedeutungen = erwärmen (zu kaltes Wasser), abkühlen (kochenden Kaffee, daß er sich setzt 



•) Ein rf. auch schwäb. Fischet I 10 1. In etwas anderein Sinne (einen breiten, 
viereckig verzogenen Mund machen) um Eichstätt IL Weber HLZ V 139. 

') A-ch öst. am Laden l ; in Lus. Dar ist af die Flock s Er liegt auf dem Kech- 
brctle, a's Leiche: Zingerle 30. 




und klärt). 
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kännt tn? se v*se*h ') = Der Gegenstand ist zum Erschrecken haßlich, 
De* r is mit Bod* r * (< ü] Pat* v*se*h oder braucht />. * P. ist ver- 
sehen mit (oder braucht' Hader und Priester = ist lebensgefahrlich krank 
(Mann! S. 14 Bod*. Neubauer Mitt. XXVII 181), Dau moußt fröi* dfstäih" 
Da mußt du früher aufstehen — mußt dich besser rüsten, es klüger an- 
fassen ; 3 ) so werden auch seelische Zustande an drastischen, hyperbolisch 
gefärbten Beispielen ihrer sinnlichen Erscheinung erläutert: De* si*ht *n 
Himml fu* r * Bässgaign o* — ist vor Freude trunken, auch = ist be- 
trunken", De* schind't schindet d Läus um *n Bolg = ist geizig, 3 ) De* habt 
(f Pläich Iioustn oder noilin (Der hört die Flöhe husten, 4 ) nießen, auch wie 
anderwärts s Gros waksn) — meint ein überaus scharfer Beobachter, Denker 
zu sein, dem nichts entgeht; umgekehrt tritt auch eine bestimmte, oft 
nur von der Phantasie oder vom Witz untergeschobene Ursache für die 
Wirkung ein: ein Rind mit einem auf dem Nasenrücken gerade auf- 
steigenden dunklen Streifen heißt schäi" brennt schön gebrannt, ein solches 
mit dunkler Umrahmung des Vorderkopfes schäl" broußt schön berußt 
u. dgl. ; F.* sitzt am Au*tväschl.nt (auf den Ohren) — hört nicht, überhört 
etwas (auch in Frageform). *) 

3. Das Volk ersetzt das Allgemeine oft durch ein möglichst cha- 
rakteristisches besonderes, z. B. schlecht, übel durch drecket, laust dreckicht, 6 ! 
lausig [s gäiht tun dr., l. : mu r is l. in Mogn", nicht leiden können durch 
ni*t schmeckn ( = riechen kitnn*, täuschen (wie anderwärts) durch *n X 
fü* r .m U fü*machn\ mit sicai* Rouchtm hau* mit zwei Ruten hauen — 
verschwenden, Dau sän m* hl {mär) Tautsuntn d^gfaln Da sind mir alle 
(meine) Todsünden eingefallen — Da befiel mich Angst und Sorge u. dgl.,") 
De* nimmt se * zveng v'ü\l Kräut ässe Der nimmt sich viel heraus = ist frech ; 
oder es determiniert den Begriff wenigstens durch allerlei sinnliche Züge : 
Hend v* d* Buttn ! = manu tu de tabula.',*) De* kennt se äs b*n Wurscht- 
kestl — Er kennt sich aus, ist erfahren, 1 *') Dös is * Mo* v* d* Spritzn 
(humoristisch) = ein tüchtiger Mann,") E* r is (oder is tu) b*n {am) 
Zäich (beim, am Zeug) = ein erfolgreich tätiger, leistungsfähiger Mann 
fauch in bezug auf die männliche Potenz E* r is nu * Mo*" b*n Z.), lt ) 



') Über das Versehen, Vertilge», Ablagen der Schwangeren Tgl. Meyer DVK S. 185 f. 
*) Ähnlich in Kuhla : Kegel 120. 

3 ) .Vieh bayr-ost. S«. hmeller l 1 5 1 1 : In «ler Üriixer Mn. I lausen blas S. 41 N. 12. 
*) Auch otist. 

*) Auch «ist. Ahnlich durfte mich in den weiter verbreiteten Kaa. Dei mou (muß) 
Tinkn gscß'm ho{b)m und De? r is v?n~git - Der ist sehr dumm das Tintesaufen und Vcr- 
nagcltsein in scherzhafter Weise eher als Ursache denn als Wirkung der Dumnihrit gedacht 
s in, obwohl die umgekehrte Auffassung naher liegt. Alex, lüi« Hner Das tolle Jahr (mir nur 
bekannt BU1 der Hohem ia 1903 N. 334 S. 3] bringt folgende Erklärung der Ka : Die Khein- 
hundtruppen, welche als französische seit 1808 in Spanien fochten, brachten von dort die 
Ka. Da müßte i<h ja Tinte (span. vino tinto Rotwein ohne Wasser) getrunken haben. 

*) Auch altcnburg. Weise § 10, 1 S. 10. Vgl. bayr. />'/« Drei dihium (in üblen 
Umständen) set" Schindler I 565. 

») Dies und die folgende Ra. anch öst. 

■) Auch <>st. 

•) Aach bayr.-öst. (mit der Ergänzung )s sän lVei"bJrtn drinn) Schmellcr I 310. 
,0 ) Ost. bein IV. «»1er bein Zwirn, Wien. Du kennst an Drck bebt Afonschein, brauchst 
toa" I.atern dazua (iron. gegen Naseweise und Vorwitzige). 

»») Bayr.-öst. ein M. bei d. S/>r. Schmellcr II 708. Marcta Proben II 64. 
»*) Auch bayr.-öst. Schmellcr II 1091. 



Digitized by Google 



A. Bedeutung. L Abstr. u. Konkr. : Sinnl. Züge. II. Absolute u. relative Bedeutung. 26 1 

We*m* schäum (= werden wir sehen), wöi d» Kätl d t Häu(b)m stäilit ') 
(etwa = wie sich die Sache macht) ; auch äußere Vorgänge treten durch 
sinnfällige Einzelheiten noch plastischer hervor : Ej möcht se df <T Strumpf 
— macht sich auf die Beine, geht eilig fort, etwa — macht sich aus dem 
Staube, E.> haut tPSchpendhhussn (die Spendierhosen) o» — ist zur Frei- 
gebigkeit aufgelegt; oder sie werden geradezu durch die einzelnen Akte 
dargestellt, in denen sie sich vollziehen: Kämm haut 9 r an /J>ffl a'n Mdl 
ghatt oder weggligt Kaum hat er den Löffel aus dem Munde gehabt, 
weggelegt*) = zu essen aufgehört usw. 



II. Absolute und relative Bedeutung.») 

$ 295. A. Neben der absoluten haben einige Substantiva eine 
relative Bedeutung und zwar 

ä) von räumlichen Maßen entwickelt ; diese Entwicklung knüpft 

o) an Ausdehnung und Umfang des Gegenstandes an : so bei Kör- 
perteilen wie Elln, Gäusl*) f. («? G. vul Möll = soviel Mehl die beiden 
hohl aneinander gelegten Hände fassen können), gelegentlich auch bei 
Fing}, Hend (£> haut zwäi" Fing} oder ? ganz? Hend zougtfbni = die Breite 
zweier Finger, einer ganzen Hand zugegeben sc. beim Abmessen eines 
Storks u. dgl.), bei Kleidungsstücken wie Schouch (nie Fuß), bei Gefäßen 
wie Korb (eia A'. Gras, Klee), Hopf und Sbk (ein N., ein 5. Mehl, Ge- 
treide, Erdäpfel u. a.); Liffl (ein L. Suppe), Glos (ein 67. Bier, Wein, 
Wasser), Tipfi (ein Töpflein Kaffee, Milch, auch Bier), Käch(r)l n. (dim. 
zu Kachel f. =: irdenes oder Ton-Gefaß, früher ein A'. Bier), 5 ) Schabt 
(eine Schale Kaffee), Kannl (eine Kannel Kaffee), Tdb (ein Teller Suppe), 
Krouch (ein Krug Bier u. a.), Aim» (Eimer), Foß (Faß) wie nhd. u. a.; 

ß) an die Form des Gegenstandes : so bei Biischl m. (ein B. Erbsen-, 
Wickenstroh, Flachs), Bouzn m. (ein B. Werg, vgl. Schmeller I 316 Bötzen), 
//out m. (ein Hut Zucker), Kdln 6 ) (ein »Keulen« Brot), Ldckl n. (Läck- 
lein, zu Lacke, ein L. Milch, Kaffee, eigentlich ein kleiner Überrest am 
Grunde des Gefäßes:, Steckl n. (ein Stöcklein Salz), Zäh (eine Zehe 
Knoblauch), ') Za s r) m. ") (eine Zähre Schmalz, z. B. s is kof Z. Schmolz 



') John Ol>crlohnia S. 179 N. 135. 

*) Die Raa. von der Spetuiierkote, vom /.äffet a-ich öst. 

s ) Über diesen Unterschied vgl. Bchaghcl Hei. \ uoff. Wunderlich Satzbau II 33 ff. 

*) Kränk, und obpfälz. die Gausen = die hohle Han l Schmeller I 947; vgl. Gauffen 
ebda. I 874, mhd. goufe, gauff, gauchsz, gausz Lcxer I 1058. 

•') Beide Können auch bayr.-öst. Schmeller I 1218; vgl. Schöpf Tir. Id. 297; kktA'i 
und dim. käehile Lexer Kamt. \VB 153. 

•) Zu mhd. kiule Keule (eg Kiln f., vgl. Gradl MW 200), jedoch mit dem (ieschlecht 
des laut- und sinnverwandten Keil (eg. nur Kai m.); vgl. kamt, a Keil (großes, keilförmiges 
Stück) firod DM III 115; auch o<»st. (ohne Rücksicht auf die Korm) a Keit fir. 

») Auch bayr.-öst. Schmeller II 1101; die scher/ hafte Vergleichung mit der A'oß-Zihen 
(ebda.) findet sich auch egerl. : ) Stückl wöi J Vfx-Zäii 

•) In Sonneberg a Zarla und (veraltet) a Zoor m. = ein wenig von flüssigen Dingen 
Schleicher 69. 72, vgl. ? 316, 1. 
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in Haus) ; hieher gehört wohl auch Stdmf> K r)l ') (vgl. S. 242 Anm. 7) und 
Stampfl n. (Stampflein, ein kleiner dicker Sack Mehl, Kleie u. dgl., dim. 
zu Staf triff Stampf ; ; a ) 

y) an die Art der Herstellung der Maßeinheit: so bei den Nominibus 
actionis Bund m. (ein B. Stroh', Melk f. (eine M. Milch = ein Melktopf 
voll Milch), • 1 ) Roh{r)l n. (Rührlein, zu Rühre f., ein R. Butter, so viel 
auf einmal ausgerührt wird), 4 ) Schtd n. (eine Schütte, ein Bund ausge- 
droschenen, nicht zerrütteten Strohes, : ) vgl. etzliche Schielt Stro Eg. Stadt- 
bücher fol. 75 a Gradl-Pistl in Nagls DM I 138; dim. > Sch't{d,l), Sc/träidl 
(ein Schrötlcin Fleisch), 6 ) Stäuß m. (ein Stoß Leinwand, 7 ) Hol/.), Strich 
m. (ein Strich Getreide, 8 ) Mehl); 

6) eine abgesonderte Stellung nehmen ein : Bh[r)l n. (ein B. Bett 
= ein mit Federn gefülltes Bettzeug','') Käkzn f. oder dim. KMzl xv ) n. 
(ein A'. Flachs), Mdh[r)l n. (ein M. Milch, 1 ') das Ergebnis des einmaligen 
Melkens : Neubauer Progr. der Realschule in Elbogen 1 894 S. 7), Rämftl 
n. (Ränftlein, dim. zu Rafnft — Rindenstück vom Brotlaib, besonders der 
vom ganzen Laib zuerst abgeschnittene, auch Äf schnitt oder Af "sehnt \d)l 



l) Auch öst. Gläschen, kämt. Stjmperle Lex er Kämt. WB 239. 

*) Vgl. Schindler II 760. Lexer Kamt. WD 239. Soweit in Stämffl, Sta/m/f die 
verbale Bedeutung {stampfen) lebendig ist, schließen sich diese Maßzeichnungen an die 
folgende Gruppe. 

») Itayr. die Melch <lie Handlung des Melkens Schindler: I 1501 {mehhen). 
«) Bayr.-öst. in gleicher Bedeutung Rutret (A'itrid) n. Schmel'er II 135 rütrtn 1. 
») Ebenso bayr. Schmeller II 4S8; Tgl. H. Weber HLZ III 80 N. 461 (um Eichstätt). 
•) Vgl. nhd. vleisehes ein sehrot Lex er II 803. 

») Auch oöst. Satzb. .SV. = Guff im < .etretdemaß Schmeller II 7S8. 

•) Mhd. strich m., ein bestimmtes Maß für Getreide Mhd. WB IL 689, 6 (mit Be- 
rufung auf Krisch), altbayr. Schmeller 11 SoS d; auch südböhm.: (oöst. HUT d estrichänd Metzn 
abgestrichenes Metzenmaß); scheint nicht weiter verbreitet zu sein, vgl. M. Heyne DWB III 
S74, 4 Str. (in Bdhmen grußeres, in Hävern kleineres Hohlmaß für Getreide, in Ziegeleien: 
so viel Ziegel auf einmal gestrichen werden); Sanders DWH Uj 17 d. 

•) Altere Form pietlcin \ 353. V r gl. Neubauer Kr/g. Ztg. X 247, der es, wohl richtig, 
als Dim. zu />ij{r)d (in Plan auch />'/>, /. It. ? Bb Gröt, I/uts eine Kückenlast Gras, dürren 
Asthol/. es) = Bürde (bayr.-öst. burd, dim. biirl, bitt Schmeller 1 273. Schöpf Tir. Id. 68, 
kämt, furde, fiirn Lvxer Karat. WH 46, SfhwSb. Bürde Fischer I 1532, I a, nordbühm.- 
sehles. bfrdt Knolhe WB 1 14) faßt, während Schnuller I 305 (Gebitt) ?~ ' Biidt lütt als 
ein G<bitt (KoBekt /u Bett, vgl. a*'ch schles. das Gebette - vollständiges Federbett Weinhold 
Dial. 03) Bett erklärt, wo/u formell auch cgerl. Cfxv?bitt {/:a(r) hebt wul af dös üaw.ibiat 
H I V S. 43 X. 63 I'lan-Kgrr) = Oberbett stimmen würde (in l'lan heißt das Oberbett stets 
'/oudeck, das Bett nur Bett). An das durch Voss in die Schriftsprache eingeführte nd. 
buhre (bure) f. Bettzeug, Bettübcr/ug (M. Heyne DWB 1 S' n rnit einem Beleg a-s Geibel) 
dürfte schwerlich zu denken sein. Der Stubaier denkt heutzutage bei Führ/ Heu (eine Last 
Heu) wegen der birnförmigen Haufen an das Dim. zu Birne (vgl. Hcittdrnen) V. Hintner 
HLZ IV 363. 

>•) John bietet Oberlohma S. 185 ein mir unbekanntes (a) h'ulztt [Fläas). Vgl. bayr. 
die Kamm Reiste Flachs, h'att gerollter Flachs, in einen großen Knaul zusammengedreht, 
und Kaute Hund gehechelten Flachses: Schmeller I 1 3 1 5 . 1313 (4). Ijto. 

>») Oöst. = ein Hafen (unentrahmter) Milch; vgl. bayr. Mäh'/, Mi/dt, obj falz. Mali), 
Schwab. Melle, fränk. Meli?, Sonneberg. Malta -- Tracht, fereulum, soviel an eßbaren Dingen 
auf einmal aufgetragen und gebraucht zu werden pflegt: Schmeller I 1 581 Mal. Schleicher 69 ; 
wahrscheinlich <( ahd. mhd. mtU Zeitpunkt, dann x«r ( *So/7(V Essenszeit, Mahl : Kluge Ftym. 
WH 244. 
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genannte, gelegentlich auch der letzte, übrigbleibende Teil) ') und Mawil 
n. (15 Garben, auch 15 Stück Eier 3 ] u. a.). 

Auch das abstrakte Gfdankn wird im Sinne eines sehr kleinen 
Raummaßes verwendet :wohl = so viel, daß man es eben noch denken 
kann' : m G. ivSte links, ihn jrjn G. tängJ*) u. ii. 

Ausschließlich relativen Sinn haben von den angegebenen Substan- 
tiven Gdtts/, Bund, Melk, Rüh{r)l, />h{r)/, KSzl, Mdh{r)l, Mann!. 4 ) 

$ 296. b) Andere Substantiva zeigen neben ihrem absoluten Sinn 
die Bedeutung von Verhältnis- oder verknüpfenden Hegriffen, u. zw. be- 
zeichnen sie 

a\ Verwandtschafts- und Freundschaftsverhältnisse: so WS Weib 
und Mo» — Gattin, Gatte s ) ;bcides schon mhd.), Bon Bube und MS{dd 
Maidlcin = Sohn, Tochter ; (i die beiden letzteren werden von den Khcrn 
gerne auch für das reifere Alter der Kinder, selbst der verheirateten, 
beibehalten; MS{d)I ist außerdem = Geliebte/) Bau {und dim. Böiwf, 



1) Annlich bayr.-ost. Kampf, Kämpft, Kamft, mh<l. rauft Schneller II 100; Lexei 
Kämt. Wß 203 : auch schles. Kaufte/ n. - das Knde eines Brotes I>M IV 1S1 (bei SchcrrTcr 
el>enso Kauft m.), sonst schles. Kumfcn m. Weinhold Schles. Wü 78. Über das gleichbeden- 
tende Kank, Kauken, oost. Kefkn vgl. Scbmeller II 122. Knothe WB 440. Weinhold a. «.O. 
[Runks). CrcccUus 676 (Kauft, Kankt und Kunke). 

2 ) Im oMpreuß. Masurcn auch = 30 Kllen Leinwand Z. f. d. U. XV 207, 7. Der 
gewöhnlichen Ableitung von Mann (dim., also - M'innlcin Schneller I 1601. Schöpf Tir. 
Id. 420. Lexer Ka'rn». WB 1S5 Mann) steht wenigstens in unserer gegenwärtigen Ma der 
Vokal (<> a uutimgelautetein a gegenüber «lern jetzt stets eingeläuteten dun. Mannt - M.innlcin) 
entgegen. Uber die Deutung Imming ( <[ fries. manda Gemeinschaft) vgl. DWB VI 1 534 f., 3. 
Vielleicht hangt wenigstens das Kiermaß 'l<>cli mit mande, niederrhein. mange, in Köln Maine/ 
(= tiefer, großtrKorb von bestimmtem Maß) /rsatnmen, das at's dem XI. und Nd. auch ins 
Md. (obhets. mJne, nass. Mann 'Crecclius 575 f.) eingedrungen ist. Da/u stimmt engl, maund 
Handkorb, franz. ia mannt langer Korb (Crecelius a. a. (">.). 

a ) Ahnlich nordbobm.-schles. Knothe WB 242. 

*) Von den in diesem Paragraph angeführten Maßhezcichnungen gehören dem Ost. 
an : die meisten rnter n) angeführten, /////, Act'/, I.acktrl, Zehe, Sta k/, Stamperl (u. (i), Hund, 
Stoß, Strich (>'. y), Kamft/, /f»-(nicht Aufschnitt, Mandl (n. A), auch Gedanke. 

s ) In stadtischen Kreisen entspricht Frau ind Mann; Herr s Ehemann ist dem Bauer 
nur für städtische Kreise geläufig: / ho scho mit htm /Arn gredt (Ich habe schon mit Ihrem 
Herrn geredet), sagt d< r Bauer etwa zinr Krau Notar; doch gebrauclieu es vielfach auch bür- 
gerliche Kreise, besonders der Krau gegenüber. 

•) Das nord- und vielfach mitteld. Junge und das bayr.-ost. Dient, D'urndel fehlen. 
Die c^erl. Bedeutung von Mann, Weib, Buhe, Mdd! ist wohl gemeinbavr.- : st., vgl. Schtneller 
II 831 (IVeib); ebda. I 1601 DWB VI i sb? f. II (Mann); Schnuller I 101 DWB 
II 45S (Hube); Schmcllcr I 1560 (Maid) DWB VI 141S f., 4 (Mütchen). Übrigens alle 
t. B. auch baselstädt. Binz \ 12, \b (und wohl noch a idcrwärts, vgl. obhess. M.td Tochter 
Crecelius 27S Pochtet; main/. Mtdche, Kuh in gleit hem Sinne Reis II j! 12). Umgekehrt 
ist haschst. Tochter - erwachsenes Mä lchen, Sun - Jingling Bin», a. a. < >. N. 2, b; nord- 
bohm. (Scbönlinde) Tochter = Madchc.i Kelters III 6, der auf engl, daugth rs - die weib- 
lichen Bewohner und Aachnisch Wtnkttdohter, Boll, Winke/dochter verweift. Vgl. a-ch die 
(höhere) Tochter sc hu/s. Ein älteres Beispiel aus den deutschen Volksbüchern: do sprach 
der xvirdig ritter (sl\ St. ( leorg) • Tochter, gehab dich wo//* Bachinaun-Singer DVB S. 267, 32. 
Vgl, noch Alnd s Knabe im llennebcrg. (Ich ho sw'i Kinner unn drei Mid/a) Meyer DVK 
S. 106; umgekehrt Schwei*. (Isch es en Hueb oder es Chiud [Mait/i, Maitschi]?) Schwei/. Id. 
IV 925, 1. 

') Auch Ost. 
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? 296. IV. Wortklassen. 3. Substantivmn. 



Botw9t) — Geliebter ») (wenigstens im Volksliedc). Der relative Sinn aller 
vier Substantiva tritt besonders in der Verbindung mit dem Possessivuni 
hervor (;//</* IVäi, Mof, Mai\d)l us\v.\ aber auch mit dem bestimmten 
Artikel (s Wäi, di Mo* usw. innerhalb der Familie), sowie mit dem un- 
bestimmten Artikel (£> haut 3 Wäi, > Mäi[d l, 3 .SV haut jn Mo?", *n 
Houifrm); 2 ) das Mensch*) ist in erster Linie = erwachsenes, 5 unverheira- 
tetes Mädchen, 6 ) im lobenden Sinne in Verbindungen wie 3 sc/uiTs Mensch, 
9 Mursmensch '•) ein kräftiges, schmuckes Mädchen), 1 *) ohne Beisatz auch 
= Geliebte ■) {ei haut su» r * Mensch), dann aber wohl nur im verächt- 
lichen Sinne; ,0 ) Kerl (in Plan Kä{r /, z. B. st lumt scho in K.) — Geliebter 
(immer in etwas unfreundlichem Sinne, 1 '; daher nie vom Mädchen selbst 
gebraucht) ; ntäitv Lait meine Leute [z. B. Doi stinn käft U» r ir»n Läittn 
gfa*{r)n) = die Angehörigen, '») nächsten Verwandten, besonders die Eltern, 
cTLäit = das Gesinde (neben Aihaltn Ehalten Schmeller I 8), auch die 
Taglöhner. ,a ) 



>) Khenso bayr.-ost. Schmeller I 191, 2; «loch ist Bube im Eg. nicht = unverheiratete 
männliche I'erson überhaupt, wie im Su<1<1. DM IV 102, 9. Schmeller a. a. O. Cimbr. WH 
15S [220]. Fischer I 1484, 4. Schwei/, hl. IV 926, 2. 

*) I.ct/.tcrcs ist hier entweder - Tochter o<lcr Geliebte; ebenso bayr.-ost. 
3 ) Das letztere hier nur = Sohn; GtlicbUr wird in dieser Wendung liel>er durch Kart, 
Rutsch oder Sehdmsttr? 284) ausgedrückt. 

*) Steir.-tir. Menschin (wie oberbayr. Ding!» Meyer D\ K S. 290 ; vgl. Schmeller I 
1629, 3. Khull 459. Schopf Tir. Id. 434) ist unbekannt. 

•) Das Af. -~ Mädchen im Kindesalter öst., im bayr. Wald (Schmeller I 1629, 3 c) und 
siidbohm. (Gb.ckclberg) : Doi (Vater und Mutter) ho(b)m tu-oa Kinna ghot, an fiuam und a 
Mensch HaulTcn Deutsche Arbeit in B. S. in. 

•) Mensch n. - homo, also auch = Mann noch bei Haicr 743 das redlich mensch, der 
flachner (wohl Flaschner = Spengler) l'homa. und heutzutage an der Nab Schmeller § 870. 1 
1628, 2; in Schlesien in l'eilau Weinhold Schles. WH 61, 1 (mit «Heren Heiegen). 

T ) Heide Verbindungen auch öst. 

8 ) Also ohne verächtliche Nebenbedeutung wie in der älteren Sprache und noch bei 
Luther: Erdmann-Mensinj/ II £ 6; vgl. DM IV 177 (Helege aus Opitz und Logau) und Wein- 
hold Hayr. Gr. j} 24t a; het'tzutage bayr. Schmeller \ 870. I 1629, 3 b, vgl. Schwäbl J 55, 
U. Lessiak j| 121, 4 (ohne nähere Angabe). Vorarlberg. DM II 567, 44, eis. Martin-I.icn- 
hart I 694 ü (aber auch verächtlich), Schweiz. Schwei/. Id. IV 337, 2, mark. (Südcrl.) DM 
III 260, 23. Vgl. altenbunj. ein /eines, tüchtiges, stolzes Mensch Weise \ 3 ; obhess. Crccelius 
588; in Rappenau O. Meisinger HLZ II 247; allgemein - Frau oder Kind mainz. und 
Odenwald. Reis II § 12. 

•) Ebenso bayr. Schindler \ 870; vgl. ders. I 1629, 3^; eis. (m. n. n. = Geliebter 
n. Geliebte) Mattin-I.ienhart I 694 h; schles. Weinhold Schles. WH 61, 2 a (der den Gebrauch 
für ganz Süd- und Mitteldeutschland, sowie den Rhein hinab bezeugt) ; obhess. Crecclins 588; 
Odenwald. Reis II g 12. 

>•) Als Schimpfwort wie in den Städten Hayerns (Schmeller I 1629, 3 bezeugt die Be- 
deutungen ohne verächtlichen Nebensinn nur für das Land; I.ambel das Gleiche im Öst.; 
Schwäbl ? 55, l a führt Af. n. = Geliebte und in verächtlichem Sinne an) und im Schles. 
Weinhold Schles. WH 61, 2 c. VgL nordbohm. Af. Jungfrau niederen Standes, gemeines 
Frauenzimmer, Geliebte : Knotlie WH 403. Dagegen ist Af. n. Dienstmädchen, Magd 
(Schmeller a. a. O. 3 d, auch öst. Af. und Deanst-M und schles. Weinhold a. a. O. b) in 
meiner Heimat nicht üblich. 

") In gleichem Sinne öst.; Ä* = Geliebter a"ch noch schles. Wcinhold Schles. WH 
42, 2, nordbohm. (hier auch einfach - Sohn : Sefhi/i) Knothe WH 331. Gelegentlich wird 
auch egcrl. fiursch (in erster Linie = Junggeselle) = (leliebter gebraucht. 

'•) Auch öst. -schwäb. Wunderlich Ma. S. 67. 

") Ahnlich unterscheidet das Obhess. Meine Leute und die L. Crecelius 559 ; das Öst. 
kennt Jferrn- und f>ienst/eute. Im Schwamvalde heißt das Gesinde Volker (Fl.), vgl. Hans- 
iakob Hauernblut (Heidelberg lqoi) S. 61, ein einzelner gedungener Hirtenbul>e oder ein 
• Hirtenmaidle« heilit Y'olkle el«la. S. 63 Anm. 1. 
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ß) Die Bedeutung eines Dienstverhältnisses entwickelt Bou (Hoitbou) 
— der jüngste männliche Dienstbote des Hofes, ') und Mai\d)l {Höit-, 
auch A7//*«w/rt/(</)/, 2 ) in der Stadt Dät"st-, Kinnjmai{tf)l) — der jüngste 
weibliche Dienstbote; ferner Kne?l (oder Knecht), das außer der alten 
Bedeutung Knabe (so jedoch wie im Bayr.*) nur noch im Dimin. Knccktl, 
z. B. mä" Knechtl — mein Söhnchen, Bübchen, 4 ) vgl. Urban Erzg. Ztg. 
XIII 30 Anm. 35) auch die neuhochdeutsche aufweifl.*} 

y) Hieher gehört endlich tf Frdln die Fräulein = die Lehrerin, auf 
dem Dorfe besonders = Industriallchrerin. 0 ) 

Nur noch relativen Sinn zeigt (wie in der nhd. Schriftsprache Aliud 
Maid (< Magd) = dienende weibliche Person überhaupt k nicht bloß un- 
verheiratete). 

Die ursprünglich schon relative Bedeutung des alten Komparativs 
Herr') erscheint im Diminutiv Härl, Härh (besonders in der Mieser 
Gegend) auf Großvater*) eingeengt; Gsell Geselle ist ausschließlich = 
Handwerksgeselle (im Gegensatz zum MaistJ und Lähbou{b)m) und in der 



') Auch bayr.-öst Schindler I 191, 1, vgl. mhd. buobe Diener, Troßknecht Lcxer I 
384. Die Fou(b)m bilden eine eigene Klasse der Hausgenossen und somit auch der bäuer- 
lichen Gesellschaft, bis sie nach Umgang, Arbeit und Lohn zu (kitinen. Mittel- und endlich 
großen) Knechten werden : Manul S 23 : vgl. Grüner S. 68 Nicht volkstümlich ist gegen- 
wärtig der moralische Sinn von Bub; (biibisth, Füberei, nur in Sfits-, Läusbou u. dgl.), ebenso- 
wenig bayr.-öst. Schindler I 191, 3, handschuhsh. Lenz S. 38 fu ; vgl. dagegen Fischer I 
1485, 6, b. 

*) Darüber und über die klebte, Mittel- und große Magd (die der öst. Großdicrn ent- 
spricht) vgl. Grüner a. a. O. 

9 ) Schmeller I 1345 f., 2. 

♦) Knecht eis. = Knabe Martin-Lienhart I 502 b : in den 7 und 13 comm. - Jüngling 
Schmeller Cirobr. WH 137 (199); vgl. Wintder Kcrcnzer Ma. S. 226 zu 42, 2; Kn. - 
Sohn obhess. Crecelius 278 Dochter. 

a ) Wie bei Hube fehlt auch bei Knecht jede üble moralische Nebenbedeutung (vgl. 
Knechtsinn), ebenso öst. 

•) Daneben l>ezeichnet Fr. auch (wie osL) das gesellschaftlich höherstehende Mädchen 
überhaupt. 

*) Schlechtweg d) //er wird vom Kauern (abgesehen von d) //?r = Gott in Gebct- 
formcln) der nicht adelige Besitzer eines größeren Gutes genannt (der Adelige erhält sein 
Adelspriidikat), nicht der ( leistliche wie besonders im kathol. Süddeutschland, vgl. Schmeller 

I II52, oöst. z. H. Stdzhanur I 195 N. 14, 185, Schopf Tir. Id. 259. DM III 216, 21 (vorarlb.). 

II 432, 93 (schwäb.). Martin-Lienhart I 36S », 6. Schweiz. Id. II 1523 f. c; IL Weher 
HL/ III 73 N. 294 (um F.ichstätt Hallo 11. Herr - Pfarrer): Knothe WB 296 (nordböhm. 
= Tfarrer); hohenloh. hirli W. Schoof HLZ I 225, 2. In der Stadt ist der Herr der Haus- 
vater gegenüber den Dienstboten, der Leiter eines Geschäftes gegenüber den Angestellten 
usw. Den Titel //err gibt der Bauer dem angeseheneren Städter und dem Höhergebildeten, 
daher beschränkt er ihn in seinem Dorfe im allgemeinen auf den Geistlichen und den Lehrer. 

•) Ebenso (wie schon im 17. Jahrh. : W. Schoof HLZ I 224 Anm.) fränk.-obpfälz. 
Hirh Schmeller I 1153 Herrlein: obhess. (a'ich kurhess. und im Odenwald) Crecelius 337 
(Herrchen), vgl. ebda. 460, frMnk.-henneberg. DM II 77, 5. I. Spieß 69: um Eichstätt ist 
es = Vater, Frau, Großvater (letzterer heißt auch Ahnherr, Ahn'ierrlein) IL Weber HLZ III 
73 N. 294. S. 77 X. 390. Das entsprechende Fräulein - Großmutter ist eis. (in jüd. Kreisen) 
Martin-Lienhart I 175 f., Würzburg. (Frdti" a'ich in der Kinders;>rache) Schmeller I 804, 4, 
in d. Pfcrsdorfcr Ma. (). u. L. Hertel HLZ III 1 1 5, Sonneberg. ( = Fräulein und Großmutter) 
Schleicher 66, Henneberg. DM II a. a. <). und 217. VII 265. Spieß 69 (auch FJtervatcr, -mutier), 
obhess. Creceli'is 337; egerl. nur «lim. Offrl Ahnfräulein Gradl MW 360 (obpfalz. Ahnfrau 
und -fraultin Schindler I 804, beides auch um Eichstätt H. Weber HLZ III 77 N. 389); 
das Dim. ist nach Schoof a. a. O. 225 Anm. 2 in der bayr. Kindersprache auch = Urgroß- 
mutter (oöst. ist sowohl Herrlein als Fräulein für die Großeltern unbekannt). 
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? 207 — 200. IV. Wortklassen. 3. Snbstantivum. 



Verbindung Junggsell — unverheirateter Mann (auch höheren Alters, vgl. 
Haier 346 ein junger gesell bei 70 jät en und heutzutage wie nhd. *n alte 
Junggselly ebenso alte Jumpf) oder yungfj). ') 

Eine Beschränkung der relativen Bedeutung durch eine ständige 
Determination i ahnlich wie die Verba schldclttn usw. $ 37, l) zeigen wie 
in der nhd. Schriftsprache die Nomina agentis Lerj Lehrer, Bint» Binder 

— Böttcher, Gdrivy Gerber, /irdh Brauer = Bierbrauer, Schndidj, Schrdnuj 
Schreiber = Kanzelist, Wesclure Wäscherin u. a , auch Heids Hüter = 
Viehhirt. 

$ 297. B. Umgekehrt haben neben ihrem relativen eine Art abso- 
luten Sinnes entwickelt 

a) leere Begriffe wie e Ph* ein Paar = ein Brautpaar. 

b) Teilbegriffe wie Stück — Individuum, Exemplar; ähnlich Trumm 

— großes Exemplar von Menschen, Tieren und Sachen, *) dann auch zur 
verächtlichen Bezeichnung des Ungeschlachten, Dicken, jedoch ohne sitt- 
lichen Tadel, 3 ) auch 3 n älts Trumm = ein altes Weib. 

c) Bezeichnungen von Verwandtschaftsverhältnissen wie Schwests— 
Nonne (auch öst. und schon mhd. Lexer II 1368), Brouds in Fecltt-, 
Schnaps- Broudj \ 4 ) auch Vitt» s ) (weniger A/tfm, Mo um Muhme) als ge- 
mütliche Anrede an gleichalterige, Ofn» oder Nofn* Großvater (mhd. 
ane), hie und da auch WawJ \< tschech. baba — Großmutter) 6 } an alte 
Personen überhaupt nähern sich der absoluten Bedeutung dadurch, daß 
sie zu einer Art gemütlichen Ehrentitels werden. 7 ) 

Ausschließlich absoluten Sinn haben gegenwärtig einige ursprünglich 
relative Substantiva, und zwar 

a) der Teilbegriff Ort Spitze im Dimin. Ertl Örtel m., ein spitzes 
Schusterwerkzeug *) (vgl. mhd. ort - spitzes Werkzeug Lexer II 170); 

b) der verknüpfende Brgriff <h bäis Fdind = der Teufel (wie in 
der kirchlichen Sprache) ; 

c) der Verwandtschaftsbegriff PdtJ (pater] = W r elt- und Kloster- 
geistlicher, Mönch. 9 ) 



>) Geselle [Jungfer) ebenso öst. Jungfer ~ dienendes Mädchen (wie mhd. junnrou-.oe 
- unverheiratete vornehme Dienerin Lexer I 148S) ist nur in A'iimmjjun^ff bekannt ; ebenso ost. 

J ) Ebenso bayr.-öst. Schindler I 664, 3. Khull 177, 2. I.cxer Kämt. WD 73 
dritmb, 2. 

») O.ist. auch tatlelnd: Da M<tzg.i faht <T Köchin Dos srhluddr.it Trum SteU- 
hamer Ma. D. 1 80 N. 41, 25 f. (elwla. 11 55, 218 Trumtner - dumme Weibsbilder); tir. ist 
Trumm eine dicke, auch nichtswürdige Weinsperson, in Innsbruck eine alte Jungfer : Schopf 
Tir. Id. 761. Vgl. obhess. ein Fetten = tüchtiger starker Mann Creceltus 371. 

*) liruder KloStergoistlichcr (/-'ratet) ist dem Kgerl. nicht gelaufig. 

*) Iron. ) sehaim Vitt) ein »sauberer« l'atron : Neubauer Er/.g. Ztg. X 249. Ein 
tron. Du lieber Vetter auch bei Stieler : Schoof HLZ I 23«. Jiruder, Vetter in gleichem Ge- 
branch ösl. 

•) Vgl. handschuhsh. fiis f. als Anrede für ältere Krauen: Lenz S. 34. 
') Aus einem anderen Zusammenhang ist oberelsäss. Pate - ausgelassener Mensch 
(schweir. = penis) erwachsen: Schoof HI.Z I 291 b, ß. 
H ) Auch bayr.-o.ist. Schnuller I 152. 

■j Tir. und kämt, in der /.weiten Itcdeutung (Schopf Tir. Id. 489. Lexer Kämt. 
WH 18), wohl auch = Lai. nbru.ler (DM IV 216), besonders aber = Dettelmönch (DM a. a O. 
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Übergang anderer Wortarten in die Klasse des Substantivs 

$ 298. Die Substantivierung erfolgt entweder auf dem Wege 
der Individualisierung i\vie z. B. in den Eigennamen Braune, Kahle usw., 
ahd. brutto, cgerl. ohne Endung Braun ') und stark flektiert Kahler), 
oder der Verallgemeinerung. Im letzteren Falle beruht sie entweder auf 
der Zusammenfassung vieler generisch verschiedener [das Gute) oder 
generisch gleicher Dinge, wobei der Ausdruck den Charakter einer Ellipse 
dieses Gattungsbegriffes gewinnt Gse/chts = Sclchfleisch). 5 ) Bezeichnen- 
der als das Verhältnis dieser beiden Arten ist für das volkstümliche 
Denken die Gattung der Begriffe, die durch kategoriale Verschiebung 
die Form des Gegenstandsbegriffes annehmen können, und der Umfang, 
in welchem das geschieht; daher sollen die hicher gehörigen Fälle nach 
Wortklassen geordnet werden. Da jedoch die Art der Substantivierung 
besonders durch das Verhältnis zum Artikel und anderen Pronominen 
deutlich hervortritt, muß hier auf diese Verbindung eingegangen werden. 

Am geläufigsten ist der Mundart die Substantivierung von Eigen- 
schafts- und Tätigkeits- oder Zustandsbcgriffen, also von Adjektiven 
und Infinitiven. 

$ 299. A. Die Adjektiva sind überwiegend Positive. 

1. Die gebräuchlichste bis ins Althochdeutsche zurückreichende 
Substantivierung des Neutrum Singularis mit dem bestimmten 
Artikel ist im Nom. Akk. auf gewisse Fälle beschränkt. Zwar gelangt 
auch die Mundart leicht zur gegenständlichen Vorstellung der Eigenschaft 
{gut — Güte, vgl. S. 256 Anm. 6), allein die verschiedenartigsten Dinge, 
an denen die Eigenschaft hervortritt, zu einer umfassenden nach ihr be- 
nannten Gattung zusammenzuschließen [das Gute), ist dem Volke im all- 
gemeinen nicht geläufig; es bleibt seiner Neigung zu begrenzterer Vor- 
stellung gemäß auch hier lieber bei der Bezeichnung eines unbestimmten 
Vertreters stehen (dies gilt für Positive wie für Komparative : wos Graußs 
oder Gräißjs etwas Großes, Größeres) oder es hilft sich, wo es gilt, die um- 
fassende Allgemeinheit zu betonen, mit Umschreibungen (als wos grauß, 
gräißs is) ; dem Superlativ hingegen ist schon seiner Natur nach Be- 
grenzung und Individualisierung der Bedeutung eigen; daher widerstrebt 
es dem ungekünstelten Denken, ihn auf mehrere Dinge anzuwenden {ein 
Größtes, etwas Größtes, alles Größte). 

Soweit also Adjektiva im Neutrum substantiviert werden, bezeich- 
nen sie nicht allumfassende Gattungen, sondern durchwegs bestimmte, 



Schupf a. a. (>.). Ii» der Schwei/, ist das deitschc l'ater (wie holl. Oom Oheim) a Pfarrer : 
Selioof HI.Z I 219, 2 11. 220; doch vgl. Schwei/.. Id. I II27, 26. 

i) Aus älterer Zeit gehören hieher der Gerengros, Fröleieh, Karg, Se/ten/ro, Sellenreich 
n. a. (Trotschcr S. VIII), von Tienirmcn dt Gscheck (»eschcckc (vgl. mhd. adj. Schecke I.exer 
II 677) u. a. 

} ) Paß derlei Bezeichnungen zu ihrem Verständnis keiner Unterstützung durch die 
Situation oder einen bestimmten Znsammenhang der Rede bedürfen, sichert ihnen den Cha- 
rakter der Substantivierung (Paul l*rin/ipien S. 272) gegenüber adjektivische 1 Kllipsc» wie 
t vütdts, t hinlts, die nur im Fleischerladen oder in einem entsprechenden ( ledankeiuusam- 
menhange als vorderes, hinteres Fleisch verstanden werden. 
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weit enger umschriebene Begriffe: s Wäiß das Weiße '1 ist nicht alles 
denkbare Weiße, sondern z. B. das Weiße vom Auge {De? haut a" ' Augn 
vjdrdht, dä ms no s Wäiß gsesh haut), auch vom Ei;" in gleicher Be- 
schränkung erscheinen s Schwärs (z. B. in der Wendung Nbt s Schwärs 
untm Nogl Nicht das Schwarze unterm Nagel = gar nichts, häufiger 
allerdings NiH wos schwärz untjn Nogl is), 3 } s Mau [v.m IJimml unte- 
hu/n das Blaue vom Himmel herunterholen;, s Kalt das Fieber (Neubauer 
Id. 74, wie schon mhd. das kalte), *) s Rcfmätisch das Rheumatische = 
der Rheumatismus, ') s I.ätb \v* tb Suffm) das Lautere (von der Suppe, 
klare Suppe ohne Einlage', s Waich [Vjk Dräut) das Weiche (vom Brot, 
Brotschmule), s Lewende das Lebendige (öfters mit den Präpositionen 
auf, an: De* kiinnt äfs L. ~ Der kommt, z. B. beim Schneiden, Brennen, 
Stechen, auf das empfindliche Fleisch unter unempfindlicher Haut, unter 
dem Nagel usw., oder = Er kommt beim Greifen, Tasten auf die nackte 
Haut unter dem Kleid;, 0 ; s Gung das Junge (in der sprichwörtlichen 
Redensart: Da hast du ein Stückchen, etwas von dem Verlangten, da dj 
s G. übt ogäiht damit dir das J. nicht abgeht, 7 ) wohl ursprünglich von 
den Eßgelüsten schwangerer Frauen), s Bäiri.uh, s Bäimisch das Bayrische, 
Böhmische, wie in der Umgangsprache — das bayrische, tschechische 
Gebiet, 8 ) nicht die Sprache (zumeist in Prapositionalverbtndungcn : in 
Egltaländ 11 draß in '« Bäirischn Gradl E J. IX 1 52 N. 4 ; Ej r is dn 
Bäimischn oder einfach ä'n Blüm, Bäbm aus dem B.), s Mdi", Däi", 
Sät" usw. das Meine = mein Anteil, Erbteil {Du hältst s Däi" sclw kröigt, 
in diesen Wendungen auch ohne Artikel : Mäi~s, Dät~s 9 ) usw.), s Dumm 
tan einer Sache ; Dös is i\b)m s D., häufiger s Dümmst ; hieher gehören 
Partizipia wie s Werftd oder Wärpd das Werfende, auch d* oder s 
HVfalbd ,0 ) die, das Hinfallende, beides =: Epilepsie, .>• Vtfloucht {Dos is 
c frm s V. Das ist eben das Verfluchte, Unselige an der Sache . Un- 
bekannt ist das Verlangte, (iehoffte, Ersehnte, Vorgebrachte, Gesagte u. a. 1 ') 



») Nicht - das Weiß; der Abfall des Flcxions-f ist an der Kürzung des Diphthongs 
und der Schärfung des Auslauts-/? erkennbar. 

J ) In beiden Bedeutungen schon mhd. daz 7vi*(e), 1. B. da* wite ( = ougen wit) vür 
kt'rtH — die Augen verdrehen, sterben I exer III 95S (der Beleg ars Strickers Dan. jetzt in 
Kosenhagens Ausg. 3549): in anderem Sinne doch hAnt si mir des iciz'it alte vil gewendet 
(a'-s Neid und Schelsucht) Walther 84, 36 (schon Mhd. WH III 7S1 «. 7 ff.); dm weh 
in ainem ai Konr. v. Meg I.excr a. a. O. [auch schon bei Üerthold v. Reg. I 392, 26, vgl. 
d. ersten Bei. aus Meg. L.J Der Dotier {Diuder?) heißt egerl. im allgemeinen nicht das 
Gelbe oder Eigelb; vgl. hingegen in den 7 und 13 com«, roatet vum oa Rotes vom Ei 
Schindler Cimbr. WM 161 [223], in Lus. 's roat von oa Zingcrle 47. 

•l Ausschließlich so «ist. 

«) Auch bayr. Schindler 1 1 24 1 f. kalt. 

*) Ebenso öst. Mareta lYoben II 11. Tb. Partner III.Z V loo. 

•J In dieser Bedeutung oöst., /.. B. Stel/hamer Ma. D. 1 232, 28 ff. awä, Vogl, i kenn 
di, Du gehst äfs Lebendi (in der Liebe), Das hat 4 (Gott) not gern. 

') Auch Schwab. Fischer 1 27. In gleichem Sinne eg. Da d) s Herztröpfl nht oflllt. 
•) Ahnlich altenburg. Weise \ 66, 3. 

•) Hingegen nicht Obers = Sahne (bayr.-öst. Schindler I 17. Höfer II 297. Khull 481), 
dafür Schmittn. 

»•) Neutr. auch bayr.-öst. (steir. neben f.), Vorarlberg. Schindler I 70S. Hofer 1 106. 
Khull 348. Schöpf Tir. Id. 116. Lexet Kämt. WB 89 (der wie Schindler u. Schöpf Übel 
ergän/t, Schmeller denkt auch an Wtk). I>M IV 2. Andere Fälle wie Liegendes, Fahrendes 
(in der Heanxen-Ma. DM VI 336; vgl. Schmeller I 73S b), Laufendes = Durchfall (steir. 
Khull 420) fehlen. 

»j 'S Mein usw., Dumme, Vetßuehtl auch öst., wo das Vtrlangtt usw. ebenfalls fehlt. 
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Substantivierte neutrale Komparative mit dem bestimmten Artikel 
fehlen bis auf s litt» (in der Wendung Dös is scho s letzt,*) das jetzt 
allerdings als Superlativ empfunden wird (= Das ist schon das letzte, 
äußerste, auch nicht mehr verfangende Mittel), aber wegen der Endung 
(j < er) und des fehlenden / zum Komparativ ahd. Uzziro, nicht zum 
Superlativ lezzisto zu stellen ist. 5 ) Superlative sind ungefähr im nhd. 
Umfange gebräuchlich : Dös is s Dümmst, s Schännst, s Gschäitst, s Bist, 
s Erseht [das Erste ist, daß . . . . ; Dös is s Erseht, wos e käb - Das 
habe ich noch nicht gehört, ist mir fremd, unerwartet) 3 ) usw. 

Mit dem unbestimmten Artikel verbindet sich (abgesehen 
von Wendungen wie 9 Längs u 9 Braits machn) 4 ) in der Regel das per- 
sönliche Neutrum, welches das natürliche Geschlecht der Person unbe- 
stimmt läßt: J ) 9 (ein, oder wt9 wer, enuts jemand, nemmsts niemand 
mit dem zum Neutrum umgedeuteten alten Genitiv, vgl. $ 490, "j jetzt 
häufiger kof kein) Alts, Gungs eine (keine) alte, junge Person, j Gungs 
auch = ein junges Tier und so 9 Gräitßs, Kloi"s eine erwachsene Person, 
ein Kind ') (dim. 9 Kloi"s/l n. = eine ganz kleine Person oder Sache 
Neubauer BH II 199), 9 Gsunds, 9 Kranks, 9 Taitds, 9 Eremms Fremdes, 
auch we9 Rechts — jemand in angesehener Stellung, 9 jids, 9 r amus 
jeder, ein anderer Mensch; in beschränktem Umfange stehen Pronominal- 
Adjektiva hier auch ohne Artikel: 8 } als = alle Leute, aiTs — der oder 
die eine 9 ) (korrel. 9 r antt9s oder meist s antt9), kot's, '") mänchs. Regel 



•) Unbekannt ist das nöst. (auch oöst.) dSs waüjgä das Wenigere, z. B. De'is wä-mä 
dös w., dem Sinne nach - Das wäre mir das wenigste : Nagl Roanad S. 220 tu V. 26 1. 

») Wie Öst. '/ Letzte. Neben cg. af cTlelzt auf die letzt (dies auch öst. ; zuletzt 
ist im reinen Dialekt kaum gebräuchlich) hört man die dem mhd. tttu (Ende, Abschied, 
Abschicdsgeschcnk) entsprechende Form &f (flitz, die auch in älteren Quellen begegnet; 
vgl. Egerer Stadtboch v. J. 1566 dan er nit bis vf gar die Lette sich mit dinsten zuuorsehen 
warten wolle Gradl-I'istl in Nagls DM 1 136 (bei Iiaier 441 hingegen auf die ttttt). Die 
substantivische Bedeutung von lette ist hiebei in der adverbialen Formel noch nicht ganz 
erloschen, wie die Verbindung mit einem Verbum der Richtung bezeugt : Wöi 's af (Pietz 
kummi (oder g'angj) r is - Als es gegen das Ende kam, ging. Das Bayr. hat die dem ahd. 
Superlativ entsprechende Form mit x, seh : auf d Lischt Schmcller I 1524 ttßi, vgl. nost. äv 
iPUifl Nagl Roanad S. 172 zu V. 209, obhes*. lest neulich Crecelius 557. In der Letzte - 
in letzter Zeit gebraucht auch Jakob Grimm Br. S. 213 N. 7! Z. 10 v. u. 

•) Alle Superl. (dazu / Letzte") sowie die Wendungen mit das Erste auch oöst. (Das 
is das Erst = Das ist iinerwnit-t : I.indemayr S. 96 Der ernsthafte Spaß III 2); eis. '/ ist s 
erste Wort = Das weiß ich noch nicht: Mnrtin-Lienhart I 69a. 

•) Es ist ein Kleines, Leichtes (oöst. Dos is ä Leichts - ist selbstverständlich) fehlen. 

«) Nagl Roanad S. 61 zu V. 55 a» iads und Schleicher 61 denken an Ellipse von 
Leut n. ; letzteres ist jedoch dem Egerl. fremd. 

•) Da* er nymanz getrewez hab lemtigez Eger. Urk. v. J. 1429 (Mitt. XXXI 50 N. 79). 
Vgl. Goethe D. Mitschuldigen I 5 (W. 9, 470 Lesarten zu 281) Da ist ein Brief, er muß von 
jemand Hohes sein. Scherz, List und Kache (I. Akt W. 12, 121) 62 Skapine: Welche Gestalt! 
Wer ist das? Skapin : Jemand Bekanntes. Ein {wer, kein, niemand) Altes, Junges, Gesundes, 
Krankes u. dgl. auch öst. 

») Ein Kleines = Kind bei W. Grimm Freundesbriefc S. 124 N. 62 wie Du noch ein 
Kleines warst ; öst. d (gewöhnlicher was) Kloans. 

•) Kaum jemals gewöhnliche Adjektiva wie Reichs und Arms = reich und arm, reiche 
und arme Leute: Ammann VS I 37, l. 

•) Auch = man, sowie in unnjrai~s unsereins } 490. 

••) Ein jedes, niemands, eines, keines, dasselbe, ein anderes und »ul»st. Adjekt. auch alt- 
bayr. Schwäbl \ 77. Alles, keines, unsereins, eins, ein jedes auch altenburg. Weise \ 145. 



2-JO 



\ 299. iv. Wortklassen. 3. SnbstMttvam. 



ist das persönliche Neutrum bei der Beziehung auf mehrere Personen 
verschiedenen Geschlechtes, also namentlich bei aCs — s äittu — der 
Mann — das Weib (oder umgekehrt', koi's (von zweien) = weder der 
Mann noch das Weib usw. (vgl. mhd. ietweders und dtwederz Erdmann- 
Mensing II ,S 8 S. 11), außerdem in den erstarrten Bildungen j Ma- 
usts, j Hardts ') = eine Person mannlichen, weiblichen Geschlechtes 
;Plur. selten und höchstens vom letzteren: Hanerts»). Falls wirklich 
ctiuts oder nentn&ts*) nach diesen persönlichen Neutren gebildet sind 
(DWB IV 2, 2303, 6 , ist es freilich auffällig, daß sie schon beim ältesten 
Auftreten mit dem männlichen Relativpronomen verbunden werden; die 
echte, alte egerländische Mundart aber behandelt beide Bildungen tat- 
sächlich als Neutra: 's zraa r owa scho nemmats cinikumma r aa, wal 
's vatuiih vasunk'n waa (es wäre aber schon niemand hineingekommen 
auch, sc in das Moor, weil es vorher versunken wäre: Lorenz S. 8 und 
so kann man noch heute sagen cnufs, dos zcos dös «/.»/ zvaiiJ jemand, der 
(was) das nicht weiß. Allerdings ist dieser Gebrauch im Abnehmen 
begriffen. a ) 

Das Possessivpronomen tritt wie in der nhd. Schriftsprache 
vor als — alles [Du bist ja wd~ als), vereinzelt vor Partizipia wie Ofli^ds 
(sd' 0. fujtrogn sein Anliegen vorbringen Urban Allad. G. S. 222) % *) 
vor Superlative, z. B. nur Erschts waj, da r c mein erstes war, daß ich 
usw.: mit" Löibsts (Liebstes) is\ so" Haichsts Hoch tes; wa* u. ä. *; 

Mit dem bestimmten, häufiger mit dem unbestimmten Artikel oder 
anderen (demonstrativen, possessiven) Pronomincn verbinden sich einige 
von Tiernamen abgeleitete Adjektiva auf 9 « ertn), welche gegenwärtig 
im Neutrum nur Flcischsortcn bezeichnen : l ) * {dös, t/td" Sehzuäitws = ein 
(dies, mein) Fchwcinernes, .1 Kölnvs, Schet&s Schöpserncs, ferner ^ Sduss 



') Von <lcn mit <ler Endung -tit, -at, -et, -1'/, -p't (an alten Verwandtschaftsnamen 
Schneller I 175) gebildeten Adjektiven mannst, tveilut : > massmtt Menseh, de mannen und 
wtii»tn I.cud Schindler I 1604; II 831. MB \ 1032. Khull 449. 623 (steir auch koll. 
Gniannals, iliveibats, l'l. limannatn, Gwtibatn - Manns-, Weibs-Volk [-Leute] ders. 280. 
290). Schöpf Tir. Id. 419. 807. I.cxer Kämt WH 186. 253. Schnellet Cimbr. WB 
180 f 1 70J /uiib. 145 [207] mann Uz (ders. vcnmitet ebda. S. 107 [169] -atz, mit Rücksicht 
auf die Ausdehnung der Erscheinung schwerlich mit Recht, Einfluß der [tat. Endung -aeeio). 
Zingerle 42 mannatz m. n. 

*) Im 14. Jahrb. kmans, memo tu, auch mit der End"ng ~ds, -ts Weinhold Mhd. 
Gr. $ 493 S 545. Ilayr. ( ir. \ 353 S. 362, in alteren eger! indischen Quellen wie sonst (in 
Handschriften und Drucken vom 15. Jh. an DWB IV, 2, 2^02 f., bes. 2303, 6) in Formen 
anf ~ds, 'dt, -tt, 1, B. in einer Urkunde v.J. I472 nymantz (Dat.) Eg. Chron. S. 325 N- 1151 
Z. 13 v. o., in einer Urk. v. J. 150S mit dem he iligen Schwunde des Nasals der zweiten 
Silbe nymetz (Dat.) a. a. O. S. 352 N. II 81 Z. 4 v. o. ; sehr häufig für alle Kasus in der 
Elbogner Chron., z. B. S. 10 Z. 10 v. o. und Z. io v. t». [imamb), vgl. S. 54 Z. 2 v. u. 
(imands), S. 23 Z. 15 v. n. (jemand z), ebda. Z. 2 v. o. (nymanJs), vgl. ebda. Z. 14 v. u. 
und S. 55 Z. 5 v. o. ; S. 43 Z. 5 v. o. (nymands) u. o. 

*) Für eine genitivische Deutung von jemand* fehlt es an typischen Verbindungen, die 
man «um Ausgangspunkt des erstarren (leuitivi nehmen könnte. 

*) In der Stadt auch ir> Mtt?lPs = ihr Mütterliches, sc. Erbteil; statt Das hat sein 
Gutes sagt man lieber Dvs haut <f tvos Conti (oder Dos haut tvos fu. sich). 

*) Mön alles (erstes usw.) auch Ö*t 

[*) Mhd. noch Tuch und 1 Yd/werk : Ja: Umt(e)riM Tuch aus Lammwollc Konrad v. 
Ilaslau Jängl, 9; vgl. Haupt Zs. 15, 256, 28. I..J 
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Saueres", ') ein angesäuertes, gehacktes Fleisch oder Beuschel, *} sodann 
einige Partizipia Prät. Pass. zur Bezeichnung von Fleisch- und anderen 
Speisen : 9 Grdikjts Geräuchertes, in der Stadt auch 9 Gselchts, 9 
Ghäckts, 3 ) 9 Gsulzts, 9 Gstdntns {» Scküsst Gst., dafür auch 1 gstantns 
Schüssl, vgl. Grüner S. 56 Es wird eine gestandene Schüssel versprochen), 
9 Ä"gmächts, 9 Grvb)ms Gertebenes, sc. Gerstl,*) 9 Tropfts oder Ä'tropfts 
Eingetropftes, 9 Gxvulcluts Gewalgertes ; *) die drei letzteren bezeichne n 
Suppeneinlagen. •) 

Am häufigsten jedoch verbindet sich das Neutrum, wie bereits er- 
wähnt, (außer mit wer, jemand usw.) mit wos, ferner mit epp9s etwas, 
v{ü)l, 9 weng oder 9 bissl, neks, die alle nicht mehr als neutrale Sub- 
stantiva mit dem Genitiv gefühlt werden, sondern selbst als unflektierte 
Attribute zu dem selbständig flektierten Adjektiv treten: wos Schäi"s t 
tnid wos Schäin mit etw;,s Schonern, wos Gouts [Hdi't haut 9 se wos G. 
tau ') sich einen Genuß verschafft, namentlich in Essen und Trinken), 
wos Bäiss (selten im schriftsprachlichen Sinne — etwas moralisch Böses,*) 
dafür lieber wos Schlechts, auch nicht = etwas Schlimmes, dafür lieber 
wos Läuss Loses oder Archs Arges oder 0lw9s Albernes, sondern meist 
= eine Geschwulst, ein Geschwür, krankes Glied,") wos Grät"s einige 
grüne Blätter, in einem Strauß oder Kranz, auch = Grünzeug, 1 ") wos Extr9s 
(in Nachahmung jüdelnder Sprechweise ipp9s wos E. s , auch wos Apdrtes 
— etwas Besonderes, 1 ') wos Seltsams — eine gute Speise (Neubauer Erzg. 
Ztg. X 272 , wos Wdrms eine warme Speise; 13 ) neks Wdrms in der 
Verbindung Hdi"t is n. W. — Heute ist es nicht warm, 13 ) wos KloCs 
Kleines (auch im Sinne eines Familienzuwachses: Hamm r 9nn scho 



') Auch altenbnrg. Sehwarssaures Weise j> 66, 3 ; alem. e Schwinigs, Schofigs Meyer 
DYK S. 289, Schweiz. Schäofßt Schöpsernes Hoffmann-Kraycr HI.Z III 38. Hier ist die Kr- 
Käntung ständiger als etwa in 3 buichts buchenes sc. Holz, aber auch = b. Brett, Rad, 
Gestell usw. 

s ) Auch 3 Pilsn) 3 J3(hfr3 (Egerer) neigen sich wegen überwiegend gleichartiger Er- 
gänzung (Hier) schon der substantivischen Gclt"ng zu, wahrend das Verständnis voiw schwärzt 
(ein dunkles Bier), 3 frisch{s) (('das Bier) »1er Unterstützung durch Sit-ation oder Zusammen- 
hang nicht entraten kann. 

•) Auch »ltcnburg. (ohne Art) Weise J 66, 3. 

«) Über bayr. Gersten, Girst - zu Körnern geriebener Teig vgl. Schweiler I 937 I. 

») Von wulchsn, mhd. walgen, fränk. Walgern walzen, rollen, vgl. Nürnberg. Wülfer 
(egerl. Wulckf'n} das Gewälzte Schmeller II 903. 004. 

•) Ein Schweinernes usw.. Saures, Geselchtes, Eingetropftes auch öst; daneben ein 
geriebenes Gerstl. 

') Vgl. } 291, 1. 

■) Auch nicht in der alteren Bedeutung gering, schlecht wie schles. Wcinhold Schles. 
WB 11. 

•) Vgl. 3 bäiss Mit - ein mit .V'sschlag, einer offenen Stelle behafteter Mund (ebenso 
öst., nnrdböhm. -schles. Knothc WB 101, b), hingegen 3 läuss Ii. ein boshaftes Gerede. Böse - 
krank auch Grimm Br. S. 173 (N 57 v. 24. Sept. l8oq) Z. 10 f. v. o., wo Jakob schreibt 
/{Öse Augen habe ich auch (mit Bezug auf Wilhelms Brief ebda. S. 168 N. 55 v. 18. Sept. 
1809 7. 5 v. u. seine [Hägens] Augen haben etwas Krankes, überwachtes). 

,c ) Wie bayr.-öst. Schmeller I 1002 griien: handsch''hsh. Kr'ms n. I.enz 26. 

") Eis. Eppes Extras Martin-Lienhart I 86 «, schles. was Extraes \\. v. Polenz Der 
Büttnerbauer S. 349, fränk -henneberg. eppes aber totes Spieß 68. 

i») Vgl. Roseg K er Das Buch der Novellen II' (1S88) 324 wenn was Warmes ist. 

>») Wie diese Verbindungen mit was auch sonst der Neigung zu konkretem Ausdruck 
entgegenkommen, darüber vgl. § 291, I. 

19 
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ivos K.?), Partizipia wie ivos Schmixkids = Parfüm, in besonderem Zusam- 
menhang allenfalls auch etwas Übelriechendes (vgl. $ 232), Ufas Bachns 
Gebackenes = Backwerk, allenfalls auch Fleisch, wos Bräu[d)ns Gebra- 
tenes, Braten u. ä. 

Die Komparative nehmen hier keine abgesonderte Stellung ein •. 
ivos Schäm: s Schöneres usw. ; bemerkenswert ist wos Wenges etwas 
Wenigeres (nicht = e. Weniges, ') was Wengs lauten müßte) in der Ab- 
lehnungs- oder Vcrneinungslormel Ja ivos W.J, litot. = Gar nichts! Gar 
nicht! Was dir einfällt! ^vgl. S. 102 $ 142 und Anm. 4). 

$ 300. Substantivierung des unflektierten Stammes (wie 
schon ahd. Erdmann Otfr. Synt. II $ 62) liegt vor in Gout (s Ibi G. das 
liebe Gut*) = Brot, 3 ) wohl auch andere Speisen, s Hdpp\ HauptJ-£7. : Mit 
dia dau kummat i afs Happgout Mit dir da käme ich zu besonderem 
Vorteil, iron. = zu Schaden K. J. X 166; s HTnv ? Gout Hab und Gut; 4 ) 
ein Bauerngut heißt Hu?f, statt Herrschaftsgui sagt man lieber (F Her- 
schaft; das Dim. Göu[eT)l begegnet in dem $ 45 angeführten Sprichworte. 
Über ein oder kein gut tun vgl. $ 1 50, 11 [Schluß]. Der abstrakte 
Begriff das höchste Gut ist der Mundart fremd ; s häuc/twirte Gout ist = 
Hostie, namentlich in der Monstranze ausgesetzt),*) in den Bezeichnungen 
der Farbstoffe*) nach der Farbe: s Wischblau Wä-chcblau, s Bläiwäiß, 
s Fednväiß Federw. 55 pulverisierter Talk, s Kästlbräu Kasseler Braun, 
ferner in s Weng oder Weng/ {Weng* ; r)l, s oder <?, auch dös W. Wesch 
— das, ein, dies Wenig(lein x ; Wäsche, kof Weng kein Wenig = nichts, * 
kloi"s Weng — ein kleines Wenig ; T ) andere wie Grün (das Gr. der 
Wiesen), 8 ) Wild, Naß (das köstliche N.), Übel, Arg (kein A.), Falsch 
(kein F.) fehlen, desgleichen Verbindungen wie groß und klein, jung und 
alt; eher begegnet rdich u arm. 9 ) 



I) Etwas Weniges bei Ammann VS II 49, 34 ich will noch etwas weniges schreiben. 
Soweit die Adj. U. Part nicht fehlen, sind diese Verbindungen mit {ety.oas (ausgenommen w. 
Wenigeres) auch üst. 

J ) Wenn Löigout n. als Schimpfwort verwendet wird {sua r a mischands [franz. me- 
ehani\ Doigout wül mi . . . heia(r)n heiraten? sagt bei Urban AI lad. (i. S. 282 die erboste 
Magd zum Knechte), so liegt vielleicht nicht iron. lieb vor, sondern das auch sonst gebrauchte 
m = krank, schwach (vgl. § 256, 1). 

8 ) Tir. Guet ist außer Anwesen auch Großvieh : Schöpf Tir. Id. 220, 2, ähnlich gottscheew. 
= Besitz, Vieh, besonders Schafe : Schrocr WBG 96 [260]. 

«) Eh. Haw e Guet Martin-Licnhart I 293 >>. 

s ) Ebenso öst. 

•) Für die Abstrakta das Rot, Schwärt u. a. treten die oben ? 277 erwähnten Sub- 
stantiva Näit, Schwürt usw. ein. 

T ) Hin fein wenig - viel im Erzgel). Dar hat a fei weng ofn Karbhoh Bergmann 
Eng. Ztg. VIII 227. Das durchgängige Neutrum beweift, daß nicht die Verbindung mit 
adjekt. wenig vorliegt (wie in einem volkstümlichen Spruch an der Ob.-Isar Schindler n 922). 

•) Bei Goethe auch das Grünere : der Hügel Grün, das Grünere der Afatten Masken- 
zug v. 18. Dez. 1818 V. 447 (W. 16, 277). 

•) Das Federweiß (statt Wascheblau Hieb f., vgl. Schmeller I 320), das Wengerl 
(Schmeller II 922. Lexer Kämt. WB 255) auch oöst. (mit den gleichen Abgängen Wild 
usw.), steir. Falsch m. a Betrug Khull 210, 2. Auch Präpositionalausdriicke wie auf gleith 
(eg. Öitts sdmm) widf r af gl. = stehen wir gleich, haben wir uns ausgeglichen: oost. beber 
s. gl.) können hieher gestellt werden. Das Nüst, bildet hier die weibl. Subst. äv di glaich, äv di 
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$ 301. Von den obliquen Kasus des substantivierten Neutrums 
kommt in allen diesen Fällen wegen des beschränkten Gebrauches des 
Genitivs '} nur der Dativ in Betracht, und auch dieser begegnet fast nur 
in präpositionalen Wendungen mit dem bestimmten Artikel oder mit WJS\ 
das personliche Neutrum mit dem unbestimmten Artikel tritt in dativische 
Wendungen wegen des Zusammen falles mit dem Dativ Mask. im allge- 
meinen nicht ein. 

Einige Substantivierungen sind so ziemlich ausschließlich auf präpo- 
sitionale Wendungen beschränkt, so in Aicfvtn (= in d» aicfotn Sditn, 
z. B. *n Ki{dl in A. oi"zöign den Kittel in der verkehrten Seite, mit der 
Innenseite nach außen, anziehen), 8 ) in Goud)n im Guten (z. B. jemandem 
etwas sagen wie nhd.), in Kältn schlhufm — im ungeheizten Raum schlafen 
(der Gegensatz ist in Ghaitztn), in hin in ei n e m (z. B. geht es hin,, inganzn 
im ganzen ; *) aber nicht im allgetneinen, im besonderen, im einzelnen. 
Komparative gehen in solche Verbindungen fast gar nicht ein, eher 
Superlative in adverbialen Ausdrücken wie df s w engst *} auf das wenigste 
= zum mindesten, zm (oder dm) mäistn oder mäitrsstn zum (am) meisten, 
mehrsten, z»n bestn *) (geben, haben, es steht nicht z. b.), und Ordi- 
nalia (wohl mehr in der Stadt) : d'n ( < aus dem) Hunn*tstn ins Tdusidst 
kumm j (von weitschweifiger, planloser Rede). *) 

$ 302. 2. Die substantivierten Formen des Maskulinums und 
Femininums (Sing, und Plur.) bezeichnen 

a) überwiegend Personen. Der Komparativ steht hier hinter dem 
Positiv und Superlativ etwas zurück. Die artikellose starke Form 
wird im Anruf verwendet : Schmecks, Kropf r sds ! — Riech's, Kropfiger (als 
derbe Abweisung einer Frage), ') Gelt, du Schwad* saughata (Schwarz- 
äugige = schw. Mädchen), gelt, oitza taugli a da? HTV S. 331 N. 557 a 
(West- und Südböhmen) und so Sc/nuärzj = Schwarzer und Schwarze,*) 
Dickj, Käuts im Anruf zwischen Burschen und Mädchen ; auch Alt* — 
Alter und Alte als Anrede der Ehegatten untereinander (auch scherzhaft 



grod Nagl Roanad S. 172 zu V. 209; über das Gleich vgl. Schindler I 1423. Ihrer adjekt. 
Natur halber waren hier auch fremde Wörter anzuschließen wie Dep/Iat, Ldmentawl (§ 322, 
l a) oder Sich?r/t n. < sterttum - Abort {auch steir. Sekret, Zigret n. Khull 592. 651). 

l ) Des Langen und Breiten, des Weiteren (z. B. erzählen), eines Besseren (belehren) 
u. a. fehlen; auch öst, 

») Oöst. in .4wegn (mhd. ebech Lexer I 499), vgl. Schindler I 11 in aben. 13 abech. 
Höfer I 4 in abi. Kgerl. auch in Aichttn {- übel) bei jemandem ankommen; eine Sache ist 
in Ai. oder ds r Ai. gegangen = hat einen dem erwarteten entgegengesetzten Verlauf genom- 
men : Mannl S. 7. Über aichtt vgl. auch § 416. 

•) im Guten, Garnen, in einem auch öst. 

•) Ein Beispiel dieser Fügung bei Klis. Charlotte Briefe S. 10 auffs wenigst ~ wenig- 
stens. Superlative des Adverbs {aufs f, eundtichste) werden, soweit sie überhaupt vorkommen, 
sonst mit xu verbunden, z. B. nbt %>n schännstn. 

«) Über das 1 este = der größte Breis eines Wettspieles vgl. Schindler I 299. 

•) Auch schwäb. Ra. W. Unsdd HLZ V 26 N. S98. 
') A'ich bayr.-öst. Schindler II 543 schmecken. 

") Dt Schwär» = df Bäis (Böse) - Teufel, vgl. Der Schwant hat keine .stacht über 
mich K.HM N. 92 (II 36). 

Vi* 
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i 302. IV. Wortklassen. 3. Substantivum. 



und spöttisch) kann man besonders in der Stadt hörtn, '} öfter noch, 
dritten Personen gegenüber, tnd" Alt*, Die Verbindung mit dem be- 
stimmten Artikel, dem Demonstrativ- und Possessivprono- 
men ergibt hier im Singular genau bestimmte Individualbegriffe : di und 
di Alt = der 1 lausvater, die Hausmutter, hie und da auch von einem 
Vogelpaar im Gegensatz zu den Jungen (in Absroth ist di Alt, wer beim 
Ausdreschen den letzten Schlag mit dem Dreschflegel tut: H. Uhl UE 
IV 30), -) di und di Gutig zz der Sohn, die Tochter, auch wenn sie 
schon verheiratet sind und Kinder haben; in diesem Falle ist di, di 
Alt vom Standpunkte Dritter regelmäßig = der Großvater, die Groß- 
mutter, *) nicht = Vater, Mutter ; von mtt" Alts, in erster Linie wie 
anderwärts = mein Gatte, meine Gattin, wird das Maskulinum in 
Studenten- und Soldatenkreisen auch = mein Vater gebraucht, aber 
wohl kaum jemals das Femininum = meine Mutter ; •) di (di] Grauß, 
A/ittli, Kloi" \Klannst), ähnlich tnd" Grauß* •) usw. bezeichnet ohne Ruck- 
sicht auf die Körpergröße den ältesten, mittleren, jüngsten Sohn (die 
älteste usw. Tochter) der Familie ; fi ) de? Näigirichi dieser Neugierige, 
mit Löhvl = mein Geliebter, meine Geliebte '•) (so besonders im Volks- 
lied: Si siaht ihr Loiwl af da Laua HTV S 44 N. 63 Plan-Eger), di 
Bäis Rose = Teufel, auch di Lernende der Lebendige [Dös, z. B. eine 
Wunde, bdilit oder brennt wöi di Lewende, auch di l. Sättän), di und di 
Mär — mein Mann, mein Weib, weniger ohne Artikel Mäinj = mein 
Mann, *) di Zeit der Zehnte (Dös ivaiß di Z. niit — Das weiß unter zehn 
Menschen nicht einer, also = so mancher nicht, wissen viele nicht) ; n j auch 
Superlative, weniger Komparative. ,w ) werden wie in der nhd. Schrift- 
sprache substantiviert (von alleren Fällen wie Fürst, Herr wird hiebe i 



•) Doch nie ab Anrede von Seite des Gesindes wie (nach Schoof HI.Z I 219, 2) in 
überdc 'tschland. In der Ke^el reden Eheleute einander mit dem l'aufnamen an, in der Stadt 
hie und da die Frauen ihre Männer mit dem Familiennamen (wie altenburg. Weise § 93). 

*) Ül>er der oder die Alle die letzte Garbe oder die stehen gebliebenen Halme des 
Feldes John UE IV 64. Vgl. Mannhardt Wald- und Feldkulte I » 196. 1Q7- 

■J Alt f. - Großmutter auch hands.huhsh. Lcni S. 7. Der Alte — mtmbfum virile 
(Fischer I 155. Weinhold SlIiIcs. Wl! 6, vgl. mhd. der ebenalte I.excr I 499) ist mir cgerl. 
nicht bekannt. Der Hintere tritt in feinerer Rede an die Stelle des derberen Arsch. 

*) Fls. außer ss Mutter, Gattin noch = Meisterin, Geliebte, Freundin, wie der A. außer 
Vater, Gatte auch = Meister, Hauptmann, Freund: Martin-Lienhart I 34 f. 

*) Xordböhm. Wie unser GruiSer, Sejf, neu derhejme war Tieze Hejmt III 22 (Wams- 
dorf). Obel den Frsat/ von Alters- durch die sinnfälligeren Großen-nterschicde vgl. Schoof 
HI.Z I 222, 3 a, (i und Anm. 1. 

•) Hie Anrede Schwarzaug Wo (in einem fast wortlich gleichlautenden G stanzt), Aller, 
im I in der Aussage mein Alter, der (die) Alte (Junge), der Grotte, Mittlere, Kleine zur Bezeich- 
nung von Familicngliedcrn auch oöst. In Ruhla heißt der mittlere von drei Brüdern stets 
dr Deck der Dicke Regel 175. 

») Über das interjektu.nellc tnt J.oiwt! vgl. \ 144 I 105: oöst. (bist ja) mei" l.iewat 
(Liebling), sagt nach I.ambel auch die Mutter zum Kind 

•) Nordbohm. (bohm. Schweiz) ich . . . soate tu Menna : - Aide usw. Tieze Hejmt III 
27: Meiner = mein Gatte auch altenburg. Weise \ 03, «>» Straßbvrg Minne - minne Groß- 
mueler Schoof III// I 227, 5. 

•) Ahnlich bayr.-öst. Schmcller II ltoi, vgl. nint diu dritte waget a unter den Dreien 
nicht eine : I.excr I 466. 

,0 ) I lieher gehört wiederum dt Litt» = der Letzer(e) (vgl. ? 209) : Dos toi dt L, da 
wos . . . = Das wäre der Letzte, der . . . Der Ableit mg vom l'ositiv mhd. letze, lez - 
verkehrt, unrichtig, an die Leiu 2S denkt bei tes i's tn» tt lets (der rnnchtige Mann) dttsü, 
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abgesehen): d? [di) Gräißt oder Klännsi der (die) älteste oder jüngste 
Sohn (Tochter), d? [dt) Herzäbföist (oder mdT H.-?) — mein Geliebter, 
meine Geliebte, d? Erseht [Du bist d? E., oder ohne Artikel: Du bist 
Erseht?), d? Gschditst (Du bist d ni?t d? G.). 

Plurale dieser Art mit dem bestimmten Artikel sind di A/ttt, dt 
Gung? = die alten, die jungen Leute, auch die alte, die neue Generation 
und di Gräußn, di Kloin = die reichen, vornehmen, die armen Leute 
(vgl. der »kleine« Mann), ferner di Appeschn die Äbtischen, in Theusing 
die Bewohner der um das Stift Tepl liegenden Dörfer (Mannl S. 7), di 
Main d?ho?m — meine Familie, di Unn?n die Unsern = unsere Soldaten, 
gegenüber der feindlichen Partei (wie in der nhd. Schriftsprache); sonst 
wird lieber Ldit hinzugesetzt : di räichn Ldit, di rouing? (ruhigen) 
Ldit usw.*) 

Mit dem unbestimmten Artikel oder kein treten personliche 
Maskulina und Feminina nicht nur im Subjekt (? r Alt?, Gung?, ? Blint?), 
sondern öfter noch im Prädikate und in dessen Ergänzungen auf: Du 
bist (oder De?, Döi, Dös is) ? Schäin? iron. = ein sauberer Patron, ? 
Gsunt? Gesunder = loser Vogel, auch einer, der es »hinter den Ohren 
hat«, ? Fäin? — Heuchler,*) ? Gnäu? Genauer = Geizhals, ? Hauchnös?t? 
Hochnäsiger, ? Grhußkopf?t? Reicher, Hochgestellter, auch wohl = Vor- 
nehmtuer, J ) ? Grhußmabt? Großmauliger, der den Mund recht voll 
nimmt, ? Hdntich? Händiger = im Zuschlagen Flinker (UE V 17 N. 279, 
dagegen d? Hdntich das Handpferd des Gespannes), ? H(ü)lz?n? oder 
Böich?n? Hölzerner, Büchener = aus (BuchenOHolz Geschnitzter (häufiger 
als Vergleich: daustäilt woi ? H., B. Neubauer in Chr. Meyers German. 
I 206), auch ? Ha?böicli?n? ein Hanebüchener ; Bin ja käajt) Gung? ntäi? 
(sagt ein Knecht zum Bauern bei Urban Allad. G. S. 29), Döi Jumpfa 
nimmt kain Altn (HTV S. 44 N. 63 Plan-Eger) ; auch einige Partizipia 
Präs. und Prät. lieben diese Fügung: Dös is ? B/t?d? Betende = Bet- 
schwester, 4 ) ? Asse?ch?d? Aussehender — kränklich aussehende Person, 
? r arm? Rdisnd? reisender Handwerksbursche, der mit dieser Formel 
auch um milde Gaben bittet, ? Ä"gwirt? Eingewirrter = Wirrkopf, ? Zivirt? 
Zerwirrter — Verrückter, ? Gschossn? — Schußbartl *) (vgl. $ 285), ? He?- 
gloffm? Hergelaufener, im verächtlichen Sinne, zum Unterschiede von den 
im Orte Geborenen, ? Hauchgschorn? Hochgeschorener = Hochmütiger ; *) 
daustaih" wöi ? Gschnitzt? (vgl. oben woi ? Hülz?n?). Bei vielen dieser 
Fügungen ist allerdings die Ergänzung von Kerl, Mensch, Ding m. oder 



steht egerl. die En hing ? < er (starke Flexion nach best. Art.) im Wege; auch dt Gräißt, 
dt Kldnnt (tlrößcrc, Kleinere) u. a. kann man hören; vgl. oöst. i bin da Kltantr StcU- 
hamer Ma. ü. I 51 N. 11, 3; IM Gttkeidä £i6t na{th). 

') Alles (mit Ausnahme der Apfieschen) auch Öst. 

>) Auch das Wienerische t Ghdutt kann man hören. 

•) Vgl. steir. groükopftt außer in wörtlichem Sinne auch = hochgestellt, einflußreich 
Khull 309. 

*) Um Eichstätt ein ßlttrtt ein lletbruder sein H. Weber HLZ V 138. 

») In einem anderen nur verhüllt angedeuteten Sinne bei Elis. Charlotte Uriefe S. 18 
N. 9 den der mensch ist gar kein gesehoßener wie vetler Fana. 

•) Vgl. mhd. hoclibtschorn in wortl. Sinne Lexer I 1313, im übertragenen i.U. II. v. 
Sachsenheim Mocrin V. 74 Wie dunckt er tick so hoch beschorn ? 
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Dinglich m. (vgl. $ 321, 2), Bissl > gouts, gsunts B.) u. a. ebenso 
häufig. ') 

$ 303. Personenbezeichnung durch substantivierte Adjektiv- 
Stämme ist mir im Egerländischen nicht bekannt. -) 

$ 304. b) Den Übergang zu den Sachnamen bilden Spielkarten- 
bezeichnungen wie d* Ünt» der Unter, ds Vnv» d. Ober (beide auch 
wie Öst. mit vorgesetztem Gräi~-, Schelln- usw.). Außerhalb der Perso- 
nenbezeichnungen sind substantivierte Maskulina und Feminina weit sel- 
tener. Die Mehrzahl der mit dem bestimmten oder unbestimmten Artikel 
verbundenen flektierten Adjektiva macht den Eindruck elliptischer Bezeich- 
nungen ; wegen der regelmäßig fehlenden, z. T. auch vergessenen Ergän- 
zung können einige hier angereiht werden, ') so ds Ze*t Zehent (Mannl 
S. 28 dtZJM, mhd. sehende, zehent(e\ auch öst.), in der älteren Mundart 
der siebente, der dreißigste sc. Tag = die Seelenmesse am 7., 30. Tag 
nach dem Begräbnis 4 ) (z. B. Eg. Stadtgcs v. 1352 S. 9 N. V, 3 
auch schol man weder zu sibenden, zu drazzigsten noch zu jarzfteu], di 
man den siln begtlt, dchain opferlicht mir haben, vgl. ebda. 4 und Grüner 
S. 62; heutzutage d Wochn-Mess, <f Vov-Wochn-Mess), ds Scks>drdißgj 



') Ein Feiner {Händiger), (A')Wm Alter, Junger, em(e) /ietende(r), e. armer Reisender, 
e. Geschossener (auch mit A'ert, Mensch) auch öst. Statt a gsunds Biffl in pers. Sinne bes. 
in Wien a gsunds Boa Dein. 

*) Auch oöst unbekannt. Dagegen steir. Du Kindisch (Rosegger Dorfsünden * S. 58), 
altenburg. der Uppiseh, der Damisch - der 1., d. Mensch : Weise 2 66, 1. Aus dein fremden 
Arij. specialis stammt das eg. und anderwärts bekannte Sptti m. = Spczialfreund (kamt, in 
diesem Sinne Specht m. Lexcr Körnt. Wü 236), das weiterhin wie Freund selbst auch adjek- 
tivisch im Prädikat erscheint : Mb sdnn mit tnäm gout sptti. 

a ) Dagegen wird zu t längt, ) kurz? (außer beim Kauf, in Rauchcrgesellschafi u.dgl.) 
ebenso ofl Zigärm hinzugesetzt ; 1 riiutt, gräim wird wie in der Umgangspr. nur in der engen 
Sphäre des Kartenspieles als Her/-, Laub-Karte, ? hälu<> außer in der Verbindung mit Bier 
nur im Gasthause oder einem entsprechenden Zusammenhang der Rede als halbe Maß ver- 
standen ; ähnlich öst. 

*) So schon mhd. der sibende, dritigeste (und erste) Lcxer II 899. I 468 n. 695 ; 
Schindler II 209. I 562 f. (hier auch über das damit verbundene Totenmal ; vgl. Meyer DVK 
274). 122 er. Kbull 206». Schopf Tir Id. 89. Crecelins 293. (353) fvgl. DWB 10, I, 
826 >e; dazu die schon von Scemüllcr zu Seifried Helbling VII 76 aus Hreviarien von S. 
Lambrecht in Steiermark (12. Jh. 7s. XX 143, Il2 b ) ausgehobenen Zeugnisse, ö-t. Weist. 
V (Tirol. W. IV) 922. 820. 1102 (u. Gottesdienst) ; Mathcsb's Leichpred. gehalten i. J. 1555 
zu Buchau, Ausgewählte Werke hg. v. (). I.oesche I (Bibl. deutscher Schriftst. ans Böhmen D) 
34, 17. L.l Etwas anderes ist die Dreißigste, eine Zeit von 30 Tagen, bes. die vom 15. Aug. 
bis 13. (8.) Sept., der u. a. auch eine religiöse Bedeutung zukam : I.exer I 468. Schindler 
' 563, 2 (wiederholt mit einer Nachlese DWB II 1394,4). Kh'dl 170 Dreissigtage. 25 t Frauen- 
dreiäijst m Auch in Datum- Angaben wird Tag nie gesetzt: ffaCt is d) erseht, di tett); 
hingegen lie^'t volksetymologische Umdeutung aus mhd. einem die leite (das Abschiedsje- 
schenk) geben (Lexcr I 1891) vor, wenn rnter spielenden Kindern m littm ge\b)m heißt: 
sich (besonders vor dem Schlafengehen) mit einem letzten Schlag verabschieden. Dieser Schlag 
heißt auch das A'ächjnittt oder Nächtl John Oberlohma S. 136, in Oöst. s Nachtiippert. 
In Bayern sagen die Knaben hiebei de lischt, de lischt Schmcller I 1524. Vgl. in ähnlicher 
Bedeutung im Deferegg. _ 'r tistt ('s tösttatsch't) göib'm Hintner S. 153. Im Handsehuhsh. 
ist das Substantiv die nacht-letlt = der letzte Schlag als Nacht-Abschied oder Abschiedsge- 
schenk : Lenz S. 28 ; ein Nachklang der alten Bedeutung ist es vielleicht a"ch, wenn sich in 
draz die Kinder die Letz mit den Worten geben du hasCs Supperl R. Reichel Z. f. d. U. 
VII 268, 6. Über tf d-letz(t) (auch in d> litu in der letzer sc. Zeit, vgl. mhd. an der, uf 
die tett Lexcr I 1801) vgl. S. 269 Anm. 2. 
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Sechsunddreißiger = Ausschlag der Kinder, der 36 Wochen dauert, 9 
Bitter» ') (meist Akk. m B. sc. Schnaps trinkn), ds ÄS"boi"mt der Ein- 
beinichte, ein egerländischer Tanz (John Oberlohma S. 137). Unge- 
bräuchlich ist (wie öst.) die Bezeichnung der Hände als der Rechten, 
der Linken. 

$ 305. Auch hier finden sich endlich einige Beispiele für Substan- 
tivierung von Adjektivstämmen, so (abgesehen von gemeindeutschen 
Fällen wie der Stumpf) die Maskulina d? Gsund und (häufiger) dj Un- 
gsund = Gesundheit, Krankheit *} (Neubauer Id. 67. 104, wie schon mhd. 
Lexer I 937. Nachtr. 203. II 1874. DWB IV, i f 4313 ff.), d» Goutsöd 
Gutsatt, Gutgenug = vorderer Teil des Weiberrockes, der, ohnehin von 
der Schürze bedeckt, aus schlechterem, billigerem Tuch besteht, 3 ) d* 
Ohus der Alber *) = der Rappel (z. B. Wenn njn d* r Olw» ofkunnt = 
Wenn ihm der Rappel ankommt, Wenn er seine »alberne« Stunde hat). *) 
Ob eb Ur*s m. = die aus Mangel an Appetit übriggelassenen Speise- oder 
Futterreste (Neubauer Id. 105, m. auch steir. Khull 611, in Ruhla Regel 
275, bei Schmeller I 134 die Uräß, (free das Vernachlässigen, Verwerfen, 
das Verworfene, ähnlich obhess. die Ureße Crccelius 853) das substan- 
tivierte mhd. Adjektiv urez (Lexer II 2003) darstellt oder eine echte Sub- 
stantivbildung (vgl. die umgelauteten Formen bei Schmeller a. a. O. u. 
180 urats), wage ich nicht zu entscheiden. 

Zum Schlüsse sei erwähnt, daß der aus einem erstarrten Genitiv 
erwachsene Adjektivbegriff äblai allerlei (vgl. $ 374) als männliches Sub- 
stantiv d» A. = Neugewürz, Piment gebraucht wird. 

$ 306. B. A d v e r b i a werden abgesehen von den auch der Schrift- 
und Umgangsprache geläufigen präpositionalen Doppelverbindungen (tv 



') Auch oöst verlangt man d Stdmfdl Magnbittern. 

*) Der Gesund (m. wie seit alters im Obd.) = die Gesundheit ist bayr.-öst. (Schmeller 
II 307 mit einem oöst. Beleg aus M. Lindemayr 34 = Komödie-l'robe 1776 II 3, in 1'. Schmie- 
ders Ausg. S. 130. Stel/hamer Ma. 1). I 192 N. 14, 44. Khull 289, vg\. 254 Frischundgsund 
m. Schöpf Tir. Id. 729. Lexer Kämt. WB 246. Schmeller Cimbr. \VB 176 [238] Gasunt. 
Zingerle 54), aber auch md. : nordböhm.-schles. Knothe WB 253 ; daneben hier die Gesunt 
wie seit alters im Md. Lexer I 936 diu gesunde, gesunt, vgl. ahd. gisunti f neben gesunt m. 
Graft VI 260. Der Gegensat« ist 1. Der Ungesund (ahd. noch nicht belegt, mhd. m. Lexer 
II 1874) = Krankheit, Kränklichkeit im allg. (Khull 610. Schöpf Tir. Id. 729. Lexer Kärnt 
WB 246) oder in besonderen Bedeutungen, so bayr. = Krankheitsstoff, Nachgeburt, Abort»s 
Schmeller II 307; im nordböhm.-schles. - Kropf, blähhals Knothe Wb 253; 2. Der Krank 
(mhd. m. und n. = debititas Lexer I 1708) = Krankheit: Stelzhainer a a. O. V. 43. Schöpf 
Tir. Id. 339. Lexer Kärnt. WB 166. Schmeller Cimbr. WB 138 [200], auch fränk. 
Schmeller I 1374; daneben das echte Subst. die Kränke (mhd. Lexer I 1720) = Krankheit 
und im besond. fallende Sucht, l'est : Schmeller I 137s. Lexer Kämt. WB 167. 

•) Schmeller I 963 (guet) verzeichnet aus Kösching Guetgnueg m. in gleicher Bedeu- 
tung and s Lückenbüßer. Allegorisch, jedoch ohne persönliche Bedeutung ist Gutsalt in dem 
erzg. Sprichwort: Bei einer Hochzeit gehen 3 Dinge mit um den Altar: Gutsatt (= Gutgenug), 
Seltenfröhlich, Vielanders Bergmann Krzg. Ztg. VIII 215. 

«) Ohne das sekundäre nhd. -n (mhd. alw<tre) wie fränk.-obpfälz. Schmeller I 65, in 
Zwickau O. Philipp HLZ V 9. 

•) Bayr.-öst. läßt einen da Ndrisch grüessn (bayr. auch der Narret kirnt einen an 
Schmeller I 1753); vielleicht hängt damit auch die Einleitung einer verwunderten Frage ha" 
ndrisch (Schmeller a. a. O.) zusammen : vgl. *tcir. der Damisch = Betäubung (auch eine Vieh- 
krankheit) und ^ Narr Khull 140. 
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gesten df hdt*t, v* haft df murgn; auch in einfacher Verbindung dos 
ghäht df hdi"t au • b)mds, df murgn fröih — das ist für den heutigen Abend, 
für die Abendmahlzeit, für das morgige Frühstück bestimmt) und den 
Verbindungen mit bis \b. haft, b. murgn, Jt. öitsj, b. äff? nachher, 
b. sfdtj u. a.) nur vereinzelt substantiviert, z. B. dös äiwes Hinsand* 
dieses ewige Hinundwieder = Hinundherlaufen, ') s Pre < prae {?.. B. 
s. P. ho b)m = den Vorrang haben ? ) Neubauer Mitt. XXVII 182,1 ; ob * 
ieds Warum 3 ) haut sd' Darum, das man in der Stadt hören kann, 
unserem echten Volksdialekte angehört, 4 ) ist mir wegen der Betonung 
der ersten Bestandteile zweifelhaft, obwohl der Gegensatz die gewöhn- 
liche Betonung [Harum, Drum) verrückt haben könnte.*) Entschieden 
ungebräuchlich sind das Wie und Wo, das Um und Auf,') das Für und 
Wider, das Wenn und das Aber : u. dgl. 

Auch die in anderen Mundarten vertretenen Maskulina *) fehlen hier, 
falls man nicht das aus dem tschechischen Frageadverbium proc (warum) 



') Dagegen bayr. der Hin und her - Person, die bald da, bald dort ist, bald dies, bald 
jenes will und treibt, mein Hin und her - meine Habe Schmellcr I Ii 18 (hin und hin), 
henneberg. mein Hin und mein Her - all meine Kleidung, die für Sonntag und Wochentag 
herhalten muß, DM VII 301. 

*} Dieselbe Wendung bayr.-ost., Schwab. Schmellcr I 465 mit einem Beleg aas Mo- 
seberoseb. Th. ( ; artner HLZ IV 289. Fischet I 1330; o<>st. auch d (ein) Prä h. 

») Oöst. wird auch das bedeutungsverwaudte *'i'ö (Instrum. mhd. *e wiu, vgl. $ 61) 
substantiviert: Mein Suachür und Schaun ha/ d gant anders rwo (einen anderen Grund) 
Stelzhamcr Ma. D. II 199 N. 30, 15 f. 

*) Im Frank, ist das Sprichwort bezeugt DM VI 326 N. 402. 

a ) Ftwas Ahnliches scheint auch im Osterl. der Fall ru sein, vgl. darum als aus- 
weichende und abweisende Antwort (wie in der Umgangspr.) statt des gewohnlichen da-drum 
Trebs HLZ IV 22 ? 14, 5- 

•) Hei Stelzhamer Ma. D. II 34 X. 14, 14 Afit 'n gantn Umundauf; auch nöst. bei 
Seidl (Schmellcr I 77). Ahnliche Verbindungen sind bayr. das Um und an a vict"s et 
amictus (Schmellcr a. a. O. aus Aventin) und mein Auf und Nieder - mein beständiger Ge- 
sellschafter oder mein kleines Hab und Gut (Schale] ler I 43), Verdopplungen wie bayr. der 
Um und um (Lmtdum) - Wirrwarr, Tumult (Schmeller I 77 um und an), als Xcutrum auch 
= Tan/, vgl. Hübner Beschreibung des Krzsüftes SaUbuig I 250 (bei Hartmnnn Volksschausp. 
S. 562) bei Tanten wird hier (im l'fleggericht Thalga") mehr das sogenannte Auf und Auf 
getanzt ah das t m und Um oder der Walter. In alteren steir. Quellen ist Umundum n. = 
(Jmbangetuch Khull 606. 

') Einzelnes Wenn begegnet in der Ra. Ja, wenn dös Wenn nüt wi! (auch öst., 
aber mit Wann tu. Wann da Wann n. w.). 

■) Vom Adverb auswärts (e^. dssewdrts hinaus Wirts, in der Wendung bitt) gäihts 
scho d. jetzt geht es schon dein Frühling zu) bildet das Bayr.-Öst. das Subst. der Auswärts 
- Frühling: Schmeller I 159. Hufer 1 51, o<>st. /. B. fn Auswerts gibt's ös (Nebel) 
gnut I.indetnayr S. 294 - S. 10t der ersten ltci Schmellcr I, XII angeführten Ausg. v. 1822: 
auch steir. Khull 40: lir. und kämt, der Amwärt Schöpf Tir. Id. 23. Lex« Kämt. WD 12, 
ebenso in der Hean/en-Ma. DM VI 24, gottscheew. der Aushart Schrö r WBG 43 [207] : 
oh bei Rosegger Die Älpler» 1888 S. 273 Und nun ist der Wurze/graber fertig zum Aus- 
wärts letzteres Frühling oder Reise hedetet, kann ich nicht beurteilen. Im < )ust. ist auch 
der Hinaus Frühling oder Lenzbeginn : In Hinaus kaaßi' 's ackern Stelzhamer Ma. D. II 
56 N. 30, 273: vgl. Ilofer a.a.O. Der Einwärts - 1 1 erbst Schmeller II 100S -wärts. Andere 
m innliche Bildungen dieser Art sind bajlT. der Auf und Nieder und der Umundum oben Anm. 6, 
der Obenauf - was bei cini-r Hürde Gras etc. noch über den vollen Korb, über das volle 
Tragt "ch gepackt wird. Schmeller I 16 oben, steir. der Obenauf oder Obeniiber - Hühncrg< iei 
und erstes Stockwerk eines Hauernhausea : Kh"ll 481, der Obenherab ein Tanz im Schwarzwald 
R. Wintermantel HLZ I ^1, obhess. der A'undherum - runder Kittel Crecclius 703. band- 
schuhsh. der Ob - .Vfseher im Walde Lenz S. 3 <>/, schles. der Vorne für - Schürze Wein- 
hold Schles. WH 102 vor u. a. 
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und pak (denn) gebildete Protschpäk — Tscheche ') (suj r 9 bäimisch* F., 
auch, wie öst., Zopälc < tschech. CO pak was denn) hieher rechnen will. 

Auch adverbiale Präpositionalverbindungen in sub- 
stantivischer Verwendung sind mir aus dem Egerländischen nicht be- 
kannt. *) 

$ 307. C. Auf dem Gebiete der Pronomina fehlt (abgesehen 
von den adjektivisch geformten) M nicht nur, wie begreiflich, der philo- 
sophische Begriff das Ich,*) sondern auch die dem volkstümlichen Denken 
leichter erreichbaren in erster Linie sexuellen Begriffe der [ein) Er, die 
[eine) Sie — das männliche, weibliche Wesen (bei Menschen, Tieren, 
Pflanzen), die, in die ältere Sprache zurückreichend (DVVB III 690 f.), 
auch heutzutage noch weit verbreitet sind.M 

Unter den Indefiniten ist das der städtischen Umgangsprache 
angehörige der liebe Niemand (z. B. der ist im Hause d. I. N. = die 
reine Null) 6 ) schon der Form nach nicht volkstümlich ; neks (nichts wird 
zwar nicht in der gewöhnlichen um ein Nichts), wohl aber in einer 
scherzhaften Diminutivform substantiviert: 9 goltos Ncksl ein goldenes 



') Auch im unteren Aubachtal Wilhelm Erzg. Ztg. XVIII 197; nordbohm. außerdem 
der pottom ( <[ tschech potom dann) = Einfaltspinsel Petters II 8. 

l ) In der Kerenzer Ma. ist der ts-abed ~ Mittagsmahl, der ts-naxxt ~ Abendessen : 
Winteler Kerenzer Ma. S. 215, III. Unter den pronominalen Verbindungen dieser Art wäre 
etwa das Untereinander {dos UnOunänn/) = das Durcheinander, der Wirrwarr, erwähnenswert ; 
eis. das Durcheinander und Untereinander Martin-Licnhart I 49 f. 

*) Der erste, sehnte nnd die Possessiva wurden schon \ 302 milbchandelt, über der- 
selbe vgl. \ 459, über der welche [di wich)) \ 481. 

«) Indeklinables Du in der Bedeutung die Ansprache mit Du liegt vor in der beson- 
ders in der städtischen Umgangspr. (wie überhaupt im Südd.) üblichen Wendung / bin mit 
in per Du - Ich duze ihn. Mi) steng) (Wir stehen) <tf Du und Du. 

*) Eg. nur pronom. er, sie = Hai-shcrr, Hausfrau von dritten Personen, allenfalls a'ich 
von Seite der Hausfrau (nicht der Kinder) mit Bezug auf den Hausherrn (z.B. Won hauss mn 
ge\b)m, in od) ir? Wem hast du es denn gegeben, dem Hausherrn oder der Hausfrau? 
Ähnlich bayr.-öst. er und sie oder is Schmeller 1 12 1. II 204. Nagl Koauad S. 374 iu V. 
384 sai, vgl. Martin-I.ienhart I 6l n, 73 a ; hier auch über das schwäb. es = Caltin), aber es 
wird (abgesehen von 57/«/ = weibliches Schwein, das ich eher als umgelautetc Form zu 
obpfälz. Sutz - Mntterschwcin, sutteln sa"gcn [Schmeller II 350] stellen mochte) nicht auf 
Tier- oder Pflanzen-Männchen und -Weibchen ausgedehnt, auch nie mit dem Artikel oder dem 
Possessivpronomen verbunden wie schon mhd. (mit dem unbest. Art. = ein Mann, Weib, 
Männchen, Weibchen Lexer I 605. II 008, auch mit dem bestimmten, so l>ei Megenlierg zur 
Bezeichnung des Männchens und Weibchens bei Tieren, namentlich Vögeln, aber auch bei 
Pflanzen: Schmeller I 121. II 204) und so heutzutage öst. mein Sai ~ meine Hansfrau, von 
Schmeller II 203 aus Castellis WB angeführt; (mein Urschl), mein seelguete Is Stclzhamcr 
Ma. D. II 185 N. 19, IO; steir. Sei f. Khull 590, um Kitzbühel die Seu - die Hausfrau 
Schmeller II 203, vgl. Schöpf Tir. Id. 673 und mit dem rnbest. Art. i hau souvl an rar'n 
er Hintncr S. 47 nnd Anm. 44, vgl. Anm. 29 ; kämt, das Sei - die Hausfrau Lexer Kärnt. 
WB 232 (in Pernegg dv Sai I.essiak \ 152); deutsch-ung. der Her er, der männliche Vogel 
Schröer WB 60 [270] mit weiteren Verweisungen, vgl. ders. Ma. d. u. Ber^l. S. 246 [240] 
he; die Sie - der weibliche Vogel, Weibchen überhaupt: ders. WB 97 (206J, schweiz. prhd. 
ein Er, eine Sie zunächst von Vögeln: Schweiz. Id. I 400 f.; ähnliche Bedeutungeil im Md.: 
henneberg. hei oder hS und sei s>d>st. = Männchen, Weibchen PM VII 204 ; schles. Ihr, 
ILrr, Ileir >'nd Sie oder Sine namentl ch von Kaninchen, ersteres auch = Eber : Weinhold 
Dial. S. 138. Sch'es. WB 35. 00: nnrdostbohm. kar, sine vom Kaninchen : Knothe WB 286. 
Mark. Ma. S 15. 48. 

•) Schwäb Anderten! seiet <Pr ret Garneamets W. Uuseld HLZ V 28 N. 947. 
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Nichtschen ') Außer diesen Fällen kommen in unserer Mundart nur noch 
zählende Pronomina in Hetracht. Als Neutra Sing, treten (abgesehen 
von adverbialen Formeln wie in hin $ 301 S. 273) nicht die ZifTernamen 
auf, 2 ) sondern (wie öst.) nur die größeren dekadischen Einheiten s Hun- 
n-it, s Täusnd; die Endung des Neutrums Plur. zeigen hb Vobr* (mhd. 
alliu oder elliu vUriu Lcxcr III 338; z. B. h. V. vj sich streckn Lorenz 
S. 26 oder df hin Vohren gäih", kröichn wie in der nhd. Schriftsprache), 
hb Fimfi grod s<t Ihus alle Fünfe gerade sein lassen — sich um nichts 
kümmern, wie in der Umgangsprache, hlc Ntiine schdi{b)m (beim Kegel- 
spiel, wie öst.), hb NäTzetn» oder hb Nditundinzgj {Jtrdi{b)m — alle 19 
oder 99 tr. = alle möglichen Geschäfte oder Liederlichkeiten treiben, 3 
auch Dhu whill «? hb Ndintndinzg* = Da weiß er alle möglichen Aus- 
flüchte). Das Neutrum Sing, eines substantivierten Zahlwortes *) ist auch 
hier unerhört; ebenso fehlen Maskulina und Feminina im Sing.*) (eine 
Vier — die Ziffer 4) bis auf das aus der Theusinger Gegend belegte 
Fremdwort der desem = Zehent •) (Mannl S. 28). Plurale sind nament- 
lich in alten Quellen häufiger; an der Spitze der Egerer Stadtgesetze 
erscheinen in der Fassung v. J. 1352 (S. 8 N. 1) neben dem purger- 
tnais/er, dem rdt und der getnain der purger der Stadt die sechs und 
dreizzich (ähnlich S. 12 N. i). T ) Vgl. ol ffvdexa. 

$ 308. D. Der Verbalbegriff bietet zunächst in seinen nomi- 
nalen Formen, dem Partizip (das bereits beim Adjektiv $ 299 mitbe- 



') Vgl. oöst. A gotdas Niksäl in än fiüksiil und (kaum echt volkstümlich) ein silberne t 
Sichtsehen in einem niemalenen Üüchschen Roscher Das Volksleben in Steiermark* S. 244; 
vgl. Winteler Kerenter Ma. S. 201 XVI, 34 : in Rappenau ein silbernes niksh und ein gol- 
denes walnveih (warte eine Weile) (). Meisinger IILZ IV 178, 26. Das Dcntsch-ung. sub- 
stantiviert auch indef. (fragendes) 'ras in der //aldenvas oiler Hattwos der schlechte Mensch 
Schröer WH 57 (267]; über die verwandten Bildungen haltabi, haltabSs, Holdabitta ebda. 
58 [268]. 

*) Wie im Basebtädt., vgl. Bin/ \ 15, 4 S. 14 Lesch das viert us und mach t null 
detfir; das Egerl. kennt hier wie das l!ayr.-Ost. nur die männlichen Bildungen auf -fr (,> i) : 
dj Ffhrj Vierer, Drar>, Zwlurt, Eimft, Zern) (die beiden letzteren wie öst. ehemals auch 
= Geldnoten zu 5, 10 fl., Zetm auch = Spielkarte Grün-Zehner usw., das Dimin. Fimf/l = 
Scheidemünze zu 10 Helleres Kreuzer: alles auch öst.). Auch zur Bezeichnung des Lebens- 
alters und der Zeit überhaupt nach 1 >ckaden verwendet man ausschließlich Bildungen dieser 
Art : Der r is in Sechzgtn in den Sechzigern, Dos WM in •« Sechtg? Gaurn in den Sechziger 
Jahren, nie wie bei Kr. A. Beyerlein Simildc Hegcwalt (IScrlin o. J.) S. 58 Er, ein Mann, der 
Eünfsig näher als der Vierzig (schloß eine Ehe) mit einer Doktorin der Zürcher Univer- 
sität; Sechziger - ein i. J. 1860 Geborener (eis. schwnb. ein Achter ein 1808 Geborener 
Martin-Licnhart I 1 3 b . Fischer I 04, 4) dürfte außerhalb der militärischen und bürgerlichen 
Kan/Ieuprachc in der eigentlichen Ma. seltener sein; eher Sechziger, Achter u.dgl. = Angehö- 
riger des Regimentes Nr. 60, 8 usw. 

*) Ebenso oöst AM Neumohne treibn Stcl/hamer Ma. D. II 21 N. 4, 192; bayr. 
alle Dreyzehne tr alle möglichen Schlingeleien oder Liederlichkeiten treiben : Schindler I 563. 

*) Üelcgbar bei Goethe D. Epimenides Erwachen I. I'rogr. 4. Dekoration (W 16, 505, 
6): Epimenides reassumiert alles Dreyes (sc. was Glaube, Liebe, Hoffnung gesprochen haben). 

») Schles. lan^e Achte - lang aufgeschossenes Frauenzimmer, krumme A'eune gebückt 
gehender Mensch: Weinhold Sehlis. WH 5 ächte. 

•) Im Salzburg. Weist. Dechant m. die Zehentabgabe von der Eichelmast Öst. Weist. 
I 362 «. 

') In der Urkunde ebda. S. 28 N. III über das l'ngtlt werden sie die sehsundreizig 
gemainich/eu hen der burger zu Eger genannt. C'hcr diese Körperschaft vgl. Drivok Altcrc 
Geschichte der deutschen Reichsstadt F.gcr, Leipzig 1S75 S. 266. 
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handelt wurde) und dem Infinitiv ein geeignetes Material für die Sub- 
stantivierung. 

§ 309. Mit dem Infinitiv und zwar mit dem aktiven Infi- 
nitiv des Präsens 1 ) vermag die Mundart jedoch nur zum Teil den 
Abgang an abstrakten Nominibus actionis (vgl. $ 278' zu decken. Bei 
den Begriflsvcrben unterliegt die Bildung substantivierter Infinitive im all- 
gemeinen keiner Beschränkung; nur sein, haben, -werden, können, mögen, 
wollen und andere Mod;.litätsverba entziehen sich auch als Vollverba, 
soweit ihnen noch ein selbständiger begrifflicher Inhalt zukommt -) $ 1 50), 
in der Mundart der substantivischen Auffassung, wohl deshalb, weil diese 
hier eine größere Übung im abstrakten Denken erfordert, als dem Volke 
im allgemeinen eigen ist. Ansätze zur Substantivierung zeigen sich hier 
nur in präpositionalen Verbindungen, z. B. A. Kofsts ifpj nht mächn? 
B. / sj, Um s Kiinnj is 's ni?t = Je nun, ums Können ist es nicht, darum 
ist mir nicht bange. 3 ) 

Verwendet wird der substantivierte Infinitiv als Subjekt, Prädikat 
(z. B. Dös is ? schäl 's Trogn ein schönes Tragen = dieses [ Kleid j trägt 
sich schön) 4 ) und als Akkusativobjekt sowie in präpositionalen Verbin- 
dungen im Dativ und Akkusativ; als Objektskasus ist der Dativ selte- 
ner, vom Genitiv sind kümmerliche Reste erhalten (vgl. $ 264). 

Von den Infinitiven, die geradezu in die grammatische Kategorie 
des Substantivs übergetreten sind, besitzt die Mundart die schon dem 
Mittelhochdeutschen angehörenden (Paul Mhd. Gr. § 294 Anm.) s Le\b)m, 
s Wisn (= Benehmen, Anwesen, Kleidung, vgl. $ 288 S. 254), s Essn, 
Trinkn (falls sie hieher zu ziehen sind); ferner s Ofdenkn Andenken 
(konkret); unbekannt sind das Benehmen, Einvernehmen, Einkommen, 
Verderben u. a. ') Über das Fremdwort Iniresse vgl. $ $\& b. 

% 3 TO. Deutlich ausgeprägt wird die Substantivierung (gegenüber 
dem einfachen Subjekts- oder Objektsinfinitiv) 

1. durch den bestimmten Artikel oder durch Demonstrativa und 
l'ossessiva (auch in Verbindung mit anderen Attributen) : I ho s Öiväichn 
in der Stadtmundart = Durchfall, f ) s Rdißn Gliederreißen, s Naitschau* 
Nachsehen, We* haut um häCt s Latin? Wer hat heute das Geläute zu 



•) Die im selmebenen Infin : tive des Perf. und Ful. sowie lies Passivs kommen wegen 
ihrer Schwerfälligkeit f r die Substantivierung ebenso wenig in Betracht wie in der Umgang- 
sprache. Mehr scherzhaft wird G eh ab th a b en substantiviert in dem Sprich Worte Ft o s 
Ghallhe{b)m gilt dj Gltd neks (gibt der Jude nichts). Eine originelle infinitivische Neubildung 
aus einer Konjnnktivform findet sich bei An/engrnher her Fleck auf der Khr' II 2. (Ges. W. 
IX 55 f.) Christine: Alöchfst ha/t a so sein? Traudl : 1 hi, wann s afs Seinmöchtn 
ankam' ! (in der echten Volksrra. jedenfalls Seinmögn). 

*) Vgl. das Sein unJ das X ich t sein, das Werden einer Sache, das Wollen, das Können u. a. 

») Ähnlich ösi. 

*) Ebenso Stifter Der Hagestolz (VV. III 208) Seide ist immer ein stetes Tragen 
Vgl. oöst. Bös is d harts Ansegn ~ Der A»bliek f.illt schwer: Menke Mozart auf der Reise 
nach Prag» (Leipzig 1005) S. 79 Das (ein Metzgerstock) sei just kein Tragen für Herrn. 

*) Alles auch ö&t. 

•) Ebenso obbess. Crecclius S. 10. 
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besorgen?; 1 mit Präpositionen : ') mi{d)n Ldugn» (mit dem Lügen) riehst 
(< richtest du) neks äs; in Gäiff sä' i.n Gehen 3 ) sein (vgL $ 156, 2), 
unten oder uwsn Essn =: während des Essens; i%j Beffml = Dieses 
Gezanke! (Neubauer Id. 40, vgl. mhd. Lexer I 143), /3är äiwes Flouchnt 
Dieses ew ige Fluchen ! Dos bissl Ltiffm ! Das Bißchen Laufen ; Dös is ja 
mä~ Rbid n — Das sage ich ja eben ! ; über in wärsdn Gäift vgl. $ 509. 

2. Besondere Bedeutungen kommen vielfach der Verbindung des 
Infinitivs mit dem betonten Zahlwort ein, mit dem Artikel ein und mit 
kein zu: 0ÜM9 gäihts in ätn Aftvhschn = Jetzt geht es in einem 4 ) hin, 
Äa r is . . . in hin Flouchn u SakramenÜan ümmag* sprunga — in un- 
unterbrochenem Fluchen und Sakrament /-Rufen Lorenz S. 21); Dosis? 
Lisn! (vgl. $ 150, 1 S. 121); s ) Däu is ko? Schrdi[b)m (ebda. S. 120) und 
so Mit du r is koS Firtewetn oder k. Zsammkumnu c ) auch k. Furt- 
kutnmj, k. Rb{dr? ~ Mit dir kann man nicht fertig werden (fortkommen, 
reden). 7 ) 

5 311. Bei der Substantivierung des Infinitivs kann in den neuen 
Begriff" mit eingehen 

1. das Subjekt in der Redensart Dös is zjn Tdiflhuln = Das ist so, 
daß einen der T. holen könnte (nicht etwa Das ist, um den Teufel, sc. 
zur Hilfe, su holen) ; 

2. das Prädikatsnomen neben sein und werden, z. B. s Brävsä 0 - 
Bravsein (Urban Fr. Kl. S. 175 N. 46), s Mofstt" Mannsein ( Wos hülft 
ma da(n) M. — daß du ein Mann bist, ebda. S. 40 N. 5), s Sindsit 
Sündesein [Sogris al/ewol von S. — es sei Sünde MTV S. 277 N. 31 
Neuem Czachau', s Narisclruu jn Närrischwerden (besonders in Wendungen 
wie Dos is zjn N. u. ä.) ; 

3. das Objekt •. s Brdutäsbe\d n Brautausbeten, ein Hochzeitsbrauch 
John Sitte S. 133 f.), s Worthhltn sann im schulde (Urban Fr. Kl. S. 94 
N. 16), Haut mi neks a sua g 'freit als . . . . dein Schmatzlhea{r s gebm 
(HTV S. 323 N. 483 Plan), s Moud.>näi[d n = Das Heraus- »Nötigen«, 
-Zwängen der (Gebär- Mutter bei kalbenden Kühen,*) zan (zum)i Bedl- 
teut ad'baaln (anbellen) . . ., zan Zaalibtockn, zan Lcit a Vöichbeiß'n 



') Vgl. Goethes Mutter Hr. II 9 auch habe ich sonst bey jedem Fat/ Jas Anfragen 
aufs neue 

*) ALer so wenig wie i>st. jemals ohne Artikel wie hei G. Hauptmann Bahnwärter Thiel • 
(Herlin iSoo) S. 54 Am l'ormittagc -war I.ene mit umgruben fertig geworden (oder ist hier 
in deu AusUut von mit das t (ks Artikels dat eingegangen ?). 

s ) //; mit «lern Akkusativ <ler Kichttm,' kennt das Kgcrl. nicht, wohl aber d e Ma. des 
Fichtelgeb i rg es : in's Horg'Mg ge - am Andrewtage auf einen Kreuzweg gehen und die Zu- 
kunft .behorchen. DM II 555, 8: über die Sache Meyer DVK S. 252 ; auch fi(t Jfeugn 
(I leamachen) gen. 

•J Vgl ? 382. 

*) Natürlich auch, wie nhd., ? st'arks A'äitin usw. 

•) Ebenfalls = Fert'gwerdcn. Wenn man hier bisweilen k. Zs'ammkumm>ts hört, so 
liegt »nid ci'-e Subst.-Bild-ing auf -it vor; der Gen. erinnert an den Gen. des Inf. bei kein, 
') 1 u. 2 gdt im wesentlichen, t. T. mit denselben Raa. auch öst. 
•) Vgl. S. 253 Anm. 7. 
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(taugst du, sagt die Gans zum Kettenhund bei Lorenz S. 27), zan Kinnle 
drei z' legen (HTV S. 22 N. 38 Eger), zan Käppldfsetzn z. Käppchen- 
aufsetzen (d. i. erst, wenn der Priester beim Weggehen vom Altare sein 
Käppchen aufsetzt, also = zu spät) in die Kirche kommen ; in solchen 
Präpositionalverbindungen tritt das Objekt bisweilen zugleich in eine for- 
melle oder doch fühlbare Abhängigkeit von der Präposition Da Lehra 
nimmt an Steck'n zan Kinnankuria{f)n zu den Kindern-Kurieren (HTV 
S. 309 N. 339 Plan); Ein weißes Tüchlein ans meiner Taschen Auf ihre 
Äuglein auszuwaschen = auf (= für) ihre Äuglein um sie] auszuwaschen ') 
(ebda. S. 162 N. 101 Littitz). Das reflexive Objekt geht hingegen wie 
zumeist im Mhd. (Paul Mhd. Gr. $ 296 Anm.) nicht in die substantivierte 
Form ein : Dös wa* r * Tummln — ein sich Tummeln, s. Beeilen, Dös 
is zJn Archen — zum sich Ärgern ; *) 

4. die adverbiale Bestimmung: Beim erstenmal baken [= wenn sie 
das erstemal backt) giebt sie von diesem Brode etwas in den Backkübel 
usw. (Grüner S. 54), z*n . . . ohvathau Alberntun = zu wüstem, grim- 
migem Getue Lorenz S. 27), s Grhußthit oder Dicktau" — das groß- 
oder »dick«-tuerische Auftreten; natürlich auch mit adverbialen- Partikeln 
(wie in der älteren und neueren Sprache) : b» mdin Äfwaksn bei meinem 
Aufwachsen = in meiner Jugend. 3 ) Adverbiale Präpositionalausdrücke 
werden regelmäßig um die Präposition erleichtert : 4 ) Neks is 's m?n 
Schöllgäih" mit dem (in die) Schule-Gehen (Lorenz S. 29), Wos ma sua 
nu mou datrogn mit dean Markgadi (ebda. S. 31), D' Föuß mou 3 tttJ 
(muß ich mir) du nu murz weglaffm . . . mit dean Stodgäih" mit dem 
(in die) Stadt gehen (ebda. S. 31). Man hört auch außerhalb der Präpo- 
sitionalverbindung s Schöllgäih" ', s Kirchngäih" (wie in der Umgangsprache 
das Kirchengehen), s Flözgäih", s Ghssngäih" (vgl. darüber John Ober- 
lohma S. 153. Sitte S. 95).*) 

$ 312. Von finiten V er bal forme n d. i. ganzen Sätzen werden 
einzelne Indikative Präs. seltener substantiviert (z. B. dj Mou/J der Muß =: 
das Müssen*) Neubauer Z. f. öst. Volksk. I 23t), eher indikativische 



•) Vgl. Da v?längt z' v(ü)t fu» r m A'tuk vn Ssbessjn ; ich hörle sogar einmal Dös 
(dieses heiße Wasser) haut i di Go>s-~öbröi) (wortlich zur Gans-Abbrühcn, Mischung ans zu 
der Gans und zum Gansabbr.) gnumtnj, 

») Die meisten n. 1—3 angeführten Fügungen, z. T. auch die Raa. selbst gelten auch 
für das öst. 

•) In Leitmeriti ei menn Aufwoksn Stibitz HLZ I 378, 51. / Großtun, auch wohl 
bei meinem Aufivachsen auch öst. 

*) Im Steir. scheint das nicht nötig zu se n, da sich bei Roseggcr gelegentlich sogar 
zwei unverkürzte Ausdrücke dieser Art neben dem Infinitiv finden : Das in die Apotheke um 
gebrannte Asche schicken .... ist ein ganz gewöhnlicher (April-) Spaß ; auch öst. wäre das 
in die Ap. schicken (neben weit fesleren Veibindungen wie Schulegehcn) möglich. Über die 
im Juristen- und Kanzleistil übliche Überlastung des Infinitivs mit ähnlichen Bestimmungen 
vgl. Wunderlich SaUbau I 377. 

*) Aus der vorhergehenden Zusammenstellung ergibt sich die bemerkenswerte Tatsache, 
daß die Mundart den substantivierten Infinitiv, dieses »traurig abstrakte Substantivum«, wie 
es Goethe (Waudtrjahrc II c. 4 W. 24, 307, 21 ff.) nennt, in bedeutendem Umfange verwendet. 

•) Mask. auch im Kärnt. Lexcr Kämt. W'U 194; bayr. das Mueü Schindler I 1678, 
ebenso tir. Schöpf Tir. Id. 447 müessen ; öst. (nicht bloß in Wien) auch der letzte Termin 
für das Verlassen einer gekündigten Wohnung ; häufig is ja koa" Muess net. 
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Formeln wie ds Täuchneks Taugenichts, d.> Träuminht n Trau' mich 
nicht [Dös is j retts T.!), s Bittsehät" und s Dankschät" {Dös ähves B., 
D.!};*) die anderen Mundarten geläufigen Verbindungen der Habenichts, 
der llabich und der Hätticlt 1 sind meines Wissens dem Hgerländischcn 
fremd. 4 ) Ih Gläu{b)mgottvättJ »} Name eines Gebetes) ist eine Misch- 
form aus der Glaube uh Glauib m) und Ich glaube an Gott den Vater 
(den Anfangsworten des Gebetes:, vgl. $ 330. 

Geläufiger ist der Mundart der substantivische Gebrauch von For- 
men der Aufforderung und des Wunsches, namentlich des Imperativs 
Dies bezeugen die zahlreichen, schon im 13. Jahrh. in Egerer Urkunden 
auftauchenden Familiennamen vgl. Trotscher S. X f.) wie Stuergrans 
(mhd. grans — Schnabel, Maul;, Nagengast, Flixredel, Haunstein, Heben- 
streit, Klinckenvogel, Leydenfrost, Hup [auf, Schutt auf, Fley bricht, ferner 
Ortsnamen wie Schauenstein (Gradl Ortsnamen I 36), Si^difüj, < SudefüJ 
Sich dich für (ebda. S. 175), Grwacht Gib acht (ebda. S. 1 68), Appel- 
lativa wie Rritlds •) [R. nemmA, <? Rai'Szsamm Reißzusammen, ein Kind, 
das viel Kleider, Schuhe, Spielzeug zerreißt, 7 ) ? Säffds Saufaus, Säufer,") 
9 Stäihd/tnännl Stehaufmännchen, ein Kinderspielzeug, 9 ) ? Schnupf df lu ) 
Schnupfauf, ein Kind, das die üble Gewohnheit hat, fortwährend »auf- 
zuschnupfen«, statt die Nase zu reinigen; in einem volkstümlichen Tanz- 
lied, dem Hupf 'tsvusgl, erscheint als Personenname Strich df-ef-Läit 



>) Auch öst. In der älteren Sprache mit dein Genitiv : Gttrutsin niki (reit den henkst 
hin bei Seilried Udlding), Trüwsniht (mit \\\tnich verbunden bei Frcidaok); vgl. auch den 
Schloßnamen Truwesniht, Trawjennieht, Trausniht, Trausnitt Schindler I 635 f., 3. Statt 
Taugenix oöst. lieber Tuenetguat. 

*) Einen subst. Kragesatz hörte ich von einer aas Chotieschau stammenden Frau : Det 
rennt üm woi dt Jf,iust/sgset Der rennt herum wie der »Hast du es gesehen?« 

•) In Teplitf Dar wenn ich und hätf ith bringt nischt fertig Laube VI) S. 92 N. 57 ; 
fräok. Der Hob? it be&er wi d r Hütt? DM VI 315 N. 140: mainz. de kunn eich is mer iiewer 
■wie de hott eiih Keis II \ 11 ; schlcs. auch I. PJ. -.Haber « haben wir, gleichlautend mit 
IfaJ'er) ist besser ais I/ctber Wcinhold Schlei. \V|j 32. 

•) Ebenso nöst. da Ghelidsi Gehört sich Anstand Nagl-Roanad S. 258 zu V. 300, 
>teir der Kcrtsiwui < Gehört »ich wohl Kliull 275, slcir.-tir. der l'erstehstts - Verstand, 
Gclächtnis Khull 227. Schopf Tir. Id. 706 ste'n : inrdbohm. in gleichem Sinne der Verstiehst- 
mich Tie/e Hejmt III 55 (Schönlind), auch altenburg. Weise § 38; handschuhsh. d. Ver- 
stehtihrmich Lenz Nachtrag S. 5, die beiden letzten Formen auch obhess. Crecelius S. 878, 
während bayr. Vo sterne 1 Schweiler II 715 e eine imperat. Bildung ist. Eine merkwüidige 
Substantivierung eines ganzen Sat/cs ist Souneberg. a Siimmaehmapfaarduuet ein »Sielien- 
machen-ciu-l'fcrd-tot« = Ilurnissc: Schleicher 71. Eine Kildung dieser Art, die sogar vier 
ganze Sätze umfaßt, wagt M. Meytrfeld Litt. Echo III (1900) 90: Dieser WeiQ-niekt-woher- 
ich-kommen-bin, weitS-nicht-wohin-ich-gch ist eine Ifuschtnrolle für Damen. 

a ) Auch oöst, Gaubmgodxatter neben Gtaubmgod (letzteres auch bayr. Schindler I 
1406) in gleichem Sinne. 

•) Auch öst. 

T ) Sieir. außerdem = tüchtiger Arbeiter Khull 501. Im egerl. Sinne obhess. der A'eiß- 
aus Crecelius 689. 

•) Auch öst. und sclik-s. Wcinhold Schles. WH So (mit filteren, auch nd. Belegen); 
die ähnlich gebildeten Fressaus und Schnaubaus sind in einem Soester Volkslied = Mund, 
Nase: Holthausen S. 98, 3, 10. II, vgl. ebda. S. 106, 3, 10. II. 

•) Öst. Mändäl- Stehauf. 

••) Auch die altbayr. Ka. Seh. ttWtg <* U»&T auf (Schwäbl \ 96 Anm. 1) ist cg. be- 
kannt. Vgl. sildböhm. Muada, die Kuabna sig'n ulkval : I bin a Schnupfaf ' HTV S. 4I4 
N. 216 lludweis. 
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Steig-auf-die-Leute : Bist denn du der »St.*? EV S. 57 N. 31 ; weniger 
volkstümlich scheint mir der Springinsfeld ',■) der Wagehals, der Kehraus*) 
der Gottseibeiuns 3 ) u. dgl. 

Abstrakte dieser Art sind ds Mirks Merks = das Gedächtnis 4 ) (£> 
haut koin AT.), Hurchhe* Horche her! = Aufmerksamkeit (z. B. Da 
Kaschpa gilt ara koin rechtn II. Urban Allad. G. S. 254), Röb-r-o? Rühr- 
an *) = Spur (z. B. Si . . . häud duu kämm röia-r-äa" va Schwamman 
gfunna Sie hat doch kaum das Geringste, eine Spur von Schwämmen 
gefunden Lorenz S. 17), d* Hodank Habedank = Dank 6 ) (Neubauer Id. 
S. 71 f. Si, die Zwerge, . . . hobm nät" an »ho-Dänk« valängt Lorenz 
S. 19, schon mhd. habedanc m.). Unbekannt sind das Stelldichein, schles. 
der Zahlaus — die Bezahlung (Wcinhold Schles. WB 107, wohl ebenfalls 
imper.), oöst. 's G halt äs — der letzte Schlag dir Kinder ^vgl. S. 276 
Anm. 4), aus der Ra. G'halt da 's Pätzerl beim Schlag u. a. 

Ein konjunktivischer Satz dieser Art ist die weitverbreitete Dank- 
formcl Vergelfs Gott, als Substantiv das und der Vsgeltsgott oder Gclts- 
gott — mündlicher Dank, der mit dieser Formel ausgesprochen wird *) 
(Neubauer Erzg. Ztg. X 250): Mit sein *gelts Gott* sohlt a (er, der 
Bettler) r als bäua r as (alles baar aus) Lorenz S. 30; Ih sogh tausnd 



*) Unbekannt ist auch steir. Bringher -{pfas BringmirS')wicder n., eine Vieharznei- 
pflanzc Khull 117, schles. Springauf m. s Maiglöckchen Weinhohl Schles. \VB 93. Das 
Vergißmeinnicht verrät sich schon durch die hd. Form als nicht volkstümliche Bildung ; man 
hört dafür (wenigstens für Myosotis arvensis) vielfach Mdusäu{r)l Mausöhrchen = Myosotis. 

*) Vgl. was sie (die Magd) in dem Kehraus (= Kehricht) fand HTV S. 257 N. 281 
(Dauba); eis. A". = Ende Martin-Lienhart I 463 a. 

•) In gleichem Sinne bei O. Ludwig Heiteretei (Leipzig o. J.) S. 158 Aber Mädte, 
bist du denn der Verteihmirsgott? In Ulm eine ähnliche Bildung in der Ra. herumlaufen 
wie a"r Gottverlaßmenet W. Unseld IILZ IV 43 N. 714 ; eis. Gotivertaßmich m. = Hilfloser 
(dastehen wie der G.) Martin-Lienhart I 611 »>. 

*) Auch bayr.-öst. der Merks Schindler I 1651 {merken). Stel/.hamer Ma. D. I 78 
N. 32, 9. Nagl Roanad S. 281 zu V. 329 miakä. Khull 459. Schöpf Tir. Id. 435 ; erz- 
geb. Göpfert S. 49 ; nordböhm. l'etters DM II 234. Knothe \VB 403 ; Sonneberg. Schleicher 
69. Eine ähnliche Bildung ist wohl auch der Gleebs Glaub' es = der Glaube in der Tcplitzer 
Ma. : Zu dan, was dar sohl, braucht mer en storkn Gleebs Laube VÜ S. 94. 

4) Vgl. schles. A macht kenn (keinen) riro = rührt keinen Finger zur^ Arbeit Knothi 
WB 455; ähnlich handschuhsb. Lenz 40; hingegen henneberg. net rtur ol - daran darf 
niemand rühren, das steht fest, ist ein für allemal abgemacht DM VII 136: altenburg. (Er 
sollte die Nadel aufheben, aber) nichtrühran - er rührte nicht daran : Weise § 169 ; in Ruhla 
in ähnlichem Sinne net läck dich in ön Au' hun ich ün gedün nicht »leg dich in ein Auge« 
= nicht soviel als man in ein Auge legen könnte = nicht das mindeste habe ich ihm getan : 
Regel 120. 

•) Auch henneberg. hadänk DM VII 286; altenburg. (man hat nicht) I fabdank Weise 
? 169; bayr. in gleicher Bedeutung Dank-dfgod (iafn D. krvgn) Schindler 1 522 {danken), 
ebenso tir. der Dankgott oder Dankdergott - die Dankfonnel Schöpf Tir. Id. 76. Volkslied 
und Volksspruch bringen es gelegentlich zu weit umfangreicheren Bildungen dieser Art; vgl. 
den von R. Wintermantel HLZ 1 348 f. N. 24 a»s dem Schwarzwald mitgeteilten Spruch 
Gang här doo Bue (so, wohl Hut) mach Ku)schtaaldiir tu), Hut! — Monnsch (meinst) denn 
du, ich well ällewiil dr *GanghärdoobuimachkuiSchtaaldiirtu)bui* sii? 

1 ) Der Geltsgod in derselben Bedeutung auch bayr.-öst. Schindler. I 904 {gelten, 2). 
Khu l 278, vgl. 223. Schöpf Tir. Id. 184 {gelten). Steir. Gottscheew. in konkreter Bedeu- 
tung - die Fußbank unter dem Tisch Khull a. a. O Schröer WBG 82 [246] (2). Ähnliche 
dem Egerl. nicht geläufige Bildungen sind tir. der Helfgott die Nase Schöpf Tir. Id 255, 
bayr., steir., auch vorarlb. der Bhiigöd, Bhfietgott Behüt' Gutt = Abschied Schmeller I 1191. 
Khull 61 Behüt dich Gott. DM VI 256, 55. 
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vage/ts G'i'//! deis. S. 7 (häufige Dankformcl der Bettler, ubri^ens ni ht 
bloß im Volke bekannt}; 1 ) auch das lateinisch dcu si he ein J 't/a/hoch ! 
kann man (mit der hochdeutschen Form hoch statt egcrl hauch' auf dem 
Lande hören; das Ave Maria heißt s Gegrüßits&stu Maria, vgl. $ 330. 

5 313. Aus dem Subjekt und dem nominalen Prädikat eines Satzes 
scheint die Zäitlang — Langeweile (das daneben gebräuchlich ist zu be- 
stehen, nämlich aus mh whd d' Zai/ /ang,-) worin der Hauptton ge- 
wöhnlich auf Zcii ruht wie in der daraus gewonnenen Zusammensetzung : 
Däu haut 9 völh (fortwährend) Zäitlang*) 

$ 314. E. Den substantivierten Sätzen sind als inhaltlich gleich- 
wertige Bildungen die substantivierten Interjektionen anzureihen. 
Abgesehen davon, daß sie alle (wie übrigens jeder Redeteil als sprach- 
liche Äußerung) substantiviert werden können [z. B. mittelst •dieses ewige, 
fortiuahrende* u. dgl.: *) Dos äiwes A ! — Dieses ewige ///-sagen, also dieser 
fortwährende Ausdruck der Geringschätzung oder Unlust usw.) gibt es in 
dieser Gruppe auch eine Reihe männlicher Bildungen: dj Aä — Schmutz, 
Kot*) (vgl. $ 122 S. 78, wohl nach Drfk m.\ dt Aidi 6 ) das liebkosende 
Streicheln der Wangen in der Kindersprache 'vgl. $ 123 S. 81), di IVtii- 
wäi, städt. dj Wcwe'\ Schmerz, auch schmerzender Teil (vgl. ebda. 
S. 80 Anm. 4 zu S. 79, umgekehrt betont wie mhd. wiwe, also wohl 
Verdopplung von weh!), in ain Schwu/>s*) in einem Hui (vgl. $ 13t) ^ 
Konkreta sind ds Patsch ') Tollpatsch, ungeschickter Mensch, dt Wuwu "'} 
(in Plan IVüwSj der schwarze Mann, mit dem die Kinder geschreckt 



') So schreibt Schreyvogel unterm 21. Mai 1819 an (Irillpar/er ((lr. Briefe S. 181) 
Von Hamburg .... ut mir dagegen nhht tinmal ein: »Gelfs Gott!* mitkommen. 

») Mit dem lautlich nn<l ton sch übereinstimmenden ? Zditlitng eine Zeitlan;,', eine 
Weile, läßt sich die Bedeutung Langeweile kaum vermitteln. 

3 ) /weifellos ist der substantivische Charakter im Oost., /. Ii. bei I'ursehka I 150 («146) 
Ef arbäi't eh dräust vollä Zeitlang, a'i />ua Tir. Weittang oder Derweillang m. Langeweile 
o<ler Heimweh Schopf Tir. Id. SoS {weil), in der zweiten Bedeutung beide auch kilrnt. er 
hat 'n Derto. oder ime ist D. I.exer Kamt. \VB 254, der es «»s im ist lang der weile (C.en.) 
herleitet. Steir. hingegen Weilliinge f. = Langeweile Khull 626. 

*) Weniger angemessen sind der Mundart andere vorgesetzte Adjektiva wie ein lauft s 
(leises, genauestes t-sw.) Aeh 0, djL 

»J Sonneberg, aä = Unrat Schleicher 37. Bayr. r'e-p'e („ — ) = ekelhafte Hinge, pi-p'e 
mach)' - cacarc SchmcUcr I 377: obhess. Waw i Menschenkot, w. maehen = cacare Cre- 
celius 8S6. 

•) Bayr.-öst neutr. Khull 101, auch das I>im. Ai(ai)lein n. Schindler I 2. 

') Bayr.-ost. in gleichem Sinne n., auch •Hm. ilas Wewedtl (vgl. Schmeller II 824^, 
steir. Weh m. n. Khull 623, obhess. Wiwi und H'iwwuhe n. Crecelins 899. 

*) Sehlis, der Sekwufis = die verschüttete Flüssigkeit, der Schwapps oder Sthwopps 
= langer, eii. fähiger Kerl : Weinhold Schles. WB 89 {schwappen). 

•) A-ch bayr.-ost. Schmeller 1 415. Khull 44,3. Lexer Knrnt. WB 18 (2), der auch 
Tolpatteh bezeugt ; dagegen schwäb. Patsch m. - klatschender Schlag, als Fem. = Schwätzerin 
Fischer I 678. 

'•) Auch bayr.-öst. der Wuwu (auch Witzt), Watmuiu, stei-. Wauwau und Wauweh 
Khull 621, tir. Watt, Wauwau Schöpf Tir. Id S05, in L"serna Watt Zingerle 57; kämt. 
Wauwau Lexer KürnL. WB 251, ebenso schwäb. W. Unscl 1 IILZ IV 39 N. 543 : «-Formen 
auch um Lichstätt WTtlsi-Wütsi, Wurtsimo{n), Wottts) H. Weber HLZ III 83 N. 523. V 
185 N. 685. 



A. Bedeutung: Substantivierung. E. Interjektionen. F. Buchstaben. 



werden (vgl. $ 125, 5; die südliche Übergangsmundart kennt auch eine 
weibliche Wauwauin d y Luzia] Rank Aus d. Bohmerw. S. 136", auch dj 
H au w du ß 133); dazu kommen die aus Tierlauten und interjektionalcn 
Lockrufen hervorgegangenen Tiernamen (meist verkleinert und deshalb 
sächlich): Gatsc/i/, tilükj[r)l, U"tzi'j[r}/, Mötschl, Fäsl, Tschugl, Mi"z»{r)l 
oder Ttschitsclu[rl $ 133'. Mit einer eigentümlichen Verschiebung wird 
endlich die Person, welcher der Fluch Säkrs, Sakrament, Himml-llergott 
gilt, selbst des Sdkn ') usw. = dieser verfluchte Kerl ! genannt (auch in 
einfacher Aussage, z. B. u da Schousta (r) is da Sackrament MTV S. 370 
N. 901 Eger). Unbekannt ist mit Ach und Krach") Die Bejahung und 
Verneinung ist substantiviert in äf ja u na" 3 = im Nu, koS Ja, koJ Na" 
(z. B. ist aus ihm herauszubringen, im Kinderreim auch das Ja und Nein 
HTV S. 446 N. 401 Plan).-») 

$ 315. t F. Die einzelnen Buchstaben werden als Neutra be- 
handelt : s A •) (auch s ABC, wie anderwärts = Lesekunst, weniger = 
elementare Kenntnisse einer Sache überhaupt', dazu kommt das weiter 

verbreitete ä'n {< aus dem) F {£/) oder FF [Efef , z. B. etivas 

verstehen, können). 6 ) 

Der Übergang des Substantivs in andere Wortklassen wird bei den 
letzteren behandelt. 



») Ebenso bayr-öst. Säekrt oder mit ablautender Doppelbildung Sick.ird Säckdrä, 
auch das volle Sdckrjment als Appellativa Schmeller II 222, hier auch schon ein oöst. 
Beleg aus Stelzhaincr (jetzt Ma. D. 11 37 N. 17), Schopf Tir. Id. 576. Lexer Kämt. WB 
211; vgl. Goethe (ieschichte Gottfrie<lens v. B. III. Aufz. (\\ . 39, 104, 1) Hauptmann Ich 
mächt' euch alle mit eigner Hand umbringen, ihr tausend Sakerment. Auch die Erweiterung 
mit -er wird egerl. eher als konkretes Appellativ verwendet (wie schles. vgl. Langer Aus d. 
Adlergeb. I 53 wart ok, ihr Sakrmenter !) denn als Hural zum Fluche Sdkrtmenl (also - 
mehrere Flüche dieser Art, wie nordböhm. vgl. Tie/e Hejmt I 75 Gabler Bezirk: du sotzte 
's jedsmul a poor A'ruznsakermenter). Etwas anderes ist es, wenn eine Person von dem ihr 
gewohnheitsmäßigen Fluche den Namen erhalt ; so wurde in meiner Heimat ein solcher Ge- 
wohnhcitsschelter allgemein der Sdkrdt genannt. 

*) Ebenso das schks. das I.uliu, in der Kindersprache membrum genitale {iuliu machen 
- mingtre) Wcinhold Schles. WB 55 lullen I ; oder das von Weinhold Schles. WB 69 aus 
Scherffcr belegte Pinktpank m. = der Schmied (wohl schallnachahmende Bildung, während 
Crecclius S. 164 den Teufel lUnckenbangk im Alsfclder Passionsspiel als Spielteufel deuten 
und an Binklebank, ein Gewinnspiel der Kinder, anlehnen mochte). 

a ) Auch ost. 

*) Nicht bekannt ist das frank, ka (Ja) als Substantiv (/Vit n., in Koburg m.) im Sinne 
von Meinung, Ansicht DM VI 328, 200: Uber obpfiilz. k,t vgl. Schmeller I 1213; obhess. 
ist das ond der Ja - Zusage des weiblichen Teiles zur Heirat, Verlöbnis Verlobungsfcier : 
Crecelius 480, 2. 

*) Auch als musikalischer Ton der Tonleiter sowie s C, D, E, F usw. In lierlin 
heißen die Buchstaben die A usw.: daher auch die ABC H. Koppel San.lers Zs. f d. Spr. 
IV 222. 

•) Gewöhnlich von /, jf, iler musikalischen Bezcichn-in^ für forte, fortissimo, abge- 
leitet (so auch I.em Nachtrag S. 3); vgl. jedoch Goethe? M. Br. I 122 N. 3 man muß ans 
den hohen FF mit Ihnen sprechen, WO offenbar an den höheren, nicht an den stärkeren Tun 
gedacht ist. 
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i 316. IV. Wortklassen. 3. Substantivum. 



B. Formen des Substantivs. 

a. Genus 

$ 316. I. Abweichend von dem in der nhd. Schriftsprache herr- 
schenden Geschlecht hat das Egerländische vielfach ein der älteren 
Sprache angehöriges erhalten, und zwar 

1. in der Mehrzahl der Fälle in Übereinstimmung mit dem 
Bayrisch -Österreichischen oder doch mit einzelnen Mundarten 
dieser Gruppe ') 

a) im Maskulinum bei den Tiernamen KT schleich der Bien- 
schleich = die Blindschleiche, durch Entstellung mit BT Biene zusam- 
mengebracht, m. auch kämt. Lcxer Kamt. YVB 220 schleich (steir. Blind- 
schlag, -schlägcl tn. Khull 93\ dagegen bayr.-öst. f. Schmcller II 497 
schleichen, n. in Luserna Zingcrle 24 plintschink und in den 1 3 comm. 
Schmeller Cimbr. WH 155 [217] pltntschlink, mhd. blintsliche m. ; Bresms 
der Bremen = die Bremse Neubauer Id. 43, auch ein kleines Blasinstru- 
ment aus Hollunderrinde John Oberlohma S. 133, oöst. Bremd, Brevil 
so z. B. bei Lindcmayr' m. f., auch (im Trauntal; Brem f., sonst bayr.-öst. f. 
Schmeller I 356. Schöpf Tir. Id. 56. Zingcrle 25. Lexer Kämt. YVB 
40, mhd. breme, brem m. f., die erstere Form noch im 15. 16. Jahrh. 
DWB II 362; Grell die Grille, bayr.-öst. m. f. Schmeller I 994 Grill. 
Cimbr. WH 126 [188 grilto m. Schwäbl $ 55, 1 b (nur m. wie o.- u. nöst.\ 
Khull 307 (nur m.). Lexcr Kämt. WB 124 m. f.), lus. f. Zingerle 32, ahd. 
krillo t mhd. grille m. spätmhd. f. ; Hi*rndiU oder Horndißl die Hornisse 5 ; 
Neubauer Id. 29, bayr.-öst. hurnauß m. Schmeller I 1165; zur Umlaut- 
form vgl. DWB IV 2, 1827, 3, zur erweiterten Form hurneiszcl ebda. 
IV 2, 1828, 7 u. 10, mhd. hornitz m.; Ratz die Ratte, m. auch bayr.- 
öst. Schweiz, obhess. Schmeller II 193. Schwäbl $ 55, 1 b. Schöpf 
Tir. Id. 538. Zingerle 47. Lexcr Kämt. WB 205. Lessiak $ 121, 1. 
DWB VIII 208. Crccclius 679, mhd. rat'e), ratz/, m., rate, ratte f. j 
Schnauch die Schnake, in der Planer Stadtmundart auch Schnaugn f., bayr. 
Schnack m. Schmcller II 565, echt mundartlich aber wie eg. u. öst. Gelsen 
f. ebda. I 903, mhd. snäke m. f.; Schncck die Schnecke Neubauer Id. 29. 
bayr. öst. m. Schmeller II 566. Schwäbl $ 55, ib. Schöpf Tir. Id. 
639. Lexer Kämt. WB 223. Lessiak $ 121, 1, aber lus. snegg^n f. Zin- 



') Die folgenden Frille sind in der Hauptsache nach den Übereinstimmungen und Ab- 
weichungen gegenüber der alteren Sprache um! dun bayr.-ost. Maa. geordnet, damit vor allem 
das Verhältnis zu diesen Sprachen klar hervortrete; dabei hielt ich es nicht für ratsam, die 
nach den Icxicis blofi mit einer einzelnen bayr. oder ost. Mm. übereinstimmenden Fülle von 
den mit mehreren bayr.-öst. Man. oder dem üemein-Uayr.-0.st. übereinstimmenden abmindern, 
da manches Geschlecht zweifellos weiter verbreitet ist, als sich ans den Wörterbüchern ent- 
nehmen läßt. [He zwischen dein Schriftdeutsch eo und der Mundart häufig bestehenden Unter- 
schiede in der Itildung desselben Stammes erweisen sich zur Grundlage einer Gruppierung al> 
nntauglich, da sie nicht immer von bestimmendem Einfloß auf das Geschlecht sind. 

2 ) Srummäifl (zu hrftmmen), h.-mdschuhsh. auch - Hornisse (l.ent S. 38), ist egerl. nur 
b brummiger Mensch: vgl. die sinncsgl eichen Krum'uiisn (eigentl. Manltrommcl), nament- 
lich Itlls Br.wwX Krummlsupptn, beide auch ost., letzteres auch bayr. (S. 257 Anm. 5). 
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gerle 52, mhd. snecke, snegge m. ; darnach eg. auch Hdschneck m. der 
Heuschneck = die Heuschrecke, m. auch oöst. u. tir. Schöpf a. a. 0., 
mhd. höuschreckc, -schrickt; Schnepf die Schnepfe Neubauer Id. 29, m. 
auch bayr.-ost. und allgemein obd. gegenüber dem Fem. des N.- und 
Md. Schmeller II 578. Schwäbl J> 55, 1 b. Lessiak $ 12T, 1. DWB IX 
1 3 1 3, mhd. snephe, snepfe m. Lexer II 1033. Mhd. WB II 2, 448 b , 1 
verzeichntt auch f. ; Schwhl die Schwalbe Neubauer Id. 30. Z. f. öst. 
Volksk. II 321, in Plan auch d 'Schwal{b)m f., bayr.-ost. Schzval{b)tn f., 
bayr. auch m. Schmeller II 631. Schöpf Tir. Id. 657. Lexer Kämt. 
WB 228. Lessiak $ 98. Schmeller Cimbr. WB 163 225 . Zingerle 54, 
schwäb.-alem. Sc/nvalm m. Schmeller II 632. Seiler Basler Ma. 266, mhd. 
sw ti live, swalbe, swale, swal, stvalm{e) f. u. m., die Form swal beson- 
ders nd. DWB IX 2182, aber auch md. und sonst verbreitet: Lexer II 
1333; Zeck die Zecke, m. auch bayr.-öst. Schweiz. Schmeller II 1080. 
Schwäbl Js 55, 1 b. Weigand II 1 163, f. kämt. Lexer Kämt. WB 
263. Lessiak $ 121, 4 (f., selten m. , mhd. zec/ie, zecke (m. f. ?); ferner 
bei den Pflanzennamen Bläutnj »der Blumen« = die Blume Neu- 
bauer Id. 29, in Plan auch f., bayr. Blas/n, Blu9mf m. = Graswuchs 
Schmeller I 326, aber wie öst. die Bltt.wi — flos ebda. 327, tir. (auch = 
Graswuchs) f. Schöpf Tir. Id. 47, in den 7 comm. ist pluma f., in den 
13 comm. plotne, planne fiore, plume Flaumfeder m. Schmeller Cimbr. 
WB 155 [217 , mhd. bluome m. f., md. f. Lexer I 315; Hirsch die Hirse, 
bayr -Öst. m. Schmeller I 1166. Lessiak § 121, 1 (der Auslaut -seh 
wie in der Oberpfalz und sonst : Schmeller a. a. O., auch in md. Mund- 
arten DWB IV 2, 1571), mhd. hirs(e) m.; Aldis das Moos Neubauer Id. 
84, mhd. mies n. m. und so noch heute in Mundarten teils beides (bayr. 
Schmeller I 1672), teils m. (kämt, schwäb.), teils n. (öst. tir. alem. 
DWB VI 2175. Lessiak $ 121, i; Päit.*s{ü)l die Petersilie, m. auch 
öst. kämt. Th. Gärtner HLZ IV 279. Lessiak $ 121, 1, bayr. Pcterl 
m. Schmeller I 414, mhd. pcterstl m. neben pt'tersilje f. und pcterlin n. ; 
Zw'tfl die Zwiebel als Pflanze, auch = Zwiebelapfel '] und = altmodische 
oder schlechte Taschenuhr, bayr.-öst. m. Schmeller II 1 1 74. Schwäbl 
$ 55, \ b. Schöpf Tir. Id. 834. Lexer Kämt. WB 268. Lessiak $ 121, 1, 
mhd. zwibol/e, sibol/e m. ; 5 ) bei anderen Konkreten wie Asch» »der 
Aschen« = die Asche Neubauer Id 29. Wirth $ 18, 8, bayr.-öst. Aschn 
m. Weinhold Bayr. Gr. $ 239 a. Schwäbl $ 55, ib. Schöpf Tir. Id. 
20. Lexer Kämt. WB 10 (der neben hsch'n m. nur aus dem Lesachtal 
asche f. anführt), auch anderwärts m., z. B. in Sonneberg asc/vr Schleicher 
65; dagegen in den 7 und 13 comm. und Lus. f. Schmeller Cimbr. WB 
1 '7 [ 1 79] Escha. Zingerle 28, mhd. tische, esche f. m.; Bai die Beule, 
wegen der Vokallange nicht zu obpfälz. Bell, bayr. Bäfl und zu der-) 
bellen Schmeller I 228 f., sondern zu mhd. bilde f., aber ein bayr. Beleg 
für das Mask. bei Weinhold Bayr. Gr. $ 239 a \ für die lebende Mund- 
art bei Schmeller nicht bezeugt; Bitrscht Borst, koll. = schlechtes bor- 
stenförmiges Gras, in Theusing Mannl S. 22, in gleichem Sinne bayr. m. 
Schmeller I 282 Borst, vgl. mhd. borst n. m. neben börste, burst, bitrst 



■) Steir. in diesen Sinne auch Jtr Zioitßer Khull 660 ZwitfiJapfu. 

»} John Oberl.ihma S. 165 verzeichnet auch Dachwurz als eg. Mnsk.: in Plan 1^: 
Dach- oder Hattswurt auch (wie oöst. stets) Kein. 

20« 
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f.; Gift das Gift ') = venenum und Groll, Arger, bayr.-öst. n. = venenum, 
m. = Groll Schmcller I 875 f. Schwäbl $ 55, ic Schopf Tir. Id. 189. 
Lexcr Kämt. WB 114, auch schles. Weinhold Dial. S. 133, mhd. vergiß 
neben f. n. auch m. Lexcr III 1 1 5, vgl. Erdmann-Mensing Grundz. II 3 Anm. ; 
Gö/h[r)n das Gatter Mäl-G. m. = Maulkorb;, m. auch bayr.-öst. schwäb. 
Schweiz. Schmcller I 957. Schwäbl $ 55, 1 c. Schöpf Tir. Id. 178. 
Zingerle 32. Schmeller Cimbr. WB 124 [iS6\ Lexer Kämt. WB 110 
(der nur für das kämt. Mölltal das F. bezeugt . DWB IV I, I, 1503, 
mhd. gater m. n. ; Lesn/j oder Lejnj die Lünse, der Vorstecknagel des 
Rades Neubauer Id. 79, bayr.-öst. m. Schmcller I 1482 loner. Khull 
442 Lon. Schöpf Tir. Id. 403. Lexer Kämt. WB 182, über ältere For- 
men vgl. Lexcr I 1983. DWB VI 1307 Lunse; Scharm der Scherben 
= die Scherbe, auch = Blumentopf, m. auch bayr.-öst. schwäb. heidel- 
berg., f. Schweiz, kämt, und überwiegend tir. Schmcller II 463 Scherbin. 
DWB VIII 2$fXD f. L. Sütterlin HLZ IV 172, mhd. sch/rbe, scherbe m. 
f., schirp, schirb m. n. ; Schläuf außer = Schlaf auch = die Schläfe am 
Kopf, in beiden Bedeutungen m. auch bayr.-öst. Schmeller II 507 
schlaffen. Nagl Roanad S. 133 zu V. 164 seklouv. Schöpf Tir. Id. 61 3. 
Schmeller Cimbr. W'B 169 [231], wie schon mhd. sldf m. ; Schrolln der 
Schrollen = die Scholle Neubauer Id. 29, m. auch bayr.-öst. (auch — 
Grobian), schwäb. ostfränk. Schmeller II 601. Nagl Roanad S. 56 zu 
V. 41 töiill. DWB IX 1767, mhd. schrolle, schölle m.; Schrankn der 
Schranken = die Schranke, nur konkret, bayr.-öst. m. Schmeller II 609, 
mhd. schranke m. f.; Schräitt das Schrot 1. = Blei- und Getreideschrot, 
2. ein aus Schwärtn, d. i. aus den auf einer Seite mit Rinde bekleideten 
Brettern gefügter Holzzaun, m. auch bayr.-öst. und sonst obd., gegenüber 
nd. n. Schmeller II 613 Schro/zd, vgl. ebda. 614 Umschrbt in einer ob.- 
pfälz. Urkunde. Schwäbl jj 55, \ c (ohne nähere Bedeutungsangabe . 
Khull 557. Schöpf Tir. Id. 649. Lexer Kämt. WB 226 {Schruot = das 
einmal gemalene Getreide). DWB IX 1773, mhd. schröt m. ; Seck/ in 
Fouüseckl der Fußsöckel '-) — die Socke, m. auch bayr.-öst. hcidclberg. 
Schmcller II 222 f. Seck/. Sütterlin HLZ IV 172, aber steir. Sockeln. 
neben Socken m. Khull 597, mhd. soc, socke m. < lat. SOC CUS ; Sprissl 
— die (Leiter- Sprosse •) Neubauer Id. 93, auch öst. m., dagegen kämt, 
n, Lexer Kämt. WB 238, vgl. Schmeller II 706 spreitieln, mhd. spriizzel 
m. ; Temu der Tennen — die Tenne, in Urkunden v. J. 1 626 so weit// 
der Denne gehtt und das thor vnd den Dennen Gradl-Pistl in Nagls DM I 
174, vgl. ebda. S. 176 des Vennens, m. auch bayr.-öst. Schmeller I 608 ■ 
Tenn. Khull 149. Lcssiak $ 121, 1, n. im Wetterau. Nassau. DWB 
XI 253, mhd. tenne n. m. f.; Wö\d l der W 7 adcl — die Wade Neubauer 
Id. 30. Wirth S 1«, 8, bayr.-öst. Wh% Wä% Wfil m. Schmeller II 
849. Schöpf Tir. Id. 793. Lexer Kämt. WB 249, auch handschuhsh. 
War» m. Lenz S. 52, mhd. -wade, wadel m. ; Zäh die Zähre Neubauer 
Id. 27. 30, m. auch bayr.-öst. Schmeller II noo Zah/u . Schwäbl $ 55- 
i b. Khull 642. Schöpf Tir. Id. 823. Lexer Kämt. WB 262. Lessiak 
S 131, 1 ; veraltetes Zoor m. = eine kleine Menge Flüssigkeit trink an Z.) 



') Die Mitgift ist wie ö>t. der Ma. fremd (t!afiir ?<w Itim mi/ kroi^/ t Häiritsgout u. dyl.). 
») Nicht - S3tM, cg. S,iM. 

a ) Zu unterscheiden von Sprdißt m., durch unregelmäßige Spaltung oder ISruch abge- 
trennter IJokspao, vgl. mhd. sfrizel in. (bes. Lanzen-} Splitter. 
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auch Sonneberg. Schleicher 69. 72, mhd. zäher, zeher m., md. auch f. ; 
bei den abstrakten Substantiven Grdu — der Ekel, m. auch bayr. 
Grau, Grauet}, schles. {Grau) m. Schmeller I 98 1 grauen. VVeinhold Dial. 
110. WB 29. Knothe WB 266, mhd. grü{we) m. ; Haft = der Halt, 
koin Haft ho\b)m — nicht festhalten, z. B. von Nägeln Neubauer Erzg. 
Ztg. X 268, bayr. Haft m. = Halt und Hemmung Schmeller I 1064, m. 
auch kämt. Lexer Kämt. WB 130, mhd. ha/t m. = Band, Halter,'} auch 
= Haftung, Festhaltung ; Horn, 7 ) 4» gräuß H. = Januar, d? kloi" H. — 
Februar Neubauer Id. 72, tir. Horner m. = Februar Schöpf Tir. Id. 276, 
aber auch md. Knothe WB 308. DWB IV 2, 1821. mhd. horn m. = 
Januar ; Lust und Glüst die Lust, das Gelüste Neubauer Id. 29, Nach 
iretn lust Eg. Fron. 816, bayr. Lust, Im seht, Gelüst, Gelüsten, Ge luster m. 
Schmeller I 1525. 1526. MB $ 881 y. BH II 129. Lessiak $ 121, 1 
[lust), Gelüst m. auch öst. loöst. aber Lust f.) tir. kämt, schwäb. 
Schweiz. DWB IV l, 2, 3111a Schi., in den 7 und 13 comm. lust m. 
(aber galust f.) Schmeller Cimbr. WB 144 [206 ], m. auch henneberg. 
tust DM II 77, 5, 4, obhess. Lüsten Creceüus 567, mhd. lust m. f., ge- 
lüste m. ; Sehäu die Schau = der Anblick, das Anschauen, am (< auf 
den) Sch. =. den äußeren Eindruck oder Schein berechnend, z. B. 
etwas dm Seh. tan', auch = zum Anschauen, zur Parade, z. B. Gitt (Gibt) 
ma da Baua sa[n Tochta niat, käa K n)-r-a sie b'hältn dm Schau HTV 
S. 347 N. 705 (Eger-Plan), bayr. Schau m. Schmeller II 349 schauen, tir. 
Schau, Beschau m., auch f. Schöpf Tir. Id. 595, mhd. schou m. und so 
bis ins 17. Jh. DWB VIII 2291, dagegen ist Brautschau auch eg. f.; Schäl 
die Scheu, koin Sch. hob)m = sich nicht scheuen, bayr. Scheihhi m. 
Schmeller II 389 scheuhen, tir. Scheuchen m. Schöpf Tir. Id. 605, mhd. 
schiuhe, schiuwe f., aber im 15. und 16. Jh. Scheuch m.") DWB VIII 
2604 ; Schür Schur = Plage, Schererei, hämischer Streich, ztn Sch. — zu 
Fleiß, zum Possen, jem. dn Sch. antun, ebenso bayr.-öst. Schmeller II 
461, f, thüring. und in Ruhla Regel S. 33. 80. 268, mhd. schuor, md. 
schür m. f. = Schur und Schererei Lexer II 825, vgl. DWB IX 2030 ; 
Givalt die Gewalt Neubauer Id. 29, Planer Pass. S. 55 so großen Gwalt, 
bayr.-öst. Gwäld m. Schmeller II 908 walten. Schwäbl § 55, 1 b. Lexer 
Kämt. WB 249, auch tir. in der älteren Sprache m., jetzt f. Schöpf Tir. 
Id. 798, mhd. m., md. wie as. ags. überwiegend f. Weigand I 686; 
Wäi, auch in der Verdopplung Wähväi m. *) (w — wie städt. Wewt*) 
betont; es ist Verdopplung der Interjektion, deckt sich also nicht mit 
mhd. whve), in der Kindersprache = Wäiding m. Schmerz und schmer- 
zende Stelle, krankes Glied, ferner in Zusammensetzungen wie ßduc/nväi 
Bauchweh,*) auch = armseliger Mensch Neubauer Erzg. Ztg. X 246, 
Kutpf-, Zof-, Hols- Wäi u. dgl, bayr. n. aber im älteren Bayr. und in 



') In dieser konkreten Bedeutung im Egerl. (wie Bayr. -Öst.) meist dim. / Hdftl - 
Kleiderhäkchen. Abstr. dit Haft ~ die GefanjjenhalUmg, mhd. Haft f., ist egerl. wie öst. 
nicht mundartlich. 

*) In Pernegg m. auch = Horn Lessiak \ 121, I. 

•) Vgl. El«. Charlotte Briefe S. 36 N. 21 habt dach nie ktinm scheu. 
«) Auch kamt. m. Lessiak \ 131, l., oösL n. - Verletzung und Ausdruck des Schmerz- 
gefühles. 

•) Vgl- \ 25 *. ß ™« 2 3 «4- 

•) Vgl. bayr. ßauchuxding m. Schmeller II S25 ; mhd. Wt'tae, 
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Ha»mwi4 Heimweh m. Schmeller II 824, mhd. wt* m. f.; erwähnenswert 
sind noch die Fremdwörter Ddtmn das Datum, m. auch wien. Pernegg. 
Th. Gärtner HLZ V 120. Lessiak $ I2t, 5, bayr. n. Schmeller I 551, 
mhd. ddtmn m. n., vgl. DWB II 828; Täwrnäkl Tabernakel im kirch- 
lichen Sinne, auch öst. Pernegg. m. Lessiak $ 121, 5, mhd. tabernakel 
m. < lat. tabernacidum. 

b) Von Femininis gehören hieher Fhch die »Flüge« = der Flügel, 
auch für Arm, z. B. einen b» d* F. packn u ässeschmdiOn, ') bayr.-öst. 
Flug f. = Flügel Schmeller I 790, mhd. vlüge f. ; Iläcksn der Kniebug 
an den Hinterbeinen der Vierlüßler, mit da Hacksn Lorenz S. 25, auch 
für den ganzen Fuß, bayr.-öst. f. Schmeller I 1046. Khull 318. 
Schöpf Tir. Id. 229. Lexer Kämt. VVB 130, mhd. hahse, hehse f.; 
Houstn*) der Husten, bayr.-öst. hochfränk. f. Schmeller I 1 1 86 Hiustn. 
Schwäbl $ 55, 1 a. Khull 361. Lessiak $ 121, 3. DWB IV 2, 1976 
f., auch in den 7 und 13 comm., aber in Lus. m. Schmeller Cimbr.WB 
132 [194] husta. Zingcrle 35 hiiast, ahd. huosta f., spätmhd. /moste f. 
Lexer Nachtrag 253, neben ahd. mhd. m. ; Grepnus Gräbnis = das Be- 
gräbnis, 1 } bayr. Begrebm»s t 'Gre'tnmJs f. Schmeller I 983 graben. MB 
$ 881 £, mhd. grebnus f.; Mauß das Maß, die richtig gemessene, auch die 
vorgeschriebene Größe oder Menge : Du hast die Maß nach Dir genom- 
men Planer Pass. S. 73 und so nimmt noch heute der Schuster, Schnei- 
der usw. dAf., der Wirt gibt beim Einschenken 9 gouü M., beim Mehl- 
einfassen gibt es g'haffU eine gehäufte JA, ferner ist M. f. = das eine 
Maß haltende Meßgefäß ; f. auch bayr.-öst. schwäb. Schweiz, fränk. 
elsäss. bis nach Oberhessen Schmeller I 1659. Schöpf Tir. Id. 427. 
Lexer Kämt. WB 187 (f. = Schenk- und Längen-, n. = Getreidemaß). 
Lessiak $ 121, 3 (nur f.). DWB VI 1728, 1, mhd. und bis ins 17. Jh. 
mdz{e f. = richtig gemessene Größe, gegenüber tne% n. = Maß oder 
Meßgefäß ; Kam 4 J die Rahme = der Rahmen, f. auch bayr.-öst. alem. 
und teilweise md. Schmeller II 89. Schwäbl $ 55, 1 a. Schöpf Tir. 
Id. 531. Lexer Kämt. WB 203. Lessiak $ 121, 3. DWB VIII 64, 
mhd. ram'e) f.; Särch (neben m.) der Sarg Urban Krzg. Ztg. XVIII 214, 
bayr. f. m. Schmeller II 325 b, öst. *) und tir. m. Schöpf Tir. Id. 580, 
mhd. sarche f. neben sarc, sarch m. ; Schauß der Schoß •) Neubauer Id. 
30, f. auch bayr.-öst. schwäb. Schweiz, handschuhsh. schles. Schmeller 
II 480. Schwäbl $ 55, 1 a. Lessiak $ 121, 3. DWB IX 1583. Lenz 
S. 45. Weinhold Dial. 134, mhd. Schoz{e) f. neben schoz, m. n. ; Schupfm 



') Ebenso öst. h. d. Fl. kriapt (däu/ischn), 

*) Analog gebildet ist ilas mhd. noch nicht bezeugte Schluckst = singultus der 
Schluch/en, DWB IX 803 nur als m. bezeugt, im Egerl. (wenigstens in Plan) jedoch f., zu 
mhd. stucken - singulare (bayr.-öst. dafür in gleichem Sinne Schnackt, Schnack/ i, Schnätkler 
Schmeller II 566 schnäckeln. Kein* Ergänzungen 416 zn Schmeller I 1072 hucket). 

•) ISaier gebraucht außer Bcgrebnus (/. B, 398 mit zur 6. gangen) noch andere von 
altersher schwankende Vcrbalsubstantiva auf -nis als f., so 370 aus der gefencknus (mhd. 
gevanenisse f. n.). 

') Ein Stadtteil von Plan hieß d'Ram die Kahme < mhd. reme m. f. 

•) Im echten oöst. Hauerndialckt Toten/m. hi, auch dem Egerl. als Tau{d)ntrugl durch- 
aus geläufig. 

•) Im Volkslied außer f. (z.. 15. H I V S. 212 N. 203 Plan) auch m.: in mein Schott 
ebda. S. 200 N. 177 Eger-Plan. 
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der Schuppen, Aufbewahrungsort für Geräte, Holz u. dgl. Neubauer Id. 
30. Erzg. Ztg. X 272, f. auch bayr.-öst. schwäb. Schweiz, westerzgeb. 
Vogtland, und südostthür. Schmeller II 442. Lessiak $ 121, 3. DWB 
IX 2006, 1. HLZ I 128 f. $ 16, mhd schupfe f.; Sträuchn die Sträuchen 
= der Schnupfen, f. auch bayr.-öst. Schmeller II 805. Khull 582. Schöpf 
Tir. Id. 719. Lexer Kämt. WB 243, mhd. strüche f. ansteckende Krank- 
heit, Schnupfen ; die Fremdwörter Gaude mit dem Ton auf der ersten 
oder zweiten Silbe ') = Freude, Vergnügen, < gandium Neubauer Mitt. 
XXVII 176, bayr.-öst. f. Schmeller I 872 Gaudi. Khull 269. Schöpf 
Tir. Id. 179. Lexer Kämt. WB 110, mhd. gaudtn, gaudine f.; Refh{r) 
das Revier, as seina Refia Lorenz S. 10, bayr.-öst. f. Schmeller II 191. 
Schöpf Tir. Id. 551, aber wien. m. Th. Gärtner HLZ V 102, mhd. 
riviere, rivier, refir f. n. Gegend, Bezirk, < franz. riviere, it. riviera DWB 
VIII 851 ; 

c) Neutra gleicher Art sind Ait» der Eiter Neubauer Id. 30, bayr.- 
öst. n. Schmeller I 172 Ajt/. Schöpf Tir. Id. 9. Lessiak $ 121, 2, 
mhd. riter n. ; fick die Ecke, der Bräutigam darf bei seiner Braut hinter 
dem Tisch im Ecke . . . sitzen Grüner S. 53, bayr.-öst. n. Schmeller 
I 33. Schwäbl S 55» 1 p - Khull 187. Schöpf Tir. Id. 101. Lessiak 
$ 121, 4 (n. = Zipfel, Berg, f. = Ecke , mhd. ecke f. n., über die 
einsilbige neutr. Form DWB III 21 ; Gai, QU*) der Gau, ins G. gäili 
— in die umliegenden Ortschaften gehen, besonders von Viehhändlern, 
Fleischhauern u. dgl., welche dort Einkäufe machen, jemandem ins G. 
gäili oder kumm* — ins Gehege gehen, kommen, in die Rechte anderer 
eingreifen, besonders bei Liebschaften: Neubauer Id. 61, n. in beiden Be- 
deutungen auch bayr.-öst. Schmeller I 853, desgleichen z. B. hand- 
schuhsh. Lenz S. 20 Kai und Nachtrag S. 1 1 ; vgl. L. Sütterlin HLZ 
IV 173. DWB IV 1, 1, 1 5 19, 2, mhd. göu{tve), gou, geu n. ; HeSg 
der Honig Neubauer Id. 30, in den Egerer Stadtbüchern das Honig 
Gradl-Pistl in Nagls DM I 137, n. auch bayr.;hier neben m/-öst. 
Schmeller I 11 19. Schwäbl $ 55, 1 a. Schöpf Tir. Id. 274. Zin- 
gerle 35, ebenso in Pernegg Lessiak $ 121, 1, sonst kämt. m. Lexer 
Kämt. WB 143, mhd. honec, honic, hbnic, hunic n. m. und gelegentlich 
n. bis Lessing DWB IV 2, 1786; Knij^d;/ der Knödel als Speise, n. 
obpfälz. nöst. nach DWB V 1463, sonst bayr.-öst. m. Schmeller I 1348 
Knedl. Khull 302 Grammelknödel (der 398 auch Knoden m. = Knödel 
bezeugt), deutsch-ung. f. Schröer Versuch S. 136 '386 Kncul, mhd. 
htödel n. (dim. zu knode) — Knötchen, erst später m. — Kloß als Speise 
Lexer I 165 1; Möt&t der Monat Neubauer Id. 30, bayr.-öst. n. (öst. 
= Monat, bayr. n. auch noch = Mond) Schmeller I 1608 f. Cimb. 
WB145 207], vgl. Schwäbl $ 55, 1 a. Zingerle 42, kämt. m. = Mond, 
n. = Monat Lessiak § 121, 4, mhd. mänot m. n. ; Ort der Ort = 



i) Das Ocist. unterscheidet Gaudi und Gaudi, beide f. 

') Letztere Komi, bei Neubauer Id. 6l nicht verzeichnet, aber in Plan durchaus üblich, 
entspricht dem mhd. LautsUnd besser (mhd. öu, tu > cg. tu : Uradl MW 248) als gai (eg. 
ai sonst < mhd. ei der*. 205); vielleicht gehört auch GJ-Hout bäurisch plumper Hut, 
Hut ohne »chic«) hichcr, da auch d aus ou (bes. vor w, vgl. Ha < Ai»«[nv] Heu Gradl 
a. a. O. 249) oder aus eu « goti, vgl. Kr 'il < kroirwel a. a. O. 244) hervorgegangen 
sein kann. 
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die Ortschaft,' n. auch bayr.-öst. schles. handschuhsh. (hier neben 
seltenem m.) heidelb. Schmeller I 151, 1, vgl. Schwäbl $ 55, u. 
Schöpf Tir. Id. 482. Lexcr Kämt. WB 202. Lessiak ,S 121, 4 (neben 
m., aber = Ende nur m.). Weinhold Dial. 134. Lenz S. 33. Sütterlin 
HLZ IV 173, mhd. ort n. m. = äußerster Anfangs- oder Endpunkt 
nach Raum und Zeit, Spitze, Rand u. ä., n. = Ortschaft bei Scheidt, 
Schuppius, Abraham a St. Clara DWB VII 1360 f., VI, I; Gshng 
der Gesang, Egerer Fron. 1775 d (ls g esan g> gelegentlich noch jetzt 
neben dem m., bayr.-öst. n. Schmeller II 310. Cimbr. WB 163 
225 . Schwäbl S 55, 1/7. Khull 284. Lessiak $ 121, 2. DM III 45 
N. II 4. DWB IV 1, 2, 3796, mhd. gesanc n. m. ; GstäJ"k der Ge- 
stank, auch m., bayr. n. Schmeller II 771. Schwäbl $ 55, 1 a, mhd. 
gestatte m., aber schon bei Megenberg, Aventin n. DWB IV 1, 2, 
4201 ; Tranks das Trankich, Getränke für das Vieh, mit Mehl, Kleie, 
Küchenabfällen vermengt, in gleichem Sinne bayr. Trankf und Trattk 
^letzteres auch altbayr.-oost.) n. Schmeller I 667. Schwäbl $ 55, 1 a, 
mhd. tranc n. m. ; das Fremdwort Gschpuse — das Liebesgetändel (da- 
neben f.), auch bayr.-Öst. Gspusi n. (bayr. = Mädchen, steir.-öst. im egerl. 
Sinne Khull 284, wien. außerdem m. = Geliebter Th. Gärtner HLZ IV 
256, in Lus. spus m. f. = Bräutigam, Braut Zingerle 52), um Eichstätt f. 
— Frauenbekanntschaft und Schatz H. Weber HLZ V 164, basl. Person 
überhaupt) DWB IV 1, 2, 4158, 3 Gespötts, in den 7 und 13 comm. 
spus m., spusa f. Bräutigam, Braut, it. sposo, sposa < lat. sponsa Schmeller 
Cimbr. WB 173 235 , vgl. mhd. gespttnsenie n. = Liebesgetändel. 

S 317. 2. Ohne Entsprechung in heutigen bayr.-öst. 
Mundarten ist die Erhaltung eines älteren Geschlechtes*! 

a ) bei den M a s k u 1 i n i s Anus oder Äunt9s die Ameise, bayr.- 
öst. f. Schmeller I 73. Cimbr. WB 106 [168 . Schöpf Tir. Id. 12. 
Zingerle 21. Lexer Kämt. WB 5, mhd. dmeize f. m. ; Humml die 
Hummel Neubauer Id. 29, nur im älteren Bayr. und Kämt, m., sonst 
bayr.-öst. f. Schmeller I 11 12. Khull 360. Lexer Kämt. WB 145. Lessiak 
,S 121, 1, m. auch Vorarlberg, schwäb. DWB IV 2, 1903, i; mhd. 
liumbel, hummcl m. ; Weps die Wespe Neubauer Id. 28, bayr.-öst. f. 
Schmeller II 866 Wefzen. 966 Wipse. Khull 621 Webes[e). 630 Wersche. 
Lexer Kämt. WB 256 Weschpe, mhd. wefse, wespe f. m. ; Angst die 
Angst, in Theusing Mannl S. 11 (in Plan f.), bayr.-öst. f. Schmeller I 
105. Schöpf Tir. Id. 15, mhd. attgest f. m. ; Au/n der Kohlen = die 



>) Ort ~ locus wird egerl. häufiger durch Ftik, Stö/t, I'/ös ausgedrückt (doch hörte ich 
auch Heut ho c in df Kirch» i re?t schdCs Ort ghhtt). 

J ) Ich stelle hieher jene Falle, für welche in bayr.-öst Maa. nach meinen Quellen 
ausdrücklich nur ein vom älteren abweichendes Geschlecht bezeugt ist. Mhd. in der Bedeu- 
tung noch nicht bezeugt ist das sonst ebenfalls hieher gehörige Sttttl m. = Pulswärmer (auch 
J'uh-St.) und = Muff (also zu [al]stutten, während mhd. stütze: m. = Stütze, Sanlc, zu [uhüt]- 
st&tun gehört, Stutze m. f. aber nur Stutz-Idas, Stutz -Bottich bedeutet); bayr.-öst. nur n. 
( = Vorsteckärmel, Strumpf ohne Kußteil} als Dim. zu Stüttgen) m. Schmeller II 802. Khull 
587 (in den egerl. Bed.). Lexer Kämt. WB 245 (u. a. - Mufl): ferner ist auch Schwan, eg. 
Sthutan?, hieher zu zählen, das neben dem M. hauptsächlich als Gasthausbezeichnung Kern, 
ist: if di Schwann (in den Sechsämt. überhaupt f. Wirth $ 18, 8), ahd. rwana f. (vgl. 
Schmeller II 634) neben S7t>a/t(o) m , mhd. swati(e) m. ; Schmeller, der a. a. O. nur bayr. 
Mask. verzeichnet, bezeugt das Kein, du Sehtoone am Main und Rhein. 
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Kohle Neubauer Id. 29 (in Plan f.), bayr. f. n. Schmeller I 1236, öst. f., 
anderwärts aber n. Lexer Kämt. WB 163. Lessiak ^ 121, 2. Schmeller 
Cimbr. WB 138 [200 . Zingerle 38, mhd. kol m. n. ; Lepsn der Lepsen ') 
— die Lefze, Lippe, bayr.-öst. f. Schmeller I 1452 Lefvn. Khull 431 
Lebes. Schöpf Tir. Id. 739. Lexer Kämt. WB 1 74 Lebas-n, mhd. lefsie) 
m. f. ; Mms das Moos, aber wie sonst in obd. Mundarten (DWB VI 
2519) = Moor (auch n.) Neubauer Id. 84, bayr. n. Schmeller I 1672 Mos 
(= muscus kaum üblich, ebensowenig oöst), ebenso Schweiz. Schweiz. Id. 
IV 469, mhd. mos n., auch m., = Moos und Sumpf ; *) 

b) beim Femininum Sckläuckn die Schlauchen = der Schlauch, 
z. B. der hölzerne Abortschlauch, auch das schlauchähnliche Blatt der 
Küchenzwiebel 3 ) (daneben Schläuch m. im nhd. Sinne, beides auch in 
den Sechsämt Wirth $ 18, 8), bayr.-öst. Schlauch m. Schmeller II 497, 
mhd. slüch m. Schlauch, gegenüber slüche f. Graben, Schlucht (noch 
steir. Khull 542 Schlauche) ; 

c) bei den Neutris Ort/, Ertl = Schuhmacher-Pfrieme (daneben 
m.}, bayr. m. Schmeller I 152, n. auch augsburg., nordböhm. DWB VII 
1364. Knothe WB 431, I, mhd. ort n. m. Spitze, Ende, dazu ortelin, 
orte/in n. ; Quäl der Quell, die Quelle Urban Erzg. Ztg. XVIII 214, in 
V/eihers an der Rhön Quil m. Schmeller I 1393 quellen, kämt, kzuätl m. 
Qualm und Wasserschwall Lexer Kämt. WB 170, mhd. qual m. n., 
Neutr. bei Opitz Weinhold Dial. 1 34,. über die Form Qua// vgl. DWB 
VII 2308; Sa/ der Saal Neubauer Id. 30 (in Plan m.), bayr.-öst. m. 
Schmeller II 249, mhd. sal m. n. ; Schaar) die Pflugschar Neubauer Id. 
30, bayr. f. Schmeller II 446, 3, mhd. schar n. m. f. 4 ) 

S 318. IL Das vom mhd. (und nhd.) abweichende Ge- 
schlecht stimmt zunächst wiederum 

I. in einer größeren Anzahl von Fällen mit dem bayrisch- 
österreichischen oder doch einzelnen Mundarten dieser Gruppe'} 
überein. Hieher gehören 



') Die Form Lebse f. vorzugsweise im Ilochfränk. DWB VI 469. 

*) Von Moor, mhd. muor n. (bayr. Mutr n. Schmeller I 1642, aber tir. f. Schöpf 
Tir. Id. 446) besitzt das Eg. die abgeleitete Form Muf(r)l m. s der Schlamm auf dem 
Grunde von Blchcn, Teichen, Quellen. 

■) Dieses heißt auch Zwlßschtonchtn f. (Neubauer Erzg. Ztg. X 271), entweder eine 
Weiterbildung aus Schlauch, oder Schlouchtn Schlüte (wie eg. Kouthtn <[ Rute Gradl 
MW 566) und weiterhin <^ Schalotte, echalotte (allium ascalonium), vgl. obhess. Schlotte s 
Zwiebelblatt Crecelius 742, handschuhsh. trwiwlllot* Lenz. S. 44, sächs. Itugt HLZ I 31. 
Egerl. Schlouchtl = schlampicht, unordenüich angezogene Weibsperson, in Neumarkt in d. 
Obpfalz. schloutl Weber HLZ V 182. 

*) Ich reihe hier einige Wörter mit altem Geschlecht an, die ich aus heutigen bayr.- 
öst. Maa. nicht belegen kann. Es sind die Mask.: Drift die Drohne, Schweiz. Trdmel m. 
Stalder I 296, mhd. tren m. ; Met{r)t Gewinn, Vergnügen Neubauer Id. 83, schwäb. merz m. 
verkäufliche Ware DWB VI 2109, Schweiz, mertelen = Kleinhandel treiben Schweiz. Id. IV 
432, mhd. men m. ( lat. merx) Ware, Kleinod; Treps die Trespe, von Schmeller 1 673 
nur um Nürnberg bezeugt, mhd. treffe), trebs, tresp m. Lolch, Trespe; das Neutr. Modi 
Moder = Moor Lorenz S. 10, im Voc. v. 1445 Motter m., allgäu. Motl m. Schmeller I 1693, 
vorarlb. mott m. Schöpf Tir. Id. 445, 7 und 13 comm. modar m. a Bodensatz Schmeller 
Cimbr. WB 148 [210], mhd. (ind.) tuet n., müder m. Lexer I 2210. 2194. 

*) Vgl. S. 28S Anm. 1. 
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a) Maskulina wie die Tiernamen ') Aideks die Eidechse, 
bayr. Adex m. neben F.gedechs, Heidechs f. Schmeller I 36. 51. 1053, 
vgl. auch die Nf. Heidochs m. DWB III 83, mhd. egedehse f.; BT die 
Biene, besonders = Bienenschwarm, -stock, die einzelne Biene heißt in 
Plan meist dim. s BTl, in kollektivem Sinne m. auch bayr. Bin, wetterau. 
Bien Schmeller I 245. DWB I 18 16, dagegen = einzelne Biene bayr.- 
öst. f. Schmeller I 226 Bei". Cimbr. WB 152 [214] paia. Khull 62. 
Schöpf Tir. Id. 34 Bei. Lexer Kämt. WB 20 peie. Zingerle 22 ; die 
nasalierte eg. Form gehört zu mhd. bin, bin f., nicht zu bie, beie f. Biene, 
bie n. Bienenschwarm ; Lerch oder Larch die Lerche ') Neubauer Z. f. 
öst. Volksk. II 322. Krzg. Ztg. XVIII 214, m. auch kämt. Ruhla. Lessiak 
js i2i, 1. Regel 85, 1 b, bayr. -öst. f. Schmeller I 1501. Cimbr. WB 142 
204 . Zingerle 40, mhd. lerche, lerche f.; Sclnvau die Küchen- oder 
Brotschabe, blatta mentalis*) bayr.-öst. m. Schmeller II 619 Schwä'p , 
mhd. schabe f. = Motte, Schabe; Pflanzcnnamen wie Schmelw* der 
Schmelber = die Schmiele Neubauer Erzg. Ztg. X 272, auch, wie mhd., 
zur Bezeichnung von etwas Wertlosem gebraucht, vgl. § 537 c, bayr. 
Schmelchen f. m. neben Schmelme*) Schmilme f. Schmeller II 549. 550, 
f. auch steir. tir. kamt. Khull 547 Schweich*. Schöpf Tir. Id. 630 
Schmelchen. Lexer Kämt. WB 221 Schm eiche, Formen mit b {zu) auch 
im Hess. Thüring. DWB IX 1076, 3 f., mhd. smelche f.; andere wie 
Furm und Unfurm Form, Unform, der Rand (sc. des Hutes) hatte 
beinah keinen rechten Form Grüner S. 109, bayr.-öst. beides m. Schmeller 
I 756. Schwäbl S 55. 1 Th. Gärtner IILZ V 132. Khull 247 {Form 
m. aber Unform f. ebda. 609 . Schöpf Tir. Id. 163. Lessiak $ 121, I, 
mhd. formte) f.; Halft* Halfter, m. auch steir. ;neben Halftern f.) Khull 
323, sonst bayr.-öst. f. Schmeller I 1093. Schöpf Tir. Id. 238. Lexer 
Kämt. WB 131, mhd. halfter f. ; Koch in Gröis-K. 4 ) Grieskoch = ge- 
backener Griesbrei, besonders als Kindbettspeisc beliebt, steir. m. n. 
Khull 400, sonst bayr.-öst. n. = gekochte Speise, Brei Schmeller I 1220. 
Th. Gärtner HLZ IV 1 18. Lexer Kämt. WB 163, auch mhd. in gleichem 
Sinne n. ; Mouß der (das) Muß = das Müssen, Wenn 's d* AI. is — Wenn 
ein zwingender Grund vorliegt, m. auch öst., kämt. = Notwendigkeit, 
Eile Lexer Kämt. WB 194. Lessiak $ 121, 1 m. n.), dagegen n. bayr. 
tir., vgl. S. 283 Anm. 6, mhd. nur muoz sin n. das »Muß-sein« Lexer 
I 2250 ; Papp die Pappe, der Kleister, Papp* in der Kindersprache 
— Kinderbrei und Speise überhaupt, 6 ) bayr.-öst. Papp m. = Kleister, 
bayr. auch Päpp'e) m. = Brot Schmeller I 398 (dagegen öst. steir. 
Dim. Päpprl n. = Kinderspeise Khull 41, öst. auch Päppi n.), das 
Mask. in ähnlichen Bedeutungen wie egerl. auch tir. kämt, schwäb. 



>) Über das Geschlecht der folgenden sowie iler egerl. Tiernamen überhaupt vgl. Neu- 
bauer 7 . f. öst. Volksk. II 321 ff. 

») Dim. (gewöhnlich PL) Lauräckh, vgl. ahd. tirahha, frühmhd. ttwtrti f. 
a ) Von der Schabe - Motte, tinea, eg. Seh~(b)m durch die in md. und seltener in 
obd. Maa. verbreitete W-Form (DWB VIII 1947, 6) unterschieden. 

«) llandschuhsh. smilm? - langer Mensch (I.cnz S. 44) ist wohl dasselbe Wort. 

s ) Statt R&iskoch mir bathnt A'J'j Gebackener Reis; Koch m. = toquus ist aus dem 
Haushalt adeliger Landsitze und den Hotels der Kurorte bekannt. 

•) Hieher gehört auch Päppm f. Pappen Mund, ebenso bavr.-öst. f. Schmeller I 
39S. Th. Gärtner HI.Z IV 275. Khull 41. 



II. Formen, n. Genus: II. vom mhd. abweich. I. - bayr -öst. 
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kurhess. schles. DWß VII 1442, mhd. pappe, peppe f., lat. pappa; 
Pfla?jr)n die Flarre, ein breiter Klecks einer dicken Flüssigkeit oder 
weichen Masse Neubauer Id. 40, öst. Flarn m. DWB III 1725, 6, aber 
bayr. Flarr, Fle-rn, Flen f. Schmeller I 794, mhd. vlarre, vUrre f. ; Rou 
die Ruhe, in der Wendung koin R. ge\b)m, z. B. d'Stodara gebm-nan 
scho selwa käin R. ! die Städter geben ihnen, den Mädchen, schon selbst 
keine R. = lassen sie nicht in R., m. auch altbayr. kämt, obpfälz., sonst 
bayr.-öst. f. Schwäbl % 55, 1 b. Lessiak ,S 121, 1. Schmeller II 3, 
mhd. ruowe, ruo f. ; Zi die Zehe, meines Wissens nur in der Verbindung 
am Z. gäiJT auf der Zehe gehen, m. auch bayr. kämt. Schweiz, heidelb. 
Schmeller II 1101. Schwäbl Ji 55, 1 b. Lessiak j| 121, 1. Sütterlin 
HLZ IV 172, aber öst. Zechn f., mhd. zlhe, ze f., m. erst in neuerer Zeit 
Weigand II 1163 f.; das sonst und in Zusammensetzungen ') ausschließ- 
lich übliche eg. Zäh ist f.; die Fremdwörter Pärt der Teil, Anteil, m. 
auch tir. Ruhla, und in der Umgangsprache Schöpf Tir. Id. 487. Regel 
146, 2 a, 1, mhd. part{e) f. (und so noch z. B. in Zwickau Philipp HLZ 
V Ii), md. auch n. ; Qudtemp? die Quatemberfasten, tir. m. Schöpf Tir. 
Id. 522 quälemmer, aber bayr. kämt. f. Schmeller I 1397 f. Lex er Kämt. 
\VB 170, mhd. quatember, kotember f. < lat. quatttwr tempora-, 

b) Feminina wie Gurt der Gurt, f. auch bayr. tir. heidelberg. 
Schmeller I 943 Gurt und Gurten. Schwäbl $ 55, 1 a. Schöpf Tir. Id. 
225. L. Sütterlin HLZ IV 173, mhd. gurt m., aber bei Luther f. Wei- 
gand I 742 ; Spinnrwet z ) das Spinnengewebe und die Spinne, bayr.-öst. 
Spinn/wett{n) f. das Spinnengewebe Schmeller II 1046 wät t spätmhd. 
spinneicet n. ; Säfswärb die Handhabe am Stiel der Sense, bayr. War' 
f. Schmeller II 982 Worb, mhd. slnsetnvorp m. ; die Fremdwörter Intrcsse 
— die Interessen, Zinsen, dos Gold sämmt da Intressi E. J. XIII 120, 
kämt. n. f. Lexer Kämt. WB 150, bayr. m. n., öst. n. Schmeller I 115, 
mhd. interesse n. = durch Versäumnis erwachsener Schaden; Kristi.\r 
(~ -) Klystier Neubauer Id. 78 (auch n.), bayr.-öst. f. Schmeller I 1 384, 
die Form mit r auch schwäb. oblaus. und zwar meist f. DWB V 1309, 
mhd. kristier e) n. neben klister n. ; 

c) die Neutra Älta?f\^ (~ -) der Altar Neubauer Mitt. XXVII 
173, bayr. Altar (■ ) n., Alt/ (— >») m. Schmeller I 72, oöst. umge- 
kehrt; m. n. auch wien. kämt. Th. Gärtner HLZ IV 272. Lessiak 
$ 121, 4, ahd. mhd. altdri, altari, alUere, altdre, alter m. Braune Ahd. 
Gr. S 200. Mhd. WB I 26, vgl. DWB I 265; Katu Chor = 1. das 
Kirchenchor, die Empore für die Orgel, für Musiker und Sänger, auch 
der erhöhte Sitz der Musikanten im Wirtshause : Neubauer Mitt. XXVII 
178; 2. der Sängerchor, jedoch nur in der Bezeichnung der Klassen des 
Begräbnisses : s gänzs, hals A". ein ganzes, halbes Ch. = ein Begräbnis 
erster, zweiter Klasse (ursprünglich : bei dem der ganze, halbe Ch. mitgeht), n. 



») Z. Ii. I'/j-, Knunolit-Z. (öst. ä Zechdl Knofl) Pferd-, Knoblauch-Z. 

») Die Form mit auslautendem /, b (zu tvtbcn) fehlt eßerl. ; hamlschithsh. Ipinrwtp f. 
= Spinne Lenz S. 46, l'piji'tp f. ders. Nachtrag S. 10, in Rappenau ipineft f. ü. Meisinger 
HLZ II 247. 

•) John (Oberlohma S. 183) gibt Hausaltar = Heiligenbilder in der Ecke über dem 
Eßtisch als f. an. 
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auch öst. = Kirchenchor, Emporkirche Th. Gärtner HLZ IV 119, um Nürn- 
berg = Erker an einem Hause Schindler I I 284, mhd. kor m. ; über das 
nhd. Geschlecht vgl. DWB II 617; Matere - - Materie = Eiter Neu- 
bauer Id. 82, oöst. n., aber wien. wie bayr. f. Th. Gärtner HLZ IV 265. 
Schmeller I 168$, mhd. materje, materge f. auch schon = Eiter (wie lat. 
matetia) vgl. DWB VI 1753, 4. Weber HLZ V 170 N. 444. Eine 
Sonderstellung nimmt ein Häckshdl Hackenhelb = hölzerner Stiel einer 
eisernen Hacke (mit Abwurf des labialen Auslautes wie in steir. hol! 
Lexer Kamt. WB 138;, n. auch in den 7 und 13 comm. lus. Schmeller 
Cimbr. WB 129 [191J. Zingerle 34, dagegen sonst bayr.-öst. m. f. (kämt, 
nur m. Schmeller I 1086. Khull 340 halb. 321 Haekenßtalb. Schopf 
Tir. Id. 255. Lexer Kämt. W r B 138; auch Schweiz. Halb m. Schweiz. 
Id. II 1161, ahd. lialp n., mhd. halp, help, halme) m. 

$ 319. 2. Ohne Entsprechung in bayr.-öst. Mundarten 
ist die egerländische Abweichung vom mhd. (und nhd.) Geschlecht 

a) bei Maskulinen wie den Tiernamen Bochstelz die Bach- 
stelze Neubauer Z. f. öst. Volksk. II 322, steir. kämt. f. Khull 43 (hier 
neben Wasserstelzer m. ebda. 621). Lexer Kämt. WB 240 steine, mhd. 
back- auch uazzer-\stelze f. ; Moisl die Meise Neubauer Z. f. öst Volksk. 
III 322, bayr.-öst. f. Schmeller I 1664 Meisen. Khull 66 Bennmeise. 
456 Mehlmeise. Lexer Kämt. WB 189 Mäse, mhd. meise f. ; Muck 
die Mücke Neubauer Id. 26 (unumgelautet wie sonst obd. DWB VI 
2606), bayr.-öst. f. Schmeller I 1 567. Schöpf Tir. Id. 449. Lexer Kämt. 
WB 192, mhd. mucke, mucke f.; Wann die Wanze, in Plan auch Wamn 
f., bayr.-öst. f. Schmeller II 963. Cimbr. WB 109 [171 banzela. Schöpf 
Tir. Id. 801. Zingerle 57, mhd. wanze f.; ferner bei anderen wie 
Frdi die Freite, Liebeswerbung Neubauer Id. 59, dm Fr. gäili auf die 
Freite gehen (auch — bayr.-öst. fensterin g.) : Die Elisabeth Kusch klagt 
gegen Wolf Seitz » Einen Angefangenen frey betreff ent* Gradl-Pistl in 
Nagls DM I 137, bayr. Freyst, Er ad f., obpfälz. Frey, Frey et, Freit f. 
Schmeller I 814. 817, die egerl. Form zu mhd. vrte f., nicht zu vriät{e) 
f.; Trirwj der Treber (nach Weigand II 923 im Hochd. f.), auf bayr.- 
öst. Gebiet nur im Plural bezeugt Schmeller I 640. Schöpf Tir. Id. 753, 
mhd. treber f.; Ü*l das Ül Neubauer Erzg. Ztg. XVIII 214, in Plan meist 
n., bayr.-öst. n. Schmeller I 61. Cimbr. WB 151 [213]. Schöpf Tir. 
Id. 481. Zingerle 46. Lexer Kämt. WB 201, im Nordd. nach nd. Art 
m. f. DWB VII 1269 f., mhd. öl{e), ol{e) n.; E/sn die Faser, ein von 
Zeugstoffen abgelöftes Faserchen Neubauer Id. 58, bayr. kämt. eis. f. 
Schmeller I 766. Lexer Kämt. WB 94 Fese. Martin-Lienhart I 147 f. 
Easel (absterbend) u. Eossr'/) f. neben Eüssr m., aber tir. n. Schöpf 
Tir. Id. 133 Fe* sei; dem Vokal nach (eg. e < mhd. e vor einfachen Kon- 
sonanten Gradl MW 45, vgl. das Koll. Gf 'tsi) gehört die egerl. Form zu 
mhd. z'cse f. Hülse des Getreidekornes, der Bedeutung nach eher zu mhd. 
vase m. f. Faser; 1 ) beim Fremdwort Minü(dn die Minute < minutu m 
Neubauer Mitt. XXVII 180, öst. f., mhd. mimtte f.; 

') Das gleichfalls Melier zn stellende A'i/n m. = die Keule (z. Ii. t K. Brautt), bei 
Schindler nicht bc/etigt, öst. a A'a{i)t (m.) / rot, ist wohl aus der schon im Mhd. be- 
obachteten Vcrwechslong mit Keil, eg. Kit 111. (mhd. klutt für kiie im Plur., Ähnliches 
noch in Schillers Räubern DWU V 64S, 1 d, vgl. 649, 3 a. 650, 7 i>) zu erklären. 
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b) bei den Femininis Dauch der Docht Manul S. 29 (in Plan 
Dacht m.)i mhd. tdht, ddht m. n. und so heute in Mundarten teils beide 
Genera (bayr. Schmeller I 484), teils m. (tir. Schöpf Tir. Id. 74, öst.) 
oder n. (kämt. Lexer Kämt. \VB 49), vgl. DVVB II 668 ; Fasching, auch 
m., der Fasching, bayr. öst. m. Schmeller I 770. Cimbr. WB 119 [181 . 
Schöpf Tir. Id. 122. Lexer Kämt. WH 91. Zingerle 29, mhd. vaschanc 
m. ; Frujsch, auch m., der Frosch Neubauer Z. f. öst. Volksk. II 326, 
bayr.-öst. m. Schmeller I 829. Cimbr. WB 122 L i84. Zingerle 31, mhd. 
vrosch m., bei Forer im 16. Jh. u. wohl auch noch sonst f. DWB IV i, 1, 
250 ; R'tsl ein gröberes Sieb Neubauer Id. 90, bayr. n. Schmeller II 148 
riseln, aus dem 14. Jh. bezeugt Risel n. eine Art Korb von bestimmter 
Größe zum Kohlenmessen : Schmeller a. a. O., vgl. mhd. rise f. = Holz- 
riese, in diesem Sinne bei Adelung Riesel f. DWB VIII 936; Sträußn der 
Straußen = der (Blumen-; Strauß Urban Erzg. Ztg. XVIII 214, bayr.-öst. 
Strault (bayr. auch Strau'in) m. Schmeller II 819. Schöpf Tir. Id. 719, 
vgl. mhd. gestriuze n., daraus zu folgern stniz m. Lexer II 1255 ; fremden 
Ursprunges ist Patten — Rosenkranzkügelchen und ähnliche durchlöcherte 
Glaskügelchen (dim. Pdtte[r)l n.), in letzterer Bedeutung bayr. P&ter 
(ohne Geschlechtsangabe) Schmeller I 413, tir. m. = Rosenkranz Schöpf 
Tir. Id. 489, aus Pater — mhd. pdternoster m. n. == Vaterunsergebet und 
Rosenkranz, ') vgl. DWB VII 1502 e,*) 

c) bei den Neutris Brezl, als Diminutiv gefaßt, die Brctze oder 
Bretzel (DWB II 379), bayr.-öst. nur Bretzen f. Schmeller I 376. Khull 
112, tir. kämt. m. Schöpf Tir. Id. 58. Lexer Kämt. WB 42, mhd. 
prizel, brizel, prizile f. < ahd. brlzitella < it. bracciatel/o, mit. bracellus 
Lexer II 294; Butte die Butter, in Theusing f. Mannl S. 25, bayr.-öst. 
Schweiz, pfalz. fränk. m. Schmeller I 311. Schwäbl $ 55, ib. Nagl 
Roanad S. 193 zu V. 226 büdd. Th. Gärtner HLZ IV 294. Schöpf 
Tir. Id. 70. Lexer Kämt. WB 48. DWB II 582, mhd. buter f. m., 
auch butern < butyrutn; Grdt (Fisch- 'Gräte und Granne der Getreide- 
ähre (auch f.) Neubauer Id. 64, bayr.-öst. f. Schmeller I 1016 Grddn\ 
mhd. grdt m. ; Löd Lade = Bretterwand, wodurch die Legestätte der 
Scheune von der Dreschtenne geschieden wird, Neubauer Id. 8t, ebenso 
um Eichstätt H. Weber HLZ V 1 70 N. 436, obpfalz. Lad n., bayr.-öst. 
Laden m. = Brett, Bohle Schmeller I 1436. 1437. Schöpf Tir. Id. 557. 
Lexer Kämt. WB 171 (aber in Pernegg löd n. Lade [ohne weitere An- 
gabe Lessiak $ 121, 2), mhd. lade{n) m.; Trepp die Treppe, die etwas 
erhöhte Stein- oder Ziegelflur vor dem Bauernhause Neubauer Erzg. Ztg. 
X 248, da Hund haalt (sitzt zusammengeduckt, vgl. Neubauer Id. 69) 
am Trepp voa seina liüttn Lorenz S. 25, bayr. Trappen f. Stufe Schmeller 

I 672 Trapp, mhd. trappe, treppe m. f. ; den Fremdwörtern Kdndl ( 

der Kanal Urban Erzg. Ztg. XVIII 214, bayr. Kennt, Kendl, Kengl m. 



') In Ruhla wird der zweite Teil Nosltr n. = Perlenschnur gebraucht: Kegel 14S. 

») Bayr. dtr Bett/ Beter (oöst. wie schon bei Abraham a St. Clara die Bttn, daneben 
äd Heid, in Lus. pit Zingerle 23) = Rosenkran/. (Schmeller I 302) gehört zii bettn. Einer 
Vermengung mit Sagt {eg. S/ch, mhd. sa^e f.) verdankt l'ßottchs^ch — l'flugmesser, mhd. 
phluoestht n. (n. auch noch steir. tir. kämt. Khull 79. 58S. Schöpf Tir. Id. 664. Lexer 
Kämt. WB 230) das Fem. Das vereinzelte die Blut (sonst n.) = sanguis im Planer Pass. 
S. 78 (D'Blut muß dergestalttn flüßen) ist, falls nicht verschrieben, vielleicht aus V ennen- 
gting mit bluot f. Mittt tu erklären. 



Digitized by Google 



300 



\ 320. 321. IV. Wortklassen. 3. Substantivum. 



Schindler I 1254, mhd. kaml t kcnel (im Passional katiäl m. < canalis 
Lexer I 1509, vgl. DWH II 604. V 157.') 

}j 320. III. Schwankendem mhd. und nhd. Geschlecht 1 ') 
gegenüber zeigt das Kgcrländischc nur ein Geschlecht und zwar, 
in Übereinstimmung mit bayr.-öst. Mundarten, das Masku- 
linum bei Angl der, die Angel — hamus und cardo DWB I 344, mhd. 
angel m. f., das M. auch bayr. steir. tir. Schmeller I 105. Schwäbl § 55, 
1 b. Khull 2 1 . Schöpf Tir. Id. i 5, kämt. f. = Türangel, sonst m. Lexer 
Kämt. WB 6 : Büschl der, das Büschel, auch = Steckkissen, in das der 
Säugling gebunden wird, mhd. buschel m. neben büschelin, buschel n., 
aber f. in einem Arzneibuch des 17. Jh. DWB II 560, bayr. m. 
Schmeller I 299. Zingcrle 26, 7 und 1 3 comm. heidelb. f. Schmeller Cimbr. 
WB 158 220 . Sütterlin IILZ IV 173; harrn in Schukkdrn < Schub. 
karre[n\ mhd. karre m. f., bayr.-öst. m. (ost. neben häufigerem Scheib- 
truchn fj Schmeller I 1281; AVv* der, das Kien = Kienholz, mhd. kien 
m. n., bayr.-öst. m. Schmeller I 1256. Cimbr. WB 136 '198^. Schöpf 
Tir. Id. 314. Zingerle 37; Mu9[ttJ der, das Model, eine hölzerne Form 
mit Buchstaben und Figuren, die der Butter aufgedrückt werden, auch 
— Backform, formell = das Modell Neubauer Krzg. Ztg. X 270, mhd. 
modcl n. m. Maßform, Vorbild, Modell < modulus, frühzeitig nach mez 
neutral geworden, aber auch in späterer Zeit noch m. DWB VI 2438, 
bayr.-öst. m. Schmeller I 1571 Model. Th. Gärtner IILZ IV 267. Khull 
42 Bachttnodel. Schöpf Tir. Id. 441. Lexer Kämt. WB 191, dgl. hand- 
schuhsh. Lenz S. 31, dagegen Schweiz, n. m. Schweiz. Id. IV 85; Fack 



*) Kein Zeugnis aus bayr.-ust. Mu, steht mir EU Gebote hei Auschwing EL f. = der 
Abfall beim Flachsschwingen Neuhauer Id. 36, schwäb. Abschwingest) IM. ohne Geschlechts- 
angabe Fischer I 67, Schweiz. Aus\£e)schivin£ n., Ausschwingtte f. Stahler II 365, wetterau. 
Vrsthwinge f. Schmeller II 639 schwingen, ahd. aswinga f., im 15. Jh. anginem. Mhd. WB 
II 2, S04. Weigand II 671 Schwinge; A'nochl n. condilns der Fußknöchel, ahd. mild, 
noch nicht bezeugt, im 15. Jh. knuchel in., hei Goethe Knöchel n. = Knöchel m. = Würfel 
Lexer I 1655. DWB V 1452. II, I. 1 46 1 . Bayr.-öst. dafür das alte enkel m. ScUmeller I 
in. Cimbr. WB 117 (l7"J- Khull 202. Schöpf Tir. Id. 106. Lexer Kämt. WB 84. 
Zingerle 28. 

J ) Die große Menge der nur in der alteren, aber nicht mehr in der nhd. Schriftsprache 
schwankenden S ihstantiva durfte hier unberücksichtigt bleiben, da diese Zusammenstellung 
hauptsächlich dir Abweichungen von der nhd, Schriftsprache im Auge behalt und die nicht 
angeführten Kalle als Übereinstimmungen mit der letzteren zu betrachten sind. Hervorhebung 
verdienten außer den oben angeführten etwa 1. die bloß im Nhd. schwankenden, die in der 
Ma. das ältere Geschlecht bewahren wie Back* m. der, die Backe DWH I 1063, mhd. backe 
m., ebenso bayr. heilelbcrg. m. Schmeller I 201. Sütterlin IILZ IV 172 ; Gott* n. kurze* 
Männer- und r-'raicnleibchcn, mhd. got/icr, kntlier n. <C Int. collare, n. auch bayr. kämt. 
Schweiz, (hier neben m.). m. steir. tir. Schmeller I 893 f. Lexer Kämt. WB IIS. Schweiz 
Id. II 217 Geller. Khull 200. Schopf Tir. Id. 199; oder die doch das ältere Geschlecht 
bevorzugen wie Polst» m. der, das Polster, mhd. bolster, folster m., bayr.-öst. m. Schmeller 
I 388. Cimbr. WB 156 f2iSJ. Gärtner IILZ IV 2S6. I.essiak \ 121, 1. Zingerle 25: 
Knil n. der, das Knäuel (/.. B. in der Ka. '/ gäihi mn Um s K. a es geht ihm ans Lehen), 
mhd. klitnve.'in, klinwel n., Nf. knimoetin, kniuwst n., bayr.-ost. Knäi-l, Knoi-l, Khtü-i in. 
Schmeller I 1343, bayr. auch r\7e>hur % Ktuhsrt n. ebda. I 1319, m. auch tir. kämt. 7 und 
13 comm. litt. DWH V 1363, 1 rf. Schmeller Cimbr. WB 137 [199J. Zingerle 38: 2. selche 
der nhd. Schriftsprache fremde Substantivs, deren schwankendem älteren Geschlecht in der 
Ma. ein einziges gegenübersteht: dies ist z. B. der Fall bei Kiff m. Stemmleiste, Runge am 
Wagen, mhd. kif>f[e) m. f. n. Lexer I 1579, nur m. auch am Obermain, kämt. Schmeller 1 
1273. Lexer Kämt. WU 15S, dagegen lir. n. Schöpf Tir. Id. 316. 
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der, die Pacht, mhd. phahte, phaht f., aber = Zins auch m , < pactum, 
pactus, obpfälz.-bayr. Pack' m., obpf. = Pacht, sonst = Vertrag Schmeller 

I 382, oöst. m. nur = Pacht, nordd. und Schweiz, f. DWB VII 1 395 ; 
Sehme*[r) das Schmer (im späteren Nhd. auch m. DWB IX 1030), mhd. 
stner n. m., kämt. m. Lexer Kämt. WB 222, aber bayr. n. Schmeller 

II 554, oöst. tir. 7 und 13 comm. (hier auch n.) lus. mittelfränk. f. 
Schöpf Tir. Id. 630. Schmeller Cimbr. WB 171 [223]. Zingerle 51. 
DWB IX 1030; Sträitn der Striemen, bei Adelung auch f. Weigand II 
838, mhd. streime) ') m. Streifen, strim(e) m. f., bayr. Stratm J m. 
Schmeller II 813. 

$ 321. IV. Während einige der im Vorstehenden angeführten 
Substantiva ohne Bedeutungsunterschied im Geschlechte schwanken,*) 
haben andere Wörter mehrere Geschlechter mit verschiede- 
nen Bedeutungen; hievon sind 

I. die meisten schon in der älteren Sprache sowie im 
Bayrischen (wenn auch nicht immer mit demselben Bedeutungsunter- 
schied) doppelgeschlechtig ; M. und F. sind : Dung f. = Dünger und 
Düngung Neubauer Id. 53, Dumm m. — Dünger, 3 ) mhd. tunge f. = 
Dünger und Düngung, aber tunc m. f. = unterirdisches, mit Dünger be- 
decktes Gemach als Winterwohnung, als Weberwerkstätte oder als Auf- 
bewahrungsort der Feldfrüchte Lexer II 1 568, ähnlich bayr. Dung, DungJt 
m. Dünger, Arbeit und Zeit des Düngens Schmeller I 521 düngen, Dunk 
f. = unterirdisches Gemach, Keller ebda. I 525, auch Dum/d, Dunut, 
Dum m. = Dünger ebda. I 509 dum?, steir. Dumm m. und Dünget, 
Dungat f. und n. Khull 182. 183, tir. Dummet m. Schöpf Tir. Id. 94, 
kämt. Tunge f. neben Dung m. Lexer Kämt. WB 77; vgl. DWB II 
153O; Asnam f. = Ausnahme (im schriftd. Sinne), m. — Altenteil des 
Hofbesitzers, Ausgeding, vgl. mhd. natu m. in anderer Bedeutung (= ge- 
waltsames Nehmen) und näme, näm f. ; im egerl. Sinne auch bayr.-üst. 
Ausndm m. Schmeller 1 1742 Xäm. Schwäbl $ 55, 1 b. Nagl Roanad 
S. 56 zu V. 41 toall- Mod m. Mahd = Arbeit und Zeit des Heumähens, 
mhd. mät 4 ) n. f. = das Mähen, bayr. tir. kämt. n. = Mähen, Heuernte 



•) Mhd. ei ^> eg. at Gradl MW 206: eg. Nf. Strinmt m. (der Bedeutung nach = 
Strätm) < mhd. s(riem{e) m.; über mhd. U > cg. H, oi Grad] MW 231. 232. 

*) Es sind (i<m diese Gruppe hier übersichtlich zusammenzufassen) aiitJer m. auch f. 
Schnittten, Schmitt, lUaunu \ 316 a, h'ttln \ 317 a, Zeh (Zäi?) \ 318 Z.isti §3235 außer 
f. auch m. Särch, Srhlutß 316 l>, Sihlduch{n) \ 317 b, Datick, Frttueh \ 310 l>, hattnttt 
$ 323; außer m. auch n. Ott \ 3 10 a, Glügl \ 323 : außer n. auch m. Gtang, Gstluk 
\ 316 c, Örtl, Sa! \ 317 c; außer f. auch n. Krittler) \ 318 b, Auschwiitg S. 300 Anm. I : 
gelegentlich dringt im Stadtdialekt auch sonst .las schriftdeutsche tieschlecht ein, so das M. 
heim F. Itt'ukm \ 316 b, das F. bei den M. Temu, Zfh, /. ihr \ 316 <t, A'ou \ 318 a, das 
N. beim F. Mauü \ 316 b, das F. beim N. Eck \ 316 c. Doppelgeschlechtige Fremdwörter 
sind Ldmmtdwt n. in. \ 322 a, Miserere (_ — ^) f. n. Koterbrechen Neubauer Mitt. XXVII 
180. öst. n. ; SfeUikt m. n. der, das Spektakel, franz. spectaele m., I»*. spcctacttlum Weigand 
II 754, öst. (vorwiegend) und kämt m. Lcssiak j} 121, 5 : Siäntäl ( w -) m. n. der Skandal, 
bei Weigand II 533 auch n., vgl. franz. scandalc m., lat. Scandalum, ost. Ol. 

a ) Auch oöst. Dung m. in gleichem Sinne. Dünger ist eg. ungebräuchlich, neben 
beiden andern Formen ebenso häufig (wie oöst.) M'st in. Dünger. 

*) Vgl dem Geschlechte und der Bedeutung nach auch mhd. hüttwtt, houuet in. = 
Heuernte. 
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\ 321. IV. Wortklassen. 3. Substantivum. 



Schnicller I 1567. Schöpf Tir. Id. 409, 1. Lcssiak SJ 121, 2; — eg. f. 
= der gemähte Schwaden, 1 mhd. in gleichem Sinne made f., bayr. 
Mäd f. und Maden m. = Schwaden Schindler I I 568. tir. auch in diesem 
Sinne n., lus. aber wie in den 7 und 13 comm. f.*) Schöpf Tir. Id. 
409, 2. Zingerle 42, Müde. Schindler Cimbr. \VB 145 207; Madela ; 
Spitz f. — die Spitze im schriftdeutschen Sinne, m. nie = die Spitze 
wie mhd. spiz, spitz m. = Spitze f. <und so noch bayr. oöst. kämt, 
lus. Schindler II 692/?. Schwäbl $ 55, 1 b. Lessiak $ 121, 1. Zin- 
gerle 52), sondern — leichter Rausch und Hundeart, letztere Bedeutungen 
neben andern auch bayr.-öst. Schmcller a. a. O. d, g; M. und N. sind : 
Läu" m. = Arbeitslohn, in edlerem Sinne minder gebräuchlich, Toläu n. 
Taglohn, ins T. gaih", ebenso Madulaii n. Macherlohn der Handwerker, 
bei Haier 245 auch artztlohn 3 ) n., mhd. Ion m. n., tage- oder taglon m. 
n., bayr.-öst. Lo m. n., Tagh" n. Schmeller I 1482, vgl. Schwäbl S| 55, 

I a: Jaglohn n. auch um Eichstätt Weber HLZ III 64, 107; Mensch m. 
= Mensch im allgemeinen, n. — die Geliebte, meist verächtlich, vgl. oben 
SJ 296 a, mhd. mensch e) m. n. — Mensch, n. auch = dienender Mensch, 
Magd oder Knecht, seit dem 15. Jh. n. = Weib DWB VI 2035 und 
besonders im Süden} rr Dirne ebda. 2037 c, vgl. 2021 ; das X. im allge- 
meinen Sinne (= MaskO besitzt noch das Bayr. Kränk. Obpfälz. Schles. 
ebda. 2033 ; Zdich n. das Zeug im allgemeinen (wie Schriftdeutsch^, auch 
= Kleiderstoff, ferner in Zusammensetzungen wie Eßz. t GräCz. Grünz. 
n., aber Werkzäich m. koll. = das Werkzeug der Handwerker, mhd. siue 
m. n., gezinc m. und bisweilen n., bayr.-öst. Zoig % Zuig m., auch n. Schindler 

II 1090. Khull 649, m. auch Mtlchzeug = Euter, Brüste 4 ) Schmeller I 
1591: öst. auch die erst angegebenen Zusammensetzungen mit demselben 
Geschlcchtsunterschicd, dazu das jetzt veraltete Zümizcug n. ; Tä»l m. 
Teil — Anteil, zugeteiltes Eigentum, Jid* nimmt sc oder denkt sc säin 
f., mhd. teil m. auch = Anteil, bayr. m. = Teil und Anteil Schmeller I 
?99» 'i 35 — eg. n. — Stück eines Ganzen. ■? gouts T. oder 9 Goutt'ail, 
mhd. teil n. — Stück, Seite, bayr.-öst. n. / schö"s oder 9 gwts Tasl 
Schmeller I 600 Das Tail (kämt. m. = Teil eines Ganzen, n. = Ende 
einer Sache: Lcxer Kämt. WB 56, vgl. Lessiak $ 121, 4); Dritt- Täsl 
als Zusammensetzung meist n. wie Drittl % früher auch m., vgl. Egerer 
Urkunde v. J. 1519, Egerer Chron. S. 363 N. 1191 Z. 14 f. den vicr- 
teyl sc. einer Burg, m. bei Drittl auch im älteren Bayr. und jetzt noch 
in der Schweiz Schmeller I 599 Der Tail 1 , im heutigen Bayr. dagegen 
wie egerl. n. Schmcller I 600 Das T.\ Vorfall m. = Vorteil, Vortl n. — 
Hand-, Kunstgriff, mhd. vorteil, vortcl, vortl m. n. — Vorteil, Vorrecht. 
Vorteil n. auch erzgeb. Franke BH II 320 b t dagegen bayr.-öst. Vortl 
m. auch = Kunstgriff Schmcller I 599 Der Ndchtail 2 ; s ) 

2. Ohne Parallele in der älteren Sprache ist die^ Doppel- 
geschlechtigkeit von Ding, als Neutr. a wie in der älteren und* neueren 



>) Aber wie bayr.-nst. (Schmcller a. a < >.) nur Grummtt n. Grummet, das zweite Heu, 

mhd. grütimtit n. 

*) Neben miin n. in gleichen Sinne: Zingerle 42. 

s ) Gu/tstmi" ItoUeslohn i>t nach Neubauer l rzß. Ztj,'. X 250) m. und n. 
•) Vgl. steir. 7ö«/W-(Tan<lel-)t«/^ n. = Franenbnsen Khull 141. 

*) Auch Horn m. n. geh<>rt hicher, falls <)a, Wort als Monatsname [\ 316, l a) mit 

tcruH zuiam menliti nct. 
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Sprache = Sache, nicht mehr = Gerichtsverhandlung, ') b) =. weibliche 
Person:') j gungs D. ein junges Mädchen, 3 n hlts D. eine Alte, ebenso 
öst. ; bayr. hiefür das egerl. ungebräuchliche Dingin Schmeller I 520 Der 
Ding-, als Mask. a) — Person männlichen Geschlechtes, meist gering- 
schätzig, z. B. du o/wsrs, närisch» Ding oder Dinglich .', ebenso bayr.- 
öst. Ding m. Schmeller a. a. O. : b) — penis, bayr. {—genitale) n. 
Schmeller a. a. O. Als Verlegenheitswort nimmt Ding das Geschlecht 
des vertretenen Substantivs an, steht aber auch ohne bestimmtes Ge- 
schlecht für Adjektiva, Verba und andere Worter: 3 ) De* r is ganz Ding 

— ganz ndrisch. Dös Bäiml (Bäumlein) mou itu Ding — iv'öi hailit nu 
s ne* — okilhn (okulieren) u. dgl., das Bayr. bildet sogar dingig, dinget, 
dingen als Vertreter des Adjektivs, Adverbs und Vcrbums Schmeller I 
520 ; Sach f. = die Sache, wie in der nhd. Schriftsprache, Sächn n. das 
Anwesen, Besitztum überhaupt, z. B. de* haut <> schäi"s Sachn Neubauer 
Erzg. Ztg. X 271, mhd. sache f., bayr.-öst. f. und n. im egerl. Sinne, 
aber n. bayr. auch sonst in kollektiver Bedeutung Schmeller II 210^, 
vgl. Nagl Roanad S. 414 zu V. 410. Schwäbl $ 55, 1 b (ohne nähere 
Angabe); n. = Grundstück auch erzgeb. Franke BH II 321, in Ruhla 
= Zeug, Stoff, Materie Regel S. 85, 1 c, vgl. DWB VIII 1592: Ghlf» m. 
= Geifer, n. = Speichelfluß John Oberlohma S. 182: bayr. Gas// nur m. 
Schmeller I 874. 

3. Eine kleine Gruppe von Sachnamen (abgesehen von Ding zeigt 
bei der Übertragung auf Personen ein zweites Geschlecht; mhd. und 
bayr. Parallelen fehlen hier zumeist ; so ist Ac/tj/asts f. =: Elster, *) mhd. 
ageleister, agelster f. ; — eg. n. — böses Weib Neubauer Id. 33 ; 
Dräuschi f. = die Drossel Neubauer Id. 50, mhd. drosche/, tröste/ f., bayr.- 
öst. dröseliel f. Schmeller I 570. Schöpf Tir. Id. 91, aber kämt. (Fer- 
negg) Dreis/ wie Schweiz. Droste/ m. = Drossel Lcssiak $ 1 2 f , 1. Staldcr 
I 309: — eg. m. = einfältiger Mensch Neubauer Id. 50 ; Drisch/ f. = 
der Dreschflegel Neubauer Id. 51, mhd. drischel f., bayr f. Schmeller I 570; 

— eg. m. = großer, starker Mann, 5 ) auch großes Tier Neubauer a. a. O. ; 
Sakrament n. =: Sakrament, m. — eine Person seltener eine Sache), der 
der Fluch Sdkrjment! gilt (vgl. Sakrament.* $ 284), ebenso bayr., oöst. 
Säk{ärdmentskerl, Sahara, vgl. S. 287 Anm. I u. DWB VIII 1673, 6; Aus- 
drücke wie Schurimuri = übereilte Person Neubauer Erzg. Ztg. X 272 
(auch bayr. m. = jäh auffahrende Person 6 ) Schmeller II 46 0 sind je nach 
der bezeichneten Person m. oder f. : ) 

') Auch nicht - Gemach, Gebäude wie in Kuhla Regel 172. 

i) Auch in Zwickau Philipp HLZ VI 48 (.vielleicht ein Nachklang .1er Tatsache, 
«laß dem (lermanen die Frau ein Ding, eine Sache war«). 

3 ) Als »Aushilfs worter« stehen im l'ernegg. (wie anderwärts) Dings, Zeugs I.essiak 
\ 122 6, a. 

*) Im Kämt. (Pernegg) ist tJster m. I.essiak \ 121, I. 

■) Auch bei der selteneren Beziehung des Worte-, auf ein weibliches Wesen bleibt 
hier das Geschlecht bezeichnenderweise in der Regel mannlich, ebenso Ix-i Trampt m. - 
plump auftretender, ungeschickter Mensch (vgl. dagegen Lexcr Kämt. WB 67 trämp'/n), 
Drtj-ml m. Knüttel und starker, derber Mensch, mhd. tremel m. Balke, Riegel, in beiden 
Bedeutnngen auch bayr. Schmeller I 662, in d. I. auch öst. 

•) Andere Bedeutungen in Wien Th. Gärtner HLZ V 130. 

T ) Drrch Ellipse von Jierg oder Tag wird auch Santinru (w — w) < Sankt Anna 
(die Annenkirchc bei Plan) m. : am S. - auf dem St. Annaberge, auch wh 5. = zum St. 
Annentage; ähnliche Ellipsen auch sonst, z. B. Kordtc f. - Rorate- Messe im Weihnachts- 
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2 322- IV. Wortklassen. 3. Substantivum. 



$ 322. V. Unter den jüngeren im Mhd. noch nicht be- 
zeugten Wörtern weichen im Geschlecht von der nhd. Schriftsprache 
ab und zwar 

1. in Übereinstimmung mit bayrisch-österreichischen 
Mundarten 

a) die Maskulina 

Jänk* der Janker = die kurze Jacke, auch ein Röckchen für kleine 
Knaben, ehe sie Hosen tragen : Neubauer Erzg. Ztg. X 250, m. auch 
bavr.-öst. obpfalz. Gänlcjs) l ) schwäb. alem. hess. Schindler I 1208 
Jänker. Khull 363. H. Weber HLZ V 168 N. 415. DWB IV 2, 2263; 
Lärm? Lärmen = der Lärm, wahrscheinlich aus it. franz. allarme d. i. 
airarme!, im Deutschen m. nach Ruf, n. nach Geschrei DWB VI 203, 
bayr. Lärmen, Lärm (letzteres öst.) m. Schindler I 1501 f. (der übrigens 
an ahd. larmida — calamitas denkt} ; Gsehpds Gespäße = Spaß, erst bei 
Abraham a St. Clara; m. auch bayr.-öst. DWB IV 1, 2, 41 37 f.; Zelb 
der, die Sellerie (franz. ceUri), erst im 17. Jh. bezeugt DWB X $39, 
m. bayr.-öst. Zclbri , Zeller (wien.) Schindler II 11 12. Th. Gärtner 
HLZ V 129, in Zwickau Philipp HLZ VI 50 (anlautendes 3 auch 
wettcrau. obhess. thür. DWB a. a. O.); Zwdtschk» die Zwetschke Neu- 
bauer Meyers Germ. I 209, in Plan Zwetsehgn f., bayr. Zwesch'n, Zweschpm 
m. f. Schindler II 1 1 84, Öst. steir. tir. kämt, nur f. Khull 659. Schöpf 
Tir. Id. 834. Lexer Kämt. WB 268; die Fremdwörter BägJtell die 
Bagatelle, franz. bagatclle f., Köferl Suppl. S. 312. Mannl S. 14, auch 
öst. m. ; Bäle/f, Bdlesb, BaUst (~ -, - - ~) Schlagholz für das Patschek- ») 
und Ballspiel, vgl. it. balleslra, bayr.-öst. Baiester m. (in der älteren 
Sprache = Armbrust: Schindler I 227. Khull 46; Depstät der") Deputat 
< deputatum Neubauer Mitt. XXVII 174, wien. m. Th. Gärtner HLZ V 
122, sonst öst. n. ; Gummi — Radiergummi und KlebestofT, letztererauch 
G. ärdioi (w — ^) < arabicum, bei Weigand I 741 nur n., mhd. gummi, 
lat. gummi neben gumen und gumma n., öst. m. Th. Gärtner HLZ IV 
257; Galfan das Kolophonium, Geigenharz Neubauer Mitt. XXVII 176; wie 
die längere Planer (auch öst.) Form Gälfäne, Kolfone zeigt, nicht < xoXwptbv, 
sondern < 1) xolo< f o)via sc. otjrivt] oder niaaa Passow Hand-WB I 2, 
1780, öst. m. n. ; Kib = Kilogramm, m. auch wien. Gärtner HLZ IV 121, 
dagegen kämt. f. fn.) Lessiak $ 121, 5; Ldmjntdu'l das laute Jammern, 
lat. lamentabile Neubauer Mitt. XXVII 1 79, in Plan auch m., ähnlich wie 
der und das Lamento DWB VI 83, bayr.-öst. Lamentabel m. Schindler 



Advent (auch öst.). Durch Ergänzung von Tuch, Papier werden Sdlupp - Umhängetuch 
(vgl. franz. saiopt) und Ffis oder Flut = Fließpapier (unter Schulkindern) sächliche Snbstantiva. 
Bei Fht m. s sonderbarer Palron, Spaßmacher Neubauer Mitt. XX VII 185 ist die Ergänzung 
mehr verdunkelt als in bayr. Vize m. der Stellvertreter des Hausknechtes in Gasthäusern : 
Schindler I 852. Khull 237. 

«) Diese Form begegnet in unserer Gegend in der Phrase Dös gäiht in G. = Das geht 
zum Teufel, ist verloren, worin Gänhs jedoch s bayr.-öst. G&nkt-l der Teufel (SchmeUer I 923) : 
vgl. eis. z{u) Gucket geht Martin-Lienhart I 20S b. Schwei*. Id. II 191. 

') Ein an beiden Enden zugespitzter kurzer Holzpflock; vgl. John Oberlohma S. 1 33 : 
über Zwickau. piotU.ki n. vgl. Philipp HLZ VI 4 4- 

•) Bei Frisch ... DWB II 954. 
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I 1470 ; Mäschkirj = maskierte Person, < span. mascara, m. auch steir. 
Khull 452, bayr. ( = Larve und Maskerade) f. Schindler I 1679; Pick 

— heimlicher Groll, auf jem. .?// P. hob m, von franz. piqite f. Spieß und 
heimlicher Groll, auf bayr.-öst. Gebiet wohl auch aus it. picea mit An- 
lehnung an Pick = Stich DWB VII 1846, bayr.-öst. fränk.-henneberg. 
obhess. m. Schindler I 38t. Th. Gärtner HLZ IV 283. Khull 81. 
Spieß 67. Crecclius 661, in Zwickau Piik» f. Philipp HLZ VI 41 ; 
Rctirdd — Abort, < franz. retirade, retraite f. = Rückzug und konkret = 
Schanze, Stätte zur Zuflucht Weigand II 467, öst. m. Th. Gärtner HLZ 
V icx). Lessiak $ 121, 5; Tschokldt, Tschokridde [*> -, m ~ - ~) die 
Schokolade < franz. chocolat m. Weigand I 314, m. auch öst. {Schokä- 
Iddi). heidelberg. Th. Gärtner HLZ V 112. L. Sütterlin HLZ IV 172; 
Zikdri [w — s>] die Zichorie, Kaffee-Zusatz und -Surrogat, aus Zichorien- 
wurzel, Feigen u. a. gebrannt, m. auch bayr.-öst. heidelberg. Schmcller 

II 1079. Khull 651. L. Sütterlin HLZ IV 172; 

b) die Feminina 

Bu(d/, Pu d)/ [. das lange mittlere Brett der Kegelbahn, auf 
welchem die Kugel rollen soll, 2. die lange Tafel im Kaufmannsladen, 
auf welcher die Waren vorgelegt werden, in beiden Bedeutungen auch 
bayr.-öst. f. Schmeller I 382 ; die Fremdwörter Exämine - * ~) das 
Brautexamen, zu lat. examen Neubauer Mitt. XXVII 175, ebenso oöst. 

exdmi — •-*) ; Foutrdsck, Foutrdsche (~ — , ) Eßware, aus franz. 

fourrage verdeutlicht, wie bayr.-öst. Fuidräsche (~ - ^) Schmeller I 778 
fusttern Schluß Stüde (- -) die Studie = das Studium, in d St. kumrn» 

— auf eine höhere Schule kommen, bayr.-öst. Studi f. Schmeller II 734. 
Schwäbl $ $5, 1 c. Khull 288 Gestudi. Schöpf Tir. Id. 724. Lexer 
Kämt. WB 244, nöst. nach Mareta Proben II 64 auch n. ; 

c) die Neutra 

Ab{r)l in der Kindersprache das liebkosende Streicheln der Wangen : 
Gimm* (< Gib mir) »n A, substantivierte und verkleinerte Form der 
Interjektion äi, 5 ) vgl. ^ 314, n. auch bayr. [Aid/, Aidäl, ///>-/} tir. [Ai , 
Aief, Aide) Schmeller I 2 ai. Schöpf Tir. Id. 6; Kdstrol (~ -) die 
Kasserole Gradl MW 517, franz. casserole f., in der Picardie und Cham- 
pagne castrolc f., das M. im Deutschen volkstümlich nach Weigand I 
307, n. auch öst. obhess. Crecelius 233; Loforndfif die Lokomotive (das 
N. wird von Weigand I 11 26 als »nicht ganz eingebürgert« bezeichnet), 
öst. n. Th. Gärtner HLZ IV 261 ; Num{j)r* Numero = die Nummer (neben 
Numm* f. Nummer), Häus-N. u. dgl., Dös is j N.! Das hat etwas zu 
bedeuten!, ebenso wien. Th. Gärtner HLZ IV 271, dagegen bayr. Num- 
mer m. Schmeller I 1744. 



>) Mit der frani. Endung -agt werden auch Stottisch(e) f. (auch öst.; holl. sttllaaäje, 
nieders. sttllasit Schmeller II 747 Stell), sowie Sehmlräschi, Spcnddschi (beide, bei Schmeller 
nicht beieugt, auch öst.) gebildet. Die franz. Mask. auf -agt wie visage sind auch eg. und 
öst. wie im Schriftdeutschen f. 

») Über die unverkleinerte gleichbedeutende Verdopplung Jidi vgl. S. 286 Anm. 6. 
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? 322. 323. IV. Wortklassen. 3. Substantivinn. 



2. Ohne Übereinstimmung mit bayr.-öst. Mundarten 

a) die Maskulina 

Bdnk?nottn ( >— v) ') die Banknote, öst. f.; Bäwldtsch (w - neben 

Bäwldtschn f. der hölzerne Altan, der an der Hofseite des Hauses ent- 
lang läuft, < tschech. pavlac f. Jungmann Tschech -deutsches \VB III 
50, bayr.-öst. Pablat sehen f. s Bühne, Schaugerüst aus Brettern, Pritsche, 
f. auch in Wien, im Prager Deutsch, schles. obsachs., am Rhein, hand- 
schuhsh. Th. Gärtner HLZ IV 278. Schmcller I 377. Lenz Nachtrag 
S. 18;»;; 

b) das Femininum 

Rosjmi — Verstand, Hinsicht < tschech. rozum m. Neubauer Mitt. 
XXVII 184, öst. n. ; 

c) die Neutra 

Zoudick das Zudeck = das Deck- oder Überbett {mhd. nur deebette 
n.), bayr.-öst. Zuedeck f. Schindler I 487 decken, auch Zwickau, f. Philipp 
HLZ VI 51 ; die Fremdwörter Arest der Arrest, franz. arrlt m., öst. 
m. ; :t ) Pistöl das Pistol, mit einem Pistole, das . . . Grüner S. 51, neben 
Pistoln f. die Pistole, bayr.-öst. nur f. Schmeller I 412, n. auch heidel- 
berg. L. Süttcrlin HLZ IV 1 73, auch bei Logau, H. v. Kleist, Immer- 
mann DWB VII 1870; Sencet die Serviette < franz. serviette f., öst. 
Serwietn (seltener -iet) f., auch in Ruhla Salfcden f. Regel 148. 

$ 323. Unter den der gegenwartigen nhd. Schriftsprache 
fremden mundartlichen Substantiven haben 1. nur wenige das alte 
bayr.-öst. erhaltene' Geschlecht aufgegeben, •) so z. B. 

die Maskulina Glhgl — eine Portion Butter, wie sie von der 
Bäuerin zum Verkauf oder zum I lausgebrauche hergerichtet wird, auch 
n. Neubauer Id. 63, mhd. Mgel, taget n. Faßchen, auch ein bestimmtes 
Maß oder Gewicht, < mit. lagellum, verschieden von lagele), läget e) f. 
Fäßchen < mit. lagena Lexer I 181 3 f., obpfalz. Ldugng f., altbayr. 
Ldgl n. Fäßchen Schmeller I 1453 Logen, oöst. Fischlägl n. Fischbe- 
hälter; Zistl seltener f.) Handkorb Neubauer Id. 109, mhd. zistel f., 
< cistella Lexer III 11 36, f. auch bayr.-öst. Schmeller II 1 1 59. Khull 
653 (der auch seltenes n. bezeugt;. Schopf Tir. Id. 829 sisf. Lexer 
Kämt. VVB 266: 



») Dieselbe Betonung im Wien. Th. Gärtner HLZ IV 275. 

') Bemerkenswert ist auch das M. von I.UuhpH^t der Disputat (- der Disput, auch 
oöst. Kaltcnbrunncr I 72 (auch A. D. S. 50 N. 9), Zwickau. HLZ VI 48: bei Sanders 
Fremd- WB I 279 ist Deputat auch als n. bezeugt) und von Pclkt die Polka, der Polkatan/. 

•) Erwähnenswert ist auch das N. von lWrjpfi (auch öst.) Regenschirm, da andere 
Maa., /. B. das Handschulish. (I enz S. 34), das lr.ni/. Mask. {farapluit) bewahren. 

«) Dagegen ist das alte Geschlecht abweichend von der Mehrzahl der bayr.-öst. Maa. 
erhalten bei Struti m. längliches, geflochtenes Weißbrot aus feinem Weizenmehl, besonders 
v- Weihnachtsstollen, mhd. strutze/, struzei m. Lexer II 1255, m. auch steir. (neben dem n.) 
Khull 585 und ost.. bes. (Alitr)llnli>tg$tr., Ihidästr. (I>im. StritM n ), sonst bayr.-öst. Strützt 
n und Slrutz{cn) m. Schmeller II 822. Khull a. a. (>. Schöpf Tir Id. 722. Lexer 
Kamt. WB 244. 
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B. Formen, a. Genus: V. jung. Wort. 2. ohne bayr.-öst. Entspr.; Nhd. fehlende Id. 307 

die Feminina Brauchst die Zeit der Brache Neubauer Id. 43, 
mhd. brächbt, brächet m. = der Brachmonat, vgl. bräche f. das Um- 
brechen der Erde, tir. Brächet f. = Zeit des Umbrechcns Schöpf Tir. 
Id. 52 brachen, bayr. Schweiz, in gleichem Sinne m. Schmeller I 337 
brächen. Stalder I 2 1 1 ; Halschäit Halbscheid, Hälfte Neubauer Id. 69, 
mhd. halpscheit n. ; f. auch öst. schles. Knothe WB 281 5 Kännzn der 
Randabschnitt des Brotlaibes, auch m. Neubauer Id. 74, vgl. mhd. kans 
m. Rand Mhd. WB I 786 ; Kitt Kutte, Schar von jagdbaren Vögeln, die 
Jungen sammt den Alten, «? K. Rebhennh, mhd. hätte n. Schar, bayr. 
Am egerl. Sinne) n. f. ; f. auch öst. steir. tir. kämt. 7 und 13 comm. lus. 
schwäb. Schweiz, schles. Schmeller I 1312. Cimbr. WB 140 202 . 
Khuil 418. Zingerle 39. DWB V 2895 f.; Stecht oder Stecking Stick- 
husten Neubauer Id. 99, mhd. stecke m., vgl. $ 30, 1 S. 19; ') 

das Neutrum Bü?(r)d mit Federn gefülltes Bettzeug, dim. Bütirl 
n. Neubauer Erzg. Ztg. X 247, falls es zu mhd. bürde f. Tracht, Last 
gehört, bayr. Bur* f., dim. Bitrtt n. Bürde Schmeller I 273; vgl. 

$ 295 * 

2. Die weder im Nhd. noch im Mhd. bezeugten Idiotis- 
men zeigen im Geschlecht zumeist Übereinstimmung mit bayr.- 
öst. Mundarten, so z. B. die Maskulina Päutschn der Patsche = 
der Filzschuh *) (gewöhnlich PI.), m. in derselben Form Patschn) auch 
öst. tir. Th. Gärtner HLZ IV 289. Schöpf Tir. Id. 490, bayr. Patscher 
auch oöst.) m. neben Patschen f. Schmeller I 415, 5, f. auch kämt. 
Lexer Kämt. WB 18 (bei Khull 44 Patschen PI. ohne Geschlechts- 
angabe) ; Sprdl Sprcil = Splitter, besonders Holzsplitter, wie man sich ihn 
häufig in die Hand oder den Fuß stößt (zu s/rd/n splittern), auch bayr. 
m. Schmeller II 702; Zegrs aus Rohr oder Bast geflochtener Handkorb 
^kleiner als der derbere Zistl m. oben S. 306 oder die von Fleischhauern 
verwendete Mäschn Masche f.), m auch bayr.-öst. Zcchf , Zig/ ' , ZegJrS , 
Seg/, SegsrS, nach Schmeller II 1081 wie die Mäschn aus Böhmen 
stammend. Khull 645. Schöpf Tir. Id. 826 Zegger. Lexer Kämt. WB 263 
Zeggar. Weinhold Schles. WB 108 Zeker, um Eichstätt Weber HLZ III 
65i 123 ; a ) das Femininum Stüh f. die Störe, die Arbeit der Hand- 
werker, besonders der Schneider, im Hause des Kunden, zu Stören, vgl. 
oben $ 278 S. 233 und Neubauer Id. 99, auch bayr.-öst. Stör f. Schmeller 
II 779 u. a.; 



') tfalschäit, h'dunzn, Stecku sind hei Schmeller nicht bezeugt. Erwähnenswert ist 
auch das Fem. Alna der gewohnlich im Vorhause angebrachte Küchen- oder Speisekasten 
Neubauer Id. 87, mhd. nur dim. almtrliit, aimerl n. Schrankchen <[ mit. almaria < arma- 
rium Lexer I 40, bayr. Almaring (bei Aventin Aimar) ohne (leschlechtsangabe bei Schmeller 
I 67, steir. Aimar m. Khull 16, kämt. Almir m. I.exer Kämt. WB 5 ; vgl. DWB I 244 
Almer, f. auch unter den Deutschen Prags ( a Schrank, Kasten überhaupt) und schles. Knothe 
WB 58 Almer. 

*) Neben Fdtschgorn (w •—) m. in gleichem Sinne, dagegen bayr. Fatsehgori m. ge- 
dankenloser Schwätzer: Schindler I 415. Die Falsche{n) = plumper Fuß (wie bayr.) ist dem 
Kgcrl. nicht geläufig (dafür t f>a> Taut sehn oder Tdutschn), wohl aber Fäisch(r)l a Händ- 
chen wie bayr.-öst. 

•) f lieber gehört wohl auch das Fremdwort Gusti m. - (Jeschmack im ästhetischen 
Sinne, auch Begierde nach etwas, wie steir. Güster (Khull 315) und Gusto in der Umgang- 
sprachc m., mit der roman. Endung 0 ( > 7) jedenfalls < tat gustus, während Schmeller I 
955 Gust m. für das dem lat. gustus zulieb entstellte alte tust f. halten möchte. 
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? 324—327. IV. Wortklassen. 3. Substantivum. 



Ausnahmen sind z. B. die Mask. Wuchte leuchten, eine gebackcne 
Hefenmehlspeise in verschiedener Zubereitung [gsu> d)n?, bächns W. t 
Hodj-W. gesottener, gcbackener, »Hader«-W.\ < tschech. bucht}', wien. 
steir. Wuchtl f. Th. Gärtner HLZ V 134. Khull 638, vgl. Schmeller I 
3S0 Fuchta; über Ihm vgl. $ 305. 

$ 324. Für die unvcrkleinerten Eigennamen von Personen ist 
durchwegs das natürliche Geschlecht maßgebend. 

Die im alteren Neuhochdeutsch so verbreiteten von Familiennamen 
gebildeten Feminina auf -/'// (egerl. > e) ') sind noch allgemein im Ge- 
brauch, falls kein Appellativ wie Frau, Fräln vortritt:*) d'Ortmdnne, di 
alt Krause, aber J Frau Ortmann, Kraus, hingegen sowohl d För schüre 
als ff Frdu ForschUre — die Frau des Försters. 

Ist der Familienname ein umlautfähiges Appellativ, so unterscheidet 
sich der weibliche Familienname von dem weiblichen Appellativ durch 
den Mangel des Umlautes: <F Wolfe, d Bauer e = die Frau Wolf, Bauer, 
aber dt Wölfe (kaum echt mundartlich, Bahre Wölfin, Bäuerin. 3 ) 

$ 325. Von den Ortsnamen mit deutlichem appellativischen Cha- 
rakter werden nur noch wenige als geschlechtige Appellativa behandelt 
und demgemäß mit dem bestimmten Artikel verbunden, im ganzen wohl 
solche jüngeren Ursprunges, besonders Bezeichnungen von sogenannten 
OSschichtn Einschichten (so die mit dem charakteristischen jüngeren 
Plural -Häuser oder -haus lein, nicht aber die mit dem älteren -hausen 
gebildeten: d Hatmthdisb die Hammerhäuslein, d ' Hdmlhdish die Häm- 
melhäuslcin, vgl. Gradl Ortsnamen I 139 N. 97), einsame Straßen- 
wirtshäuser und um solche entstandene kleinere Einschichten (s Ndiwirts- 
käus das Neuwirtshaus, ds Grund schneid* der Grundschneider, d Flaschn- 
hittn die Flaschenhüttc), auf W.ildblößen entstandene kleine Ortschaften 
[dm Brand = in der Ortschaft Brand im Planer Bezirk), aus und um 
Meiereien, Stallungen erwachsene (dStälliug = Galtenstallung im Planer 
Bezirk, dm Kaltnhusf Gakenhof = Karolinenhof bei Plan, zu mhd. galt, 
keine Milch gebend), aus Hammer-, Hüttenwerken entstandene [am Hauch- 
ujfm am Hochofen, dm llatm? Hammer oder dm Walzwerk — in Josefi- 
hutte bei Plan, auch af dt Joseßhittn), selten andere Orte {dm Ringlbdrch 
in und nach Ringelberg, af d Haid nach Haid). Hingegen wird die große 
Menge der mit -berg (Gradl Ortsnamen I 19 N. 1), -stein (ebda. S. 33 N. 8), 
-thal (ebda. S. 38 N. 12), -brunn (ebda. S. 42 N. 19), -bach (ebda. S. 45 
N. 21), -dorf (ebda. S. 143 N. 103), -feld (ebda. S. 121 N. 87) usw. 
zusammengesetzten nicht mehr nach diesen Appellativen, sondern als 
Neutra behandelt dos Sdngtbdrch usw.). Anderseits jedoch haben einige 
Ortsnamen, deren appellativischer Ursprung völlig verdunkelt ist (auch 
solche fremden, besonders slavischen Ursprunges), ein älteres Mask. oder 
Fem. bewahrt, z. B. in dt Plof in der Plan - in Plan (Gradl Ortsnamen 
II 24 N. 155), dm Tai" in, genau »auf« dem Tein (ebda. S. 17 

') In Fichtelgeb. -</ i SchrMcra DM IV 259 N. III, 1. 
5 ) Kben.su mainz. Reis I \ 37, 2. 

•) Eine sonderbare Bildung ist steir. Muthrgottttin f. - Muttergottes Khull 466. 
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N. 247), dm Trtwl in Triebl (ebda. S. 47 N. 219', dm Zalt* in Zaltau, 
am (unten-, ürwm) Zb(d)ßsch — in Unter-, Hohen-Zedlisch (ebda. S. 75 
N. 242), auch in d* M'is oder AI eis in Mies. 

$ 326. Das Geschlecht der Diminutiva ist im allgemeinen säch- 
lich, selbst in einigen jener Fälle, welche in der nhd. Schriftsprache oder 
in anderen Mundarten das Geschlecht des Grundwortes in altertümlicher 
Weise (Grimm Gr. III 665 (.) unverändert lassen, vgl. oben Knirfdi 
% 316, ic, Kniich! S. 300 Anm. 1. 

$ 327. Nur sächlich, weil nur in der Verkleinerungsform gebräuch- 
lich, ') sind Tiernamen wie Schwdin! = Schwein gegenüber Sdu, Scfüdsdu 
f. Schütt-, Zuchtsau und Sdibi.\r) m. Säubär = Eber, Gdwitzl Kibitz 
nicht m. = Teufel wie obpfälz. Schindler I 966, dagegen Star! m. Star), 
Pflanzennamen wie Böuch*(r)l »Büchel-lein« oder »Bücherlein« — Buchecker, 
Kröiclt3{r)l Krieche, Pflaumenschlehe, mhd. krieche f. Lexer I 1727 f., 
Rddisl Radischen, Fd!ch\r)i oder Fdichj{r)l Veilchen, W~t[d)l = Weiden- 
rute zum Flechten (nicht zu mhd. wide, wegen mhd. t > eg. df Gradl 
MW 162, sondern zu mhd. wit, wid e] Flechtreis, wegen mhd. i > eg. i 
Gradl ebda. 63), Musikinstrumente wie Bdss/d)! Bassetlein = Cello, 
F!aschine\d)! Flaschinettlein = Flageolettlein, ferner Schdm*{r)l Schämel- 
lein, Schämerlein = Schemel, Spinnra d";! Spinnrad, Schwing! = mulden- 
förmige Futterschwinge, aus breiten, dünnen Holzbändern geflochten; 
Stdmprl kurzes Gläschen (für Schnaps, vgl. $ 295 a ß) ; bei anderen ist 
die neutrale Verkleinerungsform nur in bestimmter Bedeutung üblich, so 
bei ASft{r)l Ahnfräulein = Großmutter (S. 265 Anm. 8), Bt"l einzelne 
Biene (gegenüber BT m. = Bienenschwarm, -stock, vgl. $ 318, 1 a), 
Kdlwi — Kalb (gegenüber Ka!b)m f. die Kalbe(n), letzteres = junge, ge- 
schlechtsreife Kuh, die noch nicht gekalbt hat, auch wenn sie trächtig 
ist, also etwa ein junges weibliches Rind von 1 — 2 Jahren), Mannt, 
Wdkul Männchen, Weibchen bei Tieren (bei Schweinen Sizl, vgl. S. 279 
Anm. 5, und Fdrgi, vgl. varch n. = Ferkel', auch = metallene Häkchen 
und dazugehörige Ösen am Frauenklcide, Gebäckformen wie Hej{r)l Hörn- 
lein (auch steir. Khull 356' und Zipfl Zöpflein, ferner Pfdifl — kleines 
Instrument zur Erzeugung eines Pfiffes (gegenüber Ifdi/m, meist — 
Tabakspfeife), Stej{r)l Sternlein = Stern und Sternblume (Narzisse, in 
letzterer Bedeutung nur dim.), Stuck/ — Exemplar, in Verbindung mit 
Vöich Vieh : * Stück! V. — ein Stück Vieh (sonst = kleiner Teil), Wim- 
mj[r)l — Hautpustel, Knötchen in der Haut,-) Scheidemünzen wie Fim- 
ft[r\l — Zehnhellerstück = 5 Kreuzer der älteren Währung, jetzt auch 
Zem/ri Zehnhellerstück (gegenüber Fünft, Ze*n* — Fünf-, Zehngulden- 
note der ä. W.), früher auch Seks?(r)l Silbersechser der ä. W. =r Zehn-, 
Z%vanzgi(r)i = Zwanzig-Kreuzer-Münze. Stets verkleinert sind Türe in 
Hu3sntü*[r)i Hosentürlein zz vordere Hosenklappe der älteren Tracht, jetzt 
auf den Hosenschlitz übertragen, Laib in ÄustJ-IJtrw! Osterlaibchen, ein 
Ostergebäck, zumeist verkleinert Henne in Re'bhemt! — Rebhuhn, Beere 
in Kanjsbb{r)l, Stächjbh{r)l = Johannis-, Stachelbeere (dagegen in der 



') Über die Sechsrimt.-Ma. vgl. Wirth \ 20 Schi. 

>) Steir. außer dem Dim. auch Wimmer m. in gleichem Sinne: Khull 634. 
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Regel Raupp», Schxvarsbh Rot-= Erd-], Schwarz-B.), Statt in BUtstd'd / 
= Bettstatt, Licht in frtoic/itl — Irrlicht ; bevorzugt wird die Verkleinerung 
auch bei lildd)l = Pflanzenblatt, auch = Zeitungsblatt, Zeitung (auch 
Blatt in letzterer Bedeutung und = Kartenblatt, Spielkarte), ') Res^dl 
oder Rosettl — Reseda. 

5 328. Die durchgangige Beibehaltung des männlichen und weib- 
lichen Geschlechtes bei der einfachen Verkleinerung der persönlichen 
Eigen-(Tauf-)namen *} mittels -{e)l (< ~ilo,-ild , die auch bei Erwachsenen 
angewendet wird, ist doch wohl erst aus einer Reaktion des natürlichen 
Sexus gegen das grammatische Genus zu erklaren ; wenigstens ist in der 
mit dem Egerländischcn in diesem Punkte gegenwärtig übereinstimmen- 
den bayr.-öst. Mundart (Schmeller ,S 884, über die besonderen Ab- 
weichungen im Altbayr. vgl. Schwäbl Js 62, 4; dazu Khull 56 Peperl. 
Grimm Gr. III 675 d für die mittleren Jahrhunderte nur das Neutrum dieser 
Diminutiva sicher verbürgt (Weinhold Bayr. Gr. J> 243 S. 243 Schluß) : 
es heißt also d» Hans und d» Hans/, ds Girch (Georg) und di Girgl, 
d'Nännt- (Anna) und etNdnnl, d Maris und d'Mh{r)l*) Wie in anderen 
Mundarten werden einige Vornamen im gewöhnlichen Verkehr nur in der 
verkleinerten Form (doch gegenwärtig ohne alle verkleinernde oder 
kosende e Bedeutung) gebraucht, so Ad/ Adam v in Theusing und um 
Tepl ist Adel Kurzname für Adalbert Mannl S. 8), Kätl Katharina, Franzi 
Franziska 4 ) u. ä. 

$ 329. Durchwegs sächlich sind dagegen die sogenannten Imminu- 
tivformen auf -al, -?l, -?{r)l, i ) mögen sie von Eigennamen oder von Appel- 
lativen gebildet sein, die als stärkere Verkleinerungs- und daher auch 



i) Die meisten, namentlich Veigerl, Spinnrä{d)l, Stdmpe{r)l, K'aiwl (11. gegenüber Kalm 
f.), Mandl, frei*/, FJ-l oder A^l/(r}/ (Scbweincben, Ferkel), Pfeif e{r)l. Stückl (Viech"), ll'ime(r)l, 
die Geldmün/bezeiehnungcn, ffosentürl, Oster-Loawe(r)l, Kebhendl, Blddl (in beiden Bedeutun- 
gen) auch äst., Sfd(r)t ist auch bayr.-öst. m. Schmeller II 782. Schopf Tir. Id. 700. Lexcr 
Kärnt. W15 239. Über das Altbayr. vgl. Schwäbl § 62, 2. 

*) Dasselbe gilt von Hart m. Herrlein Großvater (vgl. \ 296 S. 265) und von 
Frdln f. Fräulein (wie in anderen Mun iarten eine dem Schriftdeutschen entlehnte Hihlung, 
denn echt mundartlich lautet das Dim. zu l'rdu nur Frdw(r)t), unter Schulkindern - Lehrerin, 
v gl- $ 29» y (das Kern, übrigens auch bei Lessing, Goethe, Uhland : Erdmann-Mensing 
Grundz. II \ 3 S. 6; vgl. noch Grimm Kreimdesbriefc S. 13 X. 8 Z. 4 v. 0. eint alte Fräulein 
Mansbach. Über die Fräulein, die Jette tun, die Siehe vgl. DW1I II 617, 6). 

») Vgl. Grimm Freundesbriefe S. 108 N. 52 die Dörfchen grüßt dich (ebda. S. 119 
N. 58 das Darlehen). 

4 ) Andere entbehren überhaupt als Eigennamen der Verkleinerungsform, so A'an?s 
Johannes (dagegen Hdnsl zu Hans), hltsehpt (über den appcllativisehen Sinn von Kdschp?[r)l 
vgl. \ 285 S. 244). Matt Matthi;is (Mdtzl ist Vogel namc ji 2S6, 1), J\:l Vaul. Die I ledigen als 
solche werden in ernster Rede nie mit dem verkleinerten Namen genannt, also hdlich) Josef. 
Antone, nicht h. Sejf (so nur im Volkslied HTV S. 2S N. 47 Blau), h. Toni oder Toni \ eher 
ist das Dim. bei der Übertragung auf Kalendertage und Ortsnamen gebräuchlich : Dt Matz 
mi(d)n t'aign Jftnn ist eigentlich der Matthias-Tag (21. Sept.), der die »teigcni, überreifen 
Birnen bringt. D? Bdrtl sdieht (pißt) ins IVdssp, d. h. er macht es zum Baden untauglich - 
vom Bart.-Tag (24. A"g.) an soll man nicht mehr in offenem Gewässer baden u. dgl. Line 
Ortschaft im l'laner Bezirk heißt Korns = St. Johann. In Steiermark heißt Johannes der 
Täufer Methansel, Johannes der Evangelist Ü'einhanset Khull 455. 627 (vgl. Schmeller I 
11 34), der Viehpatron Antonius Sautonerl Khull 518. 

») Über den lautlichen Unterschied vgl. Gradl MW 622. 
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zärtlichere Koseformen gefühlt werden, ') wie s Hdnsäl, [Hättsjl, Hdnss r\l\ 
s KdU{r)L 

$ 330. Das Geschlecht der substantivierten Wörter ist in den 
SS 2 9 8 — 315 ersichtlich gemacht. Vgl. besonders über das Neutrum des 
unbestimmt gelassenen Geschlechtes bei Personenbezeichnungen $ 299 
S. 269 f. Außerhalb der Gruppe der Personenbezeichnungen hat bei 
den aus Ellipse hervorgegangenen Substantivierungen natürlich das unter- 
drückte Substantiv den Ausschlag für das Genus gegeben (vgl. in letzm 
sc. Schlag ge\b)m S. 276 Anm. 4). Sonst mag bisweilen inhaltliche Ana- 
logie im Spiele sein (so bei Geltsgott n., aber auch m. a ) nach Dank\. 

Substantivierte Infinitive • 1 ) und ganze Wendungen sind regelmäßig 
Neutra. Wenn Gebetsbezeichnungen, welche die Anfangsworte des Ge- 
betes darstellen, z. B. Vättsrunss, Gläu{b)mgottvatt* 312 S. 284), 
ersteres neben dem Neutr., letzteres ausschließlich mannlich gebraucht 
werden, 4 ) so hat wohl das erste Wort den Ausschlag gegeben. 5 ) Diese 
Annahme wird durch das Neutrum von Gigrüßrtsäisdu-Märiä 8 ) = das 
Ave Maria gestützt. 

$ 331. Die vorstehende Zusammenstellung läßt außer der umfang- 
reichen Erhaltung des mhd. Geschlechtes ($ 316. 317) den überwie- 
genden Anschluß des Egerländischen an das Oberdeutsche, in erster 
Linie an das Hayrisch-Österrcichischc erkennen und zwar sowohl in 



>) Denselben Geschlechtsnnterschied zwischen Diminutiv und Imminutiv macht das 
Bayr. (.Schindler J 885, weniger das Altliayr. Schwäbl ? 62, 4), das Kämt, (im Lcsach- 
tal I.exer DM II 344 der Sep und der Sep/, aber das Sepi/e). Im N.- und Oöst. folgen auch 
die Imminutiva auf -ä/ in der Regel dem Geschlecht des Stammwortes; der neutrale Gebrauch 
wäre in beiden Maa. am ehesten noch für Fem. zulässig (/.. B. oöst. 's Afirtert Margelik 
Aus da Hoamdt I ! 211. 212. 214), würde aber im Nöst. »eine übertriebene Zärtlichkeit und 
Zimpferlichkeit bedeuten« (Nagl Roanad S. 423 V Aa 2); die aus Appellativen gebildeten 
Immin. dagegen sind regelmäßig sachlich (ebda. S. 178 zu V. 212 b, wo bereits auf Schracllers 
Ableitving des immin. -äi < el-lein verwiesen wird). In der Kerenzer Mundart ist das Ge- 
schlecht solcher Immin. auf -<£/i <^~e/ein) von männlichen Personennamen männlich, von 
weiblichen sächlich: Winteler Kerenzer Ma. S. 179, vgl. ebda. S. 212 / 5. Andere Maa. 
gebrauchen bei allen Dimin. nur das Neutr., z. B. die Kappenauer Ma. Meisinger III./. II 
254 ? 26. 

2 ) Vgl. Neubauer Erzg. Ztg. X 250. Oöst. A Gelts^ott, übi den gar koand is F. 
Margelik Aus dd Hoamät I 1 214, dgl. Stclzhamcr Ma. D. I 56 N. 13, 31. 

') Nüst, ist z. B. däghaina als n. = Erkennen, als m. = Erkenntlichkeit, Dankbarkeit, 
ähnlich sagt man nöst. das und, das halt, aber dtr warum, darum — Erklärungsgrund (<i 
nfadä xvoarum h&ud sain dearum) Nagl Roanad S. 258 zu V. 300 gheadsi. Oöst. Warum, 
Darum, Wann, Aber meist n., aber auch m., vgl. S. 278 Anm. 7. Dem ligerl. ist s Dtkenw 
Erkennen = Dankbarkeit überhaupt fremd (mir in finiter Form dhu is neks dikennt - da wird 
nichts mit Dank anerkannt (ebenso oöst n. bayr. Schindler I 1255). Warum und Darum sind 
auch = Grund neutr. 

«) O.- u. nöst. (Nagl Roanad S. 258 zu V. 300 ghatdsi) beides m., Vaterunser auch 
in Perncgg m. Lcssiak ? 121, l, dagegen bayr. Vatttrunser nur n. Schmellcr I S50, vgl. 
mlid. paternoster n. und m. DWB VII 1502. 

*) Diese Erscheinung findet sich auch sonst bei Titeln, so schreibt Goethe an W. v. 
Humboldt am 26. Mai 1799 (Br. 14, 97, 13 ff.): Ihre Arbeit über meinen Herrmann und 
Dorothea .... habt ich nun in schönem Drucke vor mir. 

•) Auch oöst. n. Nost. ist auch Gegrasai/ias im Sinne des Gebetes m. : Nagl Roanad 
S. 258 zu V. 300 gh.adsi. 
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? 33«— 333« IV - Wortklassen. 3. Substantivum. 



Bezug auf die Übereinstimmungen als die Abweichungen vom mhd. Ge- 
schlecht. In den letzteren tritt, soweit ich es übersehen kann, mit Aus- 
nahme von Häckshdl, Schwans {Houstn ist kaum hieher zu rechnen', 
nirgends ein noch älteres (ahd.) Geschlecht auf. Einflüsse des Nieder- 
deutschen, beziehungsweise des Mitteldeutschen ') {das z. T. der nd. 
Geschlechtbestimmung folgt' könnte in Betracht kommen bei den Mas- 
kulinen Öl und vielleicht bei Horn — Februar, bei den Femininen Hal- 
schäit, Jims, bei den Neutren Quäl, Ertl, Pistol. Bemerkenswert ist auch 
das Fem. von Fr tusch. Fremd ist dagegen unserer Mundart das cha- 
rakteristisch niederdeutsche Femininum von Grund, Bach (dies übrigens 
auch obd. auf altalem. Gebiete fem. Fischer I 551 f.), Finke, Rabe 
die beiden letzteren niederhessisch: Grimm Gr. III 550; dieselbe Mund- 
art kennt auch das Fem. von Weg und Licht : ebda. Anm. und S. 553 
Anm.). das schlesische Femininum von Karp/e, Knoche, Salate (Wein- 
hold Dial. S. 134) u. a. 

Die Gründe der abweichenden Gcnusbcstimmung (vgl. Grimm Gr. 
III 539 ff., besonders S. 554 t.) liegen wohl nur zum geringsten Teil in 
verschiedener Auffassung von Seite der Einbildungskraft (hier käme auch 
die nachträgliche Wirkung der Bedeutungs-Analogic in Betracht , sondern 
z. T. in der Bildung, 5 ) besonders aber in der Verkümmerung der Flexion, 
welche eine weitgehende Uniformierung der Deklinationsformen zur Folge 
hatte und so der formellen Analogiewirkung nach allen Richtungen hin 
die Wege ebnete. Doch ist es im einzelnen schwierig, bei dem Fehlen 
älterer mundartlicher Formen sehr oft geradezu unmöglich, diese Wirkun- 
gen mit Sicherheit abzuschätzen. :| ) 

So griff das alte Maskulinum von Tiernamen wie Grille, Hornisse, Hum- 
mel usw. auf eine Reihe anderer wie Eidechse, Biene, Schabe, Bac/tstelze, 
Lerche, Meise, Mücke, Wanze über. Übertragung auf Personen bewirkt 
das Maskulinum von Ding. Drossel, Drischel, Sakrament. Ferner liegt 
es wenigstens nahe, Form m. an das gleichbedeutende Model oder an 
Anschau [Dös haut koin Furm oder koin OSschäu) angelehnt zu denken, 
Papp m. an Brei, Ruhe m. an Fried(e) [gt sn Rou oder in Fruf \ Flarre 
m. an Klecks oder Fleck, Bänksnottn m. an Bänkszettl oder Papier- 
Gulden u. dgl., Fasching f. an Fastnacht (mhd. vast-, vasnacht f.), Stecht 
f. an Houstn f. Husten, Brauchst f. an Zeit oder Arbeit (des Umbrechens), 
Halbscheit f. an Hälfte, Butter n. an Schmalz oder Fett, Zudeck n. an 
[Deck)bett, Achslästs n. an Weib u. a., Spinnsn-et f. an das Tier, das durch 
dasselbe Wort bezeichnet werden kann. 

Formelle Analogie ist vielleicht im Spiele bei Riesel f. (vgl. andere 
Gerätnamen auf -el wie Schaufel, Gabel, Hechel, Spindel u. a.) f bei 
Schmckv j, Trisws, Zwätschks m. (vgl. Hollunder, eg. Hüls und im all- 
gemeinen Mask. auf -er > eg. -s) ; Bre'tzl n. wurde offenbar (gleich Knöchel, 



') I Heller gehört auch die besonders im Hess, und Thüriug. heimische «'-Form von 
Schmiele (? 31 S, I o). 

*) Hieher gehört auch eg. E}d-[FIe?d-}ef-/! F.rdäpfel m. nach Apfel (cg. f.pfl), gegen- 
über nhd. Kartoffel f., aber in zufälliger Übereinstimmung mit it. tartufulo m., auch eis. 
Ruhla, frnnk.-hcnneberg. Martin-Licnhart 1 58 *>. Regel S. B5, 1 b. Spieß 37. 

a ) Auf Einzelnes wurde schon an Ort und Stelle verwiesen. 
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B. Formen, a. dentis: bestimm. Einflüsse, b. Num. : I. Sin-, i. Eigen-, 2. Stoflnamen. 3 1 } 

Knödel) als deutsches Diminutiv behandelt. Das Zusammentreffen mann- 
licher und weiblicher Substantiva in der Bildung auf -en ( W\u)ln Wille, 
Bruckn Brücke) verschuldet das Schwanken aus dem Mask. ins Fem. und 
umgekehrt : Strdußn, Patten f. (Stecht f. kommt auch hier in Betracht), 
Fisn m., Kaunzn m. und f. usw. 

Die im Geschlecht vom Neuhochdeutschen abweichenden Fremd- 
wörter zeigen nur zum geringen Teile das ursprünglichere Geschlecht, 
z. B. Model m. < modulus, Tschokldt m. < franz. chocolat m. Ursprüng- 
liche Neutra sind öfter als im Schriftdeutschen Mask. geworden, z. B. 
Tabernakel < tabernaculum (auch Perpentikel), ') Deputat < deputatum, 
Spektakel < spectaculum, Skandal < scandalum, Minute < minutum [dazu 
Datum). Übrigens bieten sich auch hier einzelne Sinnesanalogien, so für 
Spektakel Lärm, für Minute Augenblick, für Datum Tag, für Bagatelle 
m. das mundartliche Be\d)l m. der Bettel, für Retirade m. Abort, für 
Bdwldtseh m. Gang (in konkretem Sinn, $ 288), für Part m. Teil, für 
Polka m. Tanz oder Walzer u. dgl., für Quatember m. Fasttag, für Zistl 
m. Korb, für Kristte[r) f. Spritze, für Exdmine f. Prüfung, für Materie n. 
Eiter, für andere wenigstens formelle Analogien, so die Mask. auf -er 
für Bdieste — Ballester, Mdscltkrr? — Maskerer, Zeih — Zeller = Sellerie. 
Das Fem. von Interesse stammt vielleicht (wie bei Meile, Bibel] aus 
einer Umdeutung des Plurals. 1 ) 



b. Numerus. 

I. Singular. 

$ 332. 1. Gleich den Eigennamen treten seit den ältesten Zeiten 
Behaghel Hei. $ 16 B. einige Bezeichnungen ausschließlich im Singular 
auf, die wegen des einmaligen Vorkommens ihres Gegenstandes den Eigen- 
namen gleichstehen, wie Gott, E»{d)n Erde, Himml, Holl, Luft { — Luft- 
raum ; allerdings auch — Wind : Hdi"t is »n ännsr* L. — eine andere 
Windrichtung; Lüfte ist der Mundart in jeder Bedeutung fremd), Welt 
(den Plural Welten bildet das Volk weder im geographischen noch im 
geistigen Sinne). 

S 333« 2 - Stoffnamen, die lediglich den Stoff" als solchen bezeich- 
nen, stehen im Singular ; 3 ) hieher gehören die Namen der alten sogenannten 
E)emente E*{d)n, Wässs, Fdte, Luft, ferner fester Stoffe wie Stoß", Kalch, 
Aisn, Solz, Ais, Schnäi, Hüls, Fldisch, Braut, Butte, Käs, Schmolz, Tasg, 
Pouch, Woll u. a., flüssiger Stoffe wie (außer Whssj) Böte, WäT t Schndps, 



•) Ebenso in Perncgg Lcssiak $ 121, 5. 

*) Zum Neutr. wurde Malest} <( lat. motestia (z. B. cg. De? haut hat oder möeht 
macht 3 At. = Der beschwert sich fortwährend), das ich nur noch aus dem Kränk.-Henncbcrg. 
(Spieß 67 matäite — Beschwerde, hier jetloch Flur.) belegen kann. 

») Vgl. Erdmann Otfr. Synt. II ? 8. Behaghel Hei. ? 16 C, Wunderlich Satzbau 
II 87. Eine Ausnahme bildet im Egcrl. (wie im ÖsL) Kohlt, das abgesehen von der Be- 
zeichnung eines einzelnen Stiickcs (Dös is ? An/n) nur im I'lnr. erscheint : cfh'uln sinn 
tditrj wä?(r)n (nie du Kohle ist teurer g.). 
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\ 334. IV. Wortklassen. 3. Substantivimi. 



V»l t Blout, Ait», Sckwätß u. a., auch Gift. Mehrere Arten desselben Stoffes 
(Erden, Salze, Wasser, Biere, Weine, Schnäpse, Öle, Tuche) bezeichnet 
die Mundart seltener durch den Plural (allenfalls Stoi", Uj£\lz», Gift* 
als durch Umschreibungen mit dem Sing. : ahhand oder vöi»r»läi (aller- 
hand, viererlei usw.) Böi», Touch; mehrere Teile oder abgegrenzte Mengen 
desselben Stoffes werden weniger durch den Plural des Stoffnamens 
(Stoin» Steine, Töuch» Tücher) ausgedrückt als durch den Plural von 
Substantiven, welche die Teile als solche bezeichnen (wie Stücks, Brockn), 
oder zugleich die Größe wie Stückh, Trümtn» , oder die Form dieser 
Teile ') (wie Karl» Körnlein, Bäten Klumpen, Fleh Flecke, Tropfm, Häffm 
Haufen usw.); zu diesen Substantiven tritt der Stoffname wie im gegen- 
wärtigen Schriftdeutschen entweder in flexionsloser Form (= altem Ge- 
nitiv) oder als Bestimmungswort einer Zusammensetzung > päj{r) Karl? 
Solz oder Solzkärh). 

S 334* 3- ^ en konkreten Kollektivbegriften kommt von Haus aus 
der Singular zu, so den einfachen Bildungen wie Vöich Vieh (koll. = 
Rindvieh im Gegensatz zu Kleinvieh oder Pferden, ein einzelnes Rind 
heißt ohne nähere Geschlechtsbezeichnung .1 Stück l Vöich, $327; daneben 
ist Vöich auch =Tier s ) überhaupt, Plur. Vöich»)*) Traid Getreide (mhd. 
treidc, treit n. m. Getreide, vgl. tregede f. Last; der Plur. Traid» — Felder 
mit hochstehendem Getreide, im Gegensatz zu Samm» Samen, als Plur. 
— Felder mit aufgegangener Saat), Korn — Roggen und Roggenfeld (Plur. 
Korn» — Roggenfelder, dagegen Karti» — Körner\ Fla»s Flachs und Flachs- 
feld (Plur. J'läss = Flachsfelder, vgl. das Sprichwort $ 45), Obst, Krdut 
Kraut und Krautfcld, A/öis Moos, Schott» Schotter, Hulz — Wald, Sa»d 
Sand u. a., 4 ) ferner den wenigen neutralen Ableitungen mit ahd. mhd. 
-ahi, -ach, -eehe, -ech (Wilmanns D. Gr. II $ 276) egerl. > -», -»t, -ich *) wie 
Kir» Kehricht, Blöd» das durch das »Abblatten« (Jöblö{d)n Neubauer Id. 
42, vgl. mhd. blaten) des Krautes oder der Futterrüben gewonnene, als 
Viehfutter verwendete »Blattich«/) wohl auch Läuw», Ldiu»*) abgefalle- 
nes Laub (obwohl man hier auch an die gleichlautende im 15. Jahrh. 
belegte Pluralform Zauber h ) denken könnte, vgl. jedoch Schindler I 1404), 
das Fem. Schü»l» die abgeschälte Haut der Erdäpfel, Äpfel u. dgl.," 
die Neutra Kräit»r»t Kräuterich, Rährich Röhricht (Lorenz S. 8), Örechl» 



») Unausg.fdrüekt bleibt die Form bei l'hiralen von Stoflnamen, die durch Situation 
oder Zusammenhang determiniert sind (? 576 b) \ Eisen sind beim Hufschmied = Hufeisen, 
beim StcinmeU = eiserne Meißel u. dgl. 

2 ) Pas Wort Tier, Tob, kommt als Bezeichnung einer stattlichen Weibsperson vor : - 1 
Murz-Toi), vgl. Wilhelm Kr/g. Ztg. XVIII 197, obhess. Crecelius 269, 2. Hingegen ist ? 
gfaiiiis l'oich (humor.) auch ' ein Mann in hoher Stellung (nicht ? graußs Tob wie obhes.s. 
a. a. O. 1). 

a ) Altcnbttrg. sind Vidier die einzelnen Stücke Vieh : Weise \ 7, 2. 

«) Hichcr gehört wohl auch Karte = alle Karten, die dem einzelnen Spieler fiir ein 
Spiel gegeben werden : I ho > schäin* Karin gh'att. 

a ) Bayr.-öst. -3ch, -S ', -fi Schmeller I 21 -ach. 

») In Saal Blödich. 

») Diese Form EV II 19 Str. 6. 

H ) Neben (ober, ie-cber, leuber Kehrein Gr. d. 15.-17. Jahrh. I \ 301. 

•) Bayr. Sch>l>{t), Gsch}b{t) f. n. Schmeller II 305. 
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Abrechlich ') (von orechn* abrechnen = mit dem Rechen wegnehmen) ~ 
was an abgefallenen Ähren und anderen Strohteilchen nach dem Dreschen 
auf der Tenne vom Getreide abgerechent wird (es dient als Viehfutter), 
Gsphichbt und Gßdilich — Speichel sowie Gsdicltht (zu saichn pissen) = 
Urin, ferner der Gruppe der mit Ge- gebildeten konkreten Kollektiva, 
welche an Zahl gegen die abstrakten Intensiv- und Frequentativbildungen 
dieser Art (vgl. $ 280) weit zurückstehen ; hieher gehören Nominalab- 
leitungen wie (außer Gsphichht) Gsb/öut — Blut, Gfiss *) koll. zu Fe*sn 
$ 319 a), Gniss = wertlose Dinge, Geschmeiß Neubauer Id. 63 f., mhd. 
genisse = Gewürme, Gsäh — mit Riedgras und Binsen bewachsener sump- 
figer Wiesengrund: Neubauer Id. 65, zu mhd. saher m. = carex, Sumpf- 
gras, Schilf, vgl. sah{e)rah = carectum, Gspetir) — Sparrenwerk, auch Aus- 
slattungsmöbel der Braut: Neubauer Id. 05, mhd. gesperre, koll. zu sparre, 
GsträUt Geströhe, Gstrüpf Gestrüppe, Gstücht — großes Holzgefäß Neu- 
bauer Erzg. Ztg. X 250, mhd. stitbich, stubich m. Packfaß < mit. stopa, 
stupa, Gschwall = Türschwelle, Grundbalken Neubauer Id. 66, mhd. ge- 
yivelle, koll. zu swelle, Gschwistrtt = Bruder, Schwester, Plur. = Ge- 
schwister J ) Neubauer a. a. O., mhd. geswisterde n., Ingwaid Eingeweide, 
mhd. ingeiveide n., vgl. geWeide — Speise und Eingeweide und weide 
Speise, Gw{ü)lk Gewölke, auch G^birch, Gtvdsss, das fremde Gschm'is, 
koll. zu Schmtset, Schmis/dl < Chemisette, als Koll. gewöhnlich in gering- 
schätzigem Sinne, u. a. ; ferner konkrete Verbalableitungen wie (außer 
Gsaichht, Gpdi/ich) Gibäu, mhd. gebu Gebäude, Gflöich d. i. Geflüge oder 
Gefliege =: fliegende Insekten (vgl. bayr. Geflüg — Geflügel Schmeller I 790 
Die Flug), Gfrtß zu fressen, nur = Gesicht in verächtlichem Sinne (vgl. 
Schmeller I 828), Gleck Gelecke = Viehsalz Grüner S. 65, Gschdfft Ge- 
schäffte = genitalia, mhd. gescheffede, Gschhiid* Geschleuder = lang herab- 
hängender silberner Halsschmuck der weiblichen Volkstracht, Gschling — 
Eingeweide von Menschen und Tieren, vgl. mhd. geslingen = sich winden, 
Gspölh Spülicht, zu spölln = (ab- spülen Neubauer Id. 65, Gstemm Ge- 
stemm (kaum = Gestämme, 4 ) was cg. Gstämm lauten müßte, vgl. Stdmm 
Stämme) = Tabakspfeile, Gsutd Gesod = zum Sieden, Anbrühen verwend- 
bare Getreidespreu, auch einfaches Sud, Sid (vgl. obpfälz. fränk. Gsöd, 
Gsd, Gsed, Gsid, und Söde im bayr. Vokab. v. J. 1432: Schmeller II 339 
Gesott), Gwdks Gewächs u. a. 4 ) Wenn eine Reihe anderer konkreter Kol- 



») Abrtchach in einer steir. Urk. hei Khull 8 wird durch die beigesetzte Stelle leider 
nicht klar. 

») Etwas anderes ist wohl Gf'izt in der unter Schulkiudern gangbaren Formel Gfit? 
Gftist Htnmkral (Hennenkrall mask. = Sand- oder Kotspur der H.-Kralle) für A'rä/ten/HUe 
- schlechte Schrift; etwa zn fitzen, /atzen Schmeller I 780. 781 ? 

*) Oöst. ist das Gschwisterdd koll. für Geschwister Überhaupt. 

*) Steir. ist dieses = Tabakspfeife und männliche Geschlechtsteile Khull 287, 3. 4; 
vgl. Schmeller II 755 Stamm. 770 Statte \ oöst. Gsteam n. s Tabakspfeife. 

*) Auch in dem unsicheren Gsemmb (in Jfi-Gs. Heuabfall aus trockenen Grasblätt- 
etaen und Grasgesnme, das gesammelt und entweder auf die Wiesen gestreut oder als Vich- 
arzncimittel aufbewahrt wurde) ist eher eine kurze Umlautform des Verbalstnmmcs sam- (mhd. 
sumenen, eg. offenes e < mhd. Umlaut-* Gradl MW 26) anzusetzen als Subst. samt (vgl. 
mhd. koll. samelach n. Lcxer II 593 ; letzteres müßte cgcrl. Gsäiml? oder Gsämlt lauten, 
vgl. Gradl MW 146. 149), also ist es wohl Heu-Gesemlich. Murale bilden (außer den 
bereits erwähnten) die wenigsten dieser Wörter: Gfrist, G-odtsj = Auswüchse z. 15. der 
Haut, Gstripft, hie und da auch Gtbiu. 
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lektiva (z. B. nhd. Gebein, Gefieder — das Federkleid des Vogels, ') Ge- 
filde, Gehäuse, Gehölz, Gehörne, Geröhre, Gesäme, Gestein, Gestühl, Getäfel, 
Gevögel, Gewände, Gewild, Gewürme, Gezweige; auch zumeist Hi?\r)n 
statt Gehirn, nicht zu gedenken der noch zahlreicheren mhd. wie gehünde, 
geschevtede, gesitse, geslüeder usw.) ») unserer Mundart unbekannt sind, 
so beweill dies, daß sie in der Fähigkeit und Übung, viele konkrete 
Einzeldinge zur konkreten Einheit eines singularen Sammel- 
begriffes zusammenzufassen, hinter der Schriftsprache beträchtlich 
zurückgeblieben ist. 

$ 335. 4. Noch weniger geläufig ist dem volkstümlichen Denken 
im allgemeinen die Zusammenfassung der konkreten Mehrheit der Einzel- 
dinge zur abstrakten Einheit des singularen Gattungsbe- 
griffes. 3 ) In Fällen wie Wenn dj Doktj nimmt he lfm ko», geng* efLäit 
z?n Houd» (Hüter = Hirten) odj zjn Schinti ( = Wasenmeister) ist die gene- 
rische Bedeutung der Singulare in Wirklichkeit von einem dem eigenen 
Erfahrungskreis angehorigen Einzelfall ausgegangen der Arzt ist zu- 
nächst der eine Arzt, auf den die Landbevölkerung gewöhnlich ange- 
wiesen ist), der bei der Erweiterung und Vervielfältigung der Erfahrung 
den Charakter des Repräsentanten erhält. Dies stimmt zu der auch sonst 
im Volke beobachteten Denkgewohnheit, die Gattung nicht begrifflich 
durch ihre Merkmale, sondern repräsentativ durch einen der geläufigen, 
wenn auch nur dunkel vorgestellten Vertreter zu denken. Selbst bei 
Begriffen, die auch in der Erfahrung des Volkes auf einer ungleich brei- 
teren Unterlage ruhen als Arzt, z. B. Bauer {Di Bätu wäiti se hdflss- 
föch nimmj z'helfm) bleibt das volkstümliche Denken auf der schwan- 
kenden Grenze zwischen repräsentativer und vager Gemeinvorstellung 
stehen, ohne sich zur vollen Höhe des strengen logischen Begriffes zu 
erheben. Mit einem solchen Einschlag repräsentativen Sinnes wird selbst 
der Gemeinbegriff Mensch ott genug gedacht, da d» Mensch auch = ich 
gebraucht wird : Wenn d» Mensch old wüd . . . Am wenigsten kommt 
dieser Einschlag — wenigstens gegenwärtig — bei den Namen fremder 
Völker zur Geltung: d* Russ, d» Türk, d» Fränzuss*) 

$ 336. In anderen Fällen liegt dem scheinbaren Gattungsbegriff 
nicht so sehr ein repräsentativer als ein distributiver Sinn zugrunde, vgl. 
z. B. Öilzs wi.nl dj Toch kurz oder imm» kürz*, ungefähr — Tag für 
Tag wird es früher Abend. 

jj 337. Im großen und ganzen hat daher der mit dem bestimmten 
Artikel verbundene Singular nicht generischen, sondern individuellen 



•) Gelegentlich begebet es = Gpsi (ü 354). 

J ) Auch Geles = etwas zum Lesen bei Goethe an Betty Jacobi v. 3. Nov. 1773 (Br. 
2, 121, l) Hier schick ich Mamapn ein Gtics. 

•) Die ältere Weise dieses Gebrauches konkreter Singulare ohne Artikel (Wunderlich 
Sat/bau Hol) ist bis auf man verloren gegangen. 

•) Ein Beispiel derartigen Gebrauches aus dem 16. Jahrb. bei Kehrein Gr. d. 15. — 
17. Jahrh. III ji n.}, 1. Diese Singulare dienen in unserer Mundart keineswegs zur Bezeich- 
nung des Wesens und der Natur des Volkes (wie nach Weise \ 7 im Altenbnrg.), sondern sie 
werden meine«; Wissens nur fllr die Begriffe russischer usw. Staat, r. Nation und besonders 
r. Armee im Felde verwendet. Sät/e wie Der Frantose ist eitel, Der Engender ist ein 
geborener Kaufmann halte ich nicht für echt egerl. Ausdnicksformen. 
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Sinn; die begriffliche Einheit der Gattung aber wird ersetzt durch die 
konkrete Mehrheit der Einzeldinge oder durch das mit dem vereinzelen- 
den Artikel gekennzeichnete Einzelding, dessen Wahl dem Denken frei- 
gestellt wird : di rechtn Jdch* oder * rechte Jächa — der rechte d. i. 
tüchtige Jäger. 

$ 338. Ein rein begrifflicher Wert kommt dem singularisch oder 
pluralisch geformten Bestimmungswort der Zusammensetzungen zu ; der 
Ausgangspunkt für die Wahl des Numerus läßt sich nicht immer auf- 
zeigen wie etwa in Kindstäff — Taufe eines Kindes, gegenüber Kintu- 
tnhi'd}l, Kintuxuogn Kindermädchen, Kinderwagen iin den gewöhnlich 
auch 2 Kinder gelegt oder gesetzt werden können) ; man sagt wie all- 
gemein und auch in der Umgangsprache Kindsku?pf '— kindisch-einfäl- 
tiger Mensch, aber Kintwkutpf Kinderkopf (als Größenmaß) ; ferner nur 
Rindsinsht, Rindshdut (nie Rinder unschlitt, Rinderhaut, ebensowenig Rin- 
derbraten, Aatberbraten), 1 ] Mannsstifl (nie Männer stuf e[) u. a. 

S 339- ß e * der Bezeichnung der an demselben Körper paarweise 
oder in der Mehrzahl vorhandenen Teile hat der Singular stets seinen 
eigenen, in der sinnfälligen Erscheinung begründeten, nie einen allge- 
mein begrifflichen Sinn ^wie etwa das Auge = die Augen = der Gesichts- 
sinn). Abgesehen von dem selbstverständlichen Unterschied zwischen 
einem kranken Auge und kranken Augen vgl. e» haut wos in Auch und 
in AucJvn, hin wos ins Aus sogn — ins Ohr sagen, und schrdh dd r hin 
d'Aujn wäVi taun) erinnert der (übrigens nicht ausschließlich übliche) 
Singular * grauß* Fouß, 3 kloin? Hent an jenen Vorgang, bei welchem 
die Größe der Füße und Hände genau ermittelt wird, nämlich an das 
Maßnehmen für Schuhe und Handschuhe, das nur an einem, dem 
rechten Glied erfolgt. 

Von sinnlicher Anschauung sind auch singularische Wendungen 
dieser Art mit übertragener geistiger Bedeutung *) (z. B. dös /igt df dj 
Hent oder is b? d? Hent u. ä.) ausgegangen, insofern ihnen die Beziehung 
auf die bevorzugte rechte Hand zugrunde liegt. 3 ) Wo ähnliche Grund- 
lagen fehlen (wie in das Auge bilden) kennt die Mundart den Singular 
nicht. Haar {Hau?) ist nur = ein einzelnes Haar (Neubauer BH II 202. 
Wilhelm Erzg. Ztg. XVIII 199) ; der Kollektivbegriff wird nur durch den 
Plural (schäin* Hhu* schöne Haare = schönes Haar, dHhu* machn das 
Haar ordnen) ausgedrückt. 



*) So altcnburg. Weise \ 8, 4. 

*) Einzelne schon ahd. Erdmann Otfr. Synt. II \ 22. 

s ) Vgl. R. Hildebrand Z. f. d. U. VI 199. Dagegen liegt in 2 Kopfm.z FoutSn = am 
Kopf-, Fußende des Bettes ( = zu II . Hupten, zu Füßen, ahd. u'rt A.'nbiton, ün funzon Erdmann 
Otfr. Synt II \ 31) Kbpfm, FouBn f. = Kopf-, Fußende vor; vgl. bayr. die Köpfet {zKSpftt 
und v Köpft , auch z'Kopfttn - am Kopfende) und die Kopfhäupttn es Kopfende und -kissen : 
Schindler I 1274, 1. 1143, 1. oöst. bon I/äptn Stelzhamer Ma. D. I 244 N. 33, 30. 
Khull 400 Kopfhäupt (vgl. nöst. rbiiihäpm zw des Bettes Haupten : Nagl Roanad S. 241 zu 
V. 277 Adpt), und bayr. die Fueßet, die Fueßett {zt d» F. - am Fußende des Bettes) Schindler 
I 77o. Cimbr. WB 137 [199! f. Schöpf Tir. Id. 334. Martin-Licnhart I 151 b (Fuessete 
f.). 461 b ( {Köpfete f.). Schweiz. Id. I 1095. III 417. 
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Über die umgekehrte Beibehaltung des Singulars bei gewissermaßen 
distributiver Beziehung auf eine Mehrheit gleichartiger Dinge (vgl. das 
Herz der Menschen = die Herzen), die an demselben Körper nur einmal 
vorkommen, vgl. 347. 

$ 340. 5. Die Maßbestimmungen behalten nach Zahlwörtern und 
anderen Zahlenbegriflen z. T. die unzweideutige Singularform (als Ver- 
treter einer numeruslosen absoluten Form: Paul Prinzipien S. 227 , so Strich 
zunächst als Raummaß für Getreide u. dgl. = 8 Napf, dann als Flächen- 
maß ein Ackerland, auf welches ein Strich Getreide gesäet werden 
kann, ') vgl. vöb Strich, dagegen abhand Strich =. allerhand Striche, 
z. B. Kreidestriche}, die Flüssigkeitsmaße Gtös fiwf Gtös Hob, dagegen 
PI. Glbss Gliiser = Glasgcfaße) und Foß (hier neben dem Plur. Fässj 
Fässer', die Zeitmaße Stund \fivtf Stund — ein Zeitraum, auch eine Weg- 
strecke von 5 Stunden;.*) Toch und Sticht oder Nascht [äl Tdch, äl 
Nacht ; v der Plur. lautet Stundn, Tdch oder T/cA, Nacht). 

Flexionslose, mit dem Singular zusammenfallende Formen treten 
vereinzelt auch sonst auf, selbst in Fällen, wo keinerlei Zusammenfassung 
einzelner Größen zu einem einheitlichen Maße vorliegt (vgl. Erdmann- 
Mcnsing II $ 24) wie bei Schuß [dräi Schuß, weniger Schuss) \ den ge- 
genwärtig in der nhd. Schriftsprache als Singular gefühlten alten flexions- 
losen Plural von Mann (50 Mann) unterscheidet die Mundart von dem 
wirklichen Singular durch die I. autform (/u/sich Mann z. B. als militärische 
Abteilung, 4 ; aber d* Mos, Plur. et Manns). Unzweideutige Pluralformen 
bildet die Mundart dagegen von Faust [zesh Faist hauch). Nopf [dräi 
Napf\ Sah {u*k Sick; in der Stadt auch das flexionslose Sick).*) 

Abgesehen von diesen Fallen ist bei den meisten Maßbestimmungen 
der Numerus durch das Zusammenfallen der Singular- und der Plural- 
form äußerlich unkenntlich geworden ; doch gibt das Sprachgefühl gegen- 
wärtig der singularischen Auffassung den Vorzug bei Schouch (Schuh = 
Fuß als Längenmaß), Zol (Zoll), JYund, Laut (Lot , der pluralischen bei 
FJln, Heut (Hand und Handbreite : über die umgelautete Singularform 
vgl. $ 352, 2), Davis (Daumen und Daumenbreite), Flaschn, Metzn, Zentns, 
auch bei den Geldbezeichnungen Gii/dn, Kräizs, Tob (Httb), bei den 
Zeitmaßen Gaus (Jahr), J/önst; 6 ) zwischen singularischer und pluralischer 



') Die von der Bewirtschaftung hergenommene praktische Messung begegnet auch bei 
«ler Schätzung der Wiesen nach der Anzahl der Fuhren Heu, des Waldes nach der Anzahl 
der Klafter geschlagenen Hol/es, die er ergibt. 

*) Nach Meilen wird bei uns so wenig gerechnet wie in Alt-Bayern (Schmeller II 
769 Stund />) Osler Ost.: das neuere kilMtncterinaß hat sich in der Landbevölkerung noch 
nicht recht eingebürgert. 

>} Beides auch altbayr. Schwab! ? 60, 5. Vgl. Goethe Götz v. 1771. 5 Auf/. (W. 39, 
152, 14 f., vgl. Lesart. 426} Metzler Dfii Xacht kam ich, ich terkrattle die Mauer. 

*) Für die Zählung von Soldaten, Arbeitern 11. dgl. dient auch im Bayr.-Öst. Man 
gegenüber sonstigem Ma Schmeller I 1600. Schopf Tir. Id. 420 Mann 4. 

Ä ) //■;// Hut wird als vorgesetzte singolarische Maßbestimmung für Zucker seltener 
gehört (5 Hut Zucker) denn als pluralisches Grundwort der Zusammensetzung [fimf Zuckthout). 

*) Das schriftdeutsche indeklinable Uhr bei Zeitangaben bleibt in der Ma. ganz weg: 
IVoi v[ü)i ii j tnn? (oder W#i Zäit h<i»im} r >nn sehe?) Dra, voi?r? usw. = 3, 4 Uhr 

(ebenso öst., ausgenommen wie Zeit usw.). 
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Auffassung schwankt die Mundart bei Läuft* (Klafter als Holzmaß, ge- 
genwärtig Mete — Raum- oder Festmeter), Mauß (Maß als altes Flüssig- 
keitsmaß, gegenwärtig Lite). Andere wie Fuß, Strick, Stab, Acker (Erd- 
mann-Mensing II $ 23, 2) sind der Mundart, wenigstens in der Planer 
Gegend, fremd. 

$ 341. 6. Abstrakta beharren als solche gerne im Singular; über 
ihren Plural vgl. $ 348. 

$ 342. Formelhaft erstarrte Singulare bieten die Verbindungen Herr 
werden (Si wem Här oder He*(r) irw.t r in , in dräi Taifls Nimmt, Manns 
gnouch. 

$ 343- 8. Zum Plural Trümtnt besitzt die Mundart auch noch 
den Singular das Tramm. Zw{ü)Uing m. wird als Singular = das Zwil- 
lingskind, auch Ast-, Fruchtzwilling gebraucht. Hutsn (Hosen; ist über- 
wiegend Plural.') 



D. Plural. 

$ 344. I. a) Familiennamen bilden nur vereinzelt eine flek- 
tierte Pluralform, z. B. d'Kussn = die Mitglieder der Familie oder über- 
haupt die Personen, die den Namen oder Zu-(HoP,namen Kuss führen. 
In der Regel bleibt der Eigenname im Plural unverändert: dllais, d'Hof- 
tnann*) — die Personen, welche Weis, Hof mann heißen. Gewöhnlicher 
wird die Familie sammt den Dienstboten, also die Bewohner des Fami- 
lienhauscs in der Stadt, des Hofes im Dorfe entweder durch bei mit dem 
Familien-( Berufs-, Hof-)namen umschrieben ' 1 ) {ßm Ortmann ho\,b)tn se s 
Korn scho drin — Beim Ortmann haben sie, 4 ) d. h. Ortmann und seine 
Leute haben das Korn schon in der Scheune; Hm Forschte ho\b)m se s 
oitst schUi" — Die Förstcrsleute haben jetzt eine schone Wohnung oder 
Wohnungseinrichtung, auch wohl: eine angenehme Stellung u. dgl.) oder 
wie oöst. durch eine Zusammensetzung des Berufs- (weniger des Fami- 
lien-)namens mit deute : d 'Mhsnjläit, d 1 Tau^ngrmvtläit = die Familie 
des Meßners, des Totengräbers. 

$ 345. b) Noch weniger als zur Bezeichnung der realen Familicn- 
verwandtschaft oder der Namensglcichheit gebraucht die Mundart den 



>) Das Oöst. stimmt bezüglich Trumm, Zwitling übercin; doch ist Ihm Sg., im alt- 
bayr. Sg. und PL Schwäbl $ 55, 2. 

») Der l'lur. tflhfmamti die Hofmänncr wür le höchstens als scher/hafte Bildung ver- 
standen werden. 

9 ) EIhmiso öst. Das Haus, der Hof wird wie öst. auch als Anwesen in derselben 
Weise bezeichnet, soweit nicht Zusammensetzungen (z. Ü. dt I.äitnthutf) eintreten. Vgl. 
Stifter Der Waldganger (W. VI 12 f.) Auf ein/m Haust hin, das fast schöner und grsüer ist 
als die anderen, heiüt es »beim Richter im Kienberg*. 

«) Nie (kaum auch oöst.) ohne dieses stützende l"rom>roen wie nöst. 6än Fiadh)g* 
(= Filrtingers Haus) toan (neben toan-'s) haCd mi/pbrSlitn ; Nagl Koanad S 333 zu V. 358 ^0;. 

22 
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? 345 ~.U S - IV- Wortkimen. Snbstantivm». 



Plural des Pigcnnamens zur ideellen Erweiterung des Individuums zum 
Typus einer Gattung vgl. Sint Jlaeeenates, non dement, /'lacce, Marones 
Martial 8, 56. nrnforz öywvuu drff 1 froz Kbüoyor; Xenoph. Anab. 
III 2, 31 

Dagegen ist es dem Volke geläufig, bei Vergleichen zwischen Per- 
sonen in der einen nach Körpergröße, physischen oder geist ; gcn Kräften 
ein Vielfaches der anderen zu sehen: Ä deen genge zeeh Seffw Auf 
diesen gehen 10 Leute wie Josef = Pr ist zehnmal s«< stark oder ge- 
scheit wie Josef. 5 ; 

Über die fehlenden Plurale auf s v vgl. $ 354. 

$ 346. 2. Den Pluralen der Pennnina auf in (egerl > -e) weicht 
die Mundart gerne aus: 4 man hört Nachberinnen, in der Stadt auch 
Kellnerinnen, l lontmac herinnen, II escherinnen, doch wird auch hier viel- 
lach die Zusammensetzung mit -Madchen, -Weiber Weschentäi d ie u. ä.) 
vorgezogen. 

$ 347. 3. Gleiche Bestandteile, die mehrere Dinge nur je einmal 
besitzen, werden zur pluralischen Mehrheit verbunden, wenn ihre Zusam- 
menfassung durch den sinnlichen Pindruck nahegelegt ist: (tf)Koih 
ho b)m d'Schzvdnz gslitrzt Die Kuhe haben im wilden Davonrennen die 
Schweife hochgehoben; Si ho b nt nee d Kopf assegreckt 'Sic, z. B. schwim- 
mende Menschen, Tiere, haben nur die Köpfe aus dem Wasser heraus- 
gereckt; Diets mit enken Bauhen sats fr die nie/ sue gröuerc woi mie Ihr 
mit euren dicken Bauchen seid freilich nicht so ruhrig ( = beweglich 
wie wir usw. ; dagegen nur Döi ho{fr»i s Mdl (nie etMdb) l ) ghaln (Die 
haben das Maul gehalten — geschwiegen oder s Mal bie 'r t (vgl. Mal- 
btre $ 283 S. 239), Deenen haut s Harz nie d Harze) fuscht Denen 
hat das Herz geklopft: ebenso wenig gibt es einen Plural von Unterleib, 
Schlund u. dgl. 6 ; 

Ahnliches gilt von Zeitabschnitten, die sich wiederholen;*; von den 
Tageszeiten w erden in erster Pinie aus den Hauptteilcn Tag und Nacht 



') Dein volkstümlichen l>enkcn widerstrebt es auch, eine ein /eine Person Dach "leren 
veränderten Zuständen als mehrere Personen zu unterscheiden (vgl. I.essing Minna von Uarn- 
helm II Q Tel Iii ein»: .Uer Sie mittue*, uh sei der leltkam, den Sie in ihrem Vmtet Arndt 
KfkaHUi haben ... f'itser ] citheitH bin ith ebento Wenig — etls iek mein Vater bin . . . 
leh bin Teiiheim der verabsehiedete n^vv. 

J ) Auch ost. 

*) l>ie in plnr, Sinne verein/elt auftretenden r-Kornien wie s t'ostmoistjs (/. I>. fvi?n 
koPt <»*) sind elliptische Genitive: des IV tin ister. (.»c. Leute, fuhren heute enj. [Abalich 
in der l'rnpi >sitioiia| v«.-i l»iiti luiijr. die ich in S.idl lohinen (Knuinuau] horte, iu 's Vsttt (gehst) 
II. dgl.: vgl. die bekannten KügtlUgen mnl. i.\ tote /..imfroits, Jet p.if-en, altti. at Heimes, 
nislrv^va vinar, gr. /V, n'; "\tfu>f (hoincr. ! IhVoV, "Athoi *"o«n), tVAfMJfiUoti u. .1. (Irinnn 
i t. IV 260 f. |..| 

4 i Sie sind auch altenbnrg. selten. Weise \ 6. Dem Ost. sind sowohl 'lie rage- 
Reimen 11. (fl, .1.) als die /us. mit •M.i{d)/it, -ll'ei/'ü jjel;i ,, fig. 

a ) Mutter auch hei l.-ther (Wunder) teil SaUhau II 86) sowie i. It. alteoborg. : hottet 
eine Minier Weise \ 8, 2. Hin derartiger Kütgf|ar vom wund gehört schon der alteston 
Sprache an, vgl. liehaghel llel. \ 16 /•'. Krdmann <uf r . sy. t. II ? 2\. 

•) tl>ensO ost. 

T ) Das folgende jjilt i'iigefähr auch vom Ost. 
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1». Formen, b. Niini. : II. I'lnr. i — 4 : Namen, Fem. auf -in. Bestandteile. Abstr. 321 

Mehrheiten gebildet Jach oder Tech zu Sing. TochA) Nacht zu Nacht 
oder Nascht, weniger schon von Äumb)d [schäl" Aum{b)d schöne Abende , 
gar nicht von Prath Frühe [~ Morgen, welches als Substantiv im Nom. 
fehlt, wohl aber in de Froih) und ebenso von den Jahreszeiten nur von 
Sommer und Winter (vgl. den Volksliedvers Drai Summe, dräi IVinP, 
dra lipfjb r am Harn), nicht von Frühfahr /'roighne), Herbst {Hinvest). 
Auch der Allgemeinbcgriff Zeit wird wie in der nhd. Schriftsprache im 
I'lur. gebraucht: Dos sdnn Zditn ! 

$ 348. 4. Unter den Abstrakten bilden (abgesehen von den Verbal- 
abstrakten, bei denen der wiederholte sinnliche Vorgang den Mchrheits- 
begriff nahelegt; *) die Feminina wie seit den ältesten Zeiten ^Frdmann 
Otfr. Synt. II $ Ii. 16) häufiger einen Plural als die Maskulina und 
Neutra, so Kraft z\Kreftn kumm.\ ds Ldtöskrcftn), Angst in täitsnd oder 
Thu{d)n [Toten)- Ängstn sä"), Schande etwas wird z 'Schau tn = verdirbt, 
ein Pferd zSchäntn raitn u. a. ; mhd. schände als schwaches Fem. ist 
unsicher bezeugt: Lexer II 655), Krankheit Heu Noiiin gange nai" Kran- 
ketn 0 Heim Nicßcn gehen 9 Krankheiten ab, sagt der Volksmund), 
Eigenheit [Aigiihditn = absonderliche Charaktereigenschaften), Geschick- 
lichkeit, Kameradschaft u. a. Wörter mit abstrakter und konkreter Sin- 
gularbedeutung, so gewisse auf -//r/V, -keii, -Schaft zeigen im Plural seltener 
rein abstrakten ' Löibschdftn — Liebesverhältnisse, im Sing, außerdem — 
Geliebte : Doi wäe r 'mal sd~ Loibschaft) x ) als einen konkreteren Sinn, 
namentlich den der Äußerung der Eigenschaft, oder der Dinge, an denen 
ein Verhältnis erscheint; so ist Dummhait — beschränkter Sinn und 
törichte Rede oder Handlung, Plur. = dumme Reden oder Streiche; 
Keckhäit — kecker Sinn [Ei haut döi Keckhäit u . . .) und kecke Rede und 
Tat, Plur. = kecke Reden und Taten, und so Heßichkäit, Gruehäit Grobh., 
Bekanntschaft, Gvatteschäft m Plural = Taufen, Taufschmause:, Gsellschäft 
wie in der Schriftsprache ; manches Wort nimmt erst im Plural eine 
Wendung zu konkreterer Bedeutung, so Schal" hait Schönheit, aber Plur. 
Schäi"haitn iron. — Grobheiten, grobe, schmähende Worte >v haut tun .> 
päe\r) Seit, gsägt). Andere wie II huret. JihutS.it (jj 277) bilden abwei- 
chend von der Schriftsprache überhaupt keinen Plural.*) Am meisten 
widerstreben der Pluralbildung die wenigen Abstrakta auf -uug y vgl. 
,S 278) wie Stellung, Aus- und Anstellung. 



I) ObfigetU benennet auch eine dein Singular gleiche Konn T'<eh, so in ilen Zusam- 
mensetzungen <f ' Vo?mitt~th, (f A'iiwuitlöch <lie Vormittage, Sachmittage (beides nicht häutig). 

') Die Ma. kennt Butt % Hiebe, {Wallfahrten, Sehnitte, S.hritte, Sinnt, selbst Bügt 
{lüeh konkret = verbogene Teile oder Stillen, z. 15. Onetschfallcn in Kleiderstoffen u. «tgl.). 
alier nicht Giingt (nur konkret Mahlgänge der Mahle), Fangt, Anfinge, 1,-lufc, Züge (nur 
- /. a-s einer l'feife, Zigarre u. k..ukrei s l'M^nbahn/ugi). auch nicht Gefühlt, (ierü. <n\ 
Gtithmäck', Getiehte ( • visiones). 

») Vgl. Goethe Ital. Reise I, 6. Jan. 1787 (\V. 30, 244, 16 f.) Es war dieses («las 
1 trig. d. Jrno l.udov.) mein, erste l.iebseiiafi in Ix'otn. 

*) Ost. ist Ba&JuHtn nicht rnerhdrt, sonst herrscht tn lk/u,- a if ilie Abstrakta im 
ganzen Übereinstimmung mit dem Kgerl. 

•J Cbrigens wird auch bei den Konkreten auf -Utlg im l'lural /.unieist eine dem >i"g. 
gleichlautende Form gebraucht : A'teMtmg Einladungen, fimf Ghtting, .> f/iit»i ZJUtmg, nicht 
Galling?, ZditUtp (Zeitungen). I >as Ost. kennt auch hier l'luralfonnen. 

22' 
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349- 35°- IV. Wortklassen. 3. Snbstantinnn. 



Von Infinitiven, die in die grammatische Kategorie des Substantivs 
übergetreten sind ($ 309', bildet nur OSdenkn einen Plur. {ähhänd Oftienkn 
— allerhand zum Andenken gegebene Gegenstände) aber nicht Leben, 

Wesen. ') 

$ 349. Ausschließlich oder überwiegend pluralische Form zeigen 
der Natur der bezeichneten Gegenstände entsprechend 

1. Personenbezeichnungen wie Ölten Eltern, GsclewistrJt (neben 
dem Singular, vgl. $ 334, Gebrüder fehlt, auch öst.), Läit Leute, 5 ) 

2. Sachnamen, so 

a) Ortsnamen auf -hauset oder -häuslein ($ 325^, die selteneren 
auf -hausen {Neuhehnhausen), auf -sassen {Waldsassen); hie und da auch 
Namen von Hugelgruppen auf -bäreh (-berge; wie dSi{b)tnbärch die 
Siebenberge (an der südlichen Grenze des Sprachgebietes) ; 

b) Pflanzennamen wie 

Kinnjh (als Plur. verstanden und an das gleichlautende Kindelein 
angelehnt, eigentlich mhd. auenel, cunel, kimlin, kinle lat. cunela, 
conila, xoviXt] tjuendcl 3 DWB VII 2353); vgl. auch Ognt Abfall vom 
Flachs meist Plur. Neubauer Id. 87}, in Plan mit umgelautcter Plural- 
form Ägn (Agen, mhd. agene f., agen m. *J Spreu DWB I 189); 

c) Krankheitsnamen wie Blanden Blattern (die als die rechtn [Va- 
riola oder schwär zn von den Wind- oder Schauf-Blaud*n, einer milderen 
Form, unterschieden werden, ei Fleck" die Masern;*} vgl. auch Freiisn 
$ 246, d Franzujsn — Syphilis ; fl ) 

d) Bezeichnungen von Niederschlagsarmen wie Gräpptn Graupen 
4 auch = Getreidegraupen V) GräiU oder Graüß = Hagel ^Neubauer Id. 65, 



•) Kbcnso oöst., jedoch pl. I.ettn in der Wendling Der Bud hat uhn I.vbm - ist 
lebhaft wie ihrer zehn. 

') Den Sing, das Leut (mhd. der, dat Hut - die Leute) kennt unsere Ma. nicht ; bayr.- 
ost. ist das Leut Volk und einzelne l'erson : Schnieder I 1537 f., oöst nach DM III 193, 
129 auch = gemeine Weibsperson und dat Leu// - alte Weibsperson ; I.amhel bezeugt mir 
aber o<>st. ä guatf, in dlts Leut (oder l.eutl von Frauenspersonen), auch d htusligs I.eut (eine 
sparsame Person) Stel/hamet M». D. 1 103 N. 51, 33 (mit Ite/ug auf die Mutter des Dichters), 
Ü du mordsauhers leut' Kaltciibrunner I 51 (von der < lelichten). Das Neutr. in der Hcden- 
tiing einzelner Menseh ist außerdem steir. kamt, frank, henneberg., auch im Hohenloh., im 
südlichen Westfalen, im Fürstentum I.ippe, im Kavensberg. bezeugt: Khnll 438. DWB VI 
S47, 23, in den 7 und 13 connn. '« laut - Volk Schindler Cimbr. \VB 142 [204]. Das 
M.usk. begegnet bei Ko>eggcr D;>s ( iesL hiebt enbuch des Wanderers I 98 Du bist halt ein 
anderer Leut wie andere Leut (bei Khull a. :i. < >. nicht verzeichnet). 

•J ba>r. k\nl Schmeller I 125S. 

*) üayr. steir. der und die agng Schneller I 47. Khull 13: kämt, age f. I^xer Kamt 
WB 4; das Mask. auch im Codex Tcpl. S. 84 I.uk. 6, 41 Wext siehstu den agen in den 
äugen deins bruder; eis. MgCH f. (l'lur.), schwkb. . Igen (l'lur.) Martin-Liciihart 1 20 b, 
Fischer 1 1 15. 

*) In Oöst. unterscheidet man die tchtn und die mildere Konn der Stoanb/adem ; 
L'lech (l'l.) in gleichem Sinne auch öst, 

•) Auch eis. Martin-Lienhart 1 182'». 

»J Von anderen Speisebezei.hn"ngen gehört Ku{d)lßeek Kuttelflecke, zerschnittene Kal- 
daunen, hiehcr; auch bayr.-öst. nur l'lur. Schmeller I 7S6. Khull 418. Schöpf Tir. Id. 355. 

Lexer Kämt. WH 97. 
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B. Formen, b. Numerus : II. Hur. : Flur, tantum. l*räp. Wendungen. 



mhd. gries m. n. Sandkorn, Sand, grüs m. f. Sand- oder Getreidekorn, 
obpfalz. Plur. Graiis = Hagelkörner Schmcller I icx>9\ Schlossn in gleicher 
Bedeutung (mhd. sloz m. n., slöae f. Hagelkorn); 

e] einzelne andere wie Kistn und Unkestn Kosten, Unkosten = 
Kosten, Unkosten, 1 ' Maksn Geld (Neubauer Erzg. Ztg. X 270, aus Max- 
a"or*) abgekürzt , Schallt — Fenster-Jalousien, 3 ) endlich Fdksn*) — spaß- 
hafte Worte, Gebärden, Handlungen (Neubauer ebda. 249, über die Ab- 
leitung vgl. DWB III 1225 facltse, 1385 faxe), S/>assf'd)h Spassetln - 
Spässe (auch bayr.-öst. Schmellcr II 686. Khull 523), zumeist auch bintn 
(< it. finta DWB III 1 671), Quintn, eigentlich fünfte Stoßart der Fecht- 
kunst, trügerischer Stoß, dann Kniff überhaupt (DWB VII 2373, 6, 7), 
in der Verbindung Q. mächn, auch Quintn u Quantn — allerlei Umschweife, 
Ränke (Koferl Suppl. S. 318, zu Quantn vgl. nd. Quant m. = Tand DWB 
VII 2313 f.); 

/) Hieher gehört auch der alte Plural von Festzeiten, die sich auf 
mehrere Tage erstrecken (vgl. Erdmann Otfr. Synt. II $ 32. Wunderlich 
Satzbau II 84 ß), wie d y Austen Ostern (der Plur. schon ahd. mhd. DWB 
VII 1371 ; der Sing., mhd. oster f. Lexer II 176, begegnet egerl. wie 
öst. nur in Zusammensetzungen wie AustJ-Laiwl, vgl. S. 309 u. 310 
Anm. 1} sowie die aus Präpositionalverbindungen erwachsenen Pluralc 
rf WäiTnachtn Weihnachten,'; {d , )Pfingstn; v> ) hingegen ist bei d Fastn ge- 
genüber der neueren pluralischen Entwicklung der mhd. und frühnhd. 
Singular (Erdmann-Mensing II $ 20) erhalten : : ) D'Fästn is häh ni*t läng. •) 

$ 350. Wie seit den ältesten Zeiten kann der Mehrheitsbcgrift 
auch ohne Pluralbildung durch eine präpositionale Wendung mit wieder- 
holtem Substantiv ausgedrückt werden: Toch /> Toch, Fräid iews Frdid; 
bei von — zu tritt statt des zweiten Substantivs lieber ander ein : V» r 
hin Gau* ssn äntUtt = Von einem Jahr zum andern = von Jahr zu Jahr.") 



») Altbayr. Sf. Kotten, PI. Kosten Schwäbl \ 55, 2. vgl. Schindler 1 1308. 

>) Die volle Singularform altbayr. (m. n. f.) Schmcller I 1700, der Plur. Maxen auch 
öst tir. Schöpf Tir. Id. 431. 

a ) Auch nöst. Mareta Proben II 31. Tb. Partner HLZ V 108, vgl. steir. Schalubalken 
- Fenstcrb. Khull 532. 

*) Plur. auch bayr.-öst. Schmellcr I 68b. Khnll 208. Schopf Tir. Id. 125. Lexer 
Kämt. WB 87 (auch Sing, faxe f.) u. eis. Martin- Lienhart I 159 

») Bayr.-öst Die WeCnäthtn = Weihnächten Schmeller II 881 zeeih. Die Wähnacht, 
mhd. diu wihe naht und erstarrt diu wihennaht ist cgcrl., auch öst., unbekannt, dagegen z. Ii. 
in den Scchsämt wie bei Ostern, längsten (neben d. PI.) gebräuchlich: Wirth ? 22. Das 
nasalierte Wär(-näektn) konnte unmittelbar auf ze den ivihen nahten, winnahten zurückweisen, 
wenn diese Nasalierung nicht auch sonst bei wei- (im Anschluß an Wein) vorkäme, vgl. 
Wärräueh (Gradl MW 425, auch ost.). 

•) Schwab, auch Sing. Fischer I 1044. 

*) Ebenso bayr.-öst. Schmcller I 773. Schöpf Tir. Id. 123. 

•) Der Plur. DUl'ochn hat in der Redensart in d'Woehm lumm> wie im Schrift- 
deutschen clie Bedeutung die Kindbettwochen. 

*) Wiederholtes Subst. und ander bei von — tu auch ost. 
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? »51—353- IV. Wortklassen. 3. Substantivum. 



c. Kasus. 

Allgemeines. 

351. Die teils durch Yokalschwächung teils durch die Wirkung 
der Analogie schon im Mittelhochdeutschen vorbereitete Ausgleichung 
der Kasusformen ist in vielen Mundarten noch weiter gediehen als in der 
nhd. Schriftsprache. ') Doch ist in unserer Mundart noch nicht aller 
Kasusunterschied beseitigt wie z. B. im Mainzischen (Reis I $ 40;. 

> 352. Die Unterscheidung der Singular- und Pluralformcn ist durch 
das i bergreifen des Umlautes der /- und yf-Stämme in den Plural der 
f-Stämmc sogar noch weiter vorgeschritten als im Mhd. und in der nhd. 
Schriftsprache. 5 Doch wird dieser Gewinn anderseits geschmälert, indem 
Singular- und Plur.ilform gelegentlich zusammenfallen 

1. durch den Mangel des Umlautes, zunächst bei solchen Wörtern, 
deren Plural an den Singular angeglichen ist (z. B. in der Stadtmundart 
bei 1 lammt = Hammer und Hammer, neben Plur. Hamm?, JcL>= Acker 
und Acker, Gartn — Garten und Gärten, vgl. Gradl MW 392;, dann bei 
einigen in der schwachen Deklination verharrenden (wie Na/u Hahnen = 
1 lahn und 1 lähne, Schwamm.' Schwammen = Schwamm und Schwämme, 
vgl. Gradl MW 390 oder in dieselbe übergetretenen wie Boln Ballen = 
Ball r und Bälle : Gradl ebda 303 Anm. 3 ; 

2. durch das I bergreifen des Umlautes auf den Singular und zwar 
aus dem Plural vgl. Gradl MW 38$), so bei Epfi — Äpfel, aber auch 



') Cbcr diese vj^l. jetzt Kehaghel DSpr. S. 220 ff. 

») liebaghel DSpr. S. 222 f 1 >io Mundart bildet nicht nur die l'lurale (vgl. Gradl MW 386) 
Grvi i Irübe (Sg. (Trott ( irube, Vgl. schon mhd. PI. grücbe, grüeben l.exer 1 1 104), ////«H.ilmc 
(Sg. Holm Halm, vgl. bei l'reidauk mit anderer Bildung ht/mer l.cxerl 1140), l'inkt Punkte (Sg. 
hinkt, mhd. pütt/e, pittuit neben fttHtte l.exer II J07), T<ch oder J ich Inge (Sg. 7'och 
Tag, s|.;ittnhd. tegt l.exer II 13S4), tl'a^t W.-gcn (Sg. fJTyw, mhd. PI. tvegent neben WOgttu), 
sondern anch /Ursehin Hörsten (Sg. B»rsektn Hörste, vgl. Bttrscht i 316, 1 ,/), Unding Höt- 
linge (Sg. fiujJtMg liolluh, mh«l. bei Siricker Sg. tcaimg, botinge l.exer \ yyz boteeh), Bfhuu 
llriinneu (Sg. /irtirnttf Mnmnen), Hiiign linken (Sg, t/äugn Haken), tlirmt Hobel (Sg. Hurwl 
Hobel), ////// Hündc (Sg. Htm:), Aiff* Kurier (Sg. Kvff» Koffer), A"" 4 7 Ktigel (Sg. A'ttfl), 
Ani*(d)n Knoten (Sg. A «/«(«/)«), A'./W Nabel (Sg. fVTnttt Nabel), Klimm* Namen (Sg. Xiiumm* 
Namen), IWs/* Polster (Sg. Polst*), Stl(b)m Stuben (Sg. Stumm Stube), U\T[d)t Wadel - die 
Waden ("sg. // ~>{J\t, mhd. Sg. Wade/), ll'isn Wasen (Sg. HT>sn Wasen, mhd. Sg. tvasc), 
sogar iehttt Ahlaufgrnben ;>>g. Auehztt, tu mhd. adkh htcuna und tuht Zig, Weg l.exer 

I 22. III 11 70. vgl. w\\&. eitzuht - sentina ebda. 1 538) und H;khz*t Hochteitea (Sg. fftuckot). 
Fiir die Sechsam ter-Ma. vgl. Wirth \ iS, 1. 19, 2. In der Imster Ma. bilden sogar alle 
umlautfahigcn o-Stamme den Plural mittels des L'ndautes : Schatz ? 89. l'htrale dieser Ma. 
wie tfig (in Trug), riiy (Ku«.k; ebda \ 90) oder wie umfie& (Unfug; ebda. \ 91 usw.) sind 
egerl. nicht gebräuchlich. Dagegen ist /. Ii. die schlcsis<he Ma. im |dnr. Umlaut hinter der 
nhd. Schriftsprache etwas zurückgeblieben (Markte, A'auscke n. a.) : Weinhold Dial. 131. 
Für das Payr, vgl. Schmellei j> 796, für das Schwei/. Wintelcr Kereiuer Ma. S. 170 f., und 
im allgemeinen KunUe /. f. d. U. V 38. 

•) Auch bei Goethe Elpenor I 4 (W. II, 22, 474) Ich -. ti uf den ßml/ttt weg, womit 
ck spielte. 
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B. Formen, c. Kasus : Allgemeines (Ausgleichung. Sing. u. I'lur. PI auf -er). 325 



= Apfel, />'///", vgl. mhd. bivanc m. ein von Furchen eingefaßtes Acker- 
beet, DeJrn — Dornen und Dorn, Schf>ä~ = Spane und Span, im Sing, auch 
Schpäu, Häif = Hufe (Plur.) und Huf, mhd. huof, Plur. hiieve, ferner bei 
Zd Zähre, mhd. zaher und zeher • ') oder aus den flektierten Casus obl. 
ilcs Sg. (vgl. Gradl MW 383 und 451:, so bei den starken Femininen 
Bettk — Bänke und Hank,* mhd. banc, G. D. henke, Bräit = Bräute und 
Braut, mhd. tritt, G. D. briute und auch schon Nom. briut, ähnlich 
Hält = Häute und Haut, mhd. hiit, G. D. hiute, lletit = Hände und Hand, 3 ': 
mhd. hant, G. D. hende, Nät — Nuten und Nute, 4 mhd. nuot, G. D. miete, 
IVent — Wände und Wand, mhd. zvant, G. D. wende und spat auch Akk. 
Sg. wen/, ferner bei Weh — (Fluß-) Wehre und Wehr, mhd. wnor[e\ G. D. 
WÜerie), letzteres auch schon Nom.; auch Aks Achse ist — Achsen und 
Achse, mhd. ahse und N. e/tse, ehs, Brinst — Brünste und Brunst, doch 
ist der Plural wohl selten.* Umlaut mit Angleichung des Singulars an 
den Plural bieten endlich noch Tenn* Tannen = Tannen und Tanne, 
Feto — Lippen und Lippe zu mhd. votze Vtthd). *) 

$ 353. Die Pluralcndung -er (egerl. > -*) '■) der alten starken Neutra 
ist wie in anderen Mundarten *) weiter als in der nhd. Schriftsprache 
vorgedrungen. Außer den nhd. Fällen ;es fehlen etwa Blätter, das kaum 
anders als verkleinert auftritt, Hühner, dafür Hennen, Kälwer, dafür 
Kal b m Kalben oder Kahvh Kälblein, Rinder, Täler, auch Länder 
durfte selten vorkommen kennt das Egerländische die Pluralc Bd/.t Beile, 
Baitu Beine = Fuße und Knochen, Betty Betten, Blech* Bleche, Ding* 



') ob auch Ktmmt Kämmen (oder Kammer?) - Kamm ((".ra«ll MW 26) hierher ge- 
hört, sei dahingestellt : vgl. mhd. kämme f. in. I.cxcr I 1505, kemmer m. der ( Woll)kiimmer 
ebda. I 1546. In l'lan heißt der Kamm Kampl {- Kämpel, ebenso öst., m klimpein, mhd. 
ktmpeln kämmen). 

J ) Das Geldinstitut heißt nur Bank, wozu de* l'htrnl kaum begegnet. 
■) Die nicht umgelautete l'orm ist in /f,ifd/i~d?ii [ Tandhadern, hafdfolli handfällig = 
gtwicktig erhalten. 

«) Itayr. tVuft und obpfälz. Noul ohne Umlaut Schindler I 1775. 

s ) In ein/einen Gebieten auch Angst - Ängste und Angst (Gradl MW 383). Hifi 
Hüfte (mhd. huf, G. D. huffe) wird weniger im I'lur. 1 gebraucht, Sil Sä-de bildet gelegent- 
lich auch schon den schwachen dural, Antu - Lnten und Knie hat auße dem Umlaut auch 
das -w schon in den Nom. Sing, aufgenommen. l!ti Fruit, Faust i<t der Umlaut der obli- 
egen Kasus nicht in den Nom. gedrungen (mit dt F.iisl L'rban Allad. </». S 142, af mein? 
Jirüst ebda. S. 213). hrlihe, Ante sind nur in unumgelauteter Form (Ahmt, A'riot), Stätte, 
F.ihrte u. a. gar nicht gebräuchlich. 

•) Sii, : i(d)rn (Kopf-)Schnppen und Schuppe ((Iradl MW 3S7) mochte ich nicht als 
umgelautete Form tu mhd. sehuopt (üe > ei t iradl ebda. 271) stellen, sondern in mhd. 
schilp, sehitppe (/'<■ ^ ei Gradl ebda. 23 1) I.exer II 824 sehuopt, also Schei{f>)m = Schiebern), 
vgl. schii(b)m schieben. Über Sing.-Kormen wie Funk, /Find, ll'iin.i im Hayr. (auch ö&t.) 
Schmeller MB ? 808, vgl. ebda. 130. Schwäbl \ }(>, Amn. I. 

') -» ist nie < einfachem -e (das vielmehr stets abfällt), sandern in der DeUin < -er 
oder -en (letzteres nach //, m, Kg). 

•) So in <lcn Sechsämt. Wirlh ? t8, 1 S. 2S. \ 20, 2, bayr.-öst. Schmeller ? 707. 79S. 
Weinhold Hayr. < ir. \ 330. Schwäbl \ 60, 2. Schatz, ? 120. I.cssiak \ 126. 135; alem. 
Weinhold . Mem. t lr. ? 415 f. Wunderlich Ma. S. 60 ; Wintebr Kereiu- 1 Ma. S. 172 84; ost- 
fränk. und Vogtland. Kranke IUI II 321 f, 3; obersächs. Meyer DVK S. 2S5 ; schles. Wein- 
hold Dial. S. 132 ; rheiufritnk. tlniring. pfitlz. wciterau. Uchaghcl (Sesch. d d. Spr. \ 188. 
Kegel S. 85 f. 2a: auch n I. Maurmann ? 203; über das Nhd. vgl. Üehaghel DSpr. 
S. 224. 
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Dinge, sowohl allgemein ') als = Mädchen, Fo/l* Felle, Feste Feste, 
Hefte Hefte (an Werkzeugcn\ Hemm*d* Hemden. Kiss* Kissen (Sg. 
Kiss, vgl. Kg. Stadtbücher v. J. 1585 — 87 fol. 307 £ Ein Span Peth 
dann vier Pietlein, swene Polster vnnd Ein Hieß Gradl-Pistl in Nagls DM 
I 136, mhd. küssen, küssin, küsse st. n.\ Korn*" 1 ) Korne — Kornfelder, 
vgl. S 334« Kräiz* Kreuze, Mal* Mäuler, Mensch* zum Neutr. Mensch , 
v ßl- S 3 21 » 1 - Netz» Netze, P,dd* neben Pfd Pferde, Räte Rehe, Rfyte 
Gestelle, auch = alte Weiber (Neubauer Erzg. Ztg. X 271, mhd. ref n. 
Stabgestell;, Säte Seile, Schau/* (vgl. Lorenz S. 7) neben Schäuf Schafe, 
Schiffs Schiffe, Vöich* Tiere $ 334) u - a., ferner solche von Bildungen 
mit (Je- wie Gebete Gebete, Gfr'ts* Gesichter (zu Freßen i. = Mund 
DWB IV* !, 1, 132. Schmeller I 82;\ denk* Gelenke, Gricht* Gerichte, 
Gripp* Gerippe, Grist* Gerüste, Gschäfte Geschäfte, Gschenk* Geschenke, 
Gschir* (Pferde-} Geschirre, Gsetz* Gesetze, GspiuVte Spiele, Gstoll* Ge- 
stelle, Givicht* Gewichte u. a., von Bildungen auf -nis wie Ghäimniss» 
Geheimnisse, Zäichniss* Zeugnisse u. a., von Fremdwörtern wie Bäng*- 
nete Bajonette, Instrument* Instrumente, Portrett» Porträte.*) 

Umgelautet ist (außer den nhd. Fällen) z. B. Ort* oder Erte Ortschaften. 
Hicher gehören wohl auch *) die ebenfalls mit .-* gebildeten Pluralc der 
neutralen Diminutiva auf -/, -*l, -*[r l < mhd. -el^e), ahd. -///* Grimm 
Gr. III 673 f. 5 a. Wilmanns D. Gr. II $ 247) wie Bdntl* d. i. Bändlcr 
= Bändchen, Bldd l* Blättchen, Blemml* oder Bläiml* Blümchen, Dingte 
kleine Dinge, Hämm*[r)l* Hämmerchen, Hemmte Hemdchen, Kälwte 
Kälbchen, Kinn*/* Kindchen s ) usw. 

Die im Mhd. noch unbekannte analoge Pluralbildung bei Maskulinen 
,Paul Mhd. Gr. $ 119 Anm. 4) hat hier auch in der Mundart weit 
weniger Boden gefaßt; sie bildet etwa Gifte Gifte (vgl. $ 333), Stoin* 
Steine :'zu Sto*) 6 ) und mit Umlaut Bäim* T ) Bäume (zu Barn), Ddrm* 
(zu Darm";, Därn* (in Plan, vgl. $ 352, 2 De*rn) Dornen und Dorn- 
sträucher (zu Dorn , Kietz* Klötze (zu weniger gebräuchlichem Klu*tz) \ 
Bant* (Bänder), Mann* (Männer) sind die einzig üblichen Plurale von 
Band, Mann. 

% 354. Das aus dem Französischen eingedrungene nd. Plural -s 8 ) 



') Vgl- ? 3 2, i Auch abstrakt allein - Schwierigkeiten, Anstände: Mach m> koim 
Ding?! (vgl. obhess. Mach mir kein Werks, kurhess. keine Werkel Crecclins 906) und mit 
Attributen : Dei haut völb sdin) näritchn Ding> mit h Er hat immer seine närrischen Spässc 
mit ihr. 

>) Kalls es nicht < hörnen ist, vgl. S. 325 Anm. 7. 

•) Die fünf letzten auch in der Inistcr Ma., die in solchen Bildungen noch weiter geht 
als das Egcrl. : Schab \ 1 26. 

*) Gradl MW 621. 

Ä ) VgL ( '' e hess. und rhein. (bes. wetterau. Frankfurt.) Formen KinJercher, Mäderchtr, 
Schä/ercher Grimm Gr. III 680 Anm Regel S. 86, 2 ». Die vom Obsachs. beeinflußte 
Saazer Ma. bildet den Flur, der 1 >im. auf -e/e schwach : Sesse/e, Fl. Stsselen. 

•) Ober den keineswegs auf die Bedingungen des Umlautes beschrankten Wechsel von 
<v (aa) und ei (äi) in ein- und mehrsilbigen Wörtern vgl. Gradl MW 205 f. 

') Nagl (Koanad S. 403 /?) möchte in dem nost. bäma die Endung ä wegen des 
fehlenden Umlautes < en setzen. 

•) Es reicht von Norddeutschland bis nach Obersachsen (Franke BII II 322, 3), ist 
im Mitteldeutschen selten, im Oberdeutschen unbekannt: Weise Z. f. d. U. XII 790 ff. 
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(Bchaghcl Gesch. d. d. Spr. $ 175. ÜSpr. S. 232; ist unserer Mund- 
art sowohl bei Eigennamen {Buchhohens) als bei Gattungsnamen [Lehrers 
fremd. ') 

$ 355. In Bezug auf die einzelnen Kasus ist abgesehen von den 
Resten des Genitivs durch den Abfall der Flexionsendung -e eine all- 
gemeine Ausgleichung eingetreten ; *) nur der Dativ PI. ist regelmäßig 
durch die Endung -n unterschieden : *) Tech oder Tack Tage, D. Tegn, 
Tdgn.*) Wo dieses einfache -n nicht hinreicht, weil schon der N. Sg. 
und N. A. PI. oder doch die beiden letzteren Kasus auf -n endigen, 
wird der Dat. PI. durch -m verdeutlicht, in erster Linie bei den Mask., s ) 
bei denen auch vorgesetzte Pronomina wegen des Zusammenfalls der 
singularischen und pluralischen Dativendung (z. B. dem — dem und den} 
keine Handhabe zur Unterscheidung der Kasus bieten ; so bei Häffm = 
der und die Haufen \df dem Hdffm auf diesem H., PI. df dem Häffm 
auf diesen H.)» Furchn — die Furche und die Furchen (D. PI. Furchm), 
aber auch bei Her (N. PI. Hern, D. Herrn). Wenn diese deutlichere 
Endung m in der Regel nur an Konkreten, nicht an den wenigen Pluralen 
der Abstrakta ($ 348} auftritt, so liegt der Grund eben darin, daß bei 
den letzteren das Bedürfnis der Verdeutlichung des D. PI. durch solche 
Mittel in der Regel entfallt (vgl. PI. h dem Glegnhäitn, Sg. b» derj 
Glignhäit).*) Maskulina, die schon im N. Sg. und PI. auf -m « -erri) 
endigen, wie Hödm — der, die Hader'n), kennzeichnen den Daliv PI. da- 
durch, daß der sonst vokalisierte r-Laut voll eingesetzt wird: mit dem 



l ) Cbcr die in scheinbar pluraliscliem Sinne vereinzelt auftretenden -T-Formen wie / 
Fostmaistts vgl. S. 320 Anm. 3. 

*) Der in der Tachauer Ma. bei einigen Xeutris im Dat. Sg. eintretende Wechsel im 
Stammvokal (i Hult, aber at 'n Jfolt, t Guld, aber vo '» Gott Köfcrl Der polit. Bezirk 
Tachau, i88o, S. 52) ist wohl als Erhaltung der Brechung in der zweisilbigen Dativform 
gegenüber der Fortentwicklung des o tu u in der einsilbigen N. A.-Form zu fassen. Der 
ahnliche Wechsel des Stammvokales bei dem alten männlichen «-, späteren i-Stamm Wald [dt 
Wold, aber in Wal Köferl a. a. O.) ist vielleicht nur auf Analogiewirkung zurückzuführen, 
da es nicht ohne weiters zulässig ist, diesen Wechsel als eine Art von L'mlatiterschcinung 
unmittelbar mit der in den ältesten Quellen bei «-Stämmen belegten Dat. -{eigentlich Lok.-) 
Endung ~iu oder (mit Abfall des -u) -i oder mit dem bei /-Stämmen beobachteten dat. Ge- 
brauch des Instrumentals auf -iu (Bra-ine AM. Gr. § 230 Anm. 3) in Zusammenhang zu 
bringen. 

a ) Im Bayr. liegen die Verhältnisse nicht ganz so einfach, vgl. Schmeller § 780 ff. ; 
dagegen hat das Schweiz, im allgemeinen im Plural auch nur zwei lebendige Kasusformen, 
Noin. und Dat. : Winteler Kercnzer Ma. S. 160. Manche Mundarten (so die Imstcr Schatz 
§ 88) haben auch den Dat. Plur. eingebüßt (1 drai to.g, di lail den Leuten). Über die nfr. 
n. ndd. Maa. vgl. Röttsches Krefeldcr Ma. 73 (T. (DM VII 53). Maurmann $ 210. Holthaus 
Konsdorfer Ma. Zs. f. d. Pb. 10, 434. Jcllinghaus Westfäl. Gr. (Kavensberg. Ma.) \ 104 ff. 
Holthausen § 377 ff. Ders. Remscheid. Ma. PBB X 546 ff. 

«) Nur bei der sogenannten gebundenen Flexion (vgl. Behaghel DSpr. S. 300) ver- 
schwindet die Dativendung bisweilen: mit tlcnt (statt Hentn) u Foittn. Ebenso nürnberg. 
Frommann zu Grübel 92 (hier übrigens auch sonst: Mtini nächst' und bcsCn Freund 1 . Den 
brav' und wackern Brötf ders. ebda.). 

*) Bei den neutralen Dimin. auf -/ gehört das f der Dativendung -m {Fischbn) schon 
dem Xom. an, vgl. oben } 353 S. 326. 

•) Nagl (Koanad S. 143 zu V. 175 maü/ßlln) möchte die auch für das Xöst. giltige 
Beschränkung des deutlichen Dativs auf -an mit der Imminutivendimg äl in Zusammenhang 
bringen. In den N. A. PI. dringt die Endung -an nie ein wie im Xost. (d"ll'isän Xagl 
a. a, O. S. 408 f. B 1). 
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l/ödjr.m oder mit Umlaut liddsrjn mit diesen Hadern. Diese Pildungs- 
weise tritt auch bei den Femininen gleichen Ausgangs auf, obwohl diese 
die Verdeutlichung wegen des Artikels nicht nötig hätten {mit de*n 
l'ed.n:m neben Fedtn, Sg. mit der* Fc'<bn mit dieser Feder , ja sogar 
gelegentlich bei anderen Wörtern, die gar nicht auf -9H endigen. '} 

Von dieser Verbreiterung zu unterscheiden ist die Verdopplung der 
Dativendung -eneu -na, -tic, die im Egerländischen *• nur in Asch und 
Rossbach sowie in den Sechsämtern v Gradl MW 666 Anm., 1 in der sud- 
lichen Übergangsmundart im Xom. Stäudnj Stauden ebda. 633 
heimisch ist. 

,< 356. Die Ausgleichung der übrigen Kasus ist besonders zurück- 
zuführen 

1. auf den fast durchgangigen Abfall des flcxivischen c. Soweit 
nicht Übergang in die schwache Deklination stattgefunden hat ^vgl. 
weiter unten StrauÜd oder im Plural die Endung -er angetreten ist (vgl. 
Krdisj, Netz» $ 353), entbehren die alten starken Mask. Xeutr. Ja- 
Stammc wie Käs Käse und Fem. W-Stämme wie Scholl Schule] infolge 
dieses Abfalles 'abgesehen vom Dat. Flur.' sogar in beiden Xumeris 
iedes Kastiszeichcns. Den gleichen Abfall zeigen im Sg. der PI. ist 
hier kaum gebräuchlich) Waiz Weizen, ahd. weist), Ruck (Rücken, ahd. 
rucki, in der eg. Formel am Kuck, vgl HTV S. 334 X. 593 Plan', Fr'td 

Friede, ahd. fndu, vgl. legerer Fron. 2 2\\ Sun las, Zurr, dein knecht 
in fridt bestan und heute noch Lau m, in J'rtd *\ Die alten schwachen 
Mask. Xeutr. und Fem. haben ebenfalls die Endung des Nominativs 

bezw. Xom. Akk ' eingebüßt, soweit sie nicht schon im Xominativ die 
Endung c n vgl. weiter unten; angenommen haben: BnM Rote, 1 } Gass 
Gasse und wie nhd. Finscht, Mensch, Herx,*\ 

') S<» kann m;m gelegentlich hören -j>i Sa.dadtrtn zu den Soldaten (N. 1*1. Sä/äa{.i)n, 
»eben «Ion regelmäßigen 1>:U. SttUatiin). 

-') Sonst weit verbreitet: so abgesehen von -lein benachbarten Nürnberg. (Attfrna 
Prommann /n tirubel Ot) im Itayr.-Üst. Schioellei \ 575. S10 S45 (»ogar dreifach -enentn 
■nt"n ebda. 863). Weinhold Itayr. (Ir. * 348 Schi. 340 Schi. Schwnbl J 60, 3 (Nora.). 
01, 1 (Dat.): Nagl Koanad s. 156/11 V. iqi am\im\ ♦« Ilearrneu, S.hafnen 1>M III 451. 
2 (tir., mit weiteren Verweisungen) : im (Mfränk. Unil Vogtland. Frauke HH 1 27» f- ' 
(der von Ansbach im bilden lu> Meßbach und Soiittcberg im Norden -tia, im Henneberg. -i*e 
beobachtet, »gl. ebda. II 322 f. : bc/nglich des Ausschlusses der Subst. mit «lern Mural -er 
sowie derer auf -cl von dieser Bndimg im Frauk.-Hcnneberg. und an der schwa'b. Ketznt 
vgl. I'M IV 138, <>, 4. VII 307 : obersächs. und er/geb. fehlt diese 1 »ativendung : Franke 
a a. n. I 271 i\ im Koburg. Leultnd l)M II 102. 30. 

■) (Iradl spricht a. a. O. mit Unrecht von einer «Umstellung« ilos ->n zw -nt ; <lie 
Vokalisicrung des /.weiten Teiles iler Doppdeodimg -tuen {/. B. S/owignt den Slowaken] ist 
ganz wie in tf*m», hoffi'it < säenen, hoffeneu (i.radl a. a. O. 633) und in diesen Verben 
wegen dei schließenden t n wie in dam» dehnen (vgl. S. I0O Anm. zu S. 180) zu be- 
urteile». 

•) ll'uz und Fried ftml außer h in (üdank, Glab, Grosch, Tropf) auch nürnberg. 
Frommaun zu drilbel 88 * ff'«», Fried auch bayr.-öst. Schmeller II 1058. Weinhold 
ü.iyr. <ir. { 346. UN 1 240 (bayr. Wald); lass mir ,itt Fried (-.damit) Kaltenbninner I 75 
\. 1». s. ;i n. o II), vgl. SteUhumer Ma l>. I 102 N. 14, 5 koun'n Fried Oeds mä gtatten; 
nordböhro. keim Fti/d gibt du N-uht itut mehr HTV S. 33 N. 51 (Itraunau -Lan data»). 

*) llie und da dt Hälf (Haufe, mhd. hü/'e, houft swm., Huf, hotif stin. bes. md.) 
neben Jfijf'/u, 1. II. a gamea Jlnß gttu* Horteh (iradl FJ X 1 57. 

•) Dieser Abfall des -c ist im ( »stfränk im allgemeinen Kegel, während das t )l)sachs 
es beibehält oder ueti anlügt (Frauke HH 1 205 ff., 5); auch das Ost. wirft es ab, nach 
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js 357. 2. Neben dem Abfall des -e hat hauptsächlich das Um- 
sichgreifen der Endung -{e)n die Kasusunterschiede verwischt. Diese 
Endung, die (wie beim Verbum, vgl. Infinitive wie rennt, sing? S. i8y f. 
Anm.) nach dentalem und gutturalem n, nach tv (J) und // zu -» voka- 
lisiert wird (Gradl MW 630), ist nämlich in der Mundart nicht nur bei 
einer Anzahl alter Substantiva auf -in ;mhd. en) bewahrt (so bei den 
Lehnwörtern Ki*{d)n Kette, Kuchn, gewöhnlicher Kuchl Küche, Mettn 
Mette, bei /'ersehn Ferse, Buttn Bütte,, ') sondern auch 

ä) aus den obl. Kasus in den N. Sg. vieler Maskulina eingedrun- 
gen, die in der alteren Sprache die schwache Flexion zeigen *) .ent- 
weder ausschließlich oder neben der starken; ; so außer bei Balken, 
Ballen, Bogen usw. bei Karpfm, Schrotin (vgl. § 316, 1 a), Stricht 
— Zitze des Euters (wohl zu mhd. striche swm. = strich stm.), B/äums 
.vgl- S 3 '6, 1 Hän* Hahn vgl. Gradl MW 630 1 Hannen ;us 
dem Kontraktenbuch 5 a u. ö.}, SclrwanJ u. a., ferner bei Diadjn 
Dotter (Gradl MW 77;, Hinten Hafer. Schmer zn, ll^sn mhd. wase , 
Wulln Wille, Schwammt Schwamm Grüner S. 109 den Tabakschwam- 
men), Tennt Tenne ($ 316, 1 a u. a. ; auch t inige starke Mask. sind in 
diese Gruppe übergetreten, so Kuglh o/>/m ein Gebäck. Gradl MW 575, 
vgl. mhd. gugelgopf stm. als Scheltwort . Pulßn oder Pidzn Pilz neben 
Piiiß Gradl MW 525, ahd. Indiz, puliz, mhd. hülez, bidz stm. < boletus 
DWB VII 1857), Sträußn der Blumenstrauß zu mhd. slrüz stm , gefol- 
gert aus gestriuze und striuzach Lexer II 1255): 

b) besonders aber haben die Feminina, die in der alteren Sprache 
schwach flektieren sei es ausschließlich, sei es neben der starken Flexion . 
mit geringen Ausnahmen 1 ' die Endung -{e)n im Xom. Sg. angenommen, 4 ;; 
so Antn Ente, Ai{d)n oder J*gn Egge, Birkn Birke, Borschtn Borste, 
Bürschtn Bürste, Gaign Geige, (järschtn Gerste, Hackn Hacke, Kärtn 
Karte, Kuttn Kutte, Laitn (mhd. Ute, vgl. Neubauer Id. S. So und viele 

Nagl (Roanad S. 60 zu V. 71 a seh.'k), dessen Augalien Hierüber I.ambel auch für das 
Höst, bestätigt, »ohne eine durchgreifen' le Konsequenz«. Übrigens wird hie und da auch 
der l). A. Sg. schwacher Substantiva nach Analogie der starken ohneFlexion gebildet, so bei 
Herz : Dein falls dm Harz {- Dem fehlt a im Magen, vgl. l'rban \ olksheilmittel S. 10 
Anm. 8) usw. Umgekehrt ist die sehwache Flexion in den 1» A. Sg starker Substantiva 
eingedrungen: dem Doi(6)m diesem Diebe, >n Vettm dem, den Vetter, m Vödm, umun 
tfergottn, wohl jüngere Analogiebildungen, die schwerlich unmittelbar auf ahd. eolan, falcrait 
zurückzuführen sind. Vatin, Villi n u. a. auch altbayr. (Schwäbl ', Ko) n. oost. 

•) Ebenso mit Ausnahme von Kuchn im Ost. Hingegen eg. J.Tnh Füge, ahd. lugin, 
mhd. lügen(e) und lügt ; auch öst. Lu{g)\ vgl. Xagl a. S. 328 Anm. 6 a. < >. 

*) Ahnlich bayr.-ost. Schmeller MB ? 830. 840. Weinhold ltayr. Gr. 2 347 S. 334. 
Nagl Roanad S. 39 0' f. Sehati 3 104 f. i.cs,iak § 130. 

a ) Fs sin<t etwa Gass (iasse, I.eirdch Lerche, U'ol Wolle, Y.eLh mhd. zeige; da/.u 
mehrere im Mhd. stark und schwach flektierte Feminina wie Gdt Garbe, Heks Hexe, Holl 
Holle, fCräu" Krone (Auswüchse der Kartoffeln). Seil Seele, Sorck Sorge. Sßü$ Spitze, Sffaueh 
Sfirache, Stäich Steige (Hühnersteige), Sinti h Stiege, Stimm, Süirk Starke u.a. 

4 ) Auch bayr.-iist. (mit gewissen landschaftlichen Abweichungen) Schmeller Mit \ S49 ff. 
Weinhold ltayr. tlr. \ 340. Nagl Koannd S. 408 tT. Schatz \ Iii ff. Fessiak \ 140 f. 
Port erstreckt sich diese Frscheinmig auch auf Neutra wie Augn, Ohm Schmeller MI»? 871. 
Weinhold a. a. O. \ 351. Nagl Koanad S. 420 (1! 1). (Alte egcrl. Rechlsquellen bieten 
die schwache Flexion in den cas. obl., vgl. < iebrechen 227 mit dem einen äugen). I ber 
diese zuerst im Md., dann auch im « >bd. auftretende Erscheinung vgl. Behnghel liesch. d, d. 
Spr. i 196 (169). 
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andere. Auch einige starke Feminina haben sich dieser Gruppe ange- 
schlossen, so Aickn Eiche, Blaschn (mhd. blasse) Glatze, Britschn mhd. 
britze), Eschn (mhd. esc/te, esch stf. und asch stm.\ Fdln Feile, Krdtzn 
Kratze (mhd. kretze stf.i, Läichtn Leuchte ^Neubauer Id. 80), Mutzn 
Mütze, Pfiänzn Pflanze, {DrikASckldid»* (Drcck-)Schleuder, Spälkn Spalte. ') 

§ 358. 3. Die Unterscheidung der Kasus mittels des vorgesetzten 
Pronomens (Artikels) und Adjektivs ist wegen des durchgängigen Über- 
ganges der Dativendung -cm in -{e)n bei diesen Redeteilen noch weiter 
eingeschränkt als in der nhd. Schriftsprache. Doch zeigt die richtige 
Unterscheidung des D. A. Sg. beim persönlichen Pronomen {mir, mich 
usw.', daß auch hier nur eine lautliche Ausgleichung, kein begrifflicher 
Verlust vorliegt. 



Die einzelnen Kasus. 
a. Nominativ. 5 ) 

$ 359. 1. Der alleinstehende satzbildendc Nominativ 
wurde und zwar als intcrjektionalcr Ausruf [Feuer!) 3 unter den unvoll- 
ständigen fjj 29. 31), in der Verbindung mit einem Attribut {Schönes 
Wetter! unter den vollständigen Satzformen ($ 45 b) behandelt 

§ 360. 2. Als »allgemeiner Kasus« (Erdmann-Mcnsing II 
$ 138) kann der Nominativ in kurzen Auskünften über Ort und Zeit 
(Datum) bezeichnet werden; z. B. A. Wau is *nn dau d» Vojstah? 
{— Wo wohnt hier der Gemeindevorsteher?) B. s dritt Haus rechts,*) 
oder Dös was Säntanns — Das war am Skt.-Annatage. Der Egcrländer 
neigt indes bei solchen Angaben nicht gerade zu lakonischer Kürze und 
wird wenigstens kaum jemals mehrere derartige Angaben im Nominativ 
aneinanderreihen (vgl. Er wohnt Lange Gasse, erster Stock, zweite Türe 
u. dgl., dafür, wie eist, lieber De» r is in d9 lang? Gass, in dem graußn 
Eckhaus it3{b)mdf od:r ähnlich).*) 

Außerdem gehören einige wenige formelhafte Verbindungen hieher 
wie Kita/ u Fa! (= auf der Stelle, sofort;; auch nach Präpositionen tritt 
dieser Nominativ seltener ein (z. B. df Murd u Brand) als die flektierten 
Formen [mi[d)n Hai u mi dn Kiwi/r)n — mit Weib und Kind; zioisclu 
r 911 Menschn u zwisc/u r jn Affn — zwischen Mensch und AfTc usw.). 6 ) 



») Fast alle von Ente bis Leite, dann Brilsche, Arätxe, Mütze, Pflanze, Schleuder, 
Spalte auch öst. auf -{r)n, nur nach k, eh auf -ä : flackd, Hiri, auch Oachd. 

*) Über den Vokativ, der vermöge seines Sal/charakters aus der Reihe der Kasus 
herausfällt, vgl. \ 144 und Delbrück S. 130 Anm. I. 

•) Im verwunderten oder ärgerlichen Ausruf erscheint der Nominativ am häufigsten wie 
anderwärts (x. B. öst.) in Verbindung mit dem Demonstrativum der ( = dieser) : Da schämt 
IVaiz! De? r alt? Lump! 

*) Auch öst. möglich. 

») Ebenso wenig zitiert ein Landtnann jemals Das steht Seite fünf, Zeile steei, sondern 
nur Dös stäit <if d? jimftn Säitn usw. Desgleichen öst. 

•) lic/üglich der angeführten Formeln u. Präp.-Aus drücke stimmt das öst. mit dem 
Egerl. übercin. 
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S 361. 3. Als Subjekt und Prädikat bietet der mundartliche Nomi- 
nativ keine Besonderheiten. 1 

Artikelloses Prädikatsnomen neb.n Verben wie stehen*) {Wache 
stehen Erdmann-Mensing II $ 80 S. 78 f.) wird mit wenigen Ausnahmen 
(etwa Wach stäih") durch Prapositionalausdrücke ersetzt: zGvatdn stäih" 
= Gevatter stehen. ') 

S 362. Nominativ an Stelle anderer Kasus, in unserer 
Mundart nur an Stelle des älteren Genitivus partitivus. 4 ) tritt ein nach 
Maßbestimmungen wie Glas, Krug, Flasche u. a. [» Glos War), nach 
Masse, Haufen [Menge, s ) Teil sind minder gebräuchlich, vgl. basclst. e 
dail orte Binz $ 24, 1), nach ZahlcnbegrifTcn wie Dutzend, Schock, Paar, 
nach Gattung, Art [in äntr* Galling Baimi), ebenso nach Adjektiven wie 
viel, voll (v{ü'l, vul Wässs), 6 ) nach etwas {zvos oder epp*s \ xvos Läitl 
was Leute! = welche Menge von Leuten!'. Zu nichts sowie zu jemand 
{emsts oder indef. we*\ niemand treten ohne Präposition bloß substanti- 
vierte Adjektiva. : ) 

S 363. b- Über den Gebrauch des Akkusativs, Dativs und 
Genitivs vgl. die Abschnitte üb^r die Verbindungen des Verbums 
$ 238 — 265, des Substantivs $ 367 — 375, des Adjektivs $435, des Pro- 
nomens $ 490 und des Adverbs $ 506. 509—516. 

Der Genitiv, den meisten Mundarten als lebendiger Kasus wahr- 
scheinlich seit Jahrhunderten fremd (Beh. ghel Zeitformen S. 7) oder doch 
nur in sehr beschränktem Umfange geläufig geblieben,*) ist ihnen in dem 



x ) über Satze aus zwei ohne Kopula nebeneinander gestellten Nominativen vgl. \ 45. 

J ) Im Ciottscheew. neben kommen, gehen : Juncheirre pin ich innar kam (als Jung- 
geselle bin ich hineingekommen), Juncheirre gean i biier aus Sehröer WUG 47 [211]. 

•) In Wendungen wie Schonst) tarnt Schuster lernen (die Weise \ 62 auch hicher 
zieht) faßt mein Sprachgefühl das Substantiv als eine Art Objekt (Schuster - Schusterei) ; ebenso 
in E) studbt Pro/esst (oder <ff tnn /V.). 

4 ) Über die rheinische Vertret'ing der Akkusativ- durch «lie Nominativform vgl. Bosse 
Z. f. d. Phil. II 190 f. Tobler ebda IV 377 f. Manrmann \ 206, über die umgekehrte nd. 
Vertretung der Nom.- durch die Akk.-Form Erdmann-Mensing II \ 140. Behaghel C.esch. 
d. d. Spr. \ 204. 

s ) Nie nachgestellt {Honig die Menge) wie altenborg. Weise \ 61. 

•) Vortretende attrib. Adjcktiva werden flektiert, wobei Mask. deutliche Akkus.-Fndung 
/eigen : * gäntt Krouch vul tiutn Wäi~. 

') Das über die Vertretung des Gen. part. Angeführte (mit Ausnahme von was Leu/) 
gilt auch für d. Ost. In cg. 10 e) (em?U) Fremms jemand Fremdes = ein Fremder wird 
Fremms gegenwärtig keinesfalls mehr als Genitiv empfunden, sondern als Neutrum der unbe- 
stimmten Person (? 299, I S. 269 f.), vgl. ) Fremms = ein fremder Mensch. 

•) Über den lebendigen Gebrauch des Gen. und erstarrte genit. Formeln im Nöst. vgl. 
Nagl Roanad S. 83 zu V. 93; über das Payr. Schindler fi S73 ff; das Pernegg. I.essiak 
§ 122. Die 7 und 13 comm. sowie das I.usern. besitzen nur noch die Genitive des personl. 
Pronomens Schmeller Cimbr. Wli 53 [tio] Anm. 4. Zingcrlc 14, 5 vgl. S. 12, III: in 
Kappena'i ist der Gen. nur noch bei Familiennamen lebendig: Meisinger 11LZ II 247 \ 2; 
das Mittelschwäbische besitzt nur noch den possessiven Gen. IUI I 59. Andere Maa. kennen 
nur erstarrte Formen, z. B. die Sechsämt. Ma. Wirth \ 12, das Mainz. (Keis I jS 45), Alten- 
burg. (Weise \ 43), das Frank.-Henncbcrg. Spieß 43 f. 86, das Sonneberg. Schleicher 38 f., 
ebenso das Nd. (vgl. Über die Mühlheimcr Ma. Maurmann ? 207, über das Westfäl. Jelling- 
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Maße verloren gegangen, als er infolge lautlicher Veränderungen mit 
anderen Kasus zusammenfiel und so unkenntlich wurde so durchwegs im 
Plural und im Singular bei Femininis und schwachen Maskulinis, ferner 
auch bei starken Maskulinis auf s, z vgl. Sutterlin Genitiv S. 9 f.). Seine 
Stelle nehmen mehr und mehr deutlichere Umschreibungen ein, von denen 
einzelne bis ins Althochdeutsche zurückreichen.') 

Indessen ist der Genitiv im Kgerlandtsclv.n doch nicht auf die Zu- 
sammensetzung und einzelne erstarrte Formeln beschrankt, sondern er ist 
innerhalb enger Grenzen noch in lebendigem Gebrauche, und zwar neben 
Substantiven, denen er stets vorgestellt wird: nachgestellter Genitiv be- 
gegnet nur in einigen erstarrten Wendungen: vgl. darüber $ 367—573. 



C. Verbindungen des Substantivs. 
L Bestimmungsgruppen 

$ 364. Das Substantiv wird ergänzt 

a) durch Substantiv a, zunächst a in gleichem Kasus. In 
dieser Weise treten zu einer Bestimmungsgruppe zusammen 

1. zwei Eigennamen 5 und zwar zwei Vornamen [Aitw-Lenj, 
Hans- Auf 7, vgl. $ 285 Sehl N oder der Familien- oder Hof- /Name und der 
Vorname, wobei der erstere stets vorantritt: r . d* Forste-Karl, ftStWS- 
Kätl (Sieber-Katharina . Beide Arien von Verbindungen bilden hiebei 
schon förmliche Zusammensetzungen, 4 ) wie der regelmäßig auf dem ersten 
Namen ruhende 1 lauptton bezeugt. Allerdings kann besonders bei den 
Verbindungen der zweiten Art cm gegensätzlicher Nachdruck den zweiten 
Namen hervorheben \d» /-'orste-K <i r l, nicht dj Forste // ans). 1 ) 

2. Wenn Appellativ als substantivisches Attribut) und Eigen- 
name zusammentreten, ist «las erstere naturgemäß der bestimmende Teil ; 
nur in der Zusammensetzung wird es dort, wo es an die Stelle des 
Grundwortes tritt, als der bestimmte Teil empfunden. Die Appellativa 
sind hiebei 

u V e r w a r. d t s c h a f t s n a m e n wie I V//.', Afäm oder Alkuin f Muhme . 
allenfalls noch Broud.i in vertraulicher Anrede Hroud* Miehl), weniger andere 
wie SctovisU, Schix'äuch.' u. a ., wofür lieber die wirkliche Apposition ein- 



haws Z. f. iL l'lul. XVI S<»i Kiue gedrängte Übersicht liber die Reste des Genitiv* in 
itaitfcchen Mundarten «iln Meyn l»VK s. 2S4. Literat' r bei Weise S. 33, da/u Sch«ahl 
58. Itaradirfclter Der Genitiv in der l,«vcmer Mundart, Zürich 1004. 
') So di< mit rv« : Itchn^hcl USpr. S. UO. 
*) Vgl. Itehaghcl llel. \ 205. 

a ) Ebenso in den Scchsümt. Wirth \ 27. aUliayr. Schwab! \ 54, oö*t. frank.-heiine- 

berg. S|üe(J 31. 

•) Ohne Zi'sammenseUnng {Karl Förster} tuten solche Namen in der echten Mundart 
kaum auf. 

*) Verbindungen des Kigennamens mit dem (icb'TtMfl {Sfkmnit- Surmem), des Kraben« 
und Mädchennamen^ {Harle l-Klingcr) sind der Ma fremd. 
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tritt Sckwesto, tfA/arij oder umgekehrt, ebenso außerhalb der An- 

rede mä~ />ronds, d.> A/icftI) Diese Appcllativa treten als selbständige 
Attribute vor den mit dem Hauptton versehenen Eigennamen, falls dieser 
der Vorname ist (d* VettJ Michl, x ) d'Afdm Rosl , wogegen Fami- 
liennamen die Zusammensetzung mit umgekehrter Anordnung der Teile 
vorziehen') d> r alt IU»j)l-Vette der alte Vetter namens Hirl, di alt JUj r)l- 
Mäm\ solche Verbindungen hört man besonders von Kindern); doch 
gehen Familiennamen diese Verbindungen im ganzen seltener ein, da sie 
bei dem engen Personenkreis, der in Betracht kommt, in der Regel durch 
das bloße Appellativ vertreten werden können. Der gleiche Unterschied 
in der Stellung des Vor- und Familiennamens gilt auch 

ß für die Verbindungen mit Handwerkemamen, nur ist hier die 
Zusammensetzung für beide Falle so ziemlich Kegel geworden ; es 
heißt ^Iso d.i Schon s ts-Matz, d* S c h n ä i d j- Mich/, d> Ltd*r»-Pdl 
Paul der Gerber) zum Unterschied v n anderen l'ersonen namcn> Matz 
Matthias: usw.; aber auch umgekehrt th Gr äin i-Hofnu der Hafner 
namens Gruner , d» M äi J-Tischh, zum Unterschied von anderen Haf- 
nern, Tischlern. 4 ) 

Daß nur der Familien- oder der Handwerkername den bestimmenden 
Teil bilden kann, ist begreiflich, da beide nach ihrem beschränkteren 
Vorkommen im ländlichen Kreise wirksamere Determinationen darstellen 
als ein selbst in so engem Kreise häufiger auftretender Vorname. 

Andere Peru fsn amen, besonders solche, die dtn höheren 
Ständen angehören, werden regelmäßig ohne Zusammensetzung dem 
Namen vorgesetzt : d.t Lers Satidns, d? Hauptmann Kolb, ds Pdts Lindtu \ y 
die enge Verbindung zwischen beiden druckt sich aber auch hier wie in 
der älteren und neueren Schriftsprache 1 *) durch die mangelnde Flexion 
des ersten Teiles aus (s Ler.* Sättdtvs) ; 

y) Titel wie Kaiser, König, Herr, Frau : ) treten den Eigennamen 
immer selbständig vor: die beiden letzteren verbinden -ich allerdings 



') Ost. anch umgekehrt: da Ifuist-Velisi. 

r j Per gleiche Unterschied gilt ll,r «hw jedoch nur in Zusammensetzungen auf- 

tritt: f>t GTt{d)n-Seß Juden-Josef, aher dt Kraus-(.,TiJ kraus-Jude. 

a ) In meiner fugend hurte ich in l'lan auch die attributive Verbindung tff Girat 
Haut der Gärtner namens Hauer: appositive VachseUung des appellativischcn Titels (sons; 
in der Volkssprache nicht selten: Wunderlich Sat/.hau II 27 Anni.) begegnet höchstens in d< r 
Form nachbäglicher /.' s.it/e, die Miliverstin Inisscn vorheizen sollen: dt Kants — dt Schafft 
in Maithutf drt,{b)m. 

*) F.benso in d. Scchs.iintern : der iVäifsn/histhncd'. Wirth \ 20, 2, o.- D. nöst 
f/ai'iä-fiauui, J/aüa-liseh/a s <|cr Färber (Tischler) Hauer: Nngl Koan«d S. o; fV V*. icfi 
dä, altbayr. dt Iftabi Mengt ScbwSbl ? 54. Hei I >hn >it;c S. ,01 fehlen die letzteren 
Verbindungen, die in l'lan drrchans nicht >e len sind 

•J In 1'l m Imrt man allerdings auch dt 0 I I-Pftrt der l'farrer < »U, dt W drtt-1'itt 
der l'ater Warta 

«) Wenderlich Sat/bau II 24 f. 

') Als tonloser Titel wird /war nicht /A flr (schon mhd. her ind noch bei Luther er : 
Wunderlich Sauhan II 24. vgl. Schindler I 1152. Creceli's 345), aber Jiaui» l'ra verkürzt 
(< iradl MW 244: ahnl.ch schon mhd. vrou, ver Wunderlich a. a. < '., b.iyr. Ver <^ Vtmt$t 
Schmeller I 801, handsihuhsh. Fr* < Frä iMU S. 13). Itaier setzt hingegen gelegentlich 
die volle Flexion des Titels, /.. H. 386 m/t /tauen l'aul Kupfreehliu . 
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öfter mit appellativischen Standesbezeichnungen als mit den Eigennamen. 
Andere wie Grau/, Fürscht, Vjwälts, GvälU, Maistt, Nauchb* bedürfen 
im inneren Verkehr eines Kindlichen Kreises nicht der Verbindung mit 
dem Eigennamen, um die Person unzweideutig zu bezeichnen : und selbst, 
wo dieses Bedürfnis eigentlich besteht, greift das Volk vielfach zur Be- 
stimmung dieser Appellativa durch den Wohnsitz [ds Tachäuj Fürscht, 
d* Haid? Fürscht = der Fürst Windischgrätz, Löwenstein,' 1 . 

d) Appellativa wie Berg, Bach treten kaum jemals vor den Eigen- 
namen, sondern bilden regelmäßig die Grundwörter von Zusammen- 
setzungen : dj 1\Ü llnbdrch Tillenberg soweit nicht einfach d» T(u/ln 
gesagt wird), d» Schlad jboch der Bach Schiada ; die gleiche Stellung ver- 
langen (entgegen der neueren Sprache) ') Stadt, Kloster, soweit sie nicht 
wiederum allein genügen : dj.>ch*rt-, Pjt)lsnj-Stod,*) s TÜpb Klaust*. 
Dorf erscheint überhaupt nie mit einem Eigennamen verbunden. 3 ) 

3) Appellativa treten als Attribute auch zu Appellativen, 
so Her*) (schon seit dem Ahd. Erdmann-Mcnsing II $ 111), Frd, Frdln 
wie in der nhd. Schriftsprache in der Stadt d Frd MutU, d Fräln Sc/ncestS, 
und so auch die Verwandtschaftsnamen wie Veit*, Mdm usw. (dMdm Biturc 
die Muhme Büttncrin, da Vett» Turn* der Vetter Türmer, neben dB'tn*- 
Mdm die Büttner-M., d.t Turm-VettA. Verbindungen wie Kardinal- 
Fitrsterzbischof, Prinz-Regent sind dem Volke nicht geläufig. Bei Zusam- 
mensetzungen wie in der attributiven Verbindung gilt der erste als der 
bestimmende Teil; Ausnahmen bilden die im Volkslied begegnende Zu- 
sammensetzung ma n) Hansel-Buhler — mein Buhler ( = Geliebter) Hansel 
HTV S. 165 N. 110 Grün) und die der kirchlichen Terminologie ent- 
lehnte Verbindung Gott VattJ. 

$ 365. An Stelle des älteren partitiven Genitivs ist 
wie anderwärts (z B. öst.) die attributive Verbindung (mit Übereinstim- 
mung im Kasus) getreten bei Maßbestimmungen wie j Glos Hai' (Akk. 
* Gl. rhuif)n Hary) 

$ 366. Die eigentliche (nicht mehr demselben Satztakte ange- 
hörige) ft ) Apposition, der Mundart überhaupt nur in engen Grenzen 

») Wunderlich Saubau II 26. 

') Vgl. im Ost /J' Wedna-Stadt. 

•) Appos. Stadt, Dorf wird im Main', we/gelasien : Reis II \ 13. Verbindungen wie 
Villa Ifahn, fA'trf Sc/nviirz/ Mir, Kofi 1'isforins sind nicht echt mundartlich, wenn auch 
natürlich von der Stadt her bekannt. I »ort Wirtshäuser werden entweder nach der Lage 
(1 iint?, 1 üiWf Wirtshaus, s JiäVt-W., von BäTt, f. mhd. Hunte, biunde f.), oder nach der 
Bedeutung (s grauti, s klor IV), oder nach dem Wirt {bm Ferdh, bm ^r'auün Wirt u.dgl.) 
benannt, weniger nach dem Schildzeichen (wie in der Stadt bm Hart*). 

«) In der XtoammenteUnng nnr in Hergott; auch das attributive Substantiv zeigt jedoch 
(wie Lehrer S. 333) gebundene Flexion: </' Her l\it?{r)n = die Herrea Geistlichen. Etwas 
anderes ist c«, wenn |. Rank Krinnerungcu aus meinem Leben (Hibl. deutsch. Schriftst, au«. 
Böhmen 1kl. V) Prag I$q6, S. 74 berichtet, daß Schulkinder die Mutter des unverheirateten 
Dorfs*. htillehrers die Ilerr-I.ehrerm nannten (Erstarrung des Titels, gewissermaßen Herr- 
lehrer-in); vgl. schw.il». I/er-l'/at reri(n) Fischer I 1015. 

*) In einer Art distributiver Bedeutung tritt der Teil mm Ganzen in Verbindungen wie 
De? Stof kostt roh G[u)l J n dt Mit» ( = a Meter oder Der Meter dieses Stoffes . . .) ; daneben 
Vt dem Stoff ksst't dj Mit? usw. ; ebenso ost. 

•) Bebaghel Hei ? 205 Schluß. 
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geläufig (vgl. $ 56, 2), zeigt dem selbständigen satzartigen Charakter 
einer nachgesetzten Erläuterung ') entsprechend große Freiheiten, auch 
solche, die von der Schulgrammatik als fehlerhaft verpönt werden ; so 
tritt der Nominativ auch zu einem obliquen Kasus:*) Öitss haut s sd~ 
Äsnam in Holthaus, s erseht Ifäisl links vs d» Str'außn Jetzt hat er sein 
Altenteil im Hirtenhause, das erste Haus zur Linken der Straße. • 1 ) 

Wird die Apposition mit als fester angefügt, so kommt solche 
scheinbare Inkongruenz bezeichnenderweise nicht vor, sondern die Über- 
einstimmung ist Regel: Es sagt, es haut 's in, als sn Michls, g^b)m Er 
sagt, er habe es ihm, dem Michel, gegeben. 4 } 

Appositionen zu ganzen Sätzen haben in der Regel die Form des 
Ausrufes : Es w{ü)l als vskdffm — sus r s Dummhäitl (nie etwa : eine 
Dummheit, die sich noch rächen wird o. ä.\») Am deutlichsten ist der 
Satzcharakter der nachgesetzten Erläuterung in Fällen wie Öitzs is des r 
aTkumms, s Gsicht äs Blout Jetzt kam dieser herein, das Gesicht ein Blut 
= im ganzen Gesichte voll Blut 6 ) (vgl. s ganz Gsicht was r äs Blout 
$ 382, oder was lätts Bl. $ 150, 1 S. 121). 

$ 367. ß) Substantivische Ergänzung in verschiedenem Kasus liegt 
lediglich in der Form des genitivischen Attributes vor. 

In lebendigem Gebrauch steht der attributive Genitiv 

1. neben Substantiven, die durch ihre relative Bedeutung 
eine Ergänzung fordern, so neben verknüpfenden Begriffen und 
zwar neben Trägern von Familienverhältnissen wie Vods, Mouds y 
Brouds, Schwests {s Michhs oder s Näuchbss Vods usw.), neben dem Plural 
Kinns (ännsrs LStn[s) ') K, vgl. das erstarrte Gzvistrskinns und -kind, nicht 
neben einfachem Sg. Kind, kaum häufig neben Sü", Tachts und den 
gleichbedeutenden Bou, Mäid)l\ •) auch neben Läit Leute = Mitglieder 



') Vgl. Wunderlich Satzbau II 10. Rückt die Apposition, wie häufig in Schimpf- 
reden, an den Schluß des Satzes (Da haut me b/tru?;n, da minrawb Kerl?), so erhält sie 
leicht den Charakter eines selbständigen Ausrufes. 

*) Auch mainz. Reis II \ 13. Beispiele aus neueren Schriftstellern bei Erdmann-Mensing 
Gnindz. I \ 109. II ? 135. Wunderlich Sat/bau II 18 ff.; vgl. auch Weise \ 63. Ein 
Beispiel aus W. Grimms Freundesbriefen S. 36 In Cotm, eine mächtige Stadl, . . . bin ich 
wieder umgekehrt. 

») Das Beispiel wäre auch öst. möglich. Die von Sanders Hauptschwierigk. S. 4S 
(vgl. dessen Z. f. d. Spr. V 432 f.) unter Hinweis auf H. I.cwi Das österreichische Hoch- 
deutsch S. 14 mit cintr Reihe von Beispielen belegte als Austriazismus bezeichnete Neigung 
des österreichischen Hochdeutsch, die Apposition überhaupt in den Dativ zu setzen, ist in der 
eg. Ma. nicht zu bemerken. 

*) Dieses als hat gelegentlich auch kausale Bedeutung (wie nhd. ich a/s der Älteste), 
wird aber nicht einem einzelnen Worte in der Antwort vorgeschoben, vgl. G. Hauptmann 
Der rote Hahn (Berlin 1901) S. 80 Ede : Und ich habe se (sie, die Streichholzschachtel) 
ufjehoben. Jawoll. v. Werhahn : Sief Ede: Ja. Als wie icke. 

*) Ebenso öst. 

•) Vgl. Goethe Maskenzug v. 18. Der.. 1818 (W. 16, 252, 73 f.) WcihnachU-Kind : 
Ein Engel kommt, die Elüglein Cot!, der guten hindern lohnt. 

*) Lditns Leutens mit doppelter, plur. und sing. Endung : dieselbe Gen.-Form oster- 
länd. Trebs HLZ II 367 ; auch öst. andd Leut Am(d)d, in Sonneberg. füürnaamjr leut 
kinmr gtroutm saJttn Schleicher 43. 

») Außer in den auch formell beachtenswerten Zusammensetzungen /idufsbou Üauers- 
bube (HTV S. 376 X. <>6l Blan), 7!du?smai{d)l lia'.ersmädcl (HTV S. 367 X. 877 "an), 

23 
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? 36S— 372. IV. Wortklassen. 3. Substantivum. 



des Hauses, s Näuchbss Ldit ') = die Angehörigen oder Dienstleute des 
N.; ferner neben Bezeichnungen von Dienstverhältnissen wie 
Kncjt, Maid Knecht, Magd \s Postmaistos Kneif)." 1 ) 

Zu leeren Quantitätsbegriffen wie Haufen, Menge, viel, 
wenig u. dgl. treten nicht mehr wie in der älteren Sprache Genitive von 
Substantiven, sondern nur noch der Genitiv des pluralen sie (jf»< ihrer 
oder der Nominativ von Substantiven . vgl. $ 362), der Genitiv beim 
nomen actionis findet sich nur in alteren Quellen, 2. B. der objek- 
tive Genitiv im Plan. Pass. S. 83 daß du mich aus Forcht der Juden 
willst tödten (sagt Christus zu Pilatus;, vgl. einreitens macht haben bei 
Baier 105. 

$ 368. Auch erstarrte Genitive sind mit relativen Begriffen ver- 
bunden, so mit Bezeichnungen von Bestandteilen wie Bart in der 
sprichwörtlichen Wendung um s Kaisss Bä*{r)t istreiten); mit leeren 
Begriffen wie Name in Märb (< Maria) Namm* (Kalendertag;, in Gotts 
\Himmh, drai Taifls) Nhmvit ; mit Weise in hdffm- oder häffit-wäis (letztere 
Form z. B. bei Lorenz S. 36} haufenweise u. ä. ; 3 ) mit verknüp f ende n 
Begriffen wie Mutter in Mutti Gottis*) (als eine Art von Zusammen- 
setzung empfunden, aber auf Gottes betont; hieher gehören auch, außer 
dem schon genannten Gschwistn k inn 1, Alt-Egerer, aber auch ander- 
wärts bekannte Familiennamen wie Mutterkind, Frauenknecht, Judenfeint, 
Paurnfeint Trötscher S. IX ; mit Unkosten in df Rechiments- Unkostn ; 
mit Lohn in di Giutsläu Gotteslohn (Neubauer Erzgeb. Ztg. X 250): 
•mit Weg in vi Rechtstvegn ; mit einem nomen actionis wie Geburt, 
Verkündigung u. a. in den Kalendertagsnamen Märb (< Mariae) Geburt, 



(ost. wie altbayr. nur Lauanbua, Hau) nsuhn Schwäbl \ 58). Auch an Stelle der md. und 
od. Vorectzung des geuitivischen Flleriuiamens vor den Namen des Kindes (Karstens Ifinricft) 
kennt das Egerl. (wie das Bayr.-Öst. Spalter Z. f. d. U. XII 746 f.) nur die appositive Ver- 
bindung, f.. B. dt Mäh-Ints der Mayer-Fritz. Daher sind Namen wie Peterssohn > Petersen 
bei uns nicht altheimisch. 

>) Mit llinweglassung solcher Begriffe wie Leute, Kinder wird der Genitiv im Sinne 
des Plurals von Familiennamen oder zur Bezeichnung der ganzen Familie meines Wissens 
nur in der Chotieschauer (legend verwendet, vgl. des alten Wirts (sc. Leute, Familie) haben 
heuer eine Magd usw. in der » Aussi hrcie« -Formel beim Pfingstreiten : Mitt. III 84 f. 

*) Um Mißverständnissen vorzubeugen, sei gleich hier bemerkt, daß neben all diesen 
genit. Verbindungen durchwegs die dat. Umschreibung mit sein üblich ist (tn Mich/p sj~ Vodt, 
Vgl. \ 257 ff., über Gen. mit sein vgl. \ 372), ferner die Umschreibung mit von (vgl. \ 259 
Schi.) sowie die Zusammensetzung (dg Wirts-tiou, s W.-A/ai(d)l der Sohn, die Tochter des 
Wirtes; d'A'äuehb.vtait, aber nur - die Nachbarn). Das Oöst. kennt alle diese Fügungen, 
den tienit. aber in der Kegel wohl nur in Zusammensetzungen. 

a ) Vgl Loren/ S. 15 bis '/ '« (es ihn, den Schlamm) batzl- u bouznwais (in kleineren 
Klümpchcn und in größeren Stücken) assi g'riss n . . . haud. Weise wird wie im Schrift- 
deutschen auch mit Maß- und Münzcinheitrn (iauftnu. klafterw., krdiuvr. kreuzerw., fleelnv. 
flcckw. hie und da) verbunden ; außerdem kennt das Volkslied die Verbindung anvweis - 
iinguü, einzeln, je einer (HTV S. So N. 14 Lobs bei Falkcnau). Mari) Namensfest, 
in Getts (Himmls, Teufls) Namen, i/a/ter-, kreuzerteeis auch öst. Unbekannt ist das bayr.- 
öst. botenwtis ( = als Bote) gehen Schmeller II 1024 -weis. Die Verbindung von Lebens mit 
Zeit, Zeitlebens (westfal. tyit myines Hövens Jcllinghaus Z. f. d. Ph. XVI 90) klingt mir eg. 
nicht volkstümlich. 

*) Auch die trauliche oder spottische Anrede A7«a Gottes = mein Lieber (besonders 
von älteren Personen gebraucht) kann man in Plan nicht selten hören. Kmd des Himmels 
(1ITV S. 232 N. 229 <J Lobs b. Falkcnau) kennt die Ma. gegenwärtig nicht 
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C. Verbindungen. I. Bestimmungsgruppen : a. Subst. Ergänzungen. 



V*kündichung, Himmlfhrt u. ä., mit Wille in Um Himmls-[pdtv Gottes-, 
auch Gott9S-Himmls-)ti\ü)lln. ') 

5 369. Häufungen solcher Genitive (.rrfrj Vöd^s Schwäuc/us 
Gschwistrskind) werden nicht gemieden, doch auch durch andere Wen- 
dungen CS 2 59 Schi.) ersetzt. 

$ 370. 2. Mit absoluten Substantiven verbindet sich der 
lebendige Genitiv noch in größerem Umfange im eigentlichen possessiven 
Sinne, also im Sinne des persönlichen Besitzers und zwar einer 
konkreten Sache: s Vod*s Rtt»k t ins Broudis Hu? f. ■) Dieser Ge- 
nitiv erscheint auch noch prädikativ: We*n ghätet mn döi Mtttzn däu .- 
— Döi oder Dös is s Ferdtes Ferdinands. Häufungen von Genitiven sind 
hier nicht möglich. 

§ 371. Doch ist der lebendige Gebrauch des Genitivs in den unter 
1. und 2. bezeichneten Fällen auf die unzweideutigen -s- Formen des 
Genitivs r beschränkt, also auf männliche und verkleinerte sächliche Per- 
sonennamen im Singular *) und ausschließlich mit individueller Bedeutung. 
Den Genitiv von Femininen haben nur erstarrte Formeln und zwar im 
prädikativen Gebrauch erhalten ^wie d* Aiv* sd" u. ä., vgl. $ 264). 

$ 372. Im übrigen kann das possessive Verhältnis bei weiblichen 
Personenbezeichnungen nur durch eine Verbindung der für Genitiv und 
Dativ gleichlautenden Kasusform mit dem Possessivum sein, ihr {d? Äiv? 
irj Kämmm) gegeben werden, wobei jene Kasusform bei dem Fehlen 
lebendiger genitivischer Verbindungen im Femininum gegenwärtig im 
allgemeinen als Dativ empfunden wird. Bei männlichen und verkleinerten 



>) Mutter (auch Kind) Gottes, in Gottes Kamen, um Goftes-(Christi-)n>i//en, von 
Rechtswegen auch in bayr.-öst. Maa. Schwab!. ? 58. Nagl Roanad S. S4 zu V. 03 IV. 
I.essiak jä 122^; bayr.-ösL auch Gottsaeker Schindler I 959 (eg. gegenwartig wohl nur 
FrdUhuff) u. auf Regiments (i'n-) Kosten Schindler II 72. 

') Ebenso nürnberg. meis Vatters Haus Fromuiann zu Grübel 90. Dabei tragen im 
Egerl. sowohl der Artikel oder das adjektivische Attribut als das Substantiv regelmäßig die 
Genitivendung -s\ im Nost. findet sich nach Nagl Roanad S. 84 zu V. 93 diese auch bloß 
am Artikel: *J rümf/ä guadn Rummlers Garten, sogar bei Femininen: 's mial khauma der 
Mirl (Maria) Kammer. 

3 ) In der Imstcr Ma. werden (wie nöst. vgl. die vorhergehende Anm.) selbst Feminina mit 
dem männlichen Artikel (s) und unter Umständen mit der Genitivendung -s versehen, jedoch nur 
in attributiver Stellung vor dem Substantiv: s musttrs, s grejtf der Margareta (Schatz j( 85). 
In der Luztrncr Ma. ist dieser weibliche Genitiv mit s durchgeführt und sogar auf den Plural 
aller drei Geschlechter ausgedehnt: K. Brandstetter Drei Abhandlungen über das Lehnwort. 
I. Das Lehnwort in der Luzerncr Ma. (Wiss. Heil. z. Jahresbcr. Uber d. höh. Lchranst. in 
Ludern. Luzern 1900) S. 45 tT. Sehr beliebt ist das s im Gen. Hur. aller drei Geschlechter 
auch in der Leibitzer Ma. Lumtzer II \ 125. 

') Altcrc Quellen kennen a'ich den selbständigen Plural : auf der Eysenwtsen, so auch 
der nunnen ist Baier 330: mehr als Koinpos.-Glicd wird er gefühlt in dem Sprichwortc 
H'di-w?-Ster{b)m is kos" ]')der(b)m, ov» Pft-Vreckn bringt >n Mo?" o>~n B/{d)lstcckn (ähnlich 
nöst.). Nagl (Koanad S. 374 zu V. 384) führt als nost. Sprichwort an wdiwa rornd houd 
talU* an groud (der) Weiber Rat hat selten ein .Geraten«. Auch Schatz J 144 Schluß belegt 
den G. PI. in dem Ausdruck dir kyindfr firmeigf. Das l'eroegg. kennt in freier Verwendung nur 
den vorgesetzten G. Sg. von Vulgarnamen, fall* dieser die Zugehörigkeit zur ganzen Hans- 
genossenschaft bedeutet: / tentsn (des vulgo tsents) Acker: Lessiak § 122 b ji. 

23* 
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\ 372. 373- IV. Wortklassen. 3. Substantivtim. 



sächlichen Personenbezeichnungen hingegen, die eine deutliche Genitiv- 
form mit dem Possessiv verbinden (vgl. Planer Pass. S. 84 daß ich un- 
schuldig bin an des Gerechten seinen Blut-, HTV S. 267 N. 299 Plan Ih 
bin ja meiris Vodas sa[n) lustigha Bou), hebt sich dieser verstärkte pos- 
sessive Genitiv ') formell deutlich von der dativischen Fügung ab. 

Die letztere beherrscht im Egerländischen ein größeres Gebiet.'-) 
schon durch die erwähnte Einbeziehung aller Feminina, die Ausdehnung 
auf den Plural aller Geschlechter und auf das Pronomen ($ 258) sowie 
dadurch, daß der Genitiv auch mit dem Possessiv nur in demselben be- 
schränkten Umfange auftritt s ) wie der bloße Genitiv (vgl. Js 367 ff). 
Aber auch sonst ist die dativische Umschreibung beliebter; nur nach 
gewissen Präpositionen scheint mir der Genitiv (innerhalb der bezeich- 
neten Grenzen, mit und ohne poss. sein) bevorzugt zu werden, z. B. in 
Verbindungen wie in s Michbs [sauf S/öl Stall (gegenüber im [< in 
dem] Michb s. St:. 

Prädikativ dürfte der mit sein verstärkte Genitiv 4 ) im Egerlän- 
dischen überhaupt öfter vorkommen als attributiv : Dös is s Ferdbs säinj 
(sc. Mütze). 

Genitive mit dem Possessivum sein werden nicht (wie die entspre- 
chenden Dative gehäuft, also nicht df s Postmaistes säiTs Broudts säin 
Faid, sondern entweder df s Postmaistes Broudts Föld, mit dem Haupt- 
ton auf Br., oder df m Postmhiste säin Broud* säin F. (soweit nicht 
lieber umschreibende Sätze eintreten). 

,S 373. Erstarrte Bildungen, in oder aus der Verbindung mit 
absoluten Substantiven erwachsen, sind 

a) Verbindungen mit Gottes (emphatische Form, sonst nur Gotts, 
vgl. Kotz in Flüchen $ 144 S. 107): df Gottes Abbu/^n (Erdboden), df 
oder vj dj Welt Gottes (beide am häufigsten zur Verstärkung, die erstere 



') über die schon mhd. belebte Verbindung des possessiven Genitivs mit dem l'osse-- 
sivmn vgl. Grimm Gr. IV 351 f. Erdinaun- Meneng II $ 248. Kchrcin (lr. d. 15. — 17. Jb. 
III $ 110. Wunderlich Satzbau II 150 und Anm. 2. Andere Literatur bei Weise ? 52, 3 
S. 3S, vgl. auch oben \ 260. Sie ist in allen Man. heimisch, so im Bayr. Schindler { 732, 
Nöst. Nagl Roanad S. 165 zu V. 202 saC, Tir. z. B. im Vinschgau '/ vattrs sein haus DM 
III 451, 1. Kämt, il'emegg.) Lessiak \ 122 b •/, A, Schwab. DM I 135,8, Deutsch-Ung. (wo 
sein, tu sn gekürzt, angehängt wird, 7. B. 's Kindt* h'and des Kindes [seine] Hand) Schröer 
Versuch S. 16 [266], der auch noch das an weibliche und pliir. Dative antretende / als Rest 
dieses sein deutet : da Kits der Knh sein, in vftans, en motans vgl. ebda. 95 [345], 37, im 
Schles. Weinhold Dial. S. 140, auch in Nordböhmen, vgl. Das ist des lustigen Jägers 
sein Gebrauch HTV S. 106 N. 18 a Leipa, Altenhttrg. Weise \ 52, 3, nd. DM I 274, 1 : 
III 42, 31 ; IV 126, 5. Gelegentlich auch im BriefV.il, so schreibt Jakob Grimm (Grimm 
Br. S. 212 N. 71 v. 4. Januar 1S14 Z. 7 f. u.) Des Thomas seine Frau . . . sieht etwas 
fein . . . aus. 

') Auch im Nöst. wird häufiger der Dativ als der Genitiv mit sein verbunden : Nagl 
Roanad S. 165 zu V. 202 taC; im Altenburg, ist die letztere Verbindung auf Familicnbe- 
zeichnungen l>eschränkt {Körners ir /Iruno) Weise | 52, 3. 

») Andere l alle sind nur vereinzelt; so hört man ff t Michhs sdim Hauchut oder 
Gripmn (Laich) Ii. a. 

«) Im Plural kennt denselben auch die Literatursprache, vgl. Grillpar/.cr »Zu Äsop 
Zeiten sprachen die Tiere . . .. (1840) Da wurden allmählich sie (die Tiere) wieder Tiere 
Und ihre Bitdung der Bestien ihre SW II 223. 



Digitized by Google 



C. Verbindungen. L Bestimmungsgruppen: a. Subst. Ergänzungen. 



339 



des Superlativs: d» schleckst < schlecht'stj Kerl df G. A., die letztere 
der Negation: af (v*) d. IV. G. neks z. B. täugn, wissn u. dgl.;, 
Roß Gottes (als Beschimpfung = Esel, ') mit Bezug auf Christi Einzug 
in Jerusalem); 

b) in der Zusammensetzung erhaltene Genitive, unter denen z. B. Stalsti* 
Stalltüre, Strausholm ') (neben Strauholm) Strohhalm, Tdichsdamm Teich- 
damm, Zäuspfell Zaunpfahl, Zwirns kndllel Zwirnknäuelchen Abweichun- 
gen von der nhd. Schriftsprache zeigen; bemerkenswert sind ferner die 
mit Sakraments-, hsls- y Hunds-, Vbichs- (neben Voick-) J ) gebildeten Schimpf- 
namen wie Sakraments-, Hunds-Kerl usw., die mit Murds-, Mords- 4 ) ver- 
stärkten Begriffe {Murdsmhi{d]l ein tüchtiges, stattliches Mädchen); *) 
ferner Ortsnamen und zwar Verbindungen mit birk wie Hcnvjsbirk Habers- 
pirk (< Hazvartsbirk Gradl MW 647 und Ortsnamen I 73 N. 63), -fehl 
wie Lhpp*dsföld Lapitzfeld (< Leupoldsfeld ders. MW 617), -reut wie 
Pecktmsckrdd Pechtersreut (< Berchtholdsreut ebda. 624. 647), besonders 
aber mit -grün wie Amnusgräi" Amonsgrün (< Amtmannsgr. ebda. 625), 
Arnjdsgräi" Arnitzgrün (< Arnoldsgr. ebda. 617 , Rudjdsgräi" Ruditz- 
grün (< Rudolfsgr. ebda.), Ermssgrät' Ermesgrün (< Envingesgrun ebda. 
485. 638}, Gepf*(r]sgrär Gopfersgrün (< Godcfridesgrun ebda. 524), 
Rowjsgräi" Robesgrün ( < Radwinsgrun ebda. 480) u. a. •) 



•) Auch öst.; dgl. (der schlechteste Kerl) auf Gottes Erdbo(d)n. 

*) Mit scharfem ß gesprochen und so auch F.J X 166 geschrieben. 

») Beides auch oöst. (dagegen nur Z-wirnkndüäl usw.). Die eg. Verbindungen mit Tdifls 
zeigen längst nicht mehr den alten unheimlichen Sinn z. B. von mhd. valandesman, sondern 
eine unbestimmt tadelnde oder selbst lobende Bedeutung, so ist ein Tdifls- Kerl ein un- 
bändiger oder verschlagener, aber auch ein findiger, energischer, geschickter Mann u. dgl. 

*) Andere M-mdarten (z. B. das Bayr.-Öst. Schindler I 1646, das Rudolstadt. Weise 
i 76 S. 54) verwenden auch Mord-, Solche Zusammensetzungen mit mord-, i. B. mordvitl in 

Thüringen bei Kegel 239. Dagegen ist eg. murz in murrweg (z. B. etwas m. d. h. ganz ab- 
brechen) = mhd. murz, adv. murzes - kurz abgebrochen, vgl. Neubauer Id. S. 84 und ders. 
C.ermania. Blust. Monatsschr. f. Kunde d. d. Vorzeit I 205, öst. hingegen rvurz-weg. 

a ) Ob enz- (wie bayr.-öst. mit Trumm = Stück, Exemplar, auch mit anderen Konkreten 
z. B. Alert, einigen Abstrakten wie Hunger, sowie mit Adjektiven wie lang u. zw. immer zur 
Bezeichnung de* Ungeheuren, verbunden, vgl. Schindler I II 7) hieher gehört (also En» < 

End(e)s), gilt nicht als ganz sicher, obwohl das Bayr. auch hier Formen auf einfachen Dental 
daneben aufweifl {Entochs, Enttrumm Schindler I 102) und die Bedeutung des Ungeheuren 
sich mit der des (äußersten) Endes vermitteln läßt (vgl. auch Lcxer Kämt. WB 86); und an 
•Uesen Formen (Eni-) scheitert doch die Anknüpfung an ags. ent Riese (vgl. Schindler a. a. O.). 

•) Andere auf -feld bei Gradl Ortsnamen I 121 N. 87, auf -reut ebda. 74 ff. X. 69, 
auf -grün ebda. 103 ff. N. 81 (vgl. G. Böhme Mi«. XXIX 307 ff.), und so auf -berg ebda. 
10 ff. N. 1, auf -hof ebda. 131 ff. N. 06, auf -bad ebda. 156 X. 106, auf -bürg ebda. 157 
N. lio u. v. a. Iiier sei mit einem Worte auch des aus dem Genitiv-/ seit dem 12. Jh. 
entwickelten Binde-/ der Zusammensetzungen gedacht. Auch die Mundart kennt es, z. B. in 
der Tür unser Gebiet charakteristischen Form Erdsdpft (nach Gradl MW 534 nur im Norden 
des Gebietes heimisch, aber auch im Süden, vgl. HTV S. 345 X. 694 Mies, im Osten in 
Theusing : Mannl S. II; l'lan besitzt übrigens auch die bei Gradl MW 576 fehlende Form 
Herdipfl), ebenso in Erdsßdich Krdflöhe, in Stummsth Stubentüre, und bei vielen Femininen 
auf -heit, -Schaft, -ung usw. Doch sind eine ganze Reihe der von S. Trautmann (der 5-Unfug, 
Wiss. Beih. I 4 — 25, Nachträge Wiss. Beih. III 130 — 140) angeführten Verbindungen nur 
ohne Binde-/ gebräuchlich wie nd. Stadtsgraben, A'achtswdchter, Dreiuhrszug u. a., viele 
liegen außerhalb des Gesichtskreises der Landbevölkerung wie Berufungsschreiben, Zukunfts- 
musik, oder sind sonst ungebräuchlich wie Liebesdienst. Wehmutsträne, Teiinahmsbeztugung 
u. a. Vgl. Uber dieses / noch L. Tobler WLss. Beih. II 87 — 80. K. Schefflcr ebda. II 
89— 95 und IV 188—192. 
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? 374 — 376. IV. Wortklassen. 3. Substantivurn. 



S 374- Aus Wortgruppen losgelöfle einzeln stehende Genitive sind 
die Ortsnamen Därfhs Dürflas < zum, im Dörfleins v erg. etwa reut 
O. ä.), die von Verbindungen mit Haus, Hof, Dorf, Reut, allerdings auch 
mit relativen Substantiven wie Heim, Statt ihren Ausgang genommen 
haben; vgl. geben zum Burgleins in einer Königsurkunde v. J. 1389 Eg. 
Chron. S. 241 N. 1041, heute Burglas ; und so czum . weiter unten 
czu) Greslens Graslitz in einer Elbogner Urk. v. J. 141 3 ebda. S. 252 
N. 1065, umb den HoJJles ebda. S. 364 N. 1 1 92 Z. 3 v. o., zum Hoffles 
ebda. Z. 8 v. o. zum Höflas Baicr 445), heute Hbjhs < Hövelins Gradl 
MW 627; heute gebrauchliche Namen wie Berghs Perglas < Bergelins 
ders. Ortsnamen I 20, Brünnl js Brünnlas < Brunnilfns ebda. 43, und 
so Haidlas ebda. 63 N. 40, Dürrlas ebda. 64 N. 41, Wäldlas ebda. 
66 N. 45, Harlas < Hertlins ebda. 66 N. 47, Reißlas ebda. 68 N. 53 : - 
ferner die an das Lateinische sich anlehnenden Xamen von Kalender- 
tagen auf -e {< lat. -i) wie ,zu) Jdkoxve — am Tag des Jakobus, Pü lippe- 
Jäkoiue \\. Mai';, Micluhölle gegenüber Michaelis), Johanne, ,'Josefe, Mar- 
tine, Girc/te (Georgi), Bartlme { < Bartolomei), Andre'se, Antone, 3 ) Adal- 
berte (in Theusing Mannl S. 8\ Fäito r s Pale Peter-und-Pauli 4 mit 
gebundener Flexion, Petri müßte Piitre heißen), auch Ahh&ling Aller- 
heiligen, Abselln Allerseelen, Pronlaichtmts — Fronleichnams (auch mit 
beigefügtem -Toch -Tag). 

Verdunkelt ist der Ursprung bei den Genitiven der Beschaffenheit y 
hhhant allerhand oder ahd.diant ' aller der Hand ( < mhd. aller der 
/tande bei Stricker, vgl. Mhd. WB I 631, in den Sechsamt. alle r dihand 
Wirth ,S 42, 8), ahlai allerlei, :> äin.'lai einerlei (nie — gleichgiltig, wofür 
ä/(*)säi~s alleseins mit dem Ton auf eins, mhd. al ein , szvablai, wöiv ü hlai 
aber nicht vielerlei, mancherlei).*) 

S 375. Ganzlich verloren haben den genitivischen Charakter die 
alten stets artikellosen pluralen Genitive der von Ortsnamen gebildeten 



•) Vgl. Schindler i 752. 

*) Viele andere Heispiele noch ebda. 125 ff. N. 89, vgl. ders. MW 4S0 (Deba). 

3 ] Auch als Notn. D> huuh Antone (konnte übrigens auch < Xom. .-\titcni\us] sein): 
aber nicht wie nost. da hAtlichi pMii Nagl Roanad S. 424. 4- 

«) Ebenso bayr., vgl. S. 243 Anna. 9. 

a ) Nicht echt mundartlich klingt mir der quäl. Gen. erseht? Kldss (> Lauchs e. A". - 
ein Hauptlugner) ; erster Serie (/. 15. in Rappenau O. Meisinger HI.Z II 24S \ 4, 2) fehlt. 

•) Fremd sind dem Egerl. die in den 7 und 13 comrn. üblichen af bivel Hanl auf 
wie vielerlei Weise, af vier hant, bcldcrhaiinc wieviekrlei, zwoadarhanne zweierlei : Schindler 
Cimbr. WH 128 [100). 

') Nicht alierderlei wie iu den 7 und 13 comm. aller der loa {bivel der toa) Schindler 
Cimbr. WB 143 [205J. Über Al/lai m. vgl. \ 305 Sehl. 

•) Nordbohm.-schles. -vasserlei <[ :vat der leie, nd. watertei Knothe WB 537. 1 >as 
alte starke Femininum mhd. teige (Grimm Gr. III 79, 7), bayr. I.aij (Schmeller I 1468) ist 
im Nüst, in der Form Ua erhalten: eis hoff jS a recht a rd'ri l.a haindl ( = Gattung Hüh- 
ner) Nagl Roanad S. 140 zu V. 170 oliähaund, ebenso im Tir. Der rweite I.ey der Letö~ 
eigenen Schopf Tir. Id. 381 (ans einer Quelle v. J. 1S21). Im Altbayr. (bei Aventin) wird 
lei und hand wie schon nilid. verbunden: mancher/, y hand Schmeller I II 22, ebenso tir. aller - 
lahand Schopf a. a. Ü. S. 10, kärnt. allderlahant Lexer Kämt. WB 133. 
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Bewohnernamen wie Egerer 1 1 usw. in Verbindungen wie bchtr» Stödschlänkl 
E. Stadtschlänkel (eine Art großer Wecken), Sann*n* •) Dusn Sandaucr 
Schnupftabaksdosen, * Hirschau* Stückl — ein Abderitenstreich (auch 
öst. und weiter verbreitet) ; 3 ) in Plan hört man auch analoge Bildungen 
und Verbindungen von anderen Substantiven, so Erschtnk/äss* Les*boichl 
Erstenklasser Lesebuchlein = L. der ersten Volksschulklasse 4 ) und allent- 
halben in seks*sechsg* oder in acht*virzg* Gau* im sechsundsechziger, acht- 
undvierziger Jahr = im J. (18)66, (18 48.*) 

S 3/6. ^) Der Verbindung des Substantivs mit Adjektiven, 
dem adjektivischen Attribut, sind schon durch den Abgang einer 
Reihe von Adjektiven ß 415) und durch die geringe Zahl der Partizipia 
Präsentis $ 232) engere Grenzen gezogen als in der nhd. Literatursprache. 
Andere Einschränkungen betreffen die Anwendung auch der gebräuch- 
lichen. So tritt das lediglich erläuternde oder schmückende Attribut (so- 
weit es nicht geradezu pleonastisch ist) gegen das wirklich determinierende 
d. i. den Umfang des Substantivs beschränkende sehr zurück. 6 ) Die 
erstere Art ist in gewöhnlicher Rede so ziemlich auf einige Formeln und 
sprichwörtliche Redensarten beschränkt, z. B. kiinnt affa da bitta Taud 
der bittere Tod Lorenz S. 30, vgl. Meyer DVK S. 267 ; ko* köll* Tau 
kein kühler Tau, vgl. $ 142 -, b*n hellldichtn Toch. b* d* stu*kfinz*n oder 
sink*dn Nächt\ die Volkspoesie hegt natürlich wie überall seit alters 
solche Formeln in größerer Menge, obwohl auch hier ziemliche Ein- 
tönigkeit herrscht: 0 du drieckata Kläi HTV S. 339 N. 634 Eger, der 
grüne Klee und der weiße Schnee I1TV S. 145 N. 64 a Nord- und West- 
böhmen, der rotige Klee und der lichte Schnee ebda. S. 1 50 N. 72 
Eger, grünes Gras ebda. S. 445 X. 389 Nord-, West- und Südböhmen, 
rote Rosen ebda. N. 390 Plan, klare Seide ebda. S. 442 N. 374 b Plan 
u. dgl. '•) Hingegen spielt das eigentlich pleonastische Attribut auch in 
der alitäglichen Rede (besonders in Schimpfreden, aber auch sonst^ eine 
größere Rolle : su* r * dumm* dalk*t* Go/s, * dumm* f*sl, Oks, * dumms 
Schau/ Vgl. auch närisch* oder olw*r* Hans oder Kän*s, dalk*t* Gre d l 
oben $ 285), * schläu* Euks, * n alt* Wdw*, * gung* Bursch u. a. 
Ebenso ist die freie oder indirekte Beziehung des attributiven Adjektivs 
zum Substantiv, die in der Literatursprache so große Ausdehnung ge- 



') Umlautfhhigc /eigen z. T. Umlaut, z. Ii. l.äutibithi Lauterbacher, Bewohner von 
l.auterbach {et I.auterböcfitr HTV S. 318 N. 426 b Lauterbach, vgl. mhd. -becke < Lach, 
z. B. ll r in(de)sbecke u. Haupts Vorr. zu dem mhd. Lehrged. S. XI f.), in Plan kann man 
J" Mdritbed» ( = Bewohner von Marienbad) hören. 

') Mit Gleitlaut -«-, < Saudi-» (Sandau-cr) : ähnlich Schempin» von Sehempi < Schon- 
bach, vgl. Gradl MW 624. 

3 ) Bezüglich fies Namens vgl. das »1 lirschauer Stikkcl« bei Tic/e Heimt II 2 (T. 

*) Kaum in anderen Bedeutungen von Klasse, so sagt der Lgcrla'nder (wie der Öst.) 

höchstens in »rtn erschtn-Kliss-Wogn in einem ersten-Klasse-Wagen (nicht Enchtnkläss» 

Krstcnklasscr), vgl. auch Grillparzer Briefe S. 155 N. 113 v. 13. Juni 1862 in tinem ersten 
Klassewagen. 

«) Auch öst. 

•) Das Mainz, kennt nur die unentbehrliche Attribution: Reis II § 19. 

') Die Titulaturen der älteren Urkunden bieten auch in den stehenden Attributen keine 
Besonderheiten : der Adel heißt ehrbar, der Bürger ehrsam, der Untertan arbeitsam (John 
Oberlohma S. 37), der Rat ehrenfest usw. 
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wonnen hat {ein kränkelnder oder leidender Eindruck, lächelndes Ver- 
trauen, gezierte Grazie 1 ) $ 233*?. 2356)1 in der Mundart auf feste 
Verbindungen beschränkt wie täi»r» Zäit teure Zeit = Zeit der Teuerung, 
di olw» und di gout Stund [E» haut wid* r »mal sd~ olw»r» Stund Er hat 
wieder einmal seine alberne d. i. närrische Stunde ; De» r is di gxmt 
Stund seht/»; über die goldene Stunde vgl. John UE IX 38 f.}, d» toll 
oder faist Do»scht» v der letzte Donnerstag der Faschingszeit" 1 ,') d» gräi" 
Dofschtj der Charwoche, 1 d» blau Mout», d» wäiß Sunnt» (der Sonntag, 
an dem die weiße Farbe auf den katholischen Altären herrscht', » bsoffm» 
Mettn,* » ndrischs oder dämischs oder unsinnes Gold — närrisch, unsinnig 
viel Geld ; besonders ist das der neueren Dichtung so geläufig gewordene 
Attribut, das lediglich den Stimmungsgehalt des Sinneseindruckes kenn- 
zeichnet krankes Rot, sehnsüchtiges /Hau, keusches Weiß usw.), der Mund- 
art nur in Ansätzen bekannt (vgl etwa » trdurich» W/ch oder Eärt, » 
lustich» HäuchzM).*) 

Auch Wendungen wie Er inachte zivei Gluckliche = zxvei glücklich) 
kennt die Mundart nicht. Neben ein hoher Siebziger sagt man häufiger 
hauch in Sibzg»n hoch in den Siebzigern.*) 

<i 377. Diesen Einschränkungen des Gebrauches steht eine gewisse 
Bevorzugung des adjektivischen Attributes auf anderen Gebieten gegen- 
über; so zieht die Mundart 

1. einen adjektivischen StofibegrifF der Zusammensetzung mit dem 
entsprechenden Substantiv vor; sie sagt » dis»s Tau», » golt»s Ringl, » 
s u)ku»n» Ki»{<i ' n, nicht Eisentor, Goldring, Silberkette, » rick»s J/Öll, 
girscht»n», waiz»n» Kni»[d,h, nicht Roggenmehl, Gersten-, Weizenknödel, 
» pdrz»lin»n» oder pors»lin»n» Tdb, h ü)lz» Pantoffl, » böich»s Hulz, woll» 
oder w iNh Haadschk», nicht Porzellanteller, Holzpantoffel, Buchenholz, 
Wollhandschuhe auch » sdtdjs Toichl öfter als ein Seidentuchlein . 



<) Vgl. l'aul l*riiuipien S. 130. Verwandt ist der Gebrauch von n irisch, di'misch 
(ilamisch = dumm) - sehr groß (gewissermaßen tum Närrisch-, Dummwerden groß) : 9 
» irisch Zäit ~ überaus lan^, > dimischs Gold = sehr viel Geld (auch öst.). ryramidal u. dgl. 
[st der Mn. fremd. 

*) Ai-ch steir. Ftist-Pfhutag Khull 218. Hayr. heißt er der :cüetig Donnerstag Schmcllcr 
II 1057, tir. kämt, der gumpige Dorstig Schöpf Tir. Id. 86. Lex Cr Kämt. \VB 127: vgl. 
TAVLt II 1253, 1 — 4- Pas Steir. nennt den Montag, Picnstag der letzten Kaschingwoche 
(der 7'orisch-, türischen oder Feist- Woche Khull 162. 218) und den Ponncrstag nach dem 
Aschermittwoch den Feist-(Dam;seh-, (Seit-) Montag, Feist- Fr ehta$, die F.-Fauchnatht ebda. 
21S (140. 276), und hat noch einen Golden- oder Gold-Samstagabend, eine G.- Samstag nacht 
- Samstag-Abend(-Nacht) vor dem Rosenkran/sonntag und die beiden folgenden Samstage 
ebda. 200, Blau-Montag (6. Januar), -Samstag, -Ostertag ebda. 91, Schwarz-Samstag (-Sonn- 
tag, -Woche), li'eiV-Sonntag [ Montag, -H'ochc) ebda. 563. 620. 

a ) Im Nordböhm.-Schles. heißen die Ta^e dieser Woche der blie M?ntiih, der httta 
Dienstag, die krumme Mitwich, der ^ale Donstick, der gude Frettuh Knothe WB 292. 

«) Auch bayr.-öst. Sehmeiler I 1689. Schöpf Tir. Id. 436. Th. Gärtner HLZ IV 266: 
handschuhsh. 3 fol? meti Lenz Nachtrag S. 7. 

») V f gl. d Itistigi Eicht bei SteUhamer Ma. P. II 266 X. 54, 25; auch teuere Zeit, 
gute Stunde, /datier Montag (an dem »blau gemacht«, gefeiert wird), meißer Sonntag, besojfene 
Mette sind Öst üblich. 

•) Öst. h. in die S. 
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2. Gleiches gilt von den meisten adjektivischen Farbenbezeich- 
nungen : wäiß», räut» Wäi", nicht Weiß-, Rotwein, »n gräin Unt», »n 
räu(tfjn Si{b)m» (aber wohl auch in Gräi"-Unt» Grün-Unter, »n Räut- 
Si{b)m9 Rot-Siebener) ; zjh gräin Dofscht» zum grünen (weniger z. Gräi*- 
Donnerstag ; 

3. ferner z. B. von jung, alt, neu, von Maßbezeichnungen (in eigent- 
licher Bedeutung) wie groß, klein, dick, dünn, lang, breit, hoch, tveil u. a., 
z. B. d» gung Hos, di gung Gofs, nicht Junghase, -Gans = die vom 
eigentlichen Hasen- Gans-)braten abgesonderten und besonders zubereite- 
ten Teile dieser Tiere (wie Füße, Flügel u. a.) ; z»n ndi» Gau* zum neuen 

= Neu-) Jahre; man wünscht sich j glucksölles näis Gau*; » grhuß» 
oder kloin» Bätu, nicht Groß-, Kleinbauer ') (aber Graußmdl Großmaul 
= Aufschneider), » dick? Wäfst, » dünns Böi», nicht Dickwanst, Dünn- 
bier (aber Dickkujpf oder Sche(i/)l = eigensinniger Mensch), v» läng* Wdl 
vor langer (= Lang-) Weile, mit d» läng» oder d» bräitn Sditn — mit 
der Lang-, Breitseite, » häuc/t», wäit» Sprung — ein Hoch-, Weitsprung 
u. dgl. 

4. Ähnlich heißt es auch nur » bäirisch» Herzog, d» präißisch oder 
säksisch Konich, 9 polnisch» Fiirscht usw., » ungrisch» Wäi", nicht ein 
Bayernherzog, der Preußen-, Sachsenkönig, ein Polenfürst, Ungarwein, 
9 iK'ällisch» Nuß, nicht Walnuß. 

5. Die Mundart beharrt bei der attributiven Verwendung des Ad- 
jektivs auch dort, wo die Schriftsprache seinen Begriff als substantivi- 
schen Hauptbegriff an die Stelle des Subjektes schiebt (vgl. Die Länge 
des Weges "wurde mich nicht abschrecken, egerl. De9 läng» Wich mäch»t 
m» neks, vgl. oben $ 275 S. 230). 5 ) 

Über die Verwendung der flektierten und unflektierten Form im 
Attribut vgl. 423. 426. 432. 

$ 378. Vor einem zusammengesetzten Substantiv richtet sich das 
Attribut formell auch dann nach dem Grundwortc, wenn es inhaltlich 
als zum Bestimmungswort gehörig empfunden wird : bis in ältn Waiw»ts- 
summ» är bis in den alten Weibersommer = in d. Altweibersommer r 
hinein. 



•) Selbst in Ortseigennamen wird das Adjektiv vorgezogen, r. 1>. af dp kloin Sditn 
auf der kleinen *eite, einem Ortsteil von Kuttenplan (nicht Kleinseite wie in Prag); Lambel 
erinnert mich an Schiller Wallensteins Tod 390 (I 5) die kleine Seile (in l'rag), so auch sonst 
in älteren Schriften neben Kleinseite, auch die kleine (in alt. Urk. wenige) oder kleinere Stadt. 

*) Das unter 1 — 5 Angeführte gilt im allgemeinen auch für das öst., /. B. roggdnd 
Knö{d)l, roggds ftrod (das Hauptwort Koggen kommt eg. ebenso wenig vor wie oöst. obhess. 
Crecelius 70 1, dafür cg. wie ost. Korn), meitier, roter Wein, Junge Gans, junger Hase, neues 
Jahr (lus. dast neuge Jär 7-ingerle 36. Goethes M. Br. II 11 N. 5 Gott gebt dir ein 
froliges Neuesjahr), großer, kleiner Hauer u. a. 

•) Vgl. Dürnberg, von gr'außn Posfns<hreib'm (Frommann zu Grübel 109 f.) = vom 
Schreiben großer Posten. Auch du toter LtuUSchhnpfer du! = du tote-I.eut-Schimpfer (einem 
Lebenden mgerufen bei Anzengruber Dorfgange II S\V IV 28), worin tote Leut eigentlich 
Objekt ist, gehört wohl hicher, da der artikellos vorgesetzte Uenitiv {toter Leute) der ost. 
Ma. nicht angemessen ist 
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S 379- Was endlich den Sinn der Attribution betrifft, so kann das 
Adjektiv als Attribut eines Appellativs, das eine Person bezeichnet, sich 
ebensowohl auf die Person überhaupt als auf die durch das Substantiv 
ausgedrückte Eigenschaft oder Tätigkeit im besonderen beziehen Ein 
guter Lehrer — Ein gut Lehrender, aber auch = Ein guter Mensch, der 
I^ehrer ist). Doch entsteht hiedurch in der Regel keine Zweideutigkeit : 
denn die Beziehung auf die Person ist nur dort Regel, wo das Appel- 
lativ den Eigennamen vertritt so in Unser guter Lehrer) ; bei rein appel- 
lativischer Bedeutung des Substantivs erhält dagegen das Adjektiv die Funk- 
tion des Adverbs zu dem im Substantiv enthaltenen Tätigkeits- oder 
Eigenschaftsbegriff Er ist ein guter Lehrer). Beide Bedeutungen können 
natürlich auch vereinigt sein (vgl. ein alter Lehrer gegenüber ein alter 
Bräutigam). 

§ 380. c) Der attributive Gebrauch der Pronomina bewegt sich 
in der Mundart zum Teil in engeren Grenzen als in der nhd. Schrift- 
sprache. 

§ 381. [. Das persönliche Pronomen der 1. und 2. Person 
verbindet sich öfter im Nom. Sg. und PI. als in den übrigen Kasus mit 
dem Substantiv oder dem substantivierten Adjektiv, auf denen der Haupt- 
ton ruht: Ich [Du I*sl! x ) Mb (Wir, Dhts Ihr Altn-, die anderen Kasus 
werden gerne durch Sätze (so einer, wie) umschrieben 'Suj r m altn Kerl, 
ivöi ich bin, wöi du bist usw.\ obwohl wenigstens der Akkusativ nicht 
gerade unerhört ist: Mi Di altn Kerl. Er 1 ) (mhd. er schall') geht 
außer der appositiven (<v, dj r Alt) keine Verbindungen ein. 3 ) 

,S 382. 2. Unter den zählenden Pronominibus ist betontes ein 
— ein und derselbe, der nämliche (als Attribut und Prädikat) hervorzu- 
heben: Dös is äf Ding 4 oder stärker) äf Taifl, a f Gälei [couleur) s ) — 
Das ist ein und dasselbe, einerlei, Es macht keinen Unterschied, Es läuft 
auf dasselbe hinaus [eg. Dös künnt äf äi's ässe), daher auch = Es liegt 
nichts daran also = eg. Dös is ällsai" s), z. B. ls äa n) Ding, is kaa[n) Ding, 
Wenn a" IVölt untagäiht ^weil es ohnehin auf ihr keine treuen Mädchen mehr 
gibt) HTV S. 292 N. 177 (Plan), vgl. ebda. S. 304 N. 290 (Plan); Öitss 
gäiht 's in hin Aftvaschn 6 ) (oder bloß in hin, in einem, vgl. oben 



l ) Auf 'lie eher unter- als übergeordnete Stellung des Pronomens weilt die inhaltliche 
Analogie i\\ de? (= dieser) l?sl! sowie die Tatsache hin, daß es in solchen Verbindungen 
im Dänischen durch das Possessiv ersetzt wird: Din Rakkcr - Du Racker : Meyer DVK S. 290. 
[Auch sonst in neunord. Sprachen, unter dän. Einfloß auch nordschleswig. dein Sehtim! und 
schon im An. Grimm Gr. IV 295 f- 955 '. z,,r Erklärung Axel Kock Arkiv för nordisk filologi 
16, 241 ff. L.], 

') Er als Anredepronomen fehlt. 

») Das im vorstehenden Paragraphen Ausgeführte gilt auch für das Öst. 

«) Ein Ding = einer/ei, gleichgültig {s'ist mer litis SiT Ding = ich kümmere mich nicht 
darum) auch bayr.-ost Brenner BH I 220 m S. 209, 35. Schopf Tir. Id. 8, oa Teufl anch 
öst. Vgl. im Nordbohm.-Schles. das sinnverwandte ein Tun (<•' tun Knothe WB 202, auch 
egcrl. gelegentlich o?~ Gitott). 

*) Auch nordbohm. int ^alt're Petters I 10. 

•) b Zwickau mit dem Verb.-Suljst. Auficaseh m. Das ist ein A. = eine Arbeit: O, 
Philip,. HLZ V 10. 
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$ 301) = Jetzt (da man einmal über einer Arbeit ist) geht es unter 
einem hin; in hin Käri = in ununterbrochenem Laufe-, Aa (er, der 
Förster) is in hin Flouchn ') u Sakramentian in fortwährendem Fluchen 
und Sakrament /-Rufen' ümmag 1 sprunga Lorenz S. 21; in hin Satt-Äu\d)n 
in einem Säu-Atem oder in hin Trumm {nicht Stück ") = in einem fort 
[in hin fürt oder i. h. zou)\ *) in hin? Füre*) = in ununterbrochener zor- 
niger Aufregung (lat. furia), äf hin Siz auf einen Sitz = auf einmal 
(nicht auf zweimal etwas tun, erledigen'; En r is am ganzn Ldi h? 
Rlhudm Er ist am ganzen Leibe eine einzige Brandblase = Der ganze 
Leib ist voll Br. 5 ) 

$ 383. Das attributive Possessiv allein (ohne folgendes adjek- 
tivisches Attribut) wird nur in der Aussage {MdT Mhidil is kroSk) und 
im emphatischen Ausruf (so in Md* Maidsl! md~ Mhidil! als jammern- 
den Ausruf, vgl. S. 114 Anm. 5 No du mdin Gott!) an die Spitze des 
Satzes gestellt, kaum jemals in einfacher Anrede (also nicht Md" Mhi(d)ll 
Ma~ Vodj ! sondern nur Aid" löis oder hrms M. t Md" löiw» V. u. dgl.) ; 
es ist aber auch in nachgestellter Anrede nicht besonders häufig (etwa 
Gäih he*, md* Böiwjl! u. dgl.). ') Wie anderwärts ist auch bei uns 
mit" Lokus! mein Lieber! als Anrede, 7 ) auch in spöttischem und tadeln- 
dem Sinne, ') sehr gebräuchlich. 

Was die Verbindung des Possessivs mit anderen Attributen betrifft, 
so tritt es nicht nur vor ander, sondern auch vor ein : Md" hinj (annsrj) 
Broud*. 9 ) 

Die Bedeutung des Possessivs ist mannigfaltig. Es drückt außer 
dem Eigentums- und Zugehörigkeitsverhältnis noch eine Reihe anderer 
Verhältnisse aus, die mit den ersteren in dem auf ihnen ruhenden Ge- 



>) Diese Verbindung sowie die beiden vorausgehenden und M oan fort auch öst., auch 
af oan Sit. 

*) So nordböhm. vgl. Doß es (Das Kind) ei en Stüekt . . . gelacht HTV S. 33 
N. 50 c (Gablonz); nordböhm. in demselben Sinne auch ei enner thöne, ei ein tune (Tun) 
Knothe Mark. Ma. S. n 8, vgl. S. 344 Anm. 4. 

») Nordböhm, ei ene -weg Ticze Hejmt I 33 (Wind.-KamniU). 

*) Zur abstrakten Bedeutung von Furie vgl. Die Mantilte braucht erst morgen fertig 
tu werden, wird es aber gewiß heute noeh, wenn die Furie anhiilt, mit der Vater und Tochter 
die Xade/ fuhren M. Kbner-Eschenbach Lotti, die Uhrmacheriu, Herlin 1902 S. 12. 

•) Vgl. handschuhsh. ein Dreck = voll Schmutz : Lenz Nachtrag S. t ; osterl. sogar sie 
war gestern eint Wut = sie bot gestern nur einen Anblick, Wut: Trebs Hl.Z IV 12, 1. 
Als erstarrter Noni. wird das bedeutnngsgleiche öst. oana gebraucht : dir is cänä vrain - er 
ist voll Freude, sein ganzes Wesen besteht in Freude : Nagl Koanad S. 42 zu V. 6 ; oöst. 
oanä IUuat, Dreck u. dgl. 

•) Ein Satz wie Bitt gar schön, mein Vater Kosegger Der Wirt an der Mahr S. 125 
(vgl. Wunderlich Umgangspr. S. 173) wäre im Eg. nicht möglich. Im Osterl. steht mein (ohne 
Adjektiv) in freundlicher Anrede vor Zu- und Vornamen: Mein Herr Pctzold Trebs II LZ IV 
24 f. N. 5. 

T ) Nicht mein Guter! wie t. B. im Osterl. Trebs a. a. O. S. 25 N. 6. 

•) Der hinzugesetzte Name (MS" Iaht» Afichl! oder Mi" toiw? Her Mäh!) kann diesen 
Sinn bedeutend verstärken, während im Osterl. der Name in scheltenden Anreden stets weg- 
bleibt (Trebs a. a. O. S. 25 N. 7). 

•) Ebenso altcnburg. Weise \ 03 ; vgl. Goethe Die Fischerin (W. 12, 110, 25 f.) 
Mein einer Fischkasten ist tu Trümmern, und in den andern gehn sie (die Fische) nicht at/e. 
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fühlston verwandt sind; ') so bedeutet mein, dein usw. besonders der 
{die, das) Geliebte (Dös is hält sä" ATäi{d)l — die von ihm am meisten 
geliebte Tochter, auch mit einer Art indirekten Sinnes : diejenige, die er 
mit Vorliebe mir Mäi(d)l nennt; Stts wos tout * nes füs säin Karin. dgl. t 
auch in spöttischem Sinne\ das Zukommende, Gebührende (Bs 
miß kröigt s jidrs Bi dls sain Krdiss), ferner das Erwünschte (Sus 
/ukv e wcngstns mäht Kou oder mäin Frid, etwas verblaßt auch noch 
in Lau ms mäin Rou oder Frid/ = Laß mich in Ruhe, in Frieden!), 
das Geschätzte [Dos wd ms ma" Gsp'ü)l! — Ein Spiel, wie ich es liebe 
oder mir denke, ist das nicht; auch Aflf Kds is dös nist kann außer 
Mir gehört dieser Käse nicht bedeuten Der Käse ist nicht von der Gat- 
tung oder Be schaff enlieit, wie ich sie liebe), das Gewohnte (Däu trink 
e mär Hälzvs Bö/s. Dan iss i mäxns drä Knistfls). In weiterer Ab- 
schwächung der Bedeutung kann md" föiws) Hans in der Erzählung auch 
bloß heißen Hans, dessen Erlebnisse uns hier beschäftigen, von dem ich 
rede, //,, nie wir ihn kennen, wie er nun einmal ist*) Vielleicht spielt in 
diesen Gebrauch auch die in der Mundart wie in der nhd. Schriftsprache- 
übliche Anrede mein lieber (m. I. Hans) hinein, die emphatisch im Tone 
echter oder spöttischer Vertraulichkeit gesprochen werden kann. 3 ) 

$ 384. 4. Das Demonstrativ der egerl. des; der Artikel be- 
sitzt nur proklitische Formen: ds usw.) ist im Ausruf z. T. an die 
Stelle des mhd. er (er gouch, vgl. Wunderlich Satzbau II 257) getreten 
und drückt je nach dem Tone des Ausrufes Verwunderung aus (AV dös 
Pß)lsu, wehst dos! Nun, dieses Pilsen, wächst das!1, oder Anerkennung, 
Bewunderung [Döi Kreftn, wos des haut!), Tadel (AV des Schousts ! 
Oder Kindern gegenüber: Wärt, den Rauffängktrs wes(n) ms s gf b m ! 
Im Volkslied How ih dian Wäiz af s Bergl afegsat, Hot man dea 
bäihmische Wind venva/vjit dieser leidige böhmische Wind verweht HTV 
S. 235 N. 237 Tuschkau}, Klage (Des Arms! Dieser Arme! 4 ) usw.) 

Außerhalb des Ausrufes gewinnt demonstratives der neben Zeit- 
angaben je nach dem Tempus der Aussage die Bedeutung von jüngst 
vergangen 5 ) (Döi Tdch was r e durt = An einem der letzten Tage war 
ich dort) oder nächst/ olgend (Döi Vach fäs r e af Täuchn — An einem 
der nächsten Tage werde ich nach Tachau fahren). 6 ) 

Überaus häufig dient ferner demonstratives aber tonschwaches der 
im Egcrländischen zur schwachen Hinweisung auf Bekanntes ") unge- 



>) Vgl. Goethe an Fritsch v. 6. Mai 17S3 (Hr. 6, 159, 28 IT.) Man bedient sich 
des Wertes mein, um ein Verhältnis tu Personen und Sachen anzuzeigen, mit denen man 
aus Neigung oder Pflicht verbunden ist, ohne sich darüber eine Herrschaft oder Eigenthum 
antuma/en. 

*) Vgl. nordhöhm. mei lleba Antoun kam erseht zu Pfingsten mit dan Kalbet hemge- 
dejhnt Ticze Hejmt I 86 (Wiiul.-Kaninitz) ; K.HM I 416 N. 82 (de Spielhan/l) do is hüllt 
man (mein) Spielhanfl zeit Htmmelthoir gonge. Andere Hcis]dcle bei Wunderlich Ma. S. 50. 

a ) Alle diese Dedeuttmgen von mein auch öst., einige osterl. Trebs IV 25, 5. 26 
? 17, 0, übrigens z. T. auch der Umgang- und selbst der Schriftsprache angehörig. 
*) Alles dies auch öst. Cl>er Wiederholung des Dem. im Ausruf vgl. \ 592. 
*) Vgl. oben döi Zill \ 252, 2. 
•) Deide bedc Uhingen auch öst. 

T ) Vgl. den ähnlichen Sinn des griech. Artikels vor Eigennamen. 
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fähr in dem Sinne von der, den wir beide kernten, den ich nicht 
näher zu bezeichnen brauche, den wir beide jetzt im Sinne haben u. dgl.: 
\Vau haust .mn doi Läi"tnjt käfft? Wo hast du denn diese Leinwand 
gekauft? — Bs de»n Bei diesem (d. h. dem uns beiden wohlbekannten) 
Krau$gu{tt)n Juden Kraus. A Student bin ih gwesn, Ho fleißi studio r)t, 
Dau hörn tni döia blitzbläua Vürta (diese bekannten blitzblauen Schürzen 
sc. der Mädchen) vafüa{r)t HTV S. 312 N. 372 (Plan). Dau san döi 
Bauan (etwa = die Bauern, wie wir sie kennen, unsere B.) kreizfidcl 
ebda. S. 68 N. 102 ( Westböhmen). 

Einen ganz analogen Sinn entwickelt außer dem streng demonstra- 
tiven auch solch (sech(t) = von der bekannten Beschaffenheit) : ') Wos hoiv 
ih dau äl ma Lätta (all mein Lebtag) fa r Irlöichtla g'säah u söcht feuri 
Manna (— feurige Männer, wie der Volksaberglaube sie sich vorstellt 
und wie Ihr sie daher auch kennt' Lorenz S. 9. 

Doch tritt das Moment der Vergleichung bei solch nie soweit zurück, 
daß es in einfach demonstrativem Sinne = er, dieser, jener (wie vom Ahd. 
bis in die neueste Zeit, vgl. Wunderlich Satzbau II 275) gebraucht wer- 
den könnte. 

Bei derselbe [ds seil — jener überwiegt (wie oöst.) die substantivi- 
sche Verwendung (wie in gleichem Sinne auch in der frühneuhochdeut- 
schen Prosa : Wunderlich Satzbau II 272). 

S 385 ■ 5. Vom unbestimmten und fragenden Pronomen 
ist keine aus der Verbindung mit dem Substantiv entspringende Beson- 
derheit zu erwähnen. 

$ 386. 6. Wichtig ist hingegen die Verbindung des Substantivs 
mit dem aus dem Demonstrativ und dem Indefinitum hervorgegangenen 
sogenannten bestimmten und unbestimmten Artikel,*) deren 
Gebrauch hier anzuschließen ist. 

Der bestimmte oder kennzeichnende Artikel deutet in der 
Mundart fast ausschließlich die individuelle Bestimmtheit des substantivischen 
Begriffes an. Diese wird 

I. dem Hörer vermittelt durch besondere Bestimmungen wie Attri- 
bute oder Attributivsätze {der vorige, nächste Donnerstag, 3 ) der Tag, 
an dem unser Haus abgebrannt ist\ oder durch den bloßen Zusam- 
menhang des Substantivs mit anderen Begriffen ; so gewinnen Zeitbe- 
stimmungen wie »n Do/schte den Donnerstag neben verschiedenen Tem- 



>) Vgl. nordböhm.-schles. Dos is a Maua grwast in enn stehen klenn Dorß ei der 
Na'hnthd Tieze Hejmt III 56 (Schonlindc) ; Jan (dem sc. Manne) mußte ha (er, der Arzt) fünf 
sieht Huhn'n (solche Bohnen - blaue Bohnen, Schrotkörner) rausschneiden ebda. Statt solch 
= groß [Ith habe solchen Hunger in der LeibiUer Ma. l.ronUer II \ 174, 7) gebraucht der 
Egcrl. lieber so ein (/ ho suj r tn Hungt f) 

') Über die am vokalischcn Anlaut von Substantivis hangen gebliebenen Artikclfurmen 
vgl. ? 458. 

') Aach hier kommt außer dem Attribut natürlich der gan/.e Zrsammenhang in Be- 
tracht; so ist auch di r'aut Supfm die rote Suppe mir in bestimmtem Zusammenhange = 
Blut (ebenso bayr.-öst. Schindler II 318. Schöpf Tir. Id. 73»). 
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poribus des Verbs ') verschiedenen Sinn: sn D. d. i. vergangenen D. 
wiu r c durt, aber jn D. d. L nächsten D. kumvi e kC\ neben dem 
zeitlosen Präsens erhalten Bestimmungen wie s Gau*, ef Wochn, *n Toch 
distributive Bedeutung : -) Henrich <f Wochn d. i. jede Woche Ä Gü)l[d)n : 
<t Wochn die Wochen sind in der stehenden Redensart in a" Wochn kumtn.i 
(vom Weibe) die Wochen des Kindbettes ; hingegen sind die Jahre in 
der der Umgangsprache angehörigen Wendung in die Jahre kommen je 
nach dem Zusammenhange entweder die Jahre der Geschlechtsreife oder 
des klimakterischen Alters (bei Frauen) oder des vorgerückten Alters 
überhaupt (kaum, wie mhd., se sinen jären k. — mündig werden) : die 
Länge, die Urcite, die Hohe u. dgl. ist in der Verbindung mit haben 
die Länge usw. haben die erforderliche, richtige Länge, Breite, Höhe *) 
usw. •] 

Nicht mehr von dem einzelnen Zusammenhang abhängig ist der 
Sinn des bestimmten Artikels in formelhaften Redensarten wie s Gr'iß 
hoibw (vgL S I5 8 - 3 - 

$ 387. II. Es genügt der bloße Artikel zur Andeutung der indi- 
viduellen Bestimmungen und letztere werden ergänzt 

1. durch eine vorliegende Anschauung Jemand sagt bei der Be- 
trachtung einer Uhr : s Ziff?blttd\l is z ' Sprung?), 

2. durch die Erinnerung, wobei der Artikel anaphorisch wird, d. h. 
auf Bekanntes hinweiil. Diese Erinnerung nun kann sich auf die vorher- 
gehende Rede oder Mitteilung beziehen, insofern 

a) der Begriff dort ausdrucklich genannt und in seiner individuellen 
Natur gekennzeichnet wurde, oder 

b) insofern er zwar nicht genannt wurde, aber dem weiteren Kreise 
der durch die vorausgehende Rede geweckten Vorstellungen angehört. 
So fragt man auf die Nachricht von einem Todesfall hin : Wenn is d Laich. p 
oder Ht\b)m se s Testament sclio gj'unn? r u. dgl. 

In anderen Fallen bezieht sich die Erinnerung überhaupt auf keine 
vorausgehende Rede, sondern nur allgemein auf vorausgegangene Erfah- 
rung; dabei ist der individuelle Begriff 



») Natürlich auch nach verschiedenen Präpositionen : am DofschO auf den D., ä'f 
if Wochn auf die Woche = nächsten I>., nächste W. (diese Verbindungen ungebräuchlich), 
härt üu>? s Gitu? heute übers Jahr (nicht heute übtr ein Jahr, hingegen nur vor jn Gate.' 
vor einem Jahr, nicht vorn G. vor dein }., wie r. B. altcnburg. vorm Jahre Weise J 109,4). 

'} Sonst ist distributive Bedeutung des Artikels nicht häufig ; statt Wir haben der Mann 
3 Zigarren, Wir kriegen für die Mark 2 Pfund Fieisch (altcnburg. Weise \ 106) sagt der 
Egerlinder Mi» ho{b)m per Mann (oder hin» oder ? jed?) 3 Z , Mit kroignfur ?n (für einen) 
G{ü)/{d)n 2 Pf. F. 

3 ) In übertragenem, gewöhnlich ironischem Sinne bedeutet Des haut d' '//dich Das hat 
die II die: Das hat den richtigen Grad, die richtige Hohl (auf sinnlichem oder geistigem 
Ccbiete) erreicht, vgl. DWH IV 2, 170S, 4; H. Menges Z. f. d. U. XII 424 f-: K- Dam- 
kohler (ebda. XI 741) will /Ahe, n l. kr, auf he, hege, hege, mhd. hüge, zurückführen. 

') Der durch Tttnp. und l'räp. unterschiedene Sinn der Zeitbestimmungen wie den 
Donnerstag usw., in d" Wochn, in JJahr (vorgerücktes Alter) kommen, die ( = d. rechte) Länge 
u. dgl. auch öst. 
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a) entweder augenblicklich durch Zeit und Umstände, durch die 
gegebene Situation im Bewußtsein lebendig {Gäihst df s Fest? fragt einer 
den anderen mit Beziehung auf das am folgenden Tage im nächsten 
Kirchdorfe gefeierte Kirchenfest;, oder 

b) er gehört einem Kreise von Vorstellungen an, welche als die 
geläufigsten beständig im Vordergründe des Bewußtseins und des Interesses 
stehen wie die Gegenstände des eigenen Besitzes (possessiver Sinn des 
bestimmten Artikels ') wie im Griech., vgl. den Hund mitnehmen, den 
Kopf schütteln u. dgl.' oder die Personen des Hauses und der nächsten 
Umgebung (ds Mos neben md", unns M. — der Gatte, 3 ) s Wäi = die 
Gattin, ds Vods, ff Monds, • 1 ) unter Umständen ds Bon, s Mäi[d /, ds 
Knest, ffMäsd, weiterhin ds Schm'td, ds Lers, ds Forscht? usw.; der 
Bursche bezeichnet seine Geliebte einfach als s ßfäiid',/, s Mensch, vgl. 
z'Sanda bin ich gebiirti, In Fgha ho ih V Mensch HTV S. 369 N. 894 b 
Plan , Gegenstände und Orte der heimatlichen Flur (für Ortskundige ge- 
nügen Angaben wie dm Büsl auf dem Bühel, am Galgn auf der Stätte 
des ehemaligen Galgens, df ds BäFnt, 4 ; vgl. S. 334 Anm. 3 ; ebenso 
s Rhuthäus, ds Maishusf u. dgl.).' 

Einzelne sprichwörtliche Redensarten wie Dos (diese Wegstunde 
haut ds Fuks gmessn klingen infolge der Anwendung des bestimmten 
Artikels wie eine Berufung auf eine bekannte Fabel (vgl. II. Schräder 
Der Bilderschmuck der deutschen Sprache 5 S. 215). 

$ 388. Da die Anaphora des Begriffes (abgesehen von der unmit- 
telbaren Wiederaufnahme aus der vorhergehenden Rede' durch die Ge- 
meinsamkeit bestimmter Vorstellungskreise und Interessen zwischen dem 
Redenden und dem Hörenden bedingt ist, so ist es verständlich, warum 
der anaphorische Artikel in den engeren, nach Bildung und Interessen 
homogeneren Schichten des Volkes eine so große Ausdehnung gewinnt, 
daß dadurch für den unbeteiligten Zuhörer aus anderen Kreisen das 
Verständnis der Rede vielfach beeinträchtigt wird. 



>) Unzureichend ist der bloße Artikel abgesehen von den Bedürfnissen eines unzwei- 
deutigen Ausdruckes überall dort, wo die Gefühlsseite des Besitzverhältnisses in Krage kommt ; 
in / gspüt mi~ Hent nlmma (Ich spüre meine Hand nicht mehr, d. h. sie erlahmt durch 
Uberanstrengung oder wird unempfindlich durch Kalte u. dgl.) klingt aus dem Possessiv etwas 
wie Mitleid mit dem eigenen Körperteil; der bloße Artikel kann diesen Eindruck nicht er- 
zeugen. Daher gibt das bloße Possessiv auch den Gefühlswert des Homerischen «pi'/o» als 
Beiwortes von Körperteilen u. dgl. ungefähr wieder, nicht aber der Artikel. 

*) Et r als d? Mo> = Er als Ehegatte; 1-j r alt Mo? = Er als Mann (mit Hervor- 
hebung des Geschlechtes und der von diesem erwarteten Eigenschaften); ebenso oöst. Anders 
formuliert den gleichen Unterschied Nagl Koanad S. 132 zu V. 163 olls. 

•) Paarweise verbunden können die letzteren gleich anderen Verbindungen dieser Art 
des Artikels entbehren: -wenn VoJa r u Mouda aa länga geebbt haittn Lorenz S. 7; oöst. 
d Glück, wann /'. u. M. guat hausen. 

*) Vgl. einzelne Flur- nnd Ackernatnen von Oberlohma bei John Oberlohma S. 30 f. 
n. aus d. Karlsbader Gegend UE X 200—204. 

*) Die in diesem Paragraphen bisher angeführten < '.ebrauchsweisen gehören im allge- 
meinen auch dem öst. an. 
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Die Häufigkeit des auf eine gegenwärtige Anschauung oder auf eine 
frühere Anschauung oder Mitteilung weisenden Artikels war es wohl auch, 
die in der Mundart zur Einbürgerung desselben in einer Reihe von Fällen 
gefuhrt hat, in denen die nhd. Schriftsprache ihn selten oder gar nicht 
gebraucht. 

$ 389. 1. So werden zum Unterschiede von der nhd. Schriftsprache *) 
männliche und weibliche (auch verkleinerte sächliche) Eigennamen 
von Personen (wie in einzelnen Fällen schon in der älteren Sprache) »; 
mit dem individualisierenden bestimmten Artikel verbunden, und zwar 
sowohl Vor- - 1 ) als Familiennamen (ds //ans, d* Lintnj, Fem. tTLintrure), 
auch die Verbindung beider, wobei der betonte Familienname regel- 
mäßig vorantritt [di Kräus-Kärl)*) ferner sowohl im Nom. als in den 
obliquen Kasus *} (ds //ans, m Hansn, tfJ/t'r/, ds Mir/) und gleichviel, 
ob sie ein attributives Adjektiv f ) (ds r alt /^enhart) oder ein attributives 
Substantiv [äß Ler* Wolf) bei sich haben oder nicht. T ) 

Das den Eigennamen verwandte Appellativ Gott wird außerhalb der 
festen Formeln wie waiß Gott ($ 178, $), helf Gott u. a. $ 188, 3), ferner 



>) Ausnahmen bietet nur der Briefstil, welcher der Umgangsprache näher steht, vgl. 
W. tirimm Frenndesbriefe S. 34 N. 20 der Jacob beklagt sic'x . . . und ebda. S. 43 N. 24 
Der Wuhelm ist wieder da u. o. 

*) Vgl. Erdmann GnmdzOge I | 36. Wunderlich Sattbau II 52 ff. 
') Nur im Kinderlied fehlt er bisweilen hier wie überhaupt beim Subst., z. B. in einem 
weit verbreiteten Kniereiterlicd Bauern er schotten, Hansi mittroffen, Pu h u ! Puhu.' HTV 

S. 388 N. 53 b (Haid). 

*) v k' , -§3 6 4<» «: altbayr. mit umgekehrter Betonung des Taufnamens : Schwäbl ? 54, 1. 
Von der alleren Weise, den Artikel bloß zu dem appellativischen Zunamen zu setzen. /. B. Ich 
Cristan der HecM(Ef>. Achtbuch S. 23S N. 2 Z. I v.J. 1310— 1390), Conrad den forsttr (eWa. 
Z. 2, vgl. auch Trotscher S. V, II a) ist gegenwärtig keine Spur mehr, weder wenn der Name 
als Appellativ, noch wenn er als Eigenname gefaßt wird {dt Sehniid»-Matt). Übrigens 
findet sich in den Egerer Urkunden des 14. Jahrh. außer der Zwischen- auch Doppelset/.ung 
des Artikels (der JJans der Prantncr lig. Achtbuch S. 262 N. III Z. 2, der francz der 
Uhler ebda. S. 388 N. 185 7. 3) auch einfache Vorsetzung (den hans Satter ebda. S. 265 
N. Il8 Z. 3 f.) und artikelloser Name (Pranet goppolt vnd niclas saumbeker ebda. Z. 6 f.). 

s ) Doch nie, wie in der älteren Sprache, in der Anrede, vgl. DWB II 070, 10. 
Schindler 1 531 der (Art.). 

•) In diesem Kalle steht schon im Heliand fast ausnahmslos der Artikel: Behaghel 
Hei. ? 47- 

») Alles das gilt auch öst. I>as Kgerl. schließt sich hierin den südd. Maa. an. für 
welche diese Vorsetzung des Artikels zum Unterschied vom Nordd. charakteristisch ist 
{Schindler § 752. Schwr.bl \ 54. Wunderlich Umgangspr. S. 177, Satzbau II 60): vgl. 
nümberg. Frommann zu (.rubel 102 a, baselst. Binz j> 121. Behaghel (DSpr. S. 314. 34Q) 
erklärt das entgegengesetzte Verhalten des Sud- und des Nordd. in dieser Hinsicht daraus, 
daß im Südd. die Benennungen nach Heimat, Beruf und Korpereigentümlichkeit, die den 
Artikel verlangen (Christof der Sehmied), im Nordd. aber die Benennungen nach dem beige- 
setzten Vaternamen (Hans l'etcrs) von Hans aus überwiegen. Übrigens kennt nach Wun- 
derlich (Ma. S. 49) auch das Nordd. diesen Artikel da, wo die Sprache zwanglos gehandhabt 
wird. Von anderen Maa. besitzt ihn z. B. das Ostfrank, und Vogtland. : Franke BH II 326, 1 
di greäc \ das Sonnelnrg. bei Vor- und Zunamen i Schleicher 39. 60 ; das Obersächs. hat bloß 
Femin. wie te milm zur Bezeichnung der Krau oder Tochter : Franke ebda. : das Altenhurg. set/t 
den Artikel nicht selten bei Vornamen, von den Zunamen verlangen ihn bloß die Femin. : Weise 
\ 107; auch im Nonlbolini.-Sthles. scheinen männliche Personennamen den Artikel öfter zu 
entbehren als weibliche, vgl. Tie-c Hejmt 1 3 Pachnatl, S. 32 Seff, hingegen ebda, die 
Hackijttle. 
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in Gotts Nätnnti, Um Gottis W[u)lln u. dgl. nur mit Herr verbunden ge- 
braucht: ') di Hergott, unm //.*) 

$ 390. Indessen hat der Gebrauch des Artikels bei Eigennamen 
auch in der heutigen Mundart noch gewisse Grenzen. Sie werden nicht 
bedingungslos, sondern nur, soweit der Redende sie beim Hörer als 
bekannt voraussetzt, mit dem bestimmten Artikel verbunden, im gegen- 
teiligen Falle hingegen regelmäßig durch attributives ein getvisser einge- 
führt ( Wey haut »nn döi Mji)l käfft? — Di Schön vi Täuchn, beziehungs- 
weise i gwissi Schön in 7\). Daß auch der Mitunterredner die in den 
beiden Einführungsformen liegenden entgegengesetzten Voraussetzungen 
sehr wohl versteht, beweift er dadurch, daß er sich in der Regel sofort 
entsprechend äußert, wenn die Voraussetzung nicht zutrifft (im "ersten 
Falle etwa: Schön ? Dem kenn e niit; im zweiten: Sm? di Schön ? 
Dan kenn e jä d oder D. k. e re?t gout, wobei die Einsetzung des be- 
stimmten Artikels charakteristisch ist). Auch bei den Appellativen 
werden ähnliche Schranken des Gebrauches darin ersichtlich, daß der 
Mann aus dem Volke außerhalb seines engeren Kreises, Fernerstehenden 
gegenüber, den individualisierenden Artikel lieber durch Attribute ersetzt 
oder stützt, z. B. durch das Possessiv 'auch wenn kein bestimmter Ge- 
fühlsakzent darauf liegt) : Ma" Broudi, mm» Voistäii u. dgl. 3 ) 

$ 391. 2. Von den anderen Eigennamen werden nicht nur Berg- 
un i Hügel-, Fluß- und Teichnamen (wie in der nhd. Schriftsprache), 
sondern z. T. auch Länder- und Ortsnamen 4 ) mit dem bestimmten 
Artikel verbunden, und zwar Ländernamen (abgesehen von den Femin. 
auf -ei wie d Wälächäi) mit dem sächlichen, jedoch weniger im Nominativ 4 ) 
[s Bäiitn Böhmen, s Baiin Bayern} als besonders nach akkusativischen 
Präpositionen (im Dativ fallen die Formen mit und ohne Artikel zusam- 
men: in [= in und < in dem] Bäiin)-. Es wollt ein Fuhrmann iris Frank- 
reich fahren HTV S., 196 N. 174 (Lobs bei Falkenau), ins Bäiin, ins 
Säksn, ins Tirol, ins Atnerikd.*) 

Auch bei Ortsnamen ist der Artikel im Nominativ seltener (etwa 
d'Häid, hingegen nicht mehr das Engelhauß, wie Baier 852 schreibt)- 
jedoch auch nach Präpositionen : ) nur innerhalb fester Grenzen im Ge, 
brauch ; er tritt nämlich einerseits nicht mehr vor alle Namen, deren appel- 
lativischer Ursprung noch deutlich erkennbar ist (man sagt in ef oder df 
d'Häid, ins Märiiböd oder einfach ins Böd, ins Kdlbsbod Karlsbad Mannl 



0 Ebenso (außerhalb der Grußformel Gelobt sei Jesus Christus, abgeschliffen zu 
G/obtsäisJerist/s oder Tsäiskristts) Jesus und Jesus Christus ; auch öst. 

*) Ebenso öst. Einfaches dar Gott (nach itaL fddio) in der Ma. der 7 und 13 comm. 
Schmeller Cimbr. WB 125 [187]. 

») Alles das gilt auch für das Öst. 

*) Vgl. Wunderlich Satzbau II 61 ff. 

4 ) Hingegen im Steir. denn es muß doch auch das (oder hier = dieses?) Amerika seine 
Sehneider haben Rosegger Neue Waldgcschichten • (1886) S. 87. Vgl. auch Schwäbl \ 54. 

•) Ebenso bayr.-ust. Schmeller \ 752, auch schwäb. und elsäss., aber z. B. nicht 
allenburg. Weise ? 108. 

') Nach diesen auch anderwärts, vgl. o<>st. in <£ (nach) Hai/statt, in da (in) Gösau, 
nordböhm. ei de {dr) Sitte - nach (in) Zittau : Tiezc Hcjmt III 5 (Ehrenberg). 

24 
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S. 13 df, df cfStälling = nach Galtenstallung, am [< auf dem] Khltnhujf 
— in Galtenhof, vgl. $ 325, dm Brand = in Brand, dm Ringlbdrch = 
in Ringelberg, aber nicht wie in der älteren Sprache zum Colmpach 
Elbogner Chron. S. 16 Z. 4, dy vam Elbogen ebda. S. 2 Z. 8, czum 
NewendorJ \ czum Heiligen Crewcz, gen den Altenwasser Egerer Urk. v. J. 
1426 Mitt. XXXI 47 N. 77, zum Ainsidel Raier 843, sondern gegen- 
wärtig nur zu Kulmbach, von Elbogen, zu Neudorf, zu Heiligenkreuz, 
gegen Altwasser, zu Einsiedel), anderseits aber auch vor Namen, deren 
appellativischer Ursprung verdunkelt ist (gein der Man Ausgabslisten von 
Eger aus d. J. 1390— 1440 Egerer Chron. S. 194, vgl. ebda. S. 197. 
206. 207; vor der Miß ebda. S. 208; von der Mysse Egerer Urk. v. J. 
1426 Mitt. XXXI 47 N. 77; und so noch heutzutage in d» Plo) = in 
Plan, df (f M'is — nach der Stadt Mies, hingegen df Meis — nach dem 
Dorfe Mies im Petschauer Bezirk: Mannl S. 13, ebenso dm Tdi" = in 
Tein) und selbst vor Namen fremden Ursprunges dm Zh{(fjisch in Zed- 
lisch, dm Tr'twl in Triebl). ') 

S 39 2 - 3- Pluralische und singularische Namen von Festen wie 
Weihnachten, Ostern, Pfingsten, Fastnacht, Kirchweih treten häufiger mit 
als ohne Artikel auf:« d 'Wdfndchtn, J Austen, b« <f) Pfingstn, d*Fös- 
njt, k ( < (t) Kinv* : desgleichen Namen bekannter Krankheiten 3 ) 
wie oTHoustn, (fStrduchn (vgl. $ 3x6, 1 b), b (< <f) Blaudsn, ähnlich 
dj Rdppl, dt Olw? (vgl. $ 305) u. a. 

$ 393. 4. Auch bei Abstrakten deutet der bestimmte Artikel einen 
beschränkten Sinn an; so ist dSfölling wie im öst. = die Assentierung 
(vgl. S. 232 Anm. 5). 

S 394- 5- Bemerkenswert ist der bestimmte Artikel in Vergleichen. 
Da der verglichene Gegenstand hiebei nur nach seiner Art in Betracht 
kommt (Grimm Gr. IV 411), so wird in der Mundart folgerichtig ent- 
weder ein beliebiger einzelner Repräsentant dieser Art zum Vergleich 
herangezogen [Dan stäiht > Haus wöi 3 Schlufß) oder die ganze Art als 
solche, wie sie in der Mundart regelmäßig der bestimmte pluralische 
Artikel kennzeichnet [Üitza stenga Häusa dau wöi (fSchlössa Lorenz 10. 
Wöi (FAschpa 4 ) lunv ih Batzn draf sc. Geschwülste auf der Haut ebda. 
S. 35. Sua grauti zvöi £ Wärwala [Würmleinj, wöi d'Fäust ebda. S. 16, 
vgl. Baier 375 Hagelkörner grosser als die wellischen nuss). Der Sin- 
gular von Gattungsbegriffen mit dem bestimmten Artikel ist hier selten und 
auf stehende Redensarten beschränkt: Dös stinkt wöi s I*oud* (vgl. mhd. 
luoder n. Lockspeise, in der Jägersprache = Aas); wöi s Stückl Vötch 
(z. B. Boo'n thou a m scho" niad wöi s. St. V. Baden tue ich mich schon 
nicht wie das [erste beste Stück Vieh Lorenz S. 37).») 

') Ttpl ( < tschech. ttplo) erscheint nur in Siteren Urkunden als Fcmin. : Frant von 
der Icfel Egerer Urk. d. 14. Jat.rh. Trötscher S. IV, abt von dtr Töpet Haier 278 (vom 
lahrc 1567). 

*) Oöst. kann der Art. I>ei Wtin., Ost., /'/. fehlen. 
3 ) Auch üst. 

♦) Mhd. anspitt, ntspin = Spinnwirtel : Neubauer Id. 35; vgl. Mannl S. II. 
) Im Öst. zeigt der Vergleich im allgemeinen dieselben Formen. 
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S 395- & Vor pluralisch flektierten substantivierten Kardinalzahlen 
\s gätht in di Ifuntut, Tdusnd in die Hunderte, Tausendc, der Betrag 
war hauch in Huntutn, Tdusndn, vgl. Er ist hoch in den Sechzig en) '} 
könnte sich der bestimmte pluralische Artikel auf die bestimmte, be- 
kannte Reihe der Hunderte (Ein- bis Neunhundert), der Sechzig (Ein- 
bis Neunundsechzig) usw. beziehen ; auch in di Hunnit [ - beiläufig 
Einhundert) könnte ahnlich zu verstehen sein, nämlich an den Zahlen- 
raum szuischen 100 und 190 heran- oder in denselben hineinreichend, ') 
wobei der bestimmte pluralische Artikel also ebenfalls auf eine Mehr- 
heit, eine bekannte Reihe von Zahlen hinwiese, nämlich auf die Hundert 
oder die Einhunderter d. i. die mit 100 gebildeten Zahlen zum Unter- 
schied von den Zwei-, Dreihundertern usw., nicht auf die Hunderte zum 
Unterschied von den Tausenden ; vielleicht bezieht sich jedoch der Plural 
bei in di Jlunnjt oder in di hunnjt G{ü)l[d)n bloß auf den Mehrheitssinn 
der einen Zahl (100) und der bestimmte Artikel soll lediglich die durch 
die Abrundung *) der Zahl gewonnene Bestimmtheit kennzeichnen. Minder 
geläufig ist dem Egerländischen der bestimmte Artikel nach gegen (nur 
gichi zwanzg . eher der unbestimmte: ge'ch* r j zwanzg). 

$ yj6. 7. Der bestimmte oder der unbestimmte Artikel ist zu- 
lässig in der Wendung zum Narren haben oder halten, egerländisch (wie 
öst.) fiw für den) odtr fi* r m [für einen) Ndrrn fio{b)tn oder haltn. 
Ebenso sind in an {<. den und einen) Närrn oder ?n Hanstottrscht mächn 
(jemandem und: aus einem) formell und dem Sinne nach beide Auf- 
fassungen des Artikels statthaft; doch scheint mir der unbestimmte Artikel 
angemessener. Sicherer ist die letztere Auffassung in der formell ebenso 
zweideutigen Wendung Wau gilt 's )nn jn zwäitn? Wo gibt es denn 
einen zweiten 4 ) = einen seinesgleichen ? 

S 397- 8 - Nicht in der heutigen Mundart, aber im Volkslied be- 
gegnet der bestimmte Artikel vor mancher im Plural: 'S stäiht an Manchan 
(Plur. den Manchen) neat aa(n) HTV S. 208 N. 194 Plan (falls hier nicht 
der unbestimmte Artikel * {j manc/u) dem unzweifelhaften Plural 5 ) ange- 
glichen worden ist). 



») Alles auch öst. 

*) Die letztere Bedeutung glaube ich neben der erstcren (der Annäherang an 100 als 
oberste Grenze, vgl. rav; «V rat Totaxoat'a*) öfter beobachtet zu haben. 

») ( '.egenwärtig treten fast nur Zehner (10, 20 usw.). Hunderter (100, 200) usw. so 
auf, bei Baicr auch andere, z. B. 123 Costnitzer Fistumb hat . . . biess in die 35(1 ctöster 
und in die 1700 kitchert; ebda, loo- sein mehr als in die 150 mensehen verbrunnen; solche 
Zahlenangaben mit in begegnen übrigens in alteren Urkunden auch ohne Artikel: biß in 10000 
(fl.) Urk. v. J. 1437 Egerer Chron. S. 258 N. 1060; in dritthalb tausent pferd Urk. v. J. 1553 
ebda. S. 388 N. 1212. Bei dem formelhaften in i'A^üytivn {däu häitt's Ftoign drinna in 
d'M/lion eini Lorenz S. 26. Speck und Fett in die Aftl/ian Nile Krauß I.ene, Berlin 1901 
S. 62) a in Hülle und Fülle liegt nach meinem Sprachgefühl der Singular vor. 

*) Das Öst. zeigt hier wie bei an Norm m. deutlich den unbestimmten Artikel. Bei 
der natürlichen Bestimmtheit des Ordnungszahlwortes ist es begreiflich, daß «las Nürnberg, 
und Bayr. in dem unserer Ma. (auch der öst.) nicht geläufigen l'lural den bestimmten 
Artikel der artikellosen Form (Zweite) vorzieht: sog «<»», -wous di zweit n (ihresgleichen) git 
DM 1 286 Strophe 4, vgl. ebda. 28S Anm. 5. 

*) Nach der Endung -an [\ 355); der Dat. Sit»^. lautet nur mitnehu. Uber den un- 
bestimmten Artikel bei mancher \ 408. 

84« 
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} 398- 399- IV. Wortklassen. 3. Substantivum. 



$ 398. Die durch den bestimmten Artikel angedeutete Gattungs- 
bedeutung des Singulars (der sogenannte generische Singular) ist 
für den Gang des volkstümlichen Denkens von Haus aus nicht durch eine 
Kluft von dem individualisierenden Singular geschieden, sondern läßt sich 
in letzter Linie mit der Anaphora individueller Begriffe vermitteln, inso- 
ferne das Volk gewohnt ist, die Gattung nicht begrifflich durch ihre 
Merkmale, sondern repräsentativ durch einen bekannten Vertreter vorzu- 
stellen ') (vgl. Jj 335}. Doch ist der generische Singular mit dem be- 
stimmten Artikel auf wenige Fälle beschränkt ; man hört etwa dt Mensch 

— man, d» Bau», d* Ruß, d? Türk, ferner Wendungen wie HaTt gäiht 
d» Schlt{d)n u. a. Dazu kommen weitverbreitete sprichwortliche Redens- 
arten wie Sc/iäut k (< tf) Käts *n Kdis**) r of; Wöi k {<d') Kätz 
ümnun Bräi gäih" '; Wöi ds r Oks vorn näh Tau* stäift 1 ) u. dgl., in 
denen übrigens die streng generische Bedeutung durch den Eindruck 
eines Fabelanklanges mehr oder weniger verwischt werden kann. 

Im übrigen begnügt sich das Volk allenthalben gerne mit empiri- 
schen Mehrheiten an Stelle der begrifflichen Gattungseinheit [d 'Seldä(d)n 
se*gn hdTtz*töch wos vj cb Welt, nicht der Soldat sieht usw.), oder es 
bleibt am liebsten noch um eine Stufe tiefer bei der Vorstellung des 
beliebigen Einzelfalles stehen {» Seldat suht h. w. v. d. W.). 

$ 399* Von den angegebenen und einigen kleineren Unterschieden 
abgesehen kennt die Mundart das artikellose Substantiv in den 
meisten der nhd. Schriftsprache geläufigen Fällen (mit Ausnahme des 
vorgesetzten attributiven Genitivs, z. B. Nachbars Garten), so 

a) in den Singularkasus mit Ausnahme des Dativs 

1. ausschließlich im Vokativ (wo im Mhd. noch bestimmter und 
unbestimmter Artikel stehen kann: Paul Mhd. Gr. % 224, 1); 

2. im Nominativ und zwar sowohl gelegentlich im Subjekt 4 ) {WUd 
nht dal Rott we?n? Wird nicht bald Ruhe werden?) als im Prädikat 
(£> r is Burch*maist» — Er ist Bürgermeister ; dagegen £> r is ds 
B. — Er ist B. des hiesigen oder des in Rede stehenden Ortes, bisweilen 

— je nach dem Ton — auch Er ist der auf diese Würde stolze oder 



') Mancher vom Standpunkt «1er logisch vorgeschrittenen Schriftsprache generisch zu 
fassende Artikel hat im Bewußtsein des Volkes seinen durch die Situation oder den Zusam- 
menhang individualisierten Sinn. Man spricht z. B. von einer Eisenbahnfahrt: Ving fCrdit» 
kost cPFärt; essn w(ü)l rm r S wos, st r is dj G(ü)l[d)n weg (so ist der Gulden weg); das 
kann heißen : Der durch das Fahrgeld angebrochene Guklen, den man etwa als Grenze der 
Auslagen gedacht hat, ist vollends verbraucht, sobald man etwas ißt. 

*) Nöst. an Rischof (mit dem Reim is a do ä gweichtd Man). 

•) Ähnliche Wendungen mit a" Kalt und cTKua, der Oks im öst. 

4 ) Vater, MulUr (ebenso Onkel) können außer in Verbindungen wie Vodj r u Afoud» 
(vgl. S. 349 Anm. 3) den Artikel überhaupt nicht entbehren. Häufiger ist artikelloses Sub- 
jekt nur (wie anderwärts, vgl. Knabe sprach) im Volkslied, z. B. IhtUhociM wollte wall- 
fahrten gehn, hejuha! Ifettehnanttel wollte auch mitgehn HTV S. 219 N. 212 d (Teplitz), 
selten hingegen in Sprichwörtern : Dos is Hout wöi Kapfm oder D. is Schäugts wöi Mäugrs, 
beides = Dös is ghufft wöi gsprung? oder ghaut -vöi gstochn - einerlei ; aber nicht wie oöst. 
Darnach Sach, ddrnach Sprach, Darnach War, darnach Geld Stelzhamer Ma. D. I 164 
N. 11, 153 f. (häufiger ist wohl auch hier der Artikel); auch henneberg. Nachdäm w5/r, 
nachdam g'eld DM II 411 N. 1 18. 
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pochende B.\ Es r is * [ein] B. — Er ist einer unter mehreren etwa an- 
wesenden B. oder überhaupt Er gehört der Klasse d. B. an) ; ebenso in 
dem an Stelle des Gcnitivs getretenen Nominativ nach Haufen u. dgl. 
(S 362); 

3. im attributiven Genitiv ■) nur bei Gottes (vgl. $ 373); 

b) artikelloser Plural bezeichnet in allen Kasus auch in der Mund- 
art die nach Zahl, Menge und anderen Eigenschaften unbestimmte 
Mehrheit; 

c) ferner fehlt der Artikel bei einzelnen Substantiven, so 
bei Gott (vgl. $ 389 Schi.), bei einem Teil der Länder- und Ortsnamen, 
besonders im Nominativ (Säksn, Jtch* Eger), aber auch nach Präposi- 
tionen, besonders mit dem Dativ (w oder äs Amerikä, df, vj J9ch») % 
ferner bei Stoffnamen, insofern der Stoff ohne jede nähere Bestimmung 
nach Menge oder Beschaffenheit gedacht wird (Böis trinhn, Braut essn, 
Hd Heu fressn ; hingegen 9 Böu, * Bräut = ein Glas Bier, ein Laib oder 
ein Stück Brot, vgl. $ 401, I b) ; a ) 

d) bei Verbindungen des Substantivs und zwar 

1. mit dem selbständigen (nicht als Kompositionsglied gefühlten) 
Genitiv (s Broudis IVäi, wie allgemein nhd., gegenüber mhd. die Hagenen 
vrdge 3 ) Paul Mhd. Gr. $ 190, 3); 

2. mit einem Adjektiv, jedoch nur in adverbialen Bestimmungen 
wie häi'tichstöchs, mäistntals u. a. (vgl. § 497, 2); 

3. mit dem Demonstrativ- *) oder dem Possessivpronomen ; *) die 
neuere Verbindung beider [usz diser üwer botschaft N. Wyle Wunderlich 
Satzbau II 69) ist der Mundart fremd; 

4. mit Präpositionen, jedoch nur bei adverbialer Bedeutung des 
Präpositionalausdruckes ; •) so besonders mit su : s'Äckt fa*n = auf das 



») Der Objekts-Genitiv fehlt gegenwärtig (| 367 Schi.), 
i) Alles auch öst. 

■) Auch noch Pernegg. der Grafen Hund - der Hund des vulgo Graf: I.essiak 
$ 122 b y, altenburg. die Schmidts Jette, in Zwickau der Kuhns Emil Weise { 107, 3 (der 
wenigstens von der naheliegenden Auffassung dieser Verbindungen als Zusammensetzungen 
nichts erwähnt). Das gottscheew. Volkslied kennt hier den doppelten Artikel : di gruwns d 
güeler (des Grafen Güter) bernd alle dain sain Schröer WBG 174 [440]. 

*) An das Griechische (vgl. rxelros 6 dvijp) erinnert der nach jener gesetzte Artikel 
im Gottscheew.: Um ins das schiane dianle um jenes schöne Dirnlein: Schröer WBG 103 
[267J, falls hier wirklich ins — jenes (und nicht etwa = eins) ist. 

*) Abweichend vom Ahd. und Mhd. (Wunderlich Satzbau 11 69 f.), aber übereinstim- 
mend mit dem As (Behaghcl Hei. ? 45). Die frühere Verbindung mit dem Artikel bieten 
ältere Quellen (Elbogner Chron. S. 2 Z. Ii v. u. an schaden der vam EJbogen und aller der 
iren lewth und gittere) und das Volkslied (leh bin in a mem Uäusala ataa(n) HTV S. 210 
N. 199^ LittiU) sowie andere Mundarten (z. B. die der 7 und 13 comm. dar üntar got, 
jedoch hier wohl nach ilal. il mio u. dgl. Schmeller Cimbr. WB 55 [112J). Das Gottscheew. 
setzt den Artikel hinter das Possessiv: main dar Hebe mein Lieber: Schröer WBG 167 [433] 
f., vgl. 64 [228] dain. Dieselbe Nachsetzung begegnet in einem bayr. Segenspruche hilf mir 
und mein dem lieben Kind Meyer DVK S. 265. 

•) Solche Ausdrücke halten schon im Ahd. den Artikel fern, solange nicht deiktische 
oder anaphorische Bedeutung desselben vorliegt : Wunderlich Satzbau II 68. 



Digitized by Google 



356 



J 300. IV. Wortklassen. 3. Substantivum. 



Feld fahren, um zu pflügen : Neubauer Id. 32. Mannl S. 8, vgl. mhd. 
zacker geht, sacker e varn Schmeller I 32 ; s' Fell gäili" zu Felde gehen, 
namentlich, um den Stand der Frucht zu beschauen, zendst\<. zEndes-t, 
vgl- S 497 Schi.); z'Fouß zu Fuß 1 ) (gehen), zFoußn, zKopfm — am Fuß-, 
Kopfende des Lagers, vgl. S. 317 Anm. 3, z'Märk zu Markte, z.B. Dös 
gäiht nist z AI. — Das ist unerhört ; -) z\lu b mds, z'Mittöch, s Nachts 
(vgl. J> 497, 2), haPtzslöch heutzutage; zFläiß = absichtlich ; s ) z'Ghäh 
zu Gehör, z. H. jemandem etwas zG. ris(d)n = so reden, daß es jemand 
hört und merkt, daß das Gesagte auf ihn gemünzt ist, 4 } z"Göld mächn, 
z'Opfs trögn — in der Kirche opfern (Lorenz S. 12, vgl. Schmeller I 
120}, z'Ptöz*) oder z' Press 6 ) gäili — zugrunde gehen, verbraucht werden, 
besonders von Kleidern, Schuhen u. dgl., z'Risd wem über etwas = auf 
etwas zu reden kommen, 7 ) zTaud zu Tode, z. B. sich ärgern,*} z'Truz 
zu Trotz, auch z'Gvättsn stiiiir bei der Taufe (zu] Gevatter stehen, und 
wie nhd. zugrunde, zu Herzen, zuliebe, zurecht, zurück, zu Schanden, zu- 
zvege u. a., aber nicht zu Ferge, •) zu Bett, zufolge, zu Händen, zu Hause, 
zu Lande, zuleide, zu Pferde (höchstens im Kinderlied Reitet zu Pfer\d 
HTV S. 387 N. 52 d Plan', zu Rande, zu Roß, zu Tal, zuteil, zu Tisch, 
zu Wagen, zu Walde, zu Wasser u. a. ; ferner mit auf : df Buff oder 
Pump — auf Borg, lw ) df Urlättb; aus : ds Zorn, Gschpds, Ernst ; bei : bs 
Zäit, mhd. bezt'te, bsldi beileibe, vgl. $ 122 S. 78, aber nicht b. Tag, b. 
Nacht, b. Licht, b. Sonntn-, Mond-, Kerzenlicht u. dgl., b. Laune, b. Trost, 
b. Tisch, b. Sturm, Regen, Frost u. dgl., sondern nur bm Toch, bs d» 
Nacht neben z Nachts ; 1 ') gegen, egerl. ge'chj, abgeschliffen ge, g9 : g felis 
loch gegen Tag, z. B. Baier 479, gfcfu Mtttoch, g felis und gfchm 
(< gegen den} Au[b)md, gebdreh, gsbärch gegen Berg = bergauf, dann 
überhaupt aufwärts, z. B. d'Häus (Haare; stängs r hin gsbdrch, ") gsföl 
gegen Tal — stark abschussig, nicht überhaupt abwärts wie mhd. ze tal: ,s ) 



») Zu Füßen (fallen) wird lieber gemieden (dafür Et r U vor in df k [< a" ] Knvi 
nidtgfalln). Statt tu Kopf (steigt etwas) sagt man wie öst. in 'n Kmpf. 

J ) Hingegen in eigentlichem Sinne nvr / gaih dm ( <^ auf den) Mark. 

8 ) Auch mit Fldiß oder mit t'Fliiß (letzteres auch öst. Nagl Roanad S. 110 zu 
V. 143 in wcär'idn, neben : Fleiß, steir. nur z' Fleiß Khull 655). 

*) Ebenso bayr.-öst. Schmeller I 1 1 56 : tir. t'kear r. - laut, verständlich r. Schöpf 
Tir. Id. 275 hören; in Zwickau zum Angeiwr geben und kriegen O. I'hilipp HI.Z V 7. 

») Wohl mit Fiats, Flatur (in Franken, Schmeller l 464 platten) s Knall, Schlag 
zusammenhängend; Platze und ptixttn [mit df Gaißl) sind auch egerl. 

*) Vgl. mhd. fresse Schar, gedrängter Haufe, (ledränge, bayr. in der Preß sein in 
großem t iedränge, in Verlegenheit, Angst, in der Klemme s. Schmeller I 471, vgl. Khull 115. 
Lcxer Kämt. WH 41. Oecelius S. 204. 

r ) Auch bayr.-öst. Schmeller 11 54 b. 

») Oöst. auch ** Tod froh sein. Bei Haier 743 mit dem Art. : hat sich . . . tun todt 
gefallen. 

•) Schlcs. tt bärge (stehen die Haare) DM III 24$ N. 130, vgl. unten Anm. 12. 
,0 ) Beides in gleicher Bedeutung auch bayr.-öst. Schmeller 1 213 büßen 392 anpumpe", 
ersteres z H. auch obhess. Crecelius 218. 

") Im Kg er er Kroul. 531 mit umgekehrter Präposition Es sei fie> nacht oder tu tag. 
Bei Gott! ist mir nur im Volkslied {ba Gott 1. B. HTV S. 195 N. 173 I'lan-Egcr), nicht in 
der Verkehrssprache begegnet. Bezüglich der Formeln mit aus (auch in), bei stimmt das 
Öst. überein. 

'*) Vgl. gejen perg in let/.tcrem Sinne bei Megenberg und bayr.-Ött gf Fterg sten (TOD! 
Haar) Schmeller 1 273. 

'») Ze, gegen und gen tal = abwärts auch bayr.-öst Schmeller I 597. MB § 753 (te 
7*. nicht oost., wohl aber ge, na{ch) 7'.). 
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Dau gäihts g*tol dt" — Da geht es steil abwärts ; halber : ä/lss-, ') schantns- 
hdlw* ; hinter i hint*rucks hinterrücks ; in : in Frid oder in Rott laus = 
in Ruhe lassen, auch ingisgn, ahd. zegagane, gehört hieher; mit: mig 
(< mid) Gwält, mit Fldiß\ nach : nau und nau'n Gttst* nach Gusto, nach 
Geschmack, gelegentlich auch tthit Hungs essen, aber nicht nach Hause, 
nach Wunsch, nach Belieben, nach Maßgabe ; über : üws Land gäih", üws 
DäSk essnzz über den Appetit hinaus essen : Neubauer Id. 105, vgl. mhd. über 
[äne, sunder, under) danc — wider Willen, üwsreks, mhd. über ecke, üivs- 
hdp{t) oder invthdps, aber nicht über Tag oder tagsüber, über Gebühr ; 
unter: untj Töchs — zwischen Morgen und Abend,' 1 ) aber nicht unter- 
wegs ; vor egerl. > vj, 3 ) v. Hungj (neben wn < vom Httngj), v. Zorn 
oder v. Gät, v. Ldchn, auch vthandn vorhanden, wenigstens im Volkslied : 
Wia'/) ih vahhndn sa(n) Werde ich zur Stelle sein HTV S. 174 N. 130 a 
Plan-Eger; endlich mit dem fremden per in der Stadtmundart: per 
Bahn — echt mundartl. df d* oder mit a» Bahn, per Aks — äf d* r Äks.*) 

e) Auch die Verbindung zweier artikelloser Substantiva durch und, 
oder 1 ) (wobei der Hauptton auf das zweite Substantiv fällt: Grimm Gr. 
IV 409, 4, c) ist im Nom. Akk. wie nach Präpositionen abgesehen von 
den reimenden und reimlosen Formeln in Weistümern und anderen älteren 
volkstümlichen Rechtsquellcn fi ) in der Mundart minder häufig als in der 
nhd. Schrift- und in der Umgangsprache. Man hört am häufigsten mit 
und : Mof r u Wdi (is a* Ldi Leib, Sprichwort), Vdd? r u Moud* (vgl. 
S. 349 Anm. 3), Ldi u Seil 'Leib und Seele, im Sprichwort Essn u 
Trinkn hält L. u S. zsamm), Hund u Kätz (sich vertragen, mit einander 
leben wbi H. u A.), Hout u Käppm (versaufen, verschlafen), Knäl u Fal 



') Vgl. Goethes M. Br. I 59 N. 24 Atters wegen hdtUn Hochdiestlben noch lange Sieh 
auf diesem Erdenrund aufhalten . . . mögen. 

>) L'nO \Httogn - »wischen 11 und 1 Uhr mittags ist wohl pluralisch ^n fassen (an 
das mhd. schwache Mask. -tac, -tage in siechtac, tvttac, das egerl. übrigens IVäiding lautet, 
ist nicht zu denken), also _ in den Mittagstunden (über 1 1 Uhr als Mittagszeit in Bayern 
vgl. Schmeller I 1691). Zwischn I.oichtn zwischen Lichten - im Zwielicht, in der Abend- 
dämmerung (mhd. »wischen Hecht, war. Hechtes Lexer I 1907) ist mit Rucksicht auf steir. 
Zwischenlehte f. Knüll 661 (mhd. »wischenlieht n. Lexer III 1220), oöst. »wischen da Liachten 
(Stelzhamer Ma. D. II 189 N. 22, 1, Gen.? vgl. Schmeller II 1184. Mhd. \VB III 055«, 
l ff. Grimm Gr IV 941 und das eben angeführte »w. Hechtes: sonst oöst. auch tw. £.), 
bayr. unter der, hinter der Liechten oder I.icchlzeit (neben unter, hinter, »wischen Lüchten 
Schmeller I 1430, auch tir. »wischen Hechten Schöpf Tir. Id. 390) und eichstätt. Kits mach 
m) Htchtn = Jetzt machen wir eine kleine Arbeitspause in der Dämmerung (IL Weber HI.Z 
V 169 N. 433) vielleicht doch vom schwachen Fcmin. Hehle = Tageshellc, Tag (Lexer I 
190S) abzuleiten, wird aber gegenwärtig eher als l'lural empfunden, vgl. übrigens die bei 
Schmeller a. a. (3. aus Notkers Mart. Capeila ausgehobene Stelle under misten lichten = 
inter binas tuces (nach Schmeller Vermutung »wischen dem Tages- und dem künstlichen Licht). 

») Von (>*-«) tritt bei Appellativen nicht ohne Artikel vor: vm (< vom) Herten. 
*) Schandenhalber, hinterrücks, en(t)gegen, mit Gewalt, nach Gusto, überhäuft und 
überhdfs, vor Hunger {Zorn, Galt, Lachn), mit da Bahn, Ax auch öst. 

*) Altere Beispiele bei Wunderlich Satzbau II 67. Die Verbindung mit nicht — noch 
[Nicht Kind noch Kegel) ist unserer Ma. fremd (vgl. \ 49, 2). 

•) Auch in formelhaften Ansprachen, z. B. der des Hoehzcitsladcrs (l'rokurator.) oder des 
Brautführers im Egerlande finden sich Formeln wie über A'tin und Stein (geht der Hochzeits- 
zug z'ir Kirche) Grüner S. 48. 50; über Wut' und Kam, zu Van» und Scher», mit Hand 
und Mund, auf Gass' und Straß" u. ä. John Sitte S. 136 Z. 3. 11. 26, S. 137 Z. 19; vgl. 
in einem ähnlichen Hochzeitsspruch bei Stelzhamer D'Ahnt nach 1510 (Ma D. II 159) von 
Kuehl und Kelter (neben über die Gassen und Straßen). 
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fortmüssen, § 360), Zdit u Wdl (im Sprichwort Z. u IV. is ungldich), ') 
ferner mit geschwächtem ? ( < u, vgl. $ 49) : How-9-Gout Hab und Gut. 
Toch-j-Nhcht\ hieher gehören auch Semml-J-MJt)lch, Buttr-j-Braut, 
Hemg-9- Braut, Kds-9-Braut (vgl. $ 24; die letzteren drei, auch mit vor- 
antretendem unbestimmten Artikel — ein Stück Butterbrot usw., tragen wie 
Zusammensetzungen den Hauptton auf dem ersten Worte) ; mit oder : 
Kuspf od* Ädh! % ) Kopf oder Adler! (Ruf beim Spiel mit geworfenen 
Münzen). Präpositionalvcrbindungen dieser Art sind df Lfb)m u Täud 
[df Er und Tod ist eine unter Schulkindern in Plan bekannte Beteuerungs- 
formel), df Murd u Brand (J 360], mit Scßtand u Schputt mit Schande 
und Spott, mit Haut u Häutn, mit Ifend u Foißsn (zeigt im ersten Teil 
gebundene Flexion, vgl. $ 427), «rztv Höh u Kuspf, zivisch* Fell u Fläisch 
zwischen der Haut und dem Muskelfleisch ; *) ungebräuchlich sind dagegen 
Jahr und Tag, 4 ) Roß und Reiter (oder und Wagen^, (mit) Herz und 
Hand, {mit) Kind und Kegel, {mit Weib und Kind, mit Mann und Maus, 
mit Fug und Recht, in Freud und Leid, in Krieg und Frieden, Uber 
Stock und Stein, zwischen Abend und Morgen, bei Tag und Nacht *) u. a. 

Häufiger als die artikellose Verdopplung des Substantivs mittels 
einer Präposition (von Haus zu Haus) sind die Wendungen mit ein — 
ander : v? hin Haus z?n annin *) oder z»n a. H. 

$ 400. Der sogenannte unbestimmte Artikel, der sich in der 
Mundart durch seine proklitischen abgeschliffenen Formen von den vollen 
Formen des zählenden und unbestimmten Pronomens ein unterscheidet, 
vereinigt gleichwohl auch in der Mundart die stark abgeschwächten Be- 
deutungen dieser beiden, d. h. er verbindet den vercinzcl enden mit 
dem indefiniten Sinn, wobei der Zusammenhang entscheidet, ob eine 
und welche der beiden Bedeutungen stärker hervortritt. 

5 401. Jener vereinzelende Sinn hebt den Begrifll 
I. bei Konkreten 

a) aus einer Klasse oder Gruppe von gleichartigen Einzeldingen, 
und zwar bei Appellativen wie allgemein von Dingen gleichen Namens 
und gleichen Gattungscharakters {ein Baum), bei Eigennamen nur von 
Personen und Dingen gleichen Namens {Dös is d r * Hofmann Das ist 
auch ein Hofmann = Dieser heißt auch H. Bf Mdriiböd is dr 3 Ndi- 



') Täud u Tiifl hat immer allen bei sich : Aln T. u T. drfrtssn ; cbeuso öst. 
') Öst. K. odd Wappen. 

*) Alles mit Ausnahme von Hut und Aappe, Semmet und Milch u. ä., auf Ehr und 
Tod, zwischen Fell und Fleisch auch dem ÖsL geläufig. 

*) Dieses {J. u. T. jemanden nicht gesehen haben) in Ruhla Regel 210. 

*) Alle bis auf A'oss und Hägen, wohl auch {über) Jahr u. Tag, Weib u. Kind 
auch öst. ungebräuchlich. 

•) So auch öst. 

') Auch die Zugehörigkeit zu einer Familie bezeichnet man gelegentlich mit ein (na- 
mentlich in Verbindung mit Attributen: Dos is t kloim Hammtsc hrnid - Dieser Kleine gehört 
der Familie H. an), bisweilen an*-li mit Betonung der geistigen Kainilienphysiognomic (Moutit 
* niit > II. ta! ~ Müßte er nicht ein II. sein, mit Ellipse des Vordersatze« Wenn er diese 
Eigenarten nicht hätte). Em Raphael, ein ec/Uer Ftethwtn - ein Werk von R., B. u. dgl. 
ist der Mundart fremd. 
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dorf = Bei Marienbad liegt auch ein Ort namens Neudorf}, aber nicht 
von solchen gleichen Gattungscharakters bei verschiedenem Namen {ein 
Napoleon — ein Mann wie Napoleon), ') es wäre denn, daß der Eigen- 
name selbst appellativischen Charakter an s : ch trägt {Dös is 9 Käschpj, 
in ohv9T9 Hans, vgl $ 285) ; 

b aus der ungegliederten Masse eines Stoffes.*) Hier kann der 
Nachdruck auf der vcreinzelenden Bedeutung liegen, während an die Stelle 
der indefiniten durch den Zusammenhang gewisse Bestimmungen der Be- 
schaffenheit (/ ho scho 9 Moll df d'Köichh käfft ein Quantum Weizen- 
mehl, natürlich von der für die «Küchlein» 3 ) geeigneten Beschaffenheit), 
besonders aber der Menge des Stoffes treten. Diese Mengenbcstim- 
mting ist 

a) schon mit der Angabe des Gefäßes gegeben : U in 'ran kläin 
Sackrl an Gröis u a Möhl, In a 'ran Schalrl a Bulta, In 'ran Schachtrl 
an Zucka U in 'ran J/efrl a Schmalz y In 'ran Töghrl Tiegel che n a Sah 
MTV S. 28 N. 47 Plan ; oder 

ß) ein bestimmtes Gefäß als Begrenzung und Maßbestimmung 
schwebt wenigstens vor: Wos gängha denn döi Maidia In Summa ümm 
'ra Gros = Warum gehen denn diese Mädchen im Sommer um ein Gras, 
das entweder im Rückenkorb oder auf dem Schiebkarren geholt wird, 
also = um eimn Korb oder eine Karrenlast Gras HTV S. 121 N. 30 
Eger-Plan ; 9 ll assj, 9 Böij = ein Glas Wasser, Bier, 9 IVäi" — eine 
Flasche, ein Glas Wein, 9 Käfft — ein Topf, eine Schale Kaffee, 9 Tinkn 

— ein Fläschchen Tinte usw. ; •) 

y) der Artikel erinnert an die erfahrungsmäßige Einzelgestalt, in 
welcher der Stoff auftritt, und dadurch mittelbar auch an eine bestimmte 
Menge (/ kdff 9 Braut, 9n Towdk, 9 Päpi9 = Ich kaufe einen Laib Brot, 
ein Päckchen Tabak, einen Bogen Papier u. dgl. ; dagegen / iss 9 Braut 

— Ich esse ein Stück Brot); ähnlich auch an die Erscheinungsform und 
damit an den Umfang der Erscheinung wie bei 9 Fät9 ein Feuer = ein 
Brand, z. B. Gest9n u>09 r in Uwm j F. ; oder — Feuer auf einer Feuer- 
stätte, Ofenfeuer u. dgl., z. B. 9 Fäi9 machn; oder ~ Glimmen des 
Tabaks, z. B. einem Raucher 9 F. gt\b)m usw. ; 9 L'öicht ein Licht = eine 
Kerzen- oder Lampenflamme, z. B. 9 L. mächn, dann die brennende 
Kerze oder Lampe selbst: 9 L. dm Tisch Stölln-, 

d) der Artikel vermittelt ganz allgemein die Bedeutung eines 
Teiles, Stückes, einer unbestimmten Menge : 9 Glos, 9 Pich, 9 Zuck9 - 



») Statt ein xwtittt N. sagt man lieber Do s is dt vwAit N. ; das unter a) Gesagte gilt 
auch ö<t.; vgl. i. Ii. SteUhamer Ma. D. I 302 N. 66 (Dd Soldadnvödd), 56 Stelzhamer, 
Steizhamer — kennen md kvan'n, d Slotzkamer deant wohl! 

*) Der ausgedehnte Gebranch dieses Artikels scheint mehr dem Südd. anzugehören, 
vgl. Grimm IV 411. 65t Anm. Schindler I 86. MB $ 770 (auch öst.). Lexcr Kamt. WH 
82 ein, 1. Schweiz. Id. I 273. 4; schon das Altcnbnrg. besitzt ihn nicht mehr in vollem 
Umfang: ein Nordhänser, ein Kummet, aber nicht ein Wasser, ein Bröl Weise \ 137. 

a ) Über diese vgl. John Oberlohma S. 125. 

•) Wirkliche Ellipse einer Maßbestimmung (wie Hin/ \ 5Q filr die wenigen basclst. 
Kalle annimmt, vgl. auch Wunderlich Satzbau II 50) ist schon durch die Übereinstimmung 
des Artikels im Geschlechtc ausgeschlossen (in Wdi" einen Wein), vgl. Weise \ 137. 



Digitized by Google 



3 6o 



? 401- 404. IV. Wortklassen. 3. Substantirum. 



ein Stück Glas, Pech, Zucker, * ALoll etwas Mehl, * Lähmt ein Stück 
oder etwas Leinwand, p Gold etwas Geld,') z. B. a Gold braucht ma r 
älawal Lorenz S. 31 : l läuft .» kloi's Gold? — Hast du etwas Kleingeld? 
u. dgl.; ebenso * Luft etwas Luft, z. B. 's (es, das unterirdische Feuer 
braucht zan brintta mad amal a Luuft dazou Lorenz S. 13 u dgl . ; 

e) der Artikel tritt endlich gewohnheitsmäßig oft selbst in solchen 
Fällen ein, wo es sich nach neuhochdeutschem Sprachgefühl bloß um die 
Bezeichnung des Stoffes als solchen handelt: Dös is * Glos — Das ist 
Glas, / trink j Hob *) = Ich trinke Bier (neben Dös is Glos, I trink Höh , ; 
dies gilt auch für Vergleiche mit einem Stoffbegriff, bei denen es 
doch nur auf die Art des Verglichenen ankommt (vgl. wie alsam ein snc 
Paul Mhd. Gr. $ 224, 2) : Des was r in gänzn Gsicht wöi .1 Blout (Er war 
im ganzen Gesichte wie Blut sc. so rot) oder wöi j ll'äks (wie Wachs 
sc. so bleich, gelblich), d Wisch wä? wöi * Schnäi, eine Frucht is wöi 
j HeJg, eine Rübe is wöi ? Butt* usw. Das tertium comparationis wird ent- 
weder wie in den gegebenen Beispielen gar nicht, oder nach- [wöi s llaks 
suj gel), in gewissen Fallen auch vorgesetzt (besonders in hyperbolischen 
Vergleichen : hirt wöi j Stof, zdch wöi j Lid* u. dgl.). 

Wo jede Begrenzung des Begriffes absichtlich vermieden wird, fällt 
der Artikel natürlich weg: De* haut Gold wöi Mist. 3 ) 

S; 402. II. Auch bei Abstrakten kennzeichnet der Artikel 

a) die Vereinzelung des Begriffes aus einer Gruppe gleichartiger; 
so bei allen Abstrakten : Ej haut Recht drdf ein in bestimmter Ge- 
setzesform nachzuweisendes R., also einen bestimmten Rechtsanspruch, 
gegenüber allgemeinem E» haut recht oder rejt Er hat recht = Das 
Recht ist auf seiner Seite, auch bloß = Er spricht wahr; ähnlich Otts» 
haut j r ju Ursach Jetzt hat er eine bestimmte Ursache gefunden, aber 
Ej haut Ursach Er hat allen Grund, etwas zu tun. Dj Mensch mou * 
Fräid irgend eine Art von Freude ho b\m u. dgl. ; 

b) bei Tätigkeits- und Zustandsbegriffen kann die Vereinzelung 
auch ohne jeden Nebengedanken an etwas Gleichartiges sich auf die 
räumlich und zeitlich begrenzte Ausdehnung von Vorgängen und Zustän 
den beziehen, so außer den Verbalnominibus, denen die Bedeutung des 
abgeschlossenen Vorganges eigentümlich ist (wie ein Stoß, ein Hieb, ein 
Sturz), auch bei anderen wie Regen (Mi* kröign ?n Reng einen Regen- 
guß, wogegen Mb kröign Reng auch heißen kann: Wir bekommen 
Regenzeit^, Musik (j Muri tnachn — ein Musikstück aufführen, vgl. Daß 
5. hei(n)t ba da Nacht gaura *) Musi ho[b)m gmäcftt HTV S. 27 N. 47 
Plan\ bei Bezeichnungen von Gemütszuständen wie Zorn (in Zorn ho[b)m 
= zornig sein), Geduld (Darumb soltü haben ein gedult Egerer Fronl. 
G527 und so noch jetzt * Geduld neben G. ho{b)in — einige G., ein 



l ) Vgl. Ammann VS II 1 30 Z 27 ;c*r was (weiß), hod da Iitr a Geld. In einem 
Kcgenslmrger SchreinerNpiel v. J. 16 iS Hastu aber ein gdt bey dir? Hart mann tili II 0. 

») Kbenso öst i tritjfi ä Ina (und bia) = Ich bin Hiertrinker : Nagl Roanad S. 266 
zu V. 314 gro/är. 

») Alles unter b) Angeführte gilt im allgemeinen auch für das Öst. 

*) Richtiger gau» r > gar eine. 
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gewisses, notiges Maß von G. h.), Freude \Ej haut d3zou, zu einem 
Handwerk, 3 Fräid), ') Schneide = Mut {Bou\ haust d' a Schneid HTV 
S. 180 N. 141« Plan), ebenso bei Friede-) {Gi *n Fridl- Laß mich 
in Ruhe!), Ruhe (Gi 9n Rou, über das Geschlecht vgl. $ 318, 1 a), 
Schande (An Leitn za 'ra Scltand - den Leuten zum Ärgernis HTV 
S. 182 N. 146« Plan) u. dgl. Über Dös tout 3 gout vgl. $ 150, 11 c 
Schluß. 

$ 403. Durch emphatische Betonung und den besonderen Zusam- 
menhang wird der indefinite Sinn von ein nach bestimmten Richtungen hin 
determiniert, so nach der Bedeutung der Menge (Dc3 haut 3 d. i. eine 
bedeutende Ijing! Dös is 3 d. i. eine große, geringe, keine Fräid!) 
oder der Beschaffenheit {Dös is 3 d. i. eine gute, schlechte Musi oder 
3 Böb! u. dgl. Dös is 3 d. i. eine schöne, häßliche Braut! De3tt 7vi3 
r e 3n d. i einen groben Bröif schräi{b)m ! vgl. den formelhaften Ad- 
verbialsatz daß s 3n Art haut daß es eine Art hat = ordentlich, tüchtig;. 3 ) 

$ 404. Aus der vercinzelenden und indefiniten Doppelbedcutung 
des unbestimmten Artikels erklärt sich ungezwungen auch dessen weit- 
verbreiteter Gebrauch vor Kardinalzahlen : 3 drai, 3 drdißg — ungefähr 
3, 30, und so auch mit Substantiven 3 drdißg Gau3 etwa 30 Jahre. 4 ) 



') Vgl- Ö* Mf$ mit nix a Freud und (einige Zeilen weiter) Atta kobm mit olln a 
Freud HTV S. 211 X. 200 (Strodenitz bei Bwlweis: ebda, in der Schlußzeile zum Sterin 
hobn wir a Zeit), vgl. / hon a Fotrauä Af unä tiabö Frauä Rank Aus d. Böhm. S. 75. 

s ) Vgl. Im Heumohd, im Schnitt Hat mei Diarndal an Fried - Lasse ich mein Mäd- 
chen in Ruhe HTV S. 296 N. 213 Strodenitz. Rosegger Waldheimat II Lehrjahre • S. 95 
Jetit hast auch du ein' Fried. 

») Diese Ra. auch oöst Goethes M. Br. I 8 Die überschickten Lieder werden von mir 
gesungen und gespielt, daß es eine art und schick hat. Das in den beiden letzten Barographen 
Ausgeführte gilt im allgemeinen auch für das Öst. 

*) Vgl. DWB III 137, 20 (ein zehn Taler); Schöpf Tir. Id. 8 hin, Lexer Kämt. WB 
82, ein 2. Binz \ 61 : Weise \ 141. 

Rein lautlich könnte dieses 9 auch aus dem part. Genitiv ir entstanden sein. Allein 
gegen diese ron Schmeller I 123 er und Nagl in seinen DM I 63 f., 8. 244 f. versuchte 
Deutung spricht im Egerl. 

1. der häufige Antritt eines » vor vokal'ischcm Anlaut: ?n acht (auch öst.). Das 
Kgcrl. gebraucht nämlich als Gleitlaut nur r (dies« sogar gelegentlich an Stelle des richtigeren 
n: t r Oks Gradl MW 417 und so allerdings auch ) r acht, neben m acht, m Oks): auch 
andere Maa., t. B. das Westfäl., /.eigen hier den deutlichen Artikel : ne vettig etwa 40 : Jelling- 
haus Z. f. d. Pb. XVI 88; 

2. die indefinite Bedeutung des i; ir drizec hingegen sind ihrer (genau, nicht unge- 
fähr) 30; auch eine etwa ursprünglich nach ir gedachte l'ausc des Nachdenkens (Nagl a. n. 
O.) kann die durch sie erzeugte Bedeutung der unsicheren Begrenzung nicht an ir selbst ab- 
geben, zumal 

3. dieses ir (egerl. nur irt, geschwächt sr>, öst. ean.i) ohne jede indefinite Bedeutung 
bis heute erhalten ist (In drdißg. Dan watn tn dr.)\ zur Erzeugung dieser Bedeutung muß 
vielmehr auch neben dem partitiven Geniiiv stets noch jenes ? eintreten ('* warn in in acht : 
vgl. osterl. mir simr twanzj - wir sind genau 20, aber m»r simr czwanzj - wir sind etwa 
20: Trebs S. 23). Wenn daher in einein einzigeu Falle, nämlich ausschließlich nach lYä- 
positionen, ein rj (mit vokalischem Ansatz gesprochen auch in) allein, ohne hinzutretendes 
) in indefinitem Sinn erscheint, so kann diesrs trotz der lautlichen Übereinstimmung nicht auf 
irer zurückgehen, sondern muß die (mit dem hängengebliebenen Gleitlaut r gebildete) Neben- 
form des unbestimmten Artikels sein, die auch sonst und zwar eben ausschließlich nach 
Präpositionen, auftritt: in ? Ifius oder in(s)n Häus s in ein Hans; vgl. § 473. Ob der mhd. 
Plural des unbestimmten Artikels an diesen Fügungen beteiligt ist (wie v. Gricnberger Z. 
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Die vereinzelende Bedeutung des Artikels kennzeichnet die Zahl als ein- 
heitliche, runde, die indefinite als ungefähr abgegrenzte Summe. Doch 
ist die indefinite Bedeutung von ein hier sehr schwach, z. T. ist sie sogar 
fast ganz erloschen, so bei Angaben der Stundenzeit, denen auch vor- 
gesetztes um nichts von ihrer Bestimmtheit zu nehmen braucht: Um * r ') 
acht? kann heißen genau um S Uhr-) (unzweideutig allerdings wird der 
letztere Sinn ausgedrückt durch grod um » r ä. t grod haut m* r ä. 
gsch/ogn, wöi . . .} ; artikelloses Um acht? scheint mir dem Egerländischen 
überhaupt nicht angemessen. Daher wird der Sinn der ungefähren An- 
gabe überhaupt, besonders aber bei Stundenangaben, durch vorgesetztes 
so verdeutlicht und verstärkt: 1 ) Dau bin ih sua r a zxvänzg Gäua ban 
Militär Ummag 'schuckat woan Lorenz S. 7. Voa sua r a fufsigh Gäuan 
Gradl E. J. IX 152 N. 4. Sua r um * r ächte*) (oft noch deutlicher mit 
hinzugefügtem Umme < umhin = herum : Su* r Um » r ächte r Umme). 

$ 405. Neben jh ächtsg Gau» kennt auch das Egerländische die 
weit verbreitete Voranstellung des Substantivs: * Gäuj r m ächtzg; des- 
gleichen mit Stück — Exemplar : 0 zc» StUck s ) und häufiger » Stück j 
zes, so besonders mit Substantiven fast stets in der Umstellung : 0 Stück 
j ze* llosn •) (I lasen), seltener .» ze* Stück llosn. Die ungewöhnliche 
Vorsetzung des Substantivs, 7 ) vielleicht durch sinnverwandte Fügungen 
mit oder [ein Jahr oder gwei) erleichtert, kommt dem Bedürfnis entgegen, 
zur Aufstellung der unsicheren Zahl Zeit zu gewinnen, weshalb der vor 



f. öst. Volksk. IV 54 annimmt), läßt sich gegenwärtig nicht mehr bestimmen. Indes hat der 
l'l'-ral des Prädikates auch nach sing. Artikel nichts Widerspruchsvolleres an sich als nach 
dem sing. Zahlwort ein (Ein tausend Menschen sind dort gewesen). 

l ) Cm 1 ist keinesfalls als ümt < umbe zu setzen, dessen Endvokal unbedingt ab- 
fallen mußte; gegen die Annahme einer bloßen Angleichung von um an die Endung der 
Stundenzahl und des so oft hinzutretenden hdlwt (etwa ümt höhet sl{b)mt) spricht die Ver- 
schiedenheit des Vokals in anderen Maa. (obbayr. um d halbi sitbnt DM III 239) und alten- 
burg. um ein viere Weise \ 141. 

') Höst, ist um an ächte = ungc'ähr um 8 Uhr (gegenüber genauerem punkto tuhti) : 
auch altenburg. um ein viere - etwa um 4 Uhr Weise \ 141. 
•) Ebenso öst. 

») Einen etwas verschiedenen Sinn vermittelt ein nach t oder sut r t eingeschobenes 
f>'at(r) oder etie oder vorgesetztes adv. gout: 1 pät(r) tivänsg G(ü)l(d)n, tn etle drdißg Gant 
(letzteres bei Lorenz S. 7), a goud virttx Togh lang (Lorenz S. 22) = 20 und einige (also 
22, 23) Gulden, 30 und einige Jahre, mindestens 14 Tage (eher mehr) ; öst. nur an tt/d 
(nicht d par) 30 und guat oder guating (d) 30 = eher mehr als weniger denn 30. (Über die 
scheinbar fehlende Flexion von eile - etliche vgl. Nagl Koanad S. 321 zu V. 344 iitlichi, 
Hrenner BH I 142 zu 132, 22 mit weiteren Verweisungen). Andere Maa. verwenden zu ähn- 
lichem Zwecke auch ein biffi (so bayr. d bissl twoantg - etwas über 20, also 21, 22: Hart- 
mann Volksschausp. S. 563, dem Öst. nicht geläufig); das Gegenteil dazu ist viele twa/ttig 
Jahre bei Lessing (worauf Weise $ 141 verweift); schles. ist aber viel zwanzig - eine un- 
bestimmte Menge: Weinhold WH 102 viel. 

*) Stück - ein Ganzes, ein Exemplar, bildet den Plural keinesfalls auf -er, wohl aber 
Stück = Teil eines Ganzen; daher wären t tet Stückt (< Stücker) b etwa zehn groß* Teile 
(egerl. auch Trümmt). 

•) Im Nöst. steht a Sttig a nur vor Zahlwortern ohne Substantiv und nur mit Be- 
ziehung auf kleine, leblose Dinge: Nagl Koanad S. 100 zu V. 123 ba-r-a drat. 

T ) Ob dieses selbst als Genitiv zu fassen ist (wie Fronimann zu Grübcl 100 b und 
neuerdings v. Grienbergcr Z. f. öst Volksk. IV 54 annehmen), läßt sich im Egerl. nicht 
mehr entscheiden. Kur den Genitiv scheint die mittelfränk. Form t Stüchs (neben 1 Stücktr 
DM II 356 f., vgl. auch in Rappenau Itiks axt Meisinger HLZ II 249 \ 5, 2) zu sprechen. 
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dem Substantiv stehende stets unflektierte Artikel ') dem Sinne nach 
nicht notwendig zu jenem gehört, sondern schon zu der vorläufig offen 
gelassenen Zahl gezogen werden kann,*) die dann, nochmals mit dem 
Artikel versehen, 3 ) nachgetragen wird. 4 ) 

Die auch in älteren egerländischen Quellen nicht seltenen Verbin- 
dungen zweier weiter auseinanderliegenden Zahlen durch oder {z. B. 
Elbogner Chron. S. 23 Z. 17 f. ein Pferd ader hundert werden mit mir 
gein Prag reyten, ebda. S. 1 14 Z. 6 f. ein gesellen oder XXX aufs slosz 
zu legen) stellen sich vom Standpunkte des Sinnes als eine unlogische 
Weiterbildung der Verbindung von angrenzenden Zahlen wie 1 oder 2, 
3 oder 4 usw. dar (vgl. Eger. Stadtges. v.J. 1460 S. 19 N. 40 ein person 
drai ader vier) ; s ) denn hier liegt der streng disjunktive Sinn (entweder 
1 Pferd oder 100 Pferde) oder die Bedeutung der gleichgültigen Ab- 
lehnung jeder Zahlenangabe überhaupt (gleichviel ob 1 oder 100 Pf.) 
viel näher. Aber auch, wenn man sich diese Bedeutungen durch den 
Zusammenhang ausgeschlossen denkt, erhält man zunächst allenfalls den 
Sinn einer beiderseitigen Begrenzung (1 oder 100 = von 1 bis 100), aber 
nicht gerade: ungefähr ioo. Die md. Formen ar <ader, er < eder 
(DWB VII 1148. Weinhold Mhd. Gr. $ 331) konnten Verbindungen 
von ähnlichem Klange hervorrufen wie i Stuck und so wäre es nicht 
ausgeschlossen, daß ab Rückwirkung dieses Zusammenfalles in diesen 
Gegenden manches aus ursprünglichem ein entstandene 9 in der Schrift 
in oder aufgeloft wurde. 



*) Dies gilt auch von ein paar, das im Dat. {1») r t pätn von ein paaren lautet 
(ebenso altenbnrg. Weise § 140); Goethe Claudine v. V. Ii. v. J. 1775 (W. 38, 133, 18) 
Vnttr ein paaren isfs nitht der Afühe werth (zu würfeln). 

*) Er fehlt übrigens bisweilen gani : Gaut r m acht, besonders Stück) drai (vgl. 
Rosegger Waldheimat II Lehrjahre • S. 114 mag ihn, den Pel/.rock, schon Stuck ein fünf- 
zehn Jahr tragen); a Jahr (und Jahr) ä tchä, d Stuck (und Stuck) ä t. auch oöst. 

■) Ein Tater achtzig (wie noch bei Lessing: Erdmann-Mensing II ? 37 Schluß, vgl. 
Sanders Hauptschwierigk. S. 12t c. Schweiz. Id. I 273, 5) kennt unsere Ma. nicht 

«) Gegen die Ableitung des ersten ) aus der (Gen. Plur., Schmeller 1 123. MB ? 775 
Anm. ••) oder aus ir (Nagl in seinen DM I 66) spricht der nur dem unbestimmten Artikel 
eigene (vgl. oben S. 361 Anm. 4, 3), beim bestimmten Artikel uod bei ir aber unverständliche 
Wechsel mit n nach Präpositionen [im n Gau) m hchttg); gegen die Deutung des zweiten 
><i> (Schmeller a. a. O. Stertzing DM II 355. Nagl a. a. O. Trebs S. 23, vgl. al>er 
dens. HLZ IV 13 \ 13) sprechen die oben S. 361 Anm. 4 unter 1. und 2. angegebenen Gründe; 
der Ableitung desselben ? aus oder (DWB III 114, 3. 693 er. Schindlern, a. (> ) ist wieder- 
um das im Egerl. nirgends bloß als Gleitlaut verwendete« (> Gau) r tn itchttg nicht günstig; 
ferner wird zwar und, aber nie oder zu ) geschwächt, und endlich ist ja oder (gleich ir, vgl. 
S. 361 Anm. 4, 3) in voller Form zu dem gleichen Zweck der beiläufigen Begrenzung noch 
immer gebräuchlich, allerdings gegenwärtig nur zwischen nahe bei einander liegenden Zahlen 
(t Gaut r od? twä). Dan warn fr) [< ihrer] fimf od) se'ks, fuftg od) sechtg u. dgl.) und 
zwar auch neben jenem » () Gau) r ) fuftg od) sechtg, ) fufxg od) r > sechtg) und so wäre 
es schwer verständlich, wie oder zu ) werden, danel.cn aber in völlig gleicher Funktion in 
ungeschwächtcr Form fortbestehen konnte. Auch von der hier zu erwartenden Flexion des 
ersten ein (lass doch die Dirne einen Tag oder 10 bei uns bleiben Sanders Hanptschw. 
S. 121 a) ist keine Spur. Benachbarte Zahlen werden zu gleichem Zwecke übrigens (wie im 
Osterl. Trebs HLZ IV 14, 2) auch unverbunden ncl>eneinanilcrgc>tcllt ; (.') drä voi) Gau). 

*) Vgl- auch das man im niederfetten des holt samenbetom stehen lasse einer acktrsleng 
drei ader vitr Waldordnung des Matthes Entfette ans d. 16. Jahrh. Mitt. XXIX 215. Ein 
stund »wo oder drei Zimm. Chron. IV 311 V. 37 im Gedichte des Grafen Gottfried 
Wem her. 
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$ 406. Doppelsetzung des unbestimmten Artikels ist auch 
sonst (wie im Rayr.-Öst.) nicht selten, vor allem bei so. Da nämlich so 
ein (stu r ») nicht bloß = ein so vor Adjektiven ist ') 'Raier 553 so ein 
grosse kelt, ebda. 834 so ein große vorbitt und so noch heute suj r j 
brdfs Mo?— ein so braver Mann), sondern wie in der Umgangsprache 
auch = solch «J (eg. scch, seit), so konnte diese Verbindung wie solch den 
Artikel vor sich nehmen: s stu r 9 (s 9 sechs) Mo/, 3 ) Akk. in suj r 
jn Mos, aber auch ? suj r »n 4 ) Mo?. Tritt kein vor so, dann fällt der 
zweite Artikel lieber weg s ) {ho? su* Lump, gewöhnlich mit einem Attribut 
ho? sus brä/j Mo?, öfter allerdings solcher: ho? sechs Lump usw.); im 
Plural fehlen beide Artikel [su9 Ldü s vgl. $ 412). 

Auch bei sehr kann man in der städtischen Umgangsprache den 
doppelten Artikel beobachten •) {* ser ? anständich* Mensch), der Land- 
mundart ist sehr überhaupt wenig geläufig (vgl. Jj 437); Nach-, aber 
nicht Doppelsetzung des Artikels ") kennt die Mundart noch bei gar 
(Egerer Fronl. 4863 Es leit euch gar ein grosse sach an und so noch 
heute), weder Nach- noch Doppelsetzung bei zu ") ' v vor Adjektiven). 
Auch solch ein, welch ein fehlen. Über ein ganz ein, ein recht ein vgl. 
J$ 420, 2. Anderen Ursprunges ist die Doppelsetzung bei 9 bissl, 9 
weng{l)\*) ersteres tritt vor Substantiva und Adjektiva [Und a bissl a 
Lieb Und a bissl a Treu bind a bissl a Falschheit Ii alleweil dabei HTV 
S. 285 N. 117 Littitz; s bissl «? schänms Gwänd = ein ein bißchen schö- 
neres Gewand 1 , letzteres mehr vor Adjektiva lü ) [Dot, sc. die fremden 
Arzte, hobtn a weng a 'n anas Hiarn! Lorenz S. 37). Gleich ein kann 



») Ebenso fränk.-henneberg. DM II 402, 15. III 220, 10, Vorarlberg, ebda. HI 21 5, 
13 (mit Belegen aus Geliert, Lessing, Just. Kerner), nd. (Jever) ebda III 282, 98. 

*) Unbekannt ist das dein so ein entsprechende negative pfälz. so kein = solcher nicht, 
vgl. Elis. Charl. Hriefe S. 226 Wollte gelt, der herttog van Zeile kette sein leben so keinen 
ungleichen heüraht gethan und Goethes M. Hr. II 316 denn seit 17 48 habe ich so keinen an- 
hält enten Sonnenschein; so keine Hitte tum Ersticken erlebt wie dieses Jahr. 

■) Auch altbayr. ost. steir. Schwäbl \ 72, 4. Roscgger Neue Waldgeschichten* (1886) 
5. 9° «* M ein schöner Mann'. 

*) Vgl niirnbcrg. a su an G'sfiaß !• rommann zu Grübel 102 e ; an so an Mensehn 
und a so an M. auch Pcrnegg. Lessiak \ 154, 3 S. 198, der hierin ein Schwanken der Auf- 
fassung zwischen a so a und asS < ats$ sieht. Über die Deutung von » su? $ 494, I. 

*) Im Wien, (und überhaupt Öst.) nicht: kriegst kein' so ein 1 Mann mehr Schlögl 
Wienerisches S. 31; in ähnlichem Sinne wohl so kein bei Goethe an Charl. Kestner v. 
16. Juni 1774 (Br. 2, 167, 16 f.) Ja Lotte ich hab lang so keine Freude gehabt. 

•) Auch im Öst. (häufig bei Roscgger Neue Waldgesch. S. 90 ein sehr ein schönes 
G'schlob und ein sehr ein ^uter Wein, eine sehr eine finstere Nacht), im Nordbohm.-Schles. 
{Stf, dar a sehr a gada a!da I.oppsch wer Tie/e llejmt I 7 Dittersbach, vgl. Weinhold 
Dial. 136). 

') Oöst. auch diese: an gar <in' guatn Freund Stelzhamcr Ma. D. I 294 N. 65, 2; 
ebenso altbayr. Schw.ibl g 99, 3, schles. Weinhold Dial. 136. 

■) Die erstere /.. Ii. bei Goethe Geschichte Gottfriedens v. Ii. 5. Auf«. (W. 39, 165, 
l f.) du bist su ein (auler Geselle die letztere im Nordbohm.-Schles. : a tu a guder m~>n 
Knothe WB 41. Wcinhold Dial. 136. 

•) Nost. Verbindungen wie ä Iriml a brod, ä rncitn (a ma/l) ä schaina wöat (Nagl 
Uoanad S. 114 zu V . 152 van Wct) sind dem Egerl. fremd. 

>•) öst vor Adj. n. Subst., alll-ayr. beide vor Subst. Schwäbl j} 62, 3. In Fällen wie 
l/ul m? r i weng ?n Z:.>irn (Hole mir ein wenig einen Zwirn) gehört ein wenig als adverb. 
ÜcMtmmung /um Vcrbum (vgl. § 182 und die Umstellung sn Zwirn hui ms r t weng!). 
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auch kein bei wenig verdoppelt werden : affa how i käa zveng kaa" 
Freud mäi"a af dera Welt') E. J. XIII 103. 

Jj 407. In Verbindungen zweier Substantiva oder Adjektiva durch 
und, oder wird der unbestimmte Artikel in der Regel wiederholt : •) Dös 
is > Lauchs u » ßjtröuc/u Das ist ein Lügner und Betrüger, j sc/täi"s u 
9 brdfs Mäi{d)/, s Kdrpf od» r > Hecht, 3 geh od» r » räuts Bäntl. 

$ 408. Der unbestimmte Artikel tritt endlich auch vor Begriffe, 
die den vtreinzelcnden Sinn schon von Haus aus an sich tragen wie vor 
adjektivisches und substantivisches jeder (wie im Schriftdeutschen und 
in anderen Mundarten, so öst.), vor das sinnesgleiche nöllich» oder 
(häufiger) nölltr», riolh (mit haftendem Artikelauslaut aus in öllich» 
usw.; Gradl MW 424 670} < mhd. ein iet/icher 3 ) oder iedlicher, it/icher*) 
(diese aus ieteslich < ie eteslich, ie etelich), ferner vor mancher : *) j manch» 
oder manchr» (m. Mensch) mou v{ü)l läi{d)n. 

$ 409. Der unbestimmte Artikel fehlt regelmäßig übereinstimmend 
mit der nhd. Schriftsprache 

1. im Vokativ (gegenüber mhd. genade, ein küneginne Paul Mhd. 
Gr. $ 224, 1); 

2. im Plural ^gegenüber mhd. seinen pfingesten — einmal zu Pfing- 
sten ; über erstarrten singularischen Artikel bei Zahlen und bei plur. 
paar vgl. $ 404 und S. 363 Anm. 1); 

3. vor dem Possessivum «) (gegenüber mhd. ein mtn wange) ; 



>) Aach im Oöst. möglich, dem auch geläufig ist: d hübsch {gar, tu) ä gross Haus 
(südböhm. auch St is hibsch a gscheits Wei giuein Ammann VS II 1 1 1 Z. 40 f.), d bisst 
(wengerl, Trimdl) d Brod (wien. weil halt 's Volk a Bist a Freud g 'habt hdtt' .' Schlögl 
Wiener Luft S. 348). 

*) Auch öst., bei Adjektiven auch altenburg. Weise { 139. 

■) In einer Meßurknodc von Waldsassen v. J. 1385 in einer ietleichen Wochen F.ger. 
Stadtges. S. 30 N. VI 7. 

*) Öfters in Eger. Stadtges., 1. B. S. 13 N. 13. Aus diesen /-Können, nicht aus icelich 
(wie Gradl a. a. O. 670 meint,) dürfte nöllichj usw. herzuleiten sein, da Gradl fiir die Assi- 
milation cl (gl) > // eben nur nottara anzuführen weiß, für // (dl) > // (ebda, unter d und /, 
schon ahd. guoüih guotlih Braune Ahd. Gr. \ 99. GrafT IV 171 f. Weinhold Mhd. Gr. 
$ 154, I a) auch sonst Beispiele beibringt. Kür tlcn Anlaut vgl. Ins. niadlar, niaglar - jeder 
Zingcrle 4$ und solothnrn. niedere = jerler : HofTmann-Krayfr II LZ IV 161 Mast. 

s ) Auch sonst obd , md. und nd., so hayr. Schindler I 1605 : Schweiz. Binz § 64. Schweiz. 
Id. I 273, 6; cr/geb. a manches gebirgrisch' Lied 1ITV S. 259 N. 284 b Krzgeb. Ifoffm und 
horrn mochl an moneh'n zum Norrn Joachimstaler Christspiel Mitt. XVIII 317, sogar in a 
monichsmol Erzgeb. Ztg. XIII 40; in der nordböhm. Leipaer Ma., vgl. H«go Salus Ernte 
IQ02 (Leipaer Sprüchel Z. n f.) Hab dort, wenn die AfdiLifer kommen sind, Ein manches 
Hundert gefangen ; nd. (wcstfäl.) en manger Jellinghaus Z. f. d. Phil. XVI 88 \ vgl. auch \ 397. 

•) Erhalten ist der nnbest Artikel vor meinig, deinig, unserig usw. im Bayr.-Öst. ! ein 
meiniger guter Freund Schlögl Wiener Luft S. 23. 7'antt Mab' i mit a paar seinige Freund 
tlers. Wienerisches S. 58: oöst. a ünsdrische Hausg 'schuht Untertitel von Melzliamers Sol- 
dadnvödd Ma. 1). I 299 N. 66; af dn enkringd (eurigen) f and ebda. II 97 D'Ahnl 207; 
steir. kost ein uuserigs Brot Koscher Das Volksleben in Steienn. ' S. 87; am Inn ein 
meiniger Freund Schmeller \ 745 ; altbayr. f meineg? Freund, f seinegi Bruidf , tn it.hregs 
(unsregs) Kind Schwäbl \ 71, 3. 
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4. bei einzelnen Präpositionalverbindungen wie b* Glignhdit (hin- 
gegen b* de 9 G. - bei dieser G.), öj Wdss* r u Braut aber nicht bei 
Strafe u. a.); 

5. bei der artikellosen Verdopplung des Substantivs mittels einer 
Präposition (besonders für und von — zu) \ Haus f» //aus (weniger UJ 
Hdus z* //aus), Schri(d]l /> Schrt[d]/ ') gdih" Schrittlein für Schrittlein 
gehen = in gleichmäßigem, langsamem Schritt g. , *) Toch f* Toch Tag 
für Tag, auch w Toch n» Tock,*) Tropp f» Tropp - eine Schar nach 
der anderen (Lorenz S. 30), v.* Wort sj Wort = wörtlich (Lorenz 
S. 29), gelegentlich vj Zäit z* Zdit, Arm in Arm, Schlöch af Sch/dch 
Schlag auf Schlag, Frdid ihvj Fräid (vgl. $ 350). Ungebräuchlich sind 
Kopf an Kopf Hand in Hand; statt Stunde um Stunde, Jahr um Jahr 
u. dgl. sagt man äS Stund um di annj. A ) 

$ 410. Der unbestimmte Artikel fehlt bisweilen 

1. beim Subjekt: Haft is Vöichmärk in d» Haid Heute ist Vieh- 
markt in Haid (hingegen auch Hdi't mou ivau ? Vöichmärk söt~ Heute 
muß irgendwo ein V. sein ; ebenso Hdi't is und» r * Kirchn Heute ist 
wieder Gottesdienst) ; 

2. beim Prädikats-Substantiv, wenn es einen Stand oder Beruf *'i 
(/*> r is Tischh neben häufigerem 3 T.) oder einen Stoff als solchen be- 
zeichnet {Dös Töuchl is Sdi(d)n, Bdmwoll, neben gelegentlichem j S. 
S 401 b e und häufigerem äs S. oder 9 sdidss usw., hingegen Dös is * 
Sdi d)n in erster Linie : Das ist ein Stück oder eine Art Seide), bisweilen 
auch sonst: s is Toch, Nacht; Dös is ja ues Gschpds Das ist ja nur 
Spaß = Das ist ja nicht ernst gemeint (hingegen Dös is ja ne» r Gschpds 
Das ist ja nur ein Sp. = eine Sache, die so leicht ist, daß man sie 
scherzend leisten kann). Auch Prädikats-Nominative mit ab treten gerne 
ohne Artikel auf: Döi (die Eiche) how ih scho" als Bou (als Knabe) g'wißt 
Lorenz S. Ii.*) 

Prädikative Bestimmungen mit als bei nehmen und geben, mit zu 
bei machen, kriegen (= bekommen), brauchen (bei werden sind sie der 
Mundart minder geläufig), mit für bei haben, halten ziehtn oft (wie die 
mit ze, für bisweilen im Mhd. : : ) zeinem bruoder sult ir in hdti als 
Bruder sollt ihr ihn betrachten Lexer I 1133) den unbestimmten Artikel 
dem bestimmten oder der artikellosen Form vor: Nimm 's als 3 Gschenk. H ) 



i) Oöst. Dridt (Trittlcin) für Dridt (bin i furf) Stekhamer Ma. D. I 168 N. 1 1, IT 37 1. 
s ) Dafür auch 0? Srhr'i(d)l wöi s anm gäUT. 

»j Statt Vi Gaut z> Gau> von Jahr n Jahr 11. fi. sagt man Heber Vi r äin Gaui 
ztn annm. 

*) Im Öst. fehlt <ler unbestimmte Artikel im allgemeinen in denselben Fällen ; von den 
unter 5 angeführten Formeln sind dem Ost. geläufig SchriU (oder Schriul, Dridt) für Schritt 
(Schrid/, Dridt), lag für Tag, Wort für Wort, aber auch von oan Jahr tun andern. 

• , ) Ebenso baselst. Uhu ? 67. 

») Hingegen nürnberg. Oft bin i' ais i~ Bou dort g'stand-n DM I 287 Str. 8. 
') Auch später Duch, vgl. Planer l'ass. S. 79 (Er ist völlig /.erschunden) allen Menschen 
zu einem Graus. 

•) Vgl. Bra-maucr Weihnachlsspiel H I V S. 460 Nim 's (das Läinmchcu) a su 
euer Gobt. 
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E» möcht wn zj r w Norm. Kröigst du 's (das Mädchen) nu za-r-an 
WH HTV S. 176 N. 132 Plan-Eger. Di brauchet mt r *n Läu- 
maisU ! Dich konnten wir zum Lehrmeister brauchen ! (ir.) ; vgl. z» r sn 
oder f» r *n (neben z*n, fsn) Närrn hö[b)m oder hältn ') (jj 396. 512). 

3. Vor dem attributiven Adjektiv fehlt der unbestimmte 
Artikel abgesehen von der Anrede, vom Plural und von einigen Formeln 
wie Scliäin Dank, Gou(d)n Morgn u. ä. selten: sdu*s Kräut, schlechts 
Wid*, *) mit knapp? Nattt oder Aföih, mit hart? Möih ; weniger schon 
weißer, roter Wein, mit heiler Haut, vor oder nach kurzer {langer) 
Zeit*) u. a. 

Vor dem prädikativen Adjektiv kennt das Egerländische den 
unbestimmten Artikel nur dann, wenn er die Zugehörigkeit zu einer Art 
oder Klasse ausdrückt: Dös Braut is * käffts Dieses Brot ist ein ge- 
kauftes ( = * Becknbräut, zum Unterschiede von dem im Hause verfer- 
tigten äignj eigenen) ; hingegen nur s Fest wä? sc/täi", nicht Das Fest 
war ein durchaus gelungenes u. dgl. 

4. beim Objekts-Akkusativ in stehenden Verbindungen wie Angst, 
Dur seht, Hung?, Bäuch-, Zoriväih (oder -wäiding), Geduld, Recht, Schnait/ 
— Mut, Schpundis*) Zäit ho{b)m, % \, Gold ho(b)m (kröign, videim), sich Zäit 
nemm?, Schoustj lärnj (vgl. S. 331 Anm. 3), M(ü)lch ge*\b)m, Äudjn latu 
[zur; Ader lassen (z. B. HTV S. 281 N. 79 Plan), Lärnu schtögn, Schint- 
loudi träi{b)m, Post tau (vgl. $ 1 50, 11 f), Kräut steckn — setzen ; dazu 
kommen die beim inneren Objekt $ 239 genannten Wendungen. 6 ) 

*J 411. Wie in der nhd. Literatursprache ist der ältere unbestimmte 
Artikel vor Titulaturen vgl. über dieses ein Braune u. a. PBB XI — XV, 
bes. XI 519 f. XV 385), den auch die älteren Egeriänder Urkunden und 
Chroniken zeigen (ein ehrbarer Rath, z. B. Baier 245. 292 u. ö., vgl. 
S. 341 Anm. 7), durchwegs dem bestimmten gewichen. 

$ 412. d In der Ergänzung des Substantivs durch Adverbia 
und adverbiale Präp os iti o n al- Ausdrücke gehen die meisten 
Mundarten weiter als die Schriftsprache. 

Das adverbiale Attribut, dessen bequeme Kürze den Bedürf- 
nissen der raschen mündlichen Mitteilung entgegenkommt, kennzeichnet 
seine Zugehörigkeit zum Substantiv 



') Bayr. auch für in Kntcht, für f Dirn bei Jemand dienen Schmellcr j} 771. 
•) Z. B. Wenn seht. IV. is, aber mindestens ebenso oft /IV«« 1 seht. Ii', is. 
3 ) Alles dies 1. B. auch reraegg. Lessiak \ 143 S. 185. 

*) Mehr im Stadtdialekt = Furcht, Angst, Abscheu, ebenso tir. Spundes Schopf Tir. 
Id. 695 : nordböhm. spindus, spundus Petters III 4 (der auch die mögliche Ableitung aus dem 
Romanischen bespricht). 

*) Hingegen in Ausrufen in mehr emphatischem Sinne: Dei haut oder Haut de> r >n 
(eine tiberflüssige) Angst oder / Soreh! H. d. j A'äut.' -. ein ungerechtfertigtes Drangen! 

•) Dem Ost. sind die meisten der im vorstehenden Paragraphen angeführten Fälle ge- 
läufig ; nur sagt man wohl regelmäßig d Tischld «»., statt (ä) Seidn lieber vo S. oder u 
seidds, d Gspaß auch in erstcretn Sinne (unter 2). d Geld, d Schneid h. 

25 



Digitized by Google 



368 



? 412- 4>3- IV. Wortklassen. 3- Substantivnm. 



1. durch die Stellung unmittelbar hinter (gelegentlich auch vor; ') 
diesem: Main* Läit djliaim*^ (= Meine Angehörigen) ho'b\m gsägt. Döia 
gunga Leut öitza (— Die jungen Leute der Gegenwart' lächn hin näa r 
as Lorenz S. 8. LT Leut öitza (= Die gegenwärtig lebenden Menschen} 
glabm 's niat amal mäia ders. S. io. Döi fiäuchzjt gest»n 3 ) {GesUn döi 
H. — Die gestrige H.) oder s Fest dindli- [D. s F, = Das neulich gefeierte F.) 
zvap schär. Ausschließlich vorgesetzt werden so ^besonders in der Ver- 
bindung su» Zäich — solches Zeug, vgl. Wassaschaa u sua Zeugli Lorenz 
S. 8; auch in suj Läit*) u. a), wie (wöi Zdit — wieviel Uhr: Ih sia/t 
am Himml don, wöi Zeit ma hobm HTV S. 265 N. 294 a Eger; vgl. die 
Variante ebda. 294 b Plan-Eger wöi vül Zeit als ma{n) hobm) und, wie 
nhd., am meistn {am mdistn Angst usw.), endlich gehörig, recht, schwer, 
die unter 4 behandelt werden ; 

2. dadurch, daß es beim Sprechen mit dem Substantiv zu einem 
Satztaktc verbunden wird ') [GeltJ \ du r is \ döi Gschicht gesttn | dt 
z' dumm? = Nicht wahr, das gestern Vorgefallene erscheint auch dir zu 
abgeschmackt?), weshalb besonders bei möglicher Doppelbcziehung des 
Adverbs dessen attributive Geltung durch eine deutliche Pause hinter der 
Wortgruppc hervorgehoben werden muß (Z>/> r is \ döi Gschicht gistm \ d 
zduvim gwest, hingegen mit der Taktpause hinter Gschicht = Dir ist 
die Geschichte — zum Unterschiede etwa von heute, da du anders 
sprichst — gestern auch zu abgeschmackt gewesen. 

3. durch den die Gruppe zusammenhaltenden Satzakzent, der in der 
Regel auf dem Substantiv liegt (Döi gungs Läit öitzj), soweit nicht ein 
gegensätzlicher Ton das Attribut hervorhebt (s Fest dsndle, nirt s Fest 

gestsn). 

4. In Wendungen wie Wenn ainj rett Gold hhut oder Dau moti 
mj näJ Flierich Mist dästäu ;hintun oder Dös host schwd Gold ^neben 



») Vgl. Grimm Br. S. 93 N. 27 v. 6. Mai 1809 Z. 19 f. Hier die Leute sind recht 
freundlich und gut gegen mich (Wilhelm). 

*) Vgl. Rank Aus d. Bohinerw. S. 189 (in einem Brief) «las öfter wiederholte o ir 
lieben zuhause! 

') Ebenso baselst. das kontert ^eitert Bim § 31. Vgl. auch Goethe Geschichte Gott- 
friedens v. 15. 5. Auf/. (W. 39, 142, 10 f.) Der Jäger gestern lernt ihn ein fein Waidmanns 
Stückgen. 

*) Auch o.- u. nöst. (wienerisch : Grad t'reißn könnt'' m'r so Leut! Schlögel Wiener 
Luft S. 146); besonders beliebt scheint attrib. so bei Roscgger: Die Alplcr • (1888) S. 214 
So Herren da ( = Solche Geistliche) wollen nicht einmal die Schmiede aussegnen ; ders. Buch 
der Novellen, Der Geldfeind (1S00) S. 168 er hat manchmal allerhand so Zeichnungen ge- 
macht; ders. Sonderlinge ai'S dem Volke der Alpen 4 S. 42 Geh', so Fragen da!; ebda. 
S. 147 aber so Häuser können durch Erdbeben verschüttet werden; ebda. S. 202 u. ö. so 
Leute; sogar ohne Substantiv : rappeln, auf denen auf und auf die Wolle wächst, und müssen 
im Frühjahr und im Herbst geschoren werden. Das ist Baumwolle. Und lauter so ( = Und 
lauter derartige Dinge gibt es in dem Kabellande). Vgl. auch Grimm Br. S. 150 N. 49 v. 
16. Aug. 1800 Z. 14 ff. v. u. es wäre sehlecht, wenn wir seine Gült durch so Kleinigkeiten 
nicht erkennen wollten (Jakob). Goethe Nicolai auf Werthers Grabe (W. 5, 1, 159) Z. 5 f. 
Der hatte seinen Stuhlgang frei, Wie ihn so Leute haben. 

*) So bildet in dem Satze haben die arme leut kleyen und haber under einander ge- 
barten (Haier 435) nicht unter einander gebacken, sondern Kiek und Hafer untereinander 
(= untereinander gemengte Kleie nnd Hafer) eine Einheit. 
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j schwd's G.) ') ergibt sich die adverbiale Natur von recht,' 1 ) gehörig, 
schwer aus deren Unverträglichkeit mit dem Artikel (nie : j schxod Gold 
ein schwer Geld), die Zugehörigkeit zum Substantiv aus dem Sinne: 
rert oder gherich Mist dhitau heißt nicht Mist in richtiger, gehöriger 
Weise hingeben, sondern recht viel Mist h. Über die beliebte Verbindung 
des adverbialen Attributes mit dem personlichen und dem hinweisenden 
Pronomen {wir /teute, der gestern) vgl. die Verbindungen des letzteren. 3 ) 

Attributive Präpositionalausdrücke, die der Mundart ebenso 
geläufig sind wie der nhd. Schriftsprache, sind auch in alten Namen ent- 
halten, so in Egerer Familiennamen aus dem 14. Jahrh. wie Cunrat bey 
dem Tor, Mertel hinter der Schul, Elz in dem Keller Trötscher S. IV, 
Franz mit der eiserein haut, Doner mit der ein luint, Endres mit dem 
part ders. S. VIII, und so heutzutage dj Gärtnj (Gärtner als Eigenname 
oder Appellativ) drtu{b)m in d» Vossföd*) aber auch sonst: .> Sttitkl 
iew? s ganz Gsicht ( = ein Kapitalstreich, sehr dummer Streich) u. dgl. s 

Über die Umschreibungen mit von vgl. $ 511. 



II. BrweiterungsgTuppen 

5 413. Für die Verstärkungs- und Erweiterungsgruppen von Sub- 
stantiven gelten im allgemeinen die für das Verbum aufgestellten Grund- 
sätze. Begriffs Verstärkung und -er Weiterung (im engeren Sinne) 
verlangen die Anknüpfung mit und : 6 ) va latta Zorn u Baussai (Bosheit) 
Lorenz S. 21 ; Hängt 's M'tstvöich .... vula Trolln u Klunkan va 
Mist u Säuarei ebda. S. 27. Mos r u Wäi is ä? Läi Mann und Weib 
ist ein Leib. Die Erweiterung der Aussage 7 } geschieht durch ver- 
bundene und durch unverbundene Gruppen. Doch dient das Asynde- 



i) Ost. nur das letztere. 

J ) Vgl. nöst. rechtschofä wwi = viel Weizen: Nagl Roanad S. 130 zu V. 160, auch 
oöst., vgl. brav im Obhess. Crecelius 195. 

») Verbindungen wie mehr Vater, gam Konig sein (dem Egerl. übrigens fremd) möchte 
ich nicht hieherstellen, da das Adverb von dem ganzen VcrbalbcgTifT Vater sein (mehr V. 
s. = in höherem Maße seine Vaterpflichten erfüllen) abhängig erscheint. 

•) Die von Schindler I 25 angeführte Redensart über die Achsel hinaus, »Spruch und 
Gestns, wodurch man eine bejahend vorgebrachte Behauptung verneint«, wird auf nordgau. 
Gebiete für Theusing bezeugt (Mannl S. 8), z. B. ein Gewinn über die Achsel hinaus — ein 
Verlost; anch tir. dos is a a Heiliger über d'Achs'l aus - nichts weniger als ein H. : Schöpf 
Tir. Id. 4; vgL dem Sinne nach in der altern Sprache Minder sich, z. B. Doch duncket er 
uns ain erber man. Die küngin tackt und sprach alsan »Ja hinder sich, als wer gaut da?* 
II. v. Sachsenheim Mocrin V. 1009 ff. (und die in der Anm. aus der Hätzlcrin aufgehobene 
Stelle ja hinter rieh gemessen). 

») In Bezng auf das adv. Attribut stimmt das Öst. mit den bereits bemerkten Aus- 
nahmen mit dem Hg. überein. 

•) Wenn bei der Häufung inhaltlich ähnlicher Schimpfwörter auch Asyndeta begegnen 
{Dos is » Lump, t Gau tu. » Döib u. s. f.), so hat man es hier wie bei de» Lump, da mist- 
räwb! u. dgl. mit einer Reihe von Nachtrügen zu tun, die der Affekt immer von neuem 
ansetzt. 

») Vgl. Salt und Brot (= gesalzenes Brot) macht Wangen rot (Kegriffserweitening) ; 
Zuviel Sah und Gewürz schadet der Gesundheit - Zu viel Salz sch. d. G. Zuviel Gewürz 
sch. d. G. (Erweiterung der Aussage). 

25» 
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ton mehr der einfachen Aufzählung (soweit nicht Verbalsubstanth/a in 
Betracht kommen, die wieder eine zeitliche Reihe bilden können), das 
Polysyndeton läßt besonders bei längeren Reihen den Begriff der 
Häufung, der Menge der Glieder hervortreten : D» Seff, d» Hans, eh 
Michl wa»n durt, einfach = Josef, Johann, Michael waren dort; D» Seff 
u d» Hans u d» Michl u d» Franz sänn da» gang» — Es gingen gleich 
vier Josef usw.} auf einmal hin, auch wohl = sie gingen mit einander hin. 
Zweigliedrige Asyndeta sind hier im Drange der mündlichen Rede nichts 
Ungewöhnliches, wenn man sich zu einer Aufzählung anschickt, die Reihe 
jedoch aus Mangel an Stoff nach dem zweiten Gliede abbrechen muß : 
Dau sann »T9 gnouch, dbi d wos drd~zri»{dn ho\b)m ; d» Schnäid»- 
bau», d» Ho-w»r» — döi zce»n se scho röi»n (diese werden sich schon 
rühren). Die Verknüpfung durch aber, oder bietet keine mundartlichen 
Besonderheiten. Auch im übrigen treten hier Unterschiede gegenüber 
der nhd. Schriftsprache nicht hervor. 



4. Adjektivum. 

A. Bedeutung des Adjektivs. 

$ 414. Grimm hat Gr. IV 257 f. darauf hingewiesen, daß die 
nhd. Schriftsprache nach Art des Mittelhochdeutschen (das heiz ich sin 
— das nenne ich vernünftig) in einzelnen Wendungen das Substantiv dem 
Adjektiv vorzieht (vgl. das ist ein Ruhm, eine Eltre, ein Wunder, ein 
Jammer, eine Freude u. a ). Auch die Mundart liebt diese kräftigere 
Ausdrucksweise, z. B. Dös is » Schaut (= D. i. schmählich), » Kraiz 
(= schwer, quälend , » Gspds (= lustig), besonders in bildlichen Wen- 
dungen wie E» r is » Säuhund { — schmutzig, unflätig), » I»sl ( = dumm , 
Dös is dem Wurscht \ — gleichgiltig) u. dgl. ^vgl. oben $ 291, $\ 

$ 415. Das Adjektiv weift in unserer Mundart aber auch sonst ein 
enger umgrenztes Gebiet und auf diesem Gebiet einen enger umgrenzten 
Gebrauch auf als in der älteren Sprache und im heutigen Schrift- 
deutschen. So wird es 

1. s -lten zur Bezeichnung des Besitzers verwendet; ') man sagt 
in Plan s stedtxsch Brak aus — das der Stadtgemeinde gehörige Brau- 
haus, » her schaftlich» (= der Herrschaft, d. i. dem adeligen Grund- 
herrn gehöriger) Wold, aber nicht das väterliche Haus, der gräfliche 
Meierhof, klösterlicher Grund, königliche Forste u. ä. Gleich den Adjek- 
tiven auf -lieh werden auch denen auf -ig, -icht (> egerl. -»t), x ) welche 
einen Besitz bezeichnen, andere W endungen vorgezogen; geläufig ist » 
räut- [wäiß'y dick-)kopf»t» Bou, » schivarzäuch»ts, stumpfnos»ts Mäid)l, 
» langhäksJt», kröpf »t», zo»luck»t», blasch»d» kahlköpfiger) Mo», » gäng- 



") Ebenso öst. baselst. Binz { 21; altenbnrg. Weise ? 71. IILZ VI 100: v K 1. 
Reis II 3 10. 

i) Kbenso Schindler \ 1032. 
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[laus-)gusch?ts ') Weit, ? ritt-, oS-r-äuch?t? (rinn-, einäugiger), blautrmaus?d? 
(blattermasiger = blatternarbiger) *) Mensch, aber nicht ein lockiges Kind, 
ein großohriges Tier, ein spitzgiebeliges, grolitoriges, rundfenstriges Haus 
u. dgl. 3 ) 

2. Nie kann das Adjektiv die Zugehörigkeit zu einem Ganzen be- 
zeichnen, dessen Teil das mit ihm verbundene Substantiv ist, 4 ) z. B. 
tierisc/ier Knochen, menschlicher Schädel (dafür Umschreibungen mit von). 

3. Zum Ausdruck der Fähigkeit und Möglichkeit werden fast nie- 
mals Adjektiva auf -bar, -lieh, -sam verwendet; s ) erstere begegnen nur 
vereinzelt [dankbar), die Mehrzahl, so brauchbar, drehbar, fahrbar, fühl- 
bar, gangbar, hörbar, erreichbar, ruchbar, {unausrottbar, {un)sagbar, sicht- 
bar, tragbar u. a. fehlen ; ebenso die auf -lieh wie verdaulich, verkäuflich, 
leserlich, löslich, ersichtlich u. a. 6 ) (dafür Wendungen mit zu wie z?n 
L/sn, auch Idicht, schwd z?n . . oder mit können), und auf -sam wie 
biegsam, kleidsam, strebsam, wirksam {gehorsam in der Grußformel Ghor- 
schäm? Din? oder Gßiorschdmst? D., auch bloß Schäm? D. oder Schämst? 
D. I ist wohl wie im Öst. aus der Umgangsprache der Gebildeten in die 
Stadtmundart eingedrungen). 

4. Nicht wenige Adjektiva, welche geistige Eigenschaften bezeich- 
nen, gibt die Mundart lieber durch verbale Wendungen, : ) so z. B. 
Er ist folgsam, unfolgsam durch E? folgt schäl", folgt nht, Er ist 
aufmerksam durch E? pässt gout df Er ist lügnerisch durch Ej töigt wöi 
druckt*) Er ist mürrisch durch Et brummt ?n gänzn Töch; andere wie 
dumm, gescheit, schlau sind zwar gebräuchlich, doch greift das Volk 
sehr oft zu hyperbolischen Umschreibungen von größerer sinnlicher An- 
schaulichkeit (vgl. De? häht s Gros waksn, (T Fläich houstn u. dgl. 
S 294, 2). 

5. Von den Bildungen mit un- ist die Mehrzahl der Mundart fremd, 9 ' 
so uneinig, unfein, unfleißig, unliöflich, unmild, unschön, unschwer, unwahr, 
unzart u. a. (vgl. $ 53 1 \ 



') Ans nihd. genge und Guschn, Goschn ■- Mund, vgl. Neubauer Id. 62. Schindler I q 2 1 . 
*) Auch bayr.-öst. blädjmastt Schindler I 1658. Höfer II 237. Schöpf Tir. Id. 426. 

') Auch andere Adiektiva auf -ig fehlen, so morgig, -tägig (vicr-t. usw.), lässig, sündig, 
nichtig u. a. ; zeitig ist = reif (ziitlc - frühzeitig). Das Öst. stimmt sowohl in den gebräuch- 
lichen als in den fehlenden Adjektiven bisher im ganzen mit dem Kg. überein. 

«) Ebensowenig öst 

•) Ebensowenig öst. altenburg. Weise \ 71, 2. HI.Z VI 96. 

•) Anch andere Bildungen auf -tick, so Jährlich, täglich, stündlich, nördlich, südlich 
usw. sind dem Volke wenig oder gar nicht geläufig. Hervorzuheben ist gst'altlick = von 
schöner Gestalt (bayr. gstdltf in gleichem, im Cod. germ. Monac. gesttltlich in anderem Sinne 
- specialis Sch melier II 754). Von den Adjektiven auf -isch fehlen gleichfalls manche wie 
stürmisch, zänkisch, rednerisch, linkisch (dafür in gleichem Sinne adj. link in der Verbindung 
linkt ratsch zunächst = ein linkshändiger, dann = ungeschickter Mensch) u. a. ; bemerkens- 
wert sind dagegen ättöchtrisch, fäiitöchtrüch, sunnttrisch, summirisch, wintsrisch (neben Ge- 
wand, ein für den Alltag, Feierlag, Sonntag, Sommer, Winter passendes Gewand). 

T ) Auch öst. 

•) Öst. auch wie-r-ii rotä Hund. 
•) Auch öst. 
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6. Über die der Mundart gelaufigen Partizipia Präs. und Prat. vgl. 
^ 232. 233 a. 235 £ und die Nachträge. 

7. Die der Schriftsprache angehörigen ursprünglichen Präpositional- 
ausdrücke wie behende, vorhanden ') fehlen mit Ausnahme von zufrieden 
zuwider* > 

8. Im Vergleich zu anderen Mundarten zeigt das Egcrländische 
einen Abgang an attributiven Adjektiven, vor allem an jenen, die 
durch einfache adjektivische Flexion (ohne Ableitungssilbe) aus Adver- 
bien gebildet werden;*) sie besitzt außer unter(e), ober{e\ seiten{e) noch 
adjektivisches genug [* grhuO gnouchs *) Trumm ein groß-genuges =r 
genug großes Stückig zuwider ■) (s zw~id*r> Kerl ein zuwider-er K.), oft *) 
dös giiuj c' ofts Asbldi'b)m dieses par zu oftmalige Ausbleiben), extrj 
des haut Mt extnn '•) Wogn ho[b)tn mein der hat einen eigenen, besonderen 
Wagen haben müssen: IVOS Extras — etwas Apartes ), sänt {— adv. präp. 
samt, die «-Form schon mhd. I.exer II 597 ; cg. mit d* zantn Häut, PI. 
mi d n zantn llaitn, neben mitshnt dt Haut; der Anlaut z geht entweder 
auf das altere zesamt zurück, vgl. Weinhold Bayr. Gr. Js 256, oder der 
Auslaut von mit ist am anlautenden s hängen geblieben}. Ganz fehlen 
die mit ableitendem -n * und -er *) aus Adverbien und endlich die aus 
adverbialen Präpositionalausdrücken durch bloße Flexion oder Ableitung 



i) Im Volkslied belegt, z. l'<. MTV S. 174 N. 130 a l'lan-Eger w r ih vahhndn 
sa(n) = werde ich zur Stelle sein. 

*) tiilt samt den Ausnahmen auch öst. 

*) Vgl. bayr. / ziieli Aug Sclimeller \ 1023. Schwäbl \ 63. 6 (der tm'e' s < zn-ige* 
setzt), nöst. d tue Tür, ä zues Fenster (Aug), dgl. kämt. I-exer K*rut. WB 267, 
schwäli. tiine (tote) Afa'us Wunderlich .Ma. S. 5S, baselst. e zues Fenster, en abe Stil Hinz 
\ 24, 2 : adjekt. Mtter auch in der Naumburger Ma. und sonst : Wunderlich Ma. S. 5S, vgl. 
Lenz Nachtrag S. 20 tsuu?, schles. ein zuer Kock, eine tue Tür, ein tues Tor Weinhold 
Schles. Wll no, vgl. erzgeb. a groodzu-r Mensch (lopfert S. 26, altenburg. ein durcker Kase, 
ein tues Fenster, ein sehrer SfiatS Weise § 69 (im Egerl., wenigstens in Plan, wird statt 
dieses sehrer ein adjekt. hart im Sinne des mhd. adverb. harte — sehr gebraucht : man kann 
sagen V gäiht z'härl uut/nn'anns es geht zu sehr durcheinander, und dos is i x'hdrts L'nttrm- 
atmt das ist ein zu großes Durcheinander); adj. tu auch niainz. Reis II ? 17, ebenso sind 
adjekt. fem, nahe, ungefähr, teilwebt, links, reehts (mainz. mit dem linkse fuss Reis II a. a. O.) 
dem Egerl. fremd; auch dem Oöst. mit Ausnahme von nahe: ä nackä (nahddit) Freund u.dgl. 

•) Auch o<>*t. schles.-nordbohm. als selbständiges Attribut: a genunkr kueka ein aus- 
getacken« Kuclien : Knothe WB 240. 

s ) Bayr. -öst. ?" zwid?rf , zwid/uS Mensch (Kert), ? nvidi 's Ding Schindler II 860, vgl. 
Schwäbl § 63, 6. I.exer Kamt. WB 257, davon zzvidrig Schindler \ 1034. Khull 660. 

•) Als Adjektiv im Pos. auch nhd. belegt T>Wl! VII 1194 N. II. Enlmann Grund/. 
I g 47- Schwäbl ? 63, 6 führt an des ofte (< oftige) Auf- und Zwmatht* (auch öst.). 

*) Neben M extringt <l extrigen; extra, extrig auch bayr.-öst. Sclimeller { 1034. BW 
I 179. Schwäbl \ 63. 5. Khtdl'207 (extrig). I.exer Kämt. WB 88 (extrand). 

*) Vgl. bayr. f zu?ne Thür Sclimeller II 1070 tut (nicht oöst ). 

•) l'assaii. der her-(hin-)h(br der her-(hin-)bciere der dem Redenden zunächst be- 
findliche, bezw. der entfernte : Keinz Ergänz. S. 400 zu I 224, der her-(hin-)ddmr, dtr 
heraiisstjr, drausstjr ebda. S. 41 1 /u I 512: alles dies auch oost.: nost. di vcaraünäri stum 
- die an der Vorderfront liegende Stube Nagl Roanad S. 245 zu V. 284 vJaraü/: im Ver- 
gleich tu die /ferausder'n = den vorstädtischen Theatern Schlögl Wiener Luft (HS II) 42 ; 
Bildungen auf -ig : austtrig, außerig - auswärtig (Heg. einheimisch) Schindler \ 1034. BW 
I 168 f., steir. voranig, nebenanig Khull 246. 473. eis. hinig verendet, tot: Martin-Lienhart 
I 344 b, vgl. Schweiz. Id. II 1 368 u. a. 

>°) Von der ersteren Art sind erzgeb. a inzivee-r Stuft, a üfstickns (auf-Stücken-cs) 
Kletd ( .opfert S. 20. IILZ I 43 (adjekt. entweder] auch altenburg. Weise \ 69, obhess. Cre- 
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gebildeten Adjektiva. Auch der adjektivische (attributive) Gebrauch der 
mit -weis* gebildeten Adverbia {eine stiiekiveise Schilderung, vgl. Wunder- 
lich Satzbau II 224} ist der Mundart fremd. 

$ 416. Diesen Abgängen gegenüber weift die Mundart in engeren 
Grenzen gegenüber der nhd. Schriftsprache auch einen Zuwachs an attri- 
butiven Adjektiven auf, besonders an den mittels -ig aus Adverbien ge- 
bildeten wie ^abgesehen von niedrig, übrig, die auch prädikativ gebraucht 
werden, und den auch im Schriftdeutschen bekannten gestrig, heurig, 1 
heutig) hie-ig (nur in älteren Quellen, z. B. Eger. Stadtges. v. J. 1460 
S. 24 N. 98 kein hiiger-) fischer, gegenwärtig nur h'isich hiesig), dasig 3 
nur im Eg. Fronl. 1077 das dassig kindt das hier befindliche K., ge- 
genwärtigungebräuchlich), 4 ) drhuich^) (von drüben), drässich (von draußen), 
bisweilen auch hi~ -\hc3-)~värtsich, ferner vorich *) (zu adverbialem vor — 
früher), fertich') (= vorjährig, von fertn = im vorigen Jahr, vgl. das 
Honig noch In ferttigen "verth erkhaufft [wurde; Eger. Stadtb. v. J. 1590 
Gradl-Pistl in Nagls DM I 138, vgl. ebda. 165 und so heute in fertingj 
Schritd — zur vorjährigen Getreideschnittzeit), extrich (vgl. $ 415, 8); 
doppelte Ableitung zeigt aicfut (< ab-ich-et < ab-ig-icht, vgl. mhd. cbech, 
ebicli, ebch' oder mdicfut*) — verkehrt, von der Rückseite eines Kleider- 
stoffes oder der Innenseite eines Kleidungsstückes im Gegensatz zur 
rechten Seite. 9 ) 



eclius 939) : von der zweiten Art sind unfereinandrig, überallix (Wunderlich Satzbau II 225, 
letzteres schon bei Jungius ders. Ma. S. 5S) : bei Meßkirch unterscheidet man das gegderhiindige 
und das vonderhdndige Pferd des Gespannes : Meyer DVK S. 2QO (in Plan dt Häntich, dt 
Sö(d)li - das Hand-, Sattelpferd des Fuhrmannes), in der Grafschaft Mark nennt der Fuhr- 
mann den linken Vorderfuß des Sattclpfenles dt tausikstke (das zu-sich-'sche) fftarbein am 
fanntrhandschtn (fern der Hand rechts) ptarre DM VI 530. 
') Steir. heurtn = heurig Kh"ll 345. 

*) Handschr. kygger; Tgl. kieit in Nürnb. Quellen Lcxer I 1281, hitig im Amb. Stadt- 
buch und im Voc. Mclber Schindler I 1029 [sowie in öst. (saltbnrg. steir. tir.) Weistümern, 
s. die Glossare im 1. 5. 6. Bd. L.]: noch heutzutage in Kärnten kitge (hieige) = was auf 
dieser Seite ist, Superl. hiegesf Lexer Kämt. WB 14 1; auch z. B. noch oöst. (hieig 
und daig). 

*) Daig in altbayr. Quellen (Schmeller I 476, hier auch 2 Belege aus Kürsingers 
I )berpinzgau), [in öst. (steir. tir.) Weistümern s. Gloss. im 5. u. 6. Bd. L.], heutzutage steir. 
daig, doigt Khull 139. 159, tir. daig neben dasig Schöpf Tir. Id. 72, kämt doige [<da-ige) 
Lexer Kämt. WB 40. I.essiak ? 154 (der an ein mhd. diu-ig denkt), henneberg. dakig 
DM III 130. 

*) Kgerl. däsich still, gedrückt, kleinlaut ist < mhd. dxsie, bayr.-ost. dis(ty Schmeller 
I 545. Khull 144. Lexer Kämt. WB 53 (mit weiteren Verweisungen, auch auf die oöst. Ma.). 

*) Das analoge h'twieh = von hüben, dem Kg. kaum geläufig, besitzt das Schles. 
Wcinhold Dial. 109. Schles. WB 66 oder. 

•) Wie schriftd. und in anderen Maa. (öst. tir. Schöpf Tir. Id. 701) oft in spezieller 
Bedeutung, z. B. erzgeb. l'nd de l'uring (die vorher eingefahrenen Bergleute) fohrn HU aus 
HTV S. 252 N. 270 Joachimsthal. 

T ) Af mei vtrtig's Dirndal kann ik not vageß'n IITV S. 283 N. 98 (Strodenitz) ; in 
demselben Sinne bayr.-öst. Schmeller I 762 f. Khull 221. Lexer Kämt. WB 94, henneberg. 
Spieß 58, schles. Wcinhold Dial. 110. Schles. WB 19. 

») Neubauer Z. f. öst. Volksk. I 231, auch ndichtl; der Anlaut ist wohl der hängen 
gebliebene Artikel (am, in aiehtttn). 

•) Vgl. SteUhamer Ma. D. II 248 X. 50 II 1 f. Alls hat tue Seiten : Awoehär und recht ; 
vgl. Schmeller I 13. Mareta Proben I I. Khull I. 470 abächt(l)ig uud naiieht naboxht. 
Schöpf Tir. Id. 3. Khull 5. Lexer Kämt WB 2. Zingcrle 21 Sbig. Schmeller Cimbr. WB 
116 [178] ebos, auch in der Schweiz und in Mitteldeutschland: DM III 336 f., dazu Wein- 
hold Schles. WB 5. Knothc WB 53. Crccelius 12 ff. 
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1 4 «7. IV. Wortklassen. 4. Adjekti 



Unbekannt sind dortig, obig, ') alsbaldig, anderweitig, diesseitig, Jen- 
seitig, vormalig, nachherig, sofortig, vor hinig und schlechthinig (Wunder- 
lich Satzbau II 225 , vorwärtig und rückwärtig,*) die bayr. nebig, oben- 
au ffig> herauürig, heruntrig (Schmeller $ 1034), baselstädt. hinig, firig 
(Binz $ 24, 2), das ältere iemerig (Ackermann S. 2 Z. 5) oder imtnerig 
;ebda. S. 7 Z. 13)») u. a. 

Unter den Kardinalzahlen wird Tausend wie anderwärts 4 ) adjekti- 
visch flektiert: Herztausetida d. i. Herztausender Schatz (HTV S. 151 
N. 74 a Plan und ebda. S. 195 N. 171 Plan-Eger) ; aus Ihnen sind die 
Adjektiva Ihner{er) und Ihnig{er) — Ihr gebildet *) (vgl. $ 454). 

Von interjektionalen Ausrufen werden vereinzelt Adjektiva gebildet, 
so sakrtmentisch, sakrisch von Sakrament! Sdkrs ! •) 



Absolute und relative Adjektiv«. 

$ 417. 1. Unter den relativen und zwar den Verhältnis- oder 
verknüpfenden Begriffen nähern sich manche einer absoluten Bedeu- 
tung, so 

a) einige Komparative und Superlative, die in die Bedeu- 
tung eines Positivs übergehen, wie 9 n oltsr* Mo? (wie nhd.), besstrs 
Lail — wohlhabende, angesehene, höher gestellte L., in ähnlichem Sinne 
9 besser* H'auchzJt u. dgl., di griiißtn Bdusn Bauern von ziemlich großem 
Grundbesitz ; : ; mehrere = complures, aliqui ost. mcardri Nagl Roanad 



') Obhcss. obig, ob'<g - über, oberhalb, obenan Crecclius 637, ündig, undig unter, 
unterhalb ebda. S42 f. 

') Beide von Matthias Sprachlcben S. 12 als Austria/ismcn bezeichnet. 

•) Knieschek führt a. a. O. S. 59 zu 2, 5 noch nüic aus einer Brünner Urkunde 
v. J. 132S an. 

*) VgL Maria ist mein lausendes Leben HTV S. 14 N. 23 (Nordböhmen). Vielleicht 
ist dieser (lebrauch dem Sinnenach von der genitivischen Verstärkung Tausends- ausgegangen : 
vgl. den erzgeb. Ausruf der Bestürzung du Dausendskind Göpfert S. 22. Ein Aasfall des M 
in Tausend (vgl. -tnd > -id beim Faxt. I*räs.) ergab den mit -ig, -ichl (> tt) gleichlautenden 
Ausgang -)d (TJustd) und so kann tauseCs Kind (HTV S. 187 N. 157 Eger) als lausendes 
oder lausiges A*. gedeutet werden. Für das letztere bietet sich übrigens schon im Mhd. (vgl. 
ilic alem. Nebenform tiuig [< tüsinc] - lüsend Weinhold Mhd. Gr. ? 337 S. 340. Lexer II 
1590, heute obhess. dausich Crccelius 256) ein Anknüpfungspunkt. 

•) Von nicht fehlt sowohl nhd. nichtig (mhd. nihtec zu folgern aus nihteehtit Lexer 
II 85) als bayr.-öst. adj. t y nicht, z'niichl, s'nichtf nichtswürdig, böse, unansehnlich, ver- 
ächtlich, verkommen: Schmeller I 1719. Cimbr. WB 150 [212]. Khull 657. Schöpf Tir. Id. 
467. Lexer Kämt. WB 197. Zingerle 59: daneben vernicht, vemiehta adv. Schöpf u. Lexer 
a. a. O. und vänichti Adj., das mir Lambel oost. bei Purschka II 161 nach weift : oft bin i 
eahn doh gar t vdnichti nu gwo'n (bei der Stellung zum Soldaten). 

•) Das erstcre auch altenburg. Weise § 69, das letztere bayr.-öst. Schmeller 11 222. 
Schöpf Tir. Id. 576. Lexer Kämt. WB 211. Vgl. obhess. e hoitr Kerl von hui: Crecelins 
470 hui. 

*) Im übrigen wird der Begriff ziemlich, den solche Komparative ausdrücken, wie öst. 
durch j weng (ein wenig) mit «lern l'ositiv wiedergegeben : Dos is 9 weng t täirt GspSs, > 
weng 3 lang? Wich \ ironische Färbung von ein -wenig (vor Positiven wie vor Komparativen) 
er/eugt natürlich den Sinn sehr, allzu, um vieles {> weng t langt oder längw Wich). 
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S. 362 zu V. 373 mea) fehlt; ') di längst Zdit (döi scho" et längst Zeit 
kinkad wäa Lorenz S. 17) = lange oder sehr lange Zeit, 3 ) s schonst 
Wid» — ganz schönes Wetter {Hdt~t wi»d nu s sch. W. sagt man, wenn 
sich der Himmel nach einem Frühregen aufheitert) ; auch bei den Super- 
lativen s Best, s Schänst, s Dümmst, d» Gschditst bleibt in Fügungen wie 
s Sckänst usw. is nu" d»bd, däs . . . oder De» r is d» Gschditst d ni»t 
die vergleichende Beziehung sehr dunkel ; md Lotste oder Herzabtbist» 3 ) 
ist = meine Liebe, Geliebte {der Geliebte wird durch andere Ausdrücke 
wiedergegeben, vgl. $ 296 a); allerdings kann in all diesen Superlativen 
(s Best usw.) auch der rein relative Sinn durch den besonderen Zusam- 
menhang wieder lebendig werden. Anreden wie Alein Verehrtester, Mein 
Bester sind der Mundart fremd, ebenso der absolute Gebrauch super- 
lativischer Adverbia, z. B. Ich bedanke mich bestens, Er läßt schönstens 
grüßen *) (dafür nur / dank schär, E» läßt de schäl" gröißn). 

b) Daß relativen Adjektiven, wenn sie ohne Ergänzung gebraucht 
werden, eine ständige Determination anhaftet, ist weit weniger häufig als 
in der nhd. Schriftsprache; auf diesem Wege nähern sich einer abso- 
luten Bedeutung b»gtrich (nur prädikativ : Dhu bin e b.) — neugierig, 
g'herich gehörig = bedeutend, sehr, lüde ledig = unverheiratet, laus lose, 
meist = moralisch schlimm, schlecht (nicht bloß = leichtsinnig wie mhd., 
oder = voll übermütiger Streiche wie im nhd. ein loser Vogel : vgl. enva di 
läus'n Leu! "Objekt] hobm si [die Zwerge, Subjekt] fei" niad leietn künna 
Lorenz S. 16 und » laus» Guschn ein Lästermaul, eine »böse« Zunge), 
lättj lauter = rein s ) (» lätt»r» Suppm = eine Suppe ohne Einlage, aber 
nicht ein lauterer Sinn, lautere Absichten u. dgl.), vul voll = betrunken, 
vul oder vul» (voller) = voll Kot, beschmutzt (dd~ Hu»sn is untn ganz 
vul») ; das Gegenteil Id leer ist auch = leer an Sinn, Bedeutung, nichtig, 
müßig (Nor, man lieba Bruda Baua, wos ih sog, is g'wiß net leer HTV 
S. 243 N. 253 Westböhmen. Dös is latta laas Zeugh leeres müßiges 
Gerede : Lorenz S. 1 2), bisweilen auch = leer an materiellem Gehalt (Dös 



') Die Form mit doppelter Komparativendung mäisri mehrer (neben jener mit ein- 
fachem vokalisiertem -r: miii? < mir, wie äh < ir) hat stets komparativische Bedeutung 
( = mehr) : die adverb. superl. Form mäisrsst mehrest hat auch nur komparativische Bedeu- 
tung, vgl. Lorenz S. 9 va däan si d"/.eut mäiarast g'/örc/itn hobm als van Ttufl selwa [vgl. 
mhd. dan{ne), als nach Sup. zu Wolfd. B 410, 3 n. zu Steinbuch 518. L.J. Die umgekehrte 
Verwendung des Komp. mit dem best. Artikel im superl. Sinne (z. B. altbayr. dis is-mi 
des [all>'\lieb>' Schwäbl ? 66, 2) ist dem Egerl. fremd. 

*) Ebenso bayr.-öst. Schindler \ 899, baselst. Binz \ 19 a, altenburg. Weise § 79. 
Der baselstndt. Ausruf Du litbstt Zeit! (Binz a. a. O.) lautet egerl. nur AV du lorws oder 
schäim Zdit !, ebenso bayr. Schneller II tl6l (vgl. ? 144, I S. 106). Nicht eg. ist meines 
Wissens die andere Bedeutung von die längste Zeit in Wendungen wie Er ist die t. Z. Auf- 
seher gewesen = Er wird nicht lange mehr A. sein, vgl. Grimm Br. S. 430 (N. 129 v. 
13/14. Feb. 181 5) Z. 17 f. Das Längste wirst du wohl (sc. in Wien) ausgeblieben sein, mach 
nur, daß du gesund bleibst (Wilhelm). 

•) Allerliebst ist im Egerl. stets = am meisten geliebt, nicht = von xierlicher Schönheit, 
wohlgefällig, anmutig, wie nhd., vgl. übrigens auch In a ollaleisfs Deanal vaiiabt ma so bold 
HTV S. 320 N. 451 Böhmerwald. 

*) Letztere auch altenburg. unbekannt Weise § 79. Das Öst. stimmt in den unter a) 
angegebenen gebräuchlichen und ungebräuchlichen Wendungen (mit Ausnahme von Liebste) 
Uberein. 

*) Auch - flüssig: s Butts, s Schmolz witd Idtts = zerfließt in der Wärme; w desn 
Gsbäieh whd diu s Hirn lato ^ von diesem Geschrei wird einem das Gehirn zerrüttet. 
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\ 418- 419. IV. Wortklassen. 4. Adjektivum. 



Böis schmeckt sus lä) ; ') etwas häufiger ist diese Erscheinung bei Partizi- 
pien ; hieher gehören (außer 3 Bekannt* wie nhd.) * schmeckids ein 
(übel) riechendes Fläisch, aber auch zvos Schmeckjds = Parfüm, vgl. $ 299 
S. 272, 3 r ässejcluds ein (kränklich, blaß) aussehendes Afäi{dt, 9 
gtusteds ein (nach bestimmten Speisen oder Getränken) lüsternes Wäi, 
9 xtvick*d* zwickende*) M[ü)lch. 

Unbekannt ist die ständige Determination der Bedeutung von fähig 
fähiger Kopf), 3 ) würdig*) {würdige Haltung), zurrt {Ihre werte Unter- 
stützung), unpassend {unpassendes Benehmen), gewählt {gewählte Sprache), 
gemessen [gemessene Antwort), erlesen {erlesener Genuß), entschlossen [ent- 
schlossenes Wesen).*) 

^ 418. 2. Den umgekehrten Übergang von der absoluten zur 
relativen Bedeutung zeigt schön in der Verbindung di schäl" Hent, 6 j s 
schär oder löi (liebe , goftj goldene} Hänt? K r,l oder Phtsch*\r)l — die 
rechte Hand im Gegensatz zur olwsn (albernen), wöistn (wüsten) linken 
Hand alles in der Kindersprache). 

Einen Übergang zum relativen Sinne bedeutet für absolute Adjek- 
tiva die Komparation. Diese ist in der Mundart im ganzen in dem- 
selben Umfange ausgebildet wie in der nhd. Schriftsprache. Der Steige- 
rung unfähig sind 

a) solche Adjektiva, die schon durch ihren Sinn oder durch ihre 
Zusammensetzung den höchsten Grad ausdrücken wie ai'ze einzig, galt 
ganz, zntl voll, '•) und bloutärm, stofräich, bßsdumm, grösgräi", näi"gschäit 
neungescheit : 

b) Stoftbezeichnungcn wie s\ ü)!w* silbern (-«? *) < mhd. -ertn, -tn, vgl. 
Gradl MW 627), kipfj kupfern :über den Umlaut ebda. 384) und darnach 



») Leeret /Her auch bayr.-öst. Schmeller I 1498; cgerl. iwtlS überleer = überzählig. 

') Etwa die Zun;t (durch den säuerlichen Geschmack) oder Magen und Darm 
(die durch diese Milch ungünstig beeinflußt werden) zw. Dieser gegenwärtigen Auf- 
fassung entspricht auch der sinnesgleiche Ausdruck zenghd) M{ü)lch, das (wie mhd. zengem, 
zunächst zu Adj. zotiger) zum Subst. Zange gehört. In dem gleichbedeutenden bayr. (nicht 
oöst.) 'zwickte (ge/wickte) Milch (Schmeller II 1 1 73 //) braucht nicht eine Verwechslung mit 
bayr.-ost. siekid, azi<k>d (von ticken kurz berühren ebda. II 1081. Khull 650, also - mit einem 
»Stich« ins Saure) vorzuliegen, was auch Schmeller am ersten Orte unwahrscheinlich findet, 
sondern gezwickt und vielleicht auch egerl. zwickend ließe sich ursprünglich mit der von 
Schmeller 11 11 73 c angeführten Bedeutung zwicken = Stucke einfügen (mit Bezug auf das an 
der Oberfläche sich bildende (Jerinsel) vermitteln. 

a ) Eher kann man begabt (hgabt) hören. 

*) Höchstens in der auch im Volke üblichen Bezeichnung der katholischen Priester als 
hochwürdiger Herren u. der Hostie als h. Gut \ 300. 

») Das Ost. kennt außer den schon Anm. I. 2 Bemerkten noch begierig - neugierig, 
gehörig, ledig, lose Gosche, lautere Suppe, voll = beschmutzt, schmeckend in beiden Bed. und 
stimmt auch in Bezug auf die fehlenden wie fähig usw. 

•) Kbenso im unteren Aubachtalc : Wilhelm Erzg. Ztg. XVIII 226 : vgl. Köferl Suppl. 
S. 301 i 's scheue iränterl auch in d. öst. Kindersprache u. ähnlich eis. Martin-I.ienhart I 347. 

*) Vut kann in den § 417 * angegebenen Bedeutungen durch mäh (mehr) gesteigert 

werden. 

•) Diese Endung geben ältere Quellen nach dem lautlichen Eindruck durch -e wieder; 
vgl. Ein gar atdt Vergamenes buch Notariatsakt des Adam Viether v. J. 1572 bei K. Siegl 
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aisj eisern, zintu zinnern, bläh bleiern, k(ü)Jz* hölzern, böuchj buchen = 
aus Buchenholz, ähnlich birk? birken, fer* föhren, stainj steinern, g\ii)lt> 
golden, iK'ülh wollen, Idttu leinen, aujbdrscht* aus Autborscht ') = Werg 
gemacht (Leinwand\ ricks, girschte, waiz? aus Roggen, Gerste, Weizen 
Mehl) oder aus Roggen-, G.-, W.-Mehl (z. B. Knh'^h), vgl. $ 377, t ; 

c) einzelne Adjektiva wie häl halb, taut tot, lewente lebendig, •) 
Ihde ledig ($ 417 b\ ätgn eigen, 3 ) täb taub, btint blind, link (-er, -e, -es), 
recht (-er, -e, -es} ; 4 ; 

d) die meisten der im ^ 416 angeführten Bildungen auf -ig v mit 
Ausnahme etwa von extnch). 

Im übrigen gibt es unter jenen Gruppen der Adjektiva, die ihrem 
strengen Begriff nach nicht steigerungsfähig sind und seit den ältesten 
Zeiten zumeist auch ungesteigert blieben (vgl. Behaghel Hei. $ 26), kaum 
eine, die sich in der Mundart der Steigerung gänzlich entzöge; dies gilt 
von den Adjektiven, die den Begriff der Verneinung enthalten s ) jmnülz, 
nnniitsj, dm unnütz*stn oder unnützic/tstn, unnäiti, dm äh-unnaitic/tstn), 
von Farben- und Formbezeichnungen {schwur zj — von dunklerem Schwarz, 
wäißs, räits, mt eckttj noch eckichter = mit noch mehr Ecken, runds 
runder = sich mehr der Kreis- oder Kugelform nähernd). 



Übergang anderer Wortarten in die Klasse des Adjektivs 

$ 419. I. Substantiva. a) Die vielfach auch in der nhd. 
Schriftsprache an die Stelle des Genitivs tretende appositive Ergänzung 
(vgl. J$ 362) läßt Bestimmungen wie Glas, Gattung {j Glos oder Gätting 
IVdi*) in der Stellung adjektivischer Attribute erscheinen. 

b) Deutlichere adjektivische Geltung zeigt nicht nur das alte Neu- 
trum ein paar = einige), f ) sondern auch Haufen m. (= Menge überhaupt: 

Mitt. XXXIX 228: 6 Zeilen weiter mit fünf messingen Buckeln beschlagen; ebda. Z. 4 v.u. 
im ein Pergamtne Haut gehe/t; Egerer Invent. v, J. 1500 tine - aus Zinn bei (iradl-Pistl 
in Nagls DM I 182. Im Eg. werden «liese Adj. als Attribute flektiert, wahrend B. in 
Sonneberg die entsprechenden Adj. auf -tra, -a unveränderlich sind : Schleicher 36. 

1) Dieses Wort, das ich in der älteren Spr. nicht bezeugt finde, besteht jedenfalls aus 
dem l*rä*fix <J- (vgl. das bedeutungsverwandte mhd, äweri; äwinh, äwürke - Werg sowie das 
aus demselben Kreise genommene "is-wing > eg. Auschwing S. 300 Anm. I, <i ^> cg. au 
«iradl MW 19) und borst. Das nach äu deutlich hörbare > möchte ich fiir einen Stimm- 
(jleitlaiit halten, da es schwerlich angeht, es <^ r zu setzen, das von dem alten ar- (^><S ) 
•ichon frühzeitig (vgl. ahd. äswinga) abgefallen ist: Schmellcr I 120 ar. Zur Bedeutung vgl 
(an der Ilm) Bürstwerch in gleichem Sinne, und das Verb. abürstl? Schindler I 282 (der 
auf Grund der Nf. iibirt an einen anderen Ursprung denkt). 

*) Im Sinne von iebhaft wie in der nhd. Schriftsprache steigerungsfähig. 

s ) Hingegen z. B. Dös is dt äignst (eigentümlichste) Mensch 91 dt Welt. 

*) Baselst. auch Unkscr, r/ühtser Binz $ 19 Schluß. Vgl. Der ist (nach seiner poli- 
tischen Parteistellnng) zehnmal rechtser als Sie und ich zusammen H. Sndermann Es lebe das 
Leben (19. A.) S. 48. 

*) Solche werden im BoscLst. nicht gesteigert: Binz § 19 e. 

•) Hingegen tritt die substantivische Natur von ein l'aar ( = zwei zusammengehörige 
Dinge, ohne Ergänzung auch Mann und Erau als Verlobte, Gatten) dadurch scharf hervor, 



Digitized by Google 



37» 



2 419- 420. IV. Wortklassen. 4. Adjektivum. 



j Häffm H'ässs, Häfftn rh{d)n) ') und Trumm n. (nicht nur = Ende, 
Endstuck, in Wendungen wie koS r End u koS Trumm geradezu — An- 
fangsstück, Anfang,*) und = Stück, Teil wie mhd. drum n., besonders 
großes Stück, z. Ii. 9 Trumm Bräud, sondern auch I. =: ein Ganzes, ein 
Exemplar und 2. ein großes Ganzes, großes Exemplar)*) insofern der 
Artikel über beide wie über adjektivische Begriffe hinüber mit dem 
appositiven Substantiv übereingestimmt werden kann: Dös II äff m Böi* ! 
Dieses viele Bier! Doi Häffm Voickt!*) Diese vielen Tiere! (wobei 
H. stark betont wird, gegenüber De* Häffm Es (d: n Der Haufen Erde); 
Lang m» r jmal su? r in { — einen, mask., nicht f — ein, neutr.) Trumm 
Kt(dl hei! — Reiche mir einmal irgend einen (einen beliebigen) Kittel her ! 
(zur 1 . Bedeutung von Tr.) Sein endstrumm Kuapf = seinen riesengroßen 
Kopf Lorenz S. 9 (zur 2. Bedeutung von Tr.).*) Wie Trumm nähert 
sich auch das sinnverwandte Fetzn (zunächst = abgerissenes Stück) den 
Bedeutungen irgend einer, wenn auch ein schlechter (von uns beiden 
Häut käi{n)s an Fetz'n Schouh — irgend einen, nicht einmal einen schlech- 
ten, zerrissenen Schuh HTV S. 310 N. 356 Eger) und ein großer (in 
Zusammensetzungen wie 3 Fetzn-Räusch, auch wohl Fetzn allein = 
Rausch). *•) 



daß es das adjektivische Attribut an sich ziehen kann, das eigentlich dem Sach- oder Per- 
sonennamen gebührt: a sei Jas paar Spanga Grüner S. 98 N. 19 Str. 4, vgl. ebda. S. 106 
N. 25 Str. Ii; Die wollt hobn ein neu's raar Strumpf HTV S. 256 N. 278 (Lobs bei 
Falkcnau); a sübre's fäa Schnaitt» HTV S. 369 N. 890 (Tachau), vgL auch ein Silbernes 
par Schuhschnalen Ammann VS I 72 Z. 24 f., Ein tapfres par Pfanen ebda. Z. 21 : daneben 
eg. 1 pä> näi Strümp/ usw. ; ähnlich öst Etwas anderes ist es, wenn eine dem Sinne nach 
tatsächlich nur zum Zahladjektiv ein paar (■ einige) gehörige (t. B. steigernde) Bestimmung 
zn diesem adjektivischen Begriff in Form eines attributiven Adjektivs tritt, das doch nur neben 
dem substantivischen Neutrum ein paar formelle Berechtigung hätte (diesem aber freilich eine 
andere Determination beibringen würde) : t schärs p'at Gast» ist nicht ■ ein paar schöne 
Jahre, auch nicht ein schönes Paar d. i. eine schone Zweiheil von Jahren, sondern = üemlich 
viele Jahre (vgl. schäl" tau - ziemlich oder sehr teuer). Vgl. erzgeb. S is schie a /eis bor 
Gor har ein feines paar Jahre - sehr lange: Erzg. Ztg. XX 231. Minder auffallig ist eine 
derartige Attribution in d" äiaschtn paa mal die ersten paar Male Lorenz S. 19, doi pa/mäl 
- diese wenigen Fälle. 

') Auch kämt. Lexer Kämt. WB 135. 

*) In einer altbayr. Quelle weder drum noch end (noch ort) Schindler I 664, 4, bei 
Vintler 1007 1 nicht . . . end noch drum Schöpf Tir. Id. 761. 

a ) Tr. = Teil und Ganzes, Exemplar (von Dingen oder Menschen) bayr.-öst. Schindler 
I 663 f. Schöpf Tir. Id. 761. Lexer Kämt. WB 73. 

*) Auch oöst. (aber lieber do Jjukä Bier) ; tir. ohne Pron. : hau/'n Kinder - sehr 
viele K. Schöpf Tir. Id. 249; ähnlich behandelt das Steir. den Artikel vor dem begrifllich 
verwandten Laster m. n. (Khull42"): Und die Laster Resser Rosegger D. Buch der Novellen 
II T (18S8) S. 365; (vgl. obhess. ~e Laster Geld Crecelnis 537), aber auch ohne Übereinstim- 
mung des Art. den LasUr (- diese Menge) Geistliche ders. Dorfsünden * (1890) S. 150 . 
oöst. d Lastd (n.) Geld, nicht Resser. 

3 ) Auch im Hur. : Trümnu Häksn - große Füße, Trumm} Hunt - große Hunde, 
ebenso öst. Marcta lYoben I 15 (vgl. erzgeb. Knüttel : a bor KnUtel Gerveihcr hot-r sc. der 
Hirsch Erzg. Ztt,'. XX 231 ; in Saaz Knappt U'osn - große Hasen). 

•) letzteres auch oöst. steir. kämt, (neben F. -- Trumm, Stück) ; verstärkendes Fetten- 
in Zus. auch bayr. oöst. (in F.-Rausch) nüraberg., sonst bayr.-öst. = Stück und = 
Ganzes, besonders = Kleidungsstück und Mensch: Schmeller I 781. Khull 216. Schöpf Tir. 
Id. 134. Lexer Kämt. WB 94. Obhess. ein Fetten Mannskerl (auch bloß ein F. in gleicher 
Bcd.) Crecelnis 371, Sonneberg, a Fatzm Maa, Fraa Schleicher 66; vgl. auch Fetten = un- 
sittliche Weibsperson: Schmeller I 7S1 (3, auch <>st.). Martin-Lieuhart I 161 a. 
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c) Die gemeindeutsche Entwicklung zum Adjektiv zeigen (abge- 
sehen von den schon im Ahd. zwischen substantivischer und adjektivi- 
scher Geltung schwankenden leid, wert, finster, gut, übel, edel Erdmann 
Grundz. I $ 46) noch angst, ernst, fromm ') (nicht recht volkstümlich), 
nhut not, schöd schade, schuld, wäih wehe, dazu ant (mhd. ande, vgl. 
$ 150, 11 f S. 130 und $ 255), täig — überreif vom Obste, neben taige 
teigig (vgl. mhd. teic weich; beide Formen auch bayr. Schmeller I 595); 
von diesen können nur fromm, ernst und täig als flektierte Attribute 
verwendet werden, während die übrigen, ihrem Ursprünge näher blei- 
bend, auch in der Mundart nur ohne Flexion die Stelle des Prädikats und 
Objektes (s tout näut, mh tout 's ant) einnehmen können. Von den 
hiehergehörigen neueren Farbenbezeichnungen rosa, orange, lila, violett 
sind dem Landvolk nur die beiden letzten etwas vertrauter; andere (älte- 
ren und neueren Ursprungs) wie licht, ekel, gram, fehl, grimm fehlen 
gänzlich •) (auch die gleichen Substantiva mit Ausnahme von Ekel 
und Licht). 

Wenn in der Phrase Uber 3 ) etwas oder jemanden Herr iverden 
( = es, ihn bnvältigen) der Unterschied des Numerus vernachlässigt wird 
(Diri wd'n icwj r in Her wäsn Die wären über ihn H. g., vgl. $ 342), 
so kann man darin wohl kaum eine späte Nachwirkung der alten adjek- 
tivischen Natur des ursprünglichen Komparativs (ahd. hiriro) sehen. 

$ 420. II. Ein Übergang des Adverbs zum Adjektiv findet nur 
in sehr engen Grenzen statt. 

1. über die Neubildung von Adjektiven aus Adverbien durch ein- 
fache Anhängung der Flexion vgl. 415, 8. 

2. Ein bloß formeller Übergang des Adverbs in das Adjektiv 
unter Festhaltung der adverbialen Bedeutung liegt vor in Fällen wie 9 
schäin* wärm» Stumm, falls dies nicht, wie es allerdings nach dem 
Zusammenhang auch möglich ist, eine schöne und warme, sondern eine 
sc/iön-warme oder schön d. i. angenehm erwärmte Stube bedeutet; vgl. 
auch 3 häuch* Sibsg? ein hoher Siebziger (dafür lieber häuch in Sibsgsn 
$ 376 Sehl.). 

Dagegen ist die gleiche Annahme einer formellen Assimilation des 
Adverbs an die folgende Flexionsform bei recht*) [j rette gäiziclu Mos, 



•) Nicht mehr in der älteren Bedeutung (auch bavr. nur in ckr älteren Spr. 
Schmeller I 818). 

*) Desgleichen baselst. stürm = betrunken (auch eimbr. st. = schwindelig, venvirrt 
Schmeller Cimbr. WB 176 [238]), schles. glänz, trotz, raub = glänzend, trotzig, räuberisch 
(Weise \ 67, der auch altenburg. herzes Kind, herze I.iese hieher rechnet: in egerl. herze's 
Kind ist htrzes die regelrechte Ncutr.-I'orm von herze < herzig, vgl. blouti < blutig). Über 
flektiertes Tausend vgl. oben \ 416. 

») Bei Goethe D. Mitschuldigen III 4 (W. 9, 94, 728) mit dem Akk. Ich toünP sie 
(die mich sonst schikanieren) alle Herr'. 

*) Vgl. Binz (? 20 S. 17), der diese Anglcich ung im Baselst. nur im MasK . beobachtet, 
während sie im Mainz, in allen 3 Geschlechtern und bei allen Adverbien, die zu Adjek- 
tiven treten, vorkommt: Reis II ? 17. übrigens auch bei Goethe an Fried. Öser v. 6. Nov. 
1768 (Br. 1, 172, 7 f.) Zwar hab ich hier an meiner Seite Bt ständig rechte gute Leute. 
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9 retts ßäißichs Hai, reit.* bräfy Kinn* ein rechter geiziger Mann = 
ein recht geiziger M. u. s. f. nur dann nötig, wenn nachgewiesen wer- 
den kann, daß die vielen anderen Verbindungen von Substantiven mit 
bloß steigerndem adjektivischen recht {9 rett* Gäizhols, * rette hsl % j 
retts Kraiz, in der Umgangsprache ein rechter Dummkopf, Faulpelz u. dgl.) 
alle zeitlich erst von den adjektivischen {ein rechter geiziger Afann) ihren 
Ausgang genommen haben. Sonst genügt wohl die Annahme, daß gleich 
dem alten Adverbium re/tte, reht (= zutreffend > sehr) in der Mundart 
auch das Adjektiv recht einen analogen Bedeutungswandel durchgemacht 
hat recht — richtig, wahrhaft oder wirklich > bedeutend, der dem Ad- 
jektiv an sich um nichts entfernter liegt ab dem Adverb.*) 

Für das analoge flektierte ganzer, -e, -es (= steigerndem adver- 
bialen ganz, 3 ) z. B. nürnberg. in ganzer kor z er Zeit, a ganzer fremder 
Moh Frommann zu Grübel 106 a) liegt die Annahme einer Forman- 
gleichung näher, da adjektivisches ganzer nicht in demselben Sinne und 
Umfange vor Substantiven (allenfalls * ganz; Nar,*) weniger schon ein 
ganzer Esel u. dgl.) verwendet wird wie recht. Das Egerländische unter- 
scheidet trotz des ähnlichen Lautbildes dem Sinne nach scharf * ganz } 
gräußj Laib Braut (= ein ganzgroüer im Gegensatz zu einem kleineren 
Laib Brot, Akk. Jn ganz in graußn L. Br.) von 3 ghnz* gräußs L. Br. 
(= ein ganzer, nicht ein halber, großer L. Br., Akk. ?n gänsn graußn 
L. Br.), weshalb auch hier nicht die eine Form aus der mißverstandenen 
anderen abgeleitet werden kann.») 

Auch in manchen Fällen der freien Beziehung des attributiven Ad- 
jektivs zu seinem Substantiv vgl. ? närischs, unsinnes Gold $ 376} scheint 
diese Beziehung darauf zu beruhen, daß näritch usw. ohne Bedeutungs- 
wandel aus der adverbialen {ndrisch v{ü)l Gold) in die adjektivische Form 
verschoben wurde. 



») Vgl. auch ein rechter Mann C.oethe Faust 1826 (W. 14, 86). 

*) Als doppelt gesetzter Artikel kann im F-Kerländischen die Flexion von reckt niclu 
empfunden werden wie altbayr. tun recht hf* fle'Sig'e l.eut Schwab! { 99, 3, o.- und nöst. 
an rieht an ncantdti Nagl Roanad S. 107 zu V. 139 vüii; wienerisch ein' recht ein traurige 
Zeil Schlögl Wiener Luft (Ges. Sehr. II) S. 31 u. ö., vgl. auch Bin/, a. a. O. «• rechte gscheitc 
Landma, empfunden aU e recht e g, /..), und deshalb läßt sich diese sonst auch in unserer 
Ma. bekannte DoppelseUung auch nicht aus der mißverstandenen Flexion herleiten (wie Binz 
a. a. <). es für das Basclst. unternimmt), weil abgesehen von der mangelnden Übereinstim- 
mung zwischen Hexion und Artikel im Neutrum (> reit* ßdißichs Wdi) die adverbiale und 
die flektierte Form von recht lautlich überhaupt nicht zusammenfallen (? retts gdiziehi ,\fo} , 
dagegen mit dem Adverb t rejt t g. M., letzteres kaum üblich). Auch das Obhess. unter- 
scheidet adjekt. recht und adverb. rieht Crecelius 680. Dem Bayr.-Ost. ist diese Unterschei- 
dung fremd. Über den Ausgangspunkt des doppelt gesetzten Artikels (ein sc ein) vgl. \ 406 

•) Vgl. Andrcscn Sprachgebrauch S. 234. Faul Prinz. S. 313, der auf ital. tutta 
livida und andere (franz. und span.) Analogieen verweift. 

4 ) Altbayr. auch f ganz? Lump u. a. Schwäbl \ 99, 3. 

5 ) Das Altbayr. kennt wie das Ost. bei adverb. recht, gar, ganz sowohl Doppel- als 
einfache NachseUung des Artikels : ganz {recht, gär) >" zwidtn'e G- Schicht und ? ganz (r. g.) 

f z. G. Schwnbl ? 99, 3. 
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B. Formen des Adjektivs. 



L Flexionaformen. 



$421. a) Die starke Flexion von blint lautet 



M F 
Sing. N. V. blint» 



N. 
blints 
blints 
blinin 
blints 
blint» 




Plur. N. V. A. blint 

D. blintn 
G. blint» 



Der Genitiv ist auf erstarrte Formeln (vgl. hdi'tichsföchs, ainich» 
Näit u. a. $ 497, Ahh&ling, alhhhnd $ 374) beschränkt. 

An starken Kasusformen ist sonach das EgcrUindische ärmer als die 
nhd. Schriftsprache und auch als andere Mundarten ') und zwar 

1. durch den Abfall der Endung mhd. -e im N. A. PI. des Mask. 
und Fem., 

2. durch den Übergang der Endung -m ~) > -// im D. Sg. des Mask. 
und Neutr., 

* 

3. durch den lautlichen Zusammenfall der Endung mhd. -er > eg. 
■» im N. Sg. Mask., im G. D. Sg. Fem. und im G. PI. aller Geschlechter 
mit ahd. mhd. -/"« > eg. -» im N. und dem ihm angeglichenen A. Sg. 
Fem.*) und im N. A. PI. Neutr. 

Es ist sonach erhalten : die Endung ahd. mhd. -ir t er > eg. •» 
in den angegebenen Kasus, -ac, >ez > eg. -s im N. A. Sg. Neutr., -es 
> -s im Gen. Sg. Mask. Neutr., -tu > eg. •» in den angegebenen Kasus,*) 
-an, -en > eg. nach auslautendem m, ng, w > im A. Sg. Mask. 



>) Vgl. z. B. das Mainz. Reis I ? 47. 48, 3. Hingegen ist es immerhin noch reicher 
als z. B. die Imster Mundart, die alle I'luralkasus auf -j bildet: Schatz \ 129 S. 147. 

*) Ist z. B. in den Sechsamt. erhalten {aitm) Wirth J 30, auch in der Kcrenzer Ma. 
Winteler Kcrenzer Ma. S. 182 f. 

*) Diese Angleichung begegnet vereinzelt schon mhd. (obd.) Weinhold Mhd. Gr. 
$ 506. über ein drittes eg. -t < -cn unten Anro. 5. 

*) Vgl. m Alt» eine Alte (aber di Alt), al mtina Zima HTV S. 209 N. 199 a (Eger- 
land), Jtina Fei&la Fußlein ebda. S. 373 N. 934 a (Plan), seina Leit Lorenz S. 24, ah ma» 
(Neutr.) HTV S. 278 N. 48 (Plan). In der Erhaltung dieser Endung (gegenüber dem Abfalle 
des mhd. -e) kennzeichnet sich das Egerl. als oberdeutsche Ma., da das Oberd. und der süd- 
liche Teil des Ostfrank, ahd. -tu bis ins Mhd. erhalten, während das md. Fränk. ahd. -tu 
spätahd. zu -u (>-<?> -e) schwächt: Braune Ahd. Gr. \ 248 Anm. 6; vgl. Schindler 
\ 225—232. 

•) Z. B. »n warm), langt, nah Rutk einen warmen, langen, neuen Rock, vgl. Gradl 
MW 630; dieselbe Vokalisicrung tritt auch nach jenem ng ein, das erst durch das Vordringen 
des folgenden Nasals vor g entstanden ist (tüekting» <^ tüchtig»:, vgl. Wcinhold Bayr. Gr. 
\ 168 und oben S. 190 Anm. 1 zu S. 189 reng» < regnen), sowie ausnahmsweise in der 
Formel »gtdieh» Föußm zu gleichen Füßen = schleunigst (Lorenz S. 18. 23). Mit auslauten- 
dem n verschmilzt das flexivische -n : m tehäin Vutgt einen schonen Vogel. 
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und in dem ihm gleichlautenden Dativ Sg. Mask. und Neutr. ') sowie im 
D. PI. aller Geschlechter. 



$ 422. b Schwache Flexion. 

M. F. N. 

Sing. N. Mint 

A. Mintn Mint 

D. Mintn 

G. Mintn 

Plur. in allen Kasus Mintn. 

Der Genitiv findet sich nur beim possessiven Genitiv des Substan- 
tivs \s graußn Wirts Su) und in erstarrten Wendungen (z. B. mdistntals 
u. a. $ 497, 3). 

Die Einbuße an Kasusformen ist auf den durchgängigen-, Abfall 
der Endung nhd. -e im N. Sg. aller Geschlechter, A. Sg. Fem. mhd. 
•en) und Neutr. 3 ) zurückzuführen; alle übrigen Kasus des Sg. und PI. 
endigen auf das unter denselben Bedingungen vokalisiert wird wie bei 
der starken Flexion. 



$ 423. Starke Flexion ist Regel 

1. übereinstimmend mit der nhd. Schriftsprache 

a) im N. V. A. PI. vor dem artikellosen Substantiv (auch nach 
Präpositionen mit dem Akkusativ). Artikellosen starken N, Sg. kennt 
die Mundart nur bei substantivierten Adjektiven (£> r is Beamte, Rdisneb 
und in den Wendungen / bin er seht j* Du bist zwäit?. In den übrigen 



•) Belege für diesen Übergang des -wi zu -n beim Adjektiv und Pronomen aus den 
ältesten Egerer Stadtpesetze» bringt Khull bei im Anhang zu seiner Aufgabe S. 35 f. 37. 40, 
und zwar aus der Fassung vom J. 1352 fünf, aus der vom J. 1400 zwei : je einen für den 
und eigen <~_ eigenem, aus der vom J. 1460 für lehn Wörter: iden <^ jedem, seinen, den, 
einen (dieses mit den zahlreichsten belegen), keinen, iren, paren, (n)ymanden, in, eigen ; andere 
Belege aus Urkunden vom J. 1445 bei Cradl MW 449 Anm., vgl. ebda. 640. Obd. und 
md. Belege für diesen Übergang (vom 12. Jahrh. an) bei Wcinhold Mhd. Gr. ? 505 : vgl. 
Bayr. Gr. § 368 S. 384. Regel 03, 3 Schleicher 43 und für das Nfr. Braune I'BB 1 
14. 20; über das nd. Personalpronomen (in st. im) Behaghel Germ. XXIV 39 ff.; vgl. übri- 
gens auch mich (mik) und mir (mi) im Nfr. und Nd. Behaghel a. a. O. 24 ff., dazu Tümpel PBB 
VII Sf> f. (J 6S and Nd. Studien \ 17 S. 77 if. ; ferner iu und iueh, nhd. zusammengeflossen 
in euch Weinhold Mhd. Gr. g 474. Bayr. Gr. \ 35S S. 368; umgekehrt ihm (bayr. com) als Akk. 
ebda. $ 360 S. 371, dagegen S. 370 ihn als Dat. Vielleicht hängt es mit dieser formellen 
Angleichung des Dativs an den Akkusativ zusammen, daß in der Mieser md. Sprachinsel 
auch beim Personalpronomen der Dativ für den Akkusativ gesetzt wird : kuast mia eiloa 
kannst mir ( = mich) einlassen HTV S. 344 N. 683 (Mies). 

-) Also nicht bloß (wie nhd.) bei den snbstant. Adjektiven Herr und Fürst (ahd. 
herbro, vuristo). 

a ) Die lautlich durch md. Eigentümlichkeiten gekennzeichnete Mieser Ma. wirft dieses 
-e in den letzten beiden Fällen vielfach nicht ab. Die Grenzen zwischen der schwachen 
Form, welche die Flexion eingebüßt hat, und der sogenannten unflektierten Form werden eg. durch 
den Verlust der F.ndung nicht durchwegs verwischt, da die abgefallene Endung z. B. bei ein- 
silbigen Stämmen mit dem Stamm-Diphthong ei eine charakteristische Färbung dieses Diph- 
thong hinterlassen hat, vgl. d» k/oi' der kleine, aber ktof klein : Gradl MW 205. 206. 

«) Altenburg, ohne Flexion ich bin erst Weise ? 73, 4. 
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Kasus des Sg. und PI. finden sich Beispiele starker Adjektiv-Flexion vor 
artikellosem Substantiv nur in erstarrten Wendungen [gräin.nuäis grüner 
weise u. dgl. $ 497, 3) und in Präpositionalvcrbindungen wie mit knappe 
Näut, mit härte Möih, äs wäiß* Säi{d y n ; ') 

b) nach dem unbestimmten Artikel ein im N. Mask., N. A. Fem. 
und Neutr., nach kein in denselben Kasus (und auch im Plural, wo in 
der nhd. Schriftsprache die schwache Flexion Regel ist: koi" gräu'J Erds- 
epfl), nach anderen Indefiniten wie wer (ettuts, nemjts) = jemand im Nom. 
'< altem Gen. : wes Fremms $ 299 S. 269 und $ 424}. Die obliquen 
Kasus, soweit sie vorkommen {von ein fehlt außer dem ahd. mhd. Plural 
auch der G. Sg. abgesehen von äfstäls), verlangen schwache Flexion 
des Adjektivs ; 

c) nach dem persönlichen Pronomen im N. Sg. 7 dumms Ding) ; 
im N. PI. überwiegt die schwache Flexion : mh r ä/tn Karl wir alten 
Kerle neben mh r alt Kärl, aber substantiviert stets nur mh r Ältn. In 
den obliquen Kasus wird der selbständige Vokativ {mit db, alt) Kärl, 
whd ms koi" Gschichtn mäcltn) oder eine breitere Umschreibung {mit Sit» 
r m ältn Kärl wöi du oder wöi du bist, zvhd m? usw.) der einfachen 
Übereinstimmung {mit db r ältn Kärl w. m. usw.) vorgezogen ; 

d) nach dem Possessiv-Pronomen im N. Sg. Mask. und N. A. Sg. 
Fem. und Neutr.; in den obliquen Kasus sowie im Plural herrscht wie 
nhd. die schwache Flexion; 

e) nach dem Grundzahlwort \zwär alt Mänth); 

f) nach den Pronominaladjektiven an/u ander, etliche sech solche, 
v{ü)l. Nach weck) welche tritt kaum jemals ein adjektivisches Attribtit 
vor ein Substantiv (dafür was fiu mit starker Flexion des Adjektivs . 
Wenig \zveng) wird fast nur mit dem unbestimmten Artikel {j weng l) 
schäi's Sträu ein wenig schönes Stroh) gehört; der Plural wird durch 
ein paar ersetzt : ne? r ) pä) Töch — nur wenige Tage. Andere wie einige, 
einzelne, mehrere sind der Mundart fremd. 

2. Abweichend von der nhd. Schriftsprache und anderen Mund- 
arten tritt starke Flexion ein 

a) nach dem Demonstrativ-Pronomen de), döi, dös — dieser, -e, 
-es, 7 ) (wie mhd. nach diser und jener neben der schwachen Flexion : 
Weinhold Mhd. Gr. $ 520) im N. Sg. Mask., N. A. Sg. Fem. und Neutr.: 
De* sc/täinj Wold, döi schäitt) Kou, dös schärs Häus. In den obliquen 
Kasus und im Plural ist nur die schwache Flexion möglich; 



') Auch in b>, 3P Mitlr »tackt - bei, zu mlttercr A'aeht scheint das alte starke Adjektiv 
mhd. mitter noch lebendig zu sein, wie die Flexion zeigt; es ist sonst wie nhd. verloren ge- 
gangen; erhalten ist es z. B. im Steir. ein Mitten = ein Leichtes sein, vgl. Mitterknecht 
n. a. Khull 461, Wetterau. eamm meadde Wald Crecelius 506, 7 und 13 comm. mittertag, 
mitte nacht, mitter vingar Schmeller Cimbr. \VB 147 [200], Lus. mittertage, mittanaeht 
Zingcrle 43. 

*) Auch altbayr. Schwäbl 3 63, l . Alicr nicht nach dem bestimmten Artikel dt, di. 
s wie mhd. in obd., md. und niederfränk. Maa. (Weinhold Mhd. Gr. j> 525 S. 384) und 
gegenwartig in den ostländ. Maa. Bayerns bei subfttut Adj., /.. B. / Grüt's Schmeller \ S2S , 
oöst. nur s Obers (der Milch); auch im Erzgeb. dr altr Moon Göpfert S. 26. 

26 
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b) nach jid* % manch*, als alles in den unter d) angegebenen Kasus : 
j jids [manchs alts //aus, als alts Zäich. ') Für die übrigen Kasus gilt 
das gleiche wie beim Demonstrativ. 

$ 424. Auch das substantivierte Adjektiv fügt sich im ganzen den 
unter i und 2 aufgestellten Regeln. *) Außerdem trägt dieses die starke 
Flexion wie z. T. in der nhd. Schriftsprache im N. A. Neutr. (an Stelle 
des alteren Genitivs; nach nichts, wer, was (fragend und indef.), viel, 
wenig (für letzteres lieber nbt v it l , genug; ebenso nach lauter. 

Stark flektierte Attribute werden dem Substantiv im Vokativ auch 
nachgestellt, so in Schimpfreden wie Lump öllendicfu! Zipfl gru.nv* ! *) 
Solche Attribute sind als nachträgliche Zusätze zu fassen, in deren Häu- 
fung und Steigerung sich der Affekt oft nicht genug tun kann {Lump 
öllendj, vrfouchtJ, misjrdbb! usw.) 

$425. Krstarrtc starke Adjektivkasus sind außer halber 
als Präposition und = ein halb vor Stundenangaben, z. B. hhlw? A ) drd 
und selber 'js 459' noch vuh voller: 1 ' abs vufo = alle Gefäße voll sc. 
Beeren UK IV 58; über vuh — beschmutzt vgl. $ 417 b ; ab, als — aller, 
alle, alles, [. = zu Ende: ds Hai', dM{u)lck, s Böb r is ab, neben 
gelegentlicher seltener Übereinstimmung, die nur im Neutrum deutlich 
hervortritt : s Böb is als ; auch unpersönlich mit mb r is 's ab mit mir 
ist's aus; 2. — ganz oder beinahe, vgl. Mannl S. 10 : Si is ab krofk, ab 
ndrisch. 6 ) 

') Vgl. b»JT. (alt. Spr.) alttz nazzes gewant Schindler \ S2Q S. 256. Doch durfte 
sowohl das Ncntr. als das Mask. und Fem. (ab alt? Kram aller alter Kram) im Egerl. 
seltener sein als die Wendung mit ganz. 

■} Ahn manches oder als Gouts manches alles Gute. Nur der I'lural von Beamter, 
Bedienter 11. a. ist stets schwach. Unmöglich ist ein neutr. sul»st. Zahlwort, vgl.? 307 S. 280. 

■) Ähnlich Altbayr.-öst. Schwäbl >. 60 Anm. 1. 

•) Auch vor Abend: s Hätw?rau{b)mdbraut das Hall)er-Abend-Brot John Oberlohma 
S. 124: ebenso bayr. steir. Schnieller I 10S7. Kbull 322. Halw? -ehr? usw. einfach 
< halbiu vierin zu fassen, verbietet der verschiedene Vokal in oberbayr. um ä halbi siibm. 
Schindler verzeichnet a. a. < >. um, vor, nach rsw. halbe ains . . . viere und halber ains 
usw.; oöst. halbä (neben halbo) drei. N.igl Koanad S. 215 zu V. 254 f. denkt bei nöst. 
hollwä an halb in (ri-:), schwerlich richtig; eis. halber zwei/ Martin-Lienhart I 323 h. Altere; 
flexivisches halber s zur Hälfte (vgl. das Beispiel aus Brant mancher Hess sieh halber schinden 
Erdmann-Meiising II <J 74) ersetzt unsere Mundart durch halme. 

4 ) Vgl. Weinhuld Mhd. Gr. $ 515 S. 572. Schnieder I 838. Schwäbl \ 64, 3. 
Bchaghcl DSpr. 322. Gegen Schindlers Erklärung (? 751 S. 205 Anm. *•) von voller < 
voll der vgl. (irimm Gr. IV 959 tu S. 499. 

•) Mit Rücksicht auf tnd. alle (erz S eb. Göpfert S. 31, nordböhm.-schles. Knothe WB 
57, henneberg. alle, all DM VII 133. Spieß 55, altenbtirg. alle Weise <S 142, 2, obhess. 
alt Crecelius 23, Uberall = zu Ende) scheint auch die cgerl. Form als erstarrtes Femin. ge- 
faßl werden ztt müssen ; sie könnte jedoch ebenso gut Mask. Sg. und Neutr. 1*1. sein (vgl. 
f) 421); das Sprachgefühl entscheidet sich bei der zweiten Bedeutung durchwegs für die mask. 
Auffassung, vgl. Baicr 88 1 das im die tineh Seiten aller lahm ist worden. Als Ausgangspunkt 
nicht nur der zweiten, sondern auch der ersten Bedeutung läßt sich sehr wohl der gewohn- 
liche Sinn von all denken : s Böii is ab oder als - das (bisher ausgeschänkte, getrunkene) 
Bier ist alles, sc. das ich habe, das vorhanden ist: vgl. für den Sinn auch Lenz Nachtrag 
S. 2 al. Ab in der zweiten Bedeutung kann auch vor vub treten : 5* ab vuh Friid, 
v^l, Zimm. Ohmn. I 283 Z. 6 f. das gleich das ober schloß und geheus aller voller /cur-, 
erstarrtes aller - ganz, fast besonder* au der Pegnitz (sonst bayr. in gleichem Sinne allen) 
Schindler 1 : kämt wird alt MCh in diesem Sinne übereingestimmt: er ist ällder kränk, 
die Suf>fe ist alta wtrm, 's Kint ist all s Vnicht (böse) I.exer Kämt. WB 5. 
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15. Formen. I. Flexion : starke, schwache ((lebrauch). 



Von einer Reihe von Adjektiven wie ganz, krank, gesund, tot, neu, 
grün {— unreif oder ungekocht), gekocht, gebraten u. ä., lachend, weinend, 
naiJ wird als prädikatives Attribut der erstarrte N. Sg. Mask. auf -er 
{> eg. -*), aber nur mit vorgesetztem als* gebraucht (jetzt eher wie als ein 
empfunden, aber < mhd. also, ') vgl. also na.zzer muost ich von des münch*s 
tische scheiden Walther 104, 31) und zwar mit Beziehung auf den Nomi- 
nativ wie auf die obliquen Kasus *) aller Genera und Numeri : Da Rusk 
is älsj gärtcj In und Dem Riuk kolst älss ganz* wegschmäißn. E* r is 
scho als» krankt haimkumnu und Si ho'b^m m haben ihm' alsj kränk* 
nu koin Ron laut. I its g[<d)Gelroit'b)m alsj gräinj d gern Ich esse 
die gelben Rüben auch in rohem Zustande gern u. dgl. 

$ 426. Die schwache Flexion ist, abgesehen von den bei der 
starken Flexion $ 423 besprochenen Gebrauchsweisen, wie in der nhd. 
Schriftsprache nach dem bestimmten Artikel in allen Kasus Regel. 

Über die aus starken und schwachen adjektivischen Flexionsformen 
hervorgegangenen Adverbien vgl. $ 499. 

$ 427. Bilden zwei mit und verbundene Adjektiva einen einheit- 
lichen Begrifi, so wird die Flexion bisweilen erst an diesen, also an das 
zweite Adjektiv gehängt: 3 schwarz u wäiüj Kappm = eine schwarz und 
weiß gefärbte Kappe. 3 

^ 428. Ausschließlich flektiert werden (wie in der nhd. Schrift- 
sprache' Zeit- und Ortsangaben auf -ig gebraucht wie litsich,*) hät"Hch, 
gestrich, Stofibezeichnungen auf -en wie dis.i [vgl $ 377. 418 £). 



') So faßt auch Schweiler I 6S bayr. als/ ganzj, desgleichen Nagl Roanad S. 355 
III olll. Mit Rücksicht auf die ahd. mhd. Belege dieses < .ebrauches der Adj.-Formen auf 
•er (Schmellcr I 68. Weinhold Mhd. Gr. § 515. Faul Mhd. Gr. \ 203) möchte ich sie nicht 
mit Schmellcr II 1024 lediglich aus einer Ellipse von fVeiti erklären: dieser Auffassung 
widerstreben mindestens Schindlers Beispiele aus Lindemayr {gschribmi : sibmi R otn öd ie- 1 'robe 
III 2 S. 137 Schmieder) und Kaltenbrunncr {woanddo) mit dem altem e entsprechenden ge- 
schlossenen c-, dargestellt als t >, /, vgl. Schindler <} 223, worauf mich Lambel aufmerksam 
macht. Man konnte höchstens mit Schatz (i 129 S. 147) an Mitwirkung des Gen. Sg. F 
in (später elliptischen) Verbindungen mit Weise zur Verallgemeinerung des Gebrauche« des 
erstarrten N'om. denken. Die Verbindung mit also ist auch bayr.-öst. Schindler I 6S. 
Schwiibl } 07. DM III 1S7, II (oöst.). Nagl Koanad S. 155 zu V. 100 biigt, vgl. ebda. 
S. 105 zu V. 134 gsehniad. Schöpf Tir. Id. II also, aber auch das Adjckt. ohne also (wie 
mhd ) G schenkt/ mag-c-niks Schwäbl a. a. O. />'»« i ausbroatii (ausgebreiteter) glogu Stel?- 
hamer Ma. I >. I 163 N. Ii [. Nagl Roanad S. 155 zu V. 100 biigl; daß 's es (das Ge- 
wand) ganzer z'Hatis bringen Schlögl Wiener Luft (GS II) 18: und sie bringen 'n kranker 
:' I Taus ebda. S. 93; Waschelnasser sein 's (die Leute) beim Tor g standn ebda. S. 320 (neben 
als a junga ebda. S. 326); aufm Wirt seiner Thür kon ma 's g schrieb'ner tes'n Rosegtrer 
Waldheimat I« 1X00 S. 39: « «' toidttr in Stallö gilatghe DM IV 80, 5 (ob. iVstertal) ; 
tsatr homf>{t)se in kfuntn Lcvsiak \ 143 S. 1S5. Unflektiertes l'rädikats-Adiektiv mit also 
(daz er sy beschließ also (od Bachmann-Singcr DVB 24 Z. 32 f. vgl. ebda. 48S also, auch in 
alteren bayr. Quellen Schmeller I 60) kommt nach DM III 1S7, n (alsd krank) im Oöst. 
vor: Lambel kennt es jedoch aus der lebenden Ma. nicht: eis. atse, ds), äsi jung (ist er so 
gescheit gewesen) Martin-I.ienhardt I 72 vgl. Fischer 1 151. Schwei/. Ed. I IQ7- 201. 

') Fs stimmt dies mit der von Wunderlich Satzbau II 109 beobachteten Neigung des 
mit als angeknüpften Substantivs, sich im cas. obl. der Kongruenz zu entziehen. 

*) Vgl. Grillp.irzer Tagebuch auf der Reise nach Deutschland (Glossy) S. 16 Auf dem 
Kopfe aber trugen sie (die Studenten) «Miß und blaue kleine fdifpeken. 

*) Baselstadt, auch prädik. bisch au wider hiesig' Binz \ 23, 2 b. 
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429 — 43'- IV. Wortklassen. 4. Adjektivum. 



$ 429. Von den in der älteren Sprache möglichen syntakti- 
schen Verwendungen der flektierten Formen ist der Mundart wie 
der nhd. Schriftsprache in der Hauptsache nur die attributive ge- 
blieben vgl. js 3/6, über Ellipse des Substantivs neben dem Attribut 
$ 34). Voll ') erscheint im Egerländischcn auch attributiv [tni\d]n vuln 
Mal rte{d)n mit dem vollen, d. i. von Speisen gefüllten Munde reden', 
lauter wird auch in der Bedeutung eitel, nichts als, bloß vor Substan- 
tiven flektiert (vj dj lätten Fräid, i\m kitten Lachn — vor der (dem 
lautern Freude (Lachen) ; *) ganz tritt häufig für den Begriff all ein und 
zwar nicht nur im Sing, [s ganz Gold, d* ganz Käffi — eine bestimmte 
Menge ganz, 3 : di ganz Zäit ntet = eine bestimmte Zeit hindurch nie- 
mals, dann auch hyperbolisch = selten , 4 ) sondern wie schon in der 
älteren volkstümlichen Sprache [vgl. die ganezen Cristnen Bachmann- 
Singer DVB S. 65 Z. 17) auch im Plural: ») Sdnn dos di gänzn? = Sind 
das alle ? sc. Äpfel ; di gänzn Hund sann df — alle Hunde sind auf = 
bellen EJ XIII 99 ; analog ist der Plural von halb oft = die Hälfte von : 
di häl{b)m Schau/ — die Hälfte der Schafe. Oft steht attributives ganz 
beim Substantiv, wo dem nhd. Sprachgefühl ein adverbiales ganz neben 
dem Verbum angemessener dünkt : Ej haut di gänzn Hutsn zrissn ss 
Er hat die Hosen ganz oder gänzlich zerrissen. 6 ! Auch all wird (wie 
prädikativ) flektiert : mit hin säin Gold '•) — mit all seinem Gelde. 

$ 430. Prädikativ steht die flektierte und zwar die starke 
artikellose Form in den Wendungen / bin erschte, zwäite usw. (vgl. 
$ 423, 1 a), s Bote, s Gold u. dgl. is als (vgl. $ 425', ferner vom Pos- 
sessiv-Pronomen: Dös, 1. B. dieser Hut, dieses Feld, is mäinj, mains 
meiner, meines. 8 ' Von den prädikativen Attributen wird nur all 
flektiert: 0 ) der gemeine Povel (Pöbel) lauft ihm aller nach Planer Pass. 
S. 60. B'hälts'n glei hin Behaltet ihn, sc. den Tabak, gleich ganz : 
Lorenz S. 6. (Über wer alles $ 488.; Dazu kommen die erstarrten 



I) Basclstädt. nur prädikativ : Bin/. \ 20, 2. 

3 ) Hingegen wird cgerl. lauter als Steigerung des Begriffes voll nicht flektiert: Det 
Mensch is lütt? olwtrt Ding? [\ 1 50. 1 S. 121), oder De? wat lättt Bleut = Er war ganz 
voll Blut, blutüberronnen j hingegen bayr. / 6f ? lautt's Hlutt s Ich bin voll Blut : Schmeller 
I 1532- 

») Ebenso bayr.-öst. Schmeller I 927. Schöpf Tir. Id. 175. Lexcr Kämt. WB 108. 

4 ) Bayr.-önst. auch mit dem unbestimmten Artikel: er ist t" ganze Zeit nit ( = selten) 
Jaheim Schmeller a. a O.: eg. höchstens t ganzt Wil (Weile) = ziemlich lange und wie 
nhd. ) ganzt Hdjfm (Haufen) u. dgl. 

*) Auch oost. (ebenso di halbätn Schof); vgl. südböhn». Jetzt kommen die ganten 
Bauersleute Ammann VS II 16 Z. 34; im Braunaiicr Weihnachtsspiel Mei treuer Hund be- 
wacht di ganta Schofa HTV S. 457, nhnl. oost.; nordböhm. es hätte oh der guden Nobbcrin 
mit ihr' n ganzen Lotten nischl gethon Ticze Hejmt III 12 (Schönlinde) : die ganzen Junggesclin 
ebda. 71 (Uolmi.-kammU). 

•) Auch (bes. in der Stadt) Et r is dt ganz Vattt - Er ist in jedem Zuge dem Vater 
ähnlich. Goethe Wahlverw. H 8 (W. 20, 298. 25 f.) Die Frauen versicherten sämtlich, es 
(Charlottens Kind) sei der ganze leibhaftige Vater. 

') Ebenso <>st. 

•) Aber Aach unflektiert: Dos is mi~ (mein); über den Bedeutnngsunterschied vgl. i 466. 
•) Auch bayr.-Öst. Schwäbl ? 64. 2. 
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Reste vub • und ab 425). Von der artikellosen schwachen Form im 
Prädikate (Paul Mhd. Gr. $ 227, 1 Anm.) ist keine Spur vorhanden. 

In Verbindung mit dem bestimmten und unbestimmten Artikel 
nehmen hingegen flektierte Adjektiva in substantivischer Geltung nicht 
selten die Stelle des Prädikates ein : Affj r is es d.> Ofgschmbt *) Dann 
ist er der Angeschmierte = Betrogene (vgl. Parz. 467, 8 so sft ir der 
verlorne . B» t is UHM» ds r Unschulde. Dos is .» J'din.t, j Gsunt.', 9 
Ghdutj ein Gehauter, alle drei ungefähr = .1 Durchtri b)mj u. a. Seltener 
ist deutlich elliptische Geltung solcher Ausdrücke: Dös Toichl dau is s 
säids Das Tüchlein da ist das seidene, etwa auf die Frage : Welches 
Tuchlein ist denn nun das seidene, von dem die Rede war .- Ebenso Dös 
Toichl is j säid.fs. Über die engen Grenzen des prädikativen Adjektivs 
mit dem unbestimmten Artikel vgl. $ 410, 3. 

5 431. c. Sogenannte flexionslose Form. 
Ausschließlich in der flexionslosen Form kommen vor 

1. von den aus Substantiven hervorgegangenen ($ 419 e) äfft, angst, 
frdrd, fdrd. laid, schuld, wäih ; 

2. ferner fordit und das gleichbedeutende pdrdt, brauch brach, 
/rauch r froh, ir [Ddtt bist ir — Da irrst du, ohne Genitiv),*) [neks] nutz 
(nichts nütze, quitt (Mb sdnn quitt mit snans), söd satt, wach, wert, das 
Part. gweSt gewöhnt; einige kommen in bestimmter Bedeutung nur als 
flexionslose Prädikate vor, so gwis = sicher {Dös isg-u'ts; s l hingegen nur 
als flektiertes Attribut im Sinne von quidam, z. B. ? gzviss.> Kraus, und 
von bekannt, z. B. E» haut suj sä" gzoiss' Gsicht gmächt)/) ähnlich laus 
lose — befreit (etwas laus wem los werden, dafür aber häufiger : ) au wesn, 
vgl. $ 301 b, und in der Wendung Wos is tun laus? Hingegen wird /. = 
schlimm *) auch flektiert : Des r is laus und * fduss ßou). Andere sind 
dem Egerländischen überhaupt nicht geläufig, so eingedenk, ausfindig, 
flügg'* g a l> e ( in g än g und gäbe, aber gäng in gänggusclut, vgl. $ 415, 1), 
gar nur als Adverb; der in der Stadtmundart bekannte Vers Äs oder 
Aus is s und gar r is s und schdd, daß s net war is kennzeichnet sich 

>) Volt wird anderwärts noch in der Weise der älteren Sprache übereingestimmt : 
südböhm. / brauch jo net a Korbai volls HTV S. 1 17 X. 24 c (Strodcnitz bei lhidwcis). 
Mittel-Isar volbs Blutt Schindler MB S. 206 Anm., Gottscheew. / biegte (Wieglein) /*/ wurt 
■weites pluet Schröer WIK! 175 [441], iS; 7 und 13 comm. daz ebige Itban vollet aller dtr 
felieita Schnieller Cimbr. WH 121 [183]. Andere Maa. haben noch mehr Reste des alten 
stark flektierten Prädikats: Merancr Ma. er ist gär witda gewesen DM III 329 di fredig; 
Kercnzer Ma. Der Schnee ist kalter (neben kalt) Winteler Keren/er Ma. S. 182; (lottscheew. 
sai lantic boder töater (sei lebendig oder tot) Schröer WHG 71 [235]- 

*) Auch öst. 

•) Sehr selten attrib., vgl. das Sprichwort \ 45. 

«) Ebenso öst. Üayr. irr sein mit Gen. = in Unkenntnis sein Uber etwas: Schindler 
1 131. Über irr gehen \ 243. 

8 ) In der Attribution tritt gewöhnlich sicher an dessen Stelle : a sichra Taud Lorenz S. 30. 

•) Die meisten der bisher unter 1 und 2 genannten sind auch öst- 

T ) Auch die Zusammensetzungen mit -los klingen nicht volkstümlich: man sagt etwa 
Dei haut i gottl'auss Mit, aber nicht mittellos u. ii. 

■) Für lose - locker tritt Btde lcdig ein : > liidich} Kögl, d> Kögl is l. 
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3 432. IV. Wortklassen. 4. Adjeküviiui. 



schon durch die Lautform gar, zuar gegenüber egerl. gatt?, wätu als 
nicht echt mundartlicli ; gar — fertig gekocht u. dgl. von Speisen wird 
durch adverbiales äs ersetzt;, gram, grimm, habhaft, handgemein, abhold, 
kund, quer (dafür dj Qua, vgl. $ 497, 1 ), verlustig, ansichtig, teilhaftig, 
gewahr, gewärtig, die Partizipia Untertan, zugetan, getrost, endlich auch 
Verbindungen wie jung und alt, groß und klein. 

$ 432. Von den alten Gebrauchsweisen der flexionslosen Form 
besitzt die egerländische Mundart wie die nhd. Prosa fast nur die prä- 
dikative; die übrigen Verwendungen hat sie bis auf geringe Reste 
eingebüßt. 

1. Als Subjekt dient die flexionslose Form in mehr oder weniger 
formelhaften Sätzen wie Gschait is schäl'.') Saus möcht luste Sauer macht 
lustig. Rais man mit bäis {— ein Übel muß mit dem andern) v.Ur't b ni 
xvi?n % ) u. dgl. 

2. Der rein prädikative Gebrauch bietet keine Besonderheiten. 
Über prädikatives voll neben stehen, sitzen u. a. vgl. $ 150. 13 S. 131 ; 
über gut, schön, möglich als Prädikat zu einem datf-Satze als Subjekt 
,S 45 a; über den aus dem prädikativen Adjektiv bestehenden elliptischen 
Satz $ 29. 

3. Prädikative Apposition eines Adjektivs begegnet selten, 
so in der stehenden Wendung nht fal nicht faul = eilig, ■) z. B. ZV*, 
nht fdl, lafft n*n gläi näu oder haut tun hin? r di" u. dgl. 

4. Als prädikatives Attribut tritt das Adjektiv zum Subjekt 
Gsttnd is ? furtgang? u kroSk widtkumms. Gräi' sann döi fipfl sätu, 

Grün, d. i. nicht gekocht oder gebraten u. dgl., sind diese Apfel sauer, 
dafür auch grainswdis, vgl. $ 497, 3) und zu den Objekten neben den 
Verbis haben ?n Ktupf vul ho[b)m z. B. von Sorgen, etwas schwarz df 
zuäiQ //., eine Geldsumme gout h. = sie zu fordern haben ; weniger 
jemandem einen Betrag gut schreiben^, halten Mdlajfm fällt, oder ho{b m, 
sn Hols ivarm lt. u. dgl.), machen , etwas gout machn wie nhd. = gute 
Arbeit liefern und — einen Fehler verbessern oder einen Schaden ersetzen, 
jemanden schlecht mächn = ihn herabsetzen, den Montag blau m. — keine 
Arbeit verrichten), lassen .etwas gout sä" lau? — unbestritten lassen, hin- 
gehen lassen, daher auch = nicht weiter darüber reden;, sagen *} jeman- 
den tot), sehen (etwas groß, klein), finden (etwas versteckt), antreffen je- 
manden gesund), bringen, biegen, klopfen, schlagen u. ä. [i bring, böich 
usw. dem Nögl grötf , reiben, putzen etwas glatt, glänzend), stellen, setzen, 
legen (etwas gerade) und so auch neben reflexiven Objekten [sich büchsht 



•) Auch ösi. Von den Part, Erat. {ScAfcht gfa?(r)n is disst r als gout gang?. Vuekdut 
is vssp(ii)it it. dgl.) ist hier abgesehen. 

J ) Vgl. dann man mues ye peß mit peß vertreiben V. Rabers Fastnachtspiel Doctors 
appot.-^g (1531) 606 (Wiener Neudrucke XI 153). 

») Ebenso o.- und nöst. nid väll - eiligst, geistesgegenwärtig, ohne sich lange zn be- 
sinnen : N\igl Roanad S. 157 t\\ V. 192. 

») Neben Irans, hdißn ist das pr.idik. Attribut seltener {Sus -wos haißt des tih! = 
So etwas nennt der teuer:) als neben intrans. heißen {Dös häißt h dttn seho tdis). Keliebt 
ist das Patt. I'rät. : Dös häißt grennt ! Ebenso ost. 
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lachn $ 154'/ S. 136; auch sonst : sich dumm stellen ') u. ä.}. Unbekannt 
ist die gleiche Verbindung bei wissen (jemanden glücklich), glauben (sich 
unbemerkt), urteilen, achten u. a. > Erdmann-Mensing II $ 203 b). Die alte 
Übereinstimmung des prädikativen Attributes ist weder im Nom. noch 
in den obliquen Kasus (abgesehen von all $ 430) erhalten. Über den 
erstarrten flektierten N. Mask. neben älsj vgl. $ 425. 

5. Als attributive unflektierte Adjektiva, deren Gebrauch seit 
dem Ahd. immer mehr eingeschränkt wurde, treten in der Voranstellung 
auf: ein und kein x das Possessivpronomen (die alle schon im Mhd. im N. 
Sg. aller Genera und A. Sg. Neutr. bloß unflektiert gebraucht wurden), 
ganz (ganz PloS ganz Plan; halb Plan u. dgl. ist minder üblich als di 
hal Sföd, s hal Dorf , lättj (lauter, /. Wässj, /. alü Lait wie in der 
nhd. Schriftsprache ; ») aber in präpositionalen Wendungen in gleichem 
Sinne gerne auch flektiert mit dem Artikel: vj dj lättm iJöi = vor 
lauter Liebe $ 429), die ursprünglich mit dem partitiven Genitiv verbun- 
denen viel, wenig, genug (auch sod satt, meist nachgestellt : Gold sdd — 
genug Geld), 3 ) außerdem nur noch gut in einigen festen Verbindungen, 
namentlich mit Neutren wie Gout Ding w{ul Wal ho(b)m Gut Ding will Weile 
haben, 4 ) .* gout Th*l (eigentlich schon meist Gouttatl gesprochen), df gout 
Glück. '*) Unflektiertes attributives eitel B ) kann ich bloß aus Lorenz (S. 1 2 
ein Schatz va latta eitl Sulwa r u Gold> belegen. Andere derartige 
Fälle bietet gelegentlich das Volkslied, so all ') vor dem Possessiv {hl 
meina Zima däi gfälfn ma halt nimma HTV S. 209 N. 199 a Egerl., 
V &1- ! 99 ^ un d in der Verkehrssprache nur in der Formel dl md~lelts 
all mein Lebtag, dagegen sonst nur ab tudins Zimmj u. dgl.i, gelegent- 
lich auch andere Fälle [So grüß' di Gott, traut Haselnuß standn HTV 
S. 119 N. 28 a Eger). Auch in der Zusammensetzung bewahrt die 



') Die meisten unter 4 angegebenen Wendungen auch öst. 

-) Nie vor dem Possessivpronomen (wie oöst. Vo Iautä mt'n Schm'ttzen Vor lauter 
meinem Schwätzen SteUhamer Ma. D. II 50 N. 20, 5 ; Vo lautä dein Glanz ebda. 197 
N. 2Q, 22), vor dem Indetinitum (wie sudböhm. zuckerfaht und lauter wos guts Ammann VS I 61 
Z. 41 f. worin wos guts wie öst in der kindersprache =- Süßigkeit ist), auch nicht als 
Stützpunkt des Kelativs (wie oöst. A'atürti, hold iautä, Wos go nix mangirt lauter derartiges, 
was nichts bedeutet Stelzhamer Ma. D. I 234 X. 31, 140 f.) oder adverbial alleinstehend = 
bestimmt, ausdrücklich (wie altbayr. Schindler I 15321/), oder = bloß, nur, doch (wie kamt. 
Was hasche lauter! = Was hast du doch: Was fall der lauter ! = Was mag dir nur fehlen! 
Lexer Kämt. WB 174, vgl. Schindler a. a. O.; auch steir. ,Und das da droben? Was ist 
denn das läutert — »Die Berge meinst Rosegger Waldjugeud S. 31, vgl. Khull 429). 

a ) Grimm Hr. S. 389 (N. 115 v. 23. Nov. 1 813, verdruckt statt 1814) Z. 13 f. v. u. 
Glossen und alte Fragmente wären satt vorhanden (Jakob). 

*) Auch o.- und nöst. nur in stehenden Redensarten : guat diu braucht zaid (oöst. warf) 
u. dgl. Nagl Roanad S. 102 zu V. 128 guat diu. 

s ) Gegenwartig fehlen Verbindungen mit anderen Neutren wie kalt Wetter (noch bei 
Baier 290), schön W., schlecht W. (so in Pernegg. Lessiak § 143, cr/.geb. (löpfert S. 26, 
nordböhm.-schles. Knothe WB 41, vgl. Weiuhold Dial. S. 68. 134), ein stark Ding (west- 
erzgeb. und südostthiiring. E. T.erbet IILZ I 128 j> 15), ein gut Bier (Unter-Maiu Schindler 
? 825), Gut Heil! u. ä., sowie mit Mask. (Lotst gu>t, Uetf woi^ - guter, schlechter Weg 
Schatz l 129 S. 147). 

•) In Ruhla eitel Brot - trockenes B. Regel 211. In den 7 und 13 comm. aitel man 
= lauter Mrinncr Schmeller Cimbr. WB 105 [167]. 

T ) In Ruhla all die Welt, all <?LU Regel 158. 
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Mundart die flex onslose Form l ) seltener als die nhd. Schriftsprache, so 
bei Frühjahr [in FröigäuS , LangtveiU [äs lättj Langula?,,"- bei einigen 
Eigennamen wie den Alt-Egerer Familiennamen aus dem 14. und be- 
ginnenden 1 5. Jh. Pydermann, Kurtzrock, Rotrock (Trötscher S. IX), ge- 
genwärtig Langhanns u. dgl., dem Ortsnamen LduUboch Lauterbach 
Gradl MW 294 u. a. Häufiger ist selbständige Flexion des Adjektivs, 
vgl. grüner Donnerstag, neues Jahr, lange Weile u. a. $ 377, 2. 3. Solch, 
welch, manch, und (mit der angegebenen Ausnahme all erscheinen nie 
unflektiert. ■) 

Nachsetzung eines einzelnen flexionslosen Attributes (namentlich 
mein) kennt das Volkslied, 4 ) die mundartliche Verkehrssprache nur in 
Wendungen wie Döi is d' Frau su.> grauü nu nbt — Diese ist noch keine 
so große (= vornehme Frau. Mehrere unverbundene oder durch und 
aneinandergereihte Attribute empfindet man in der Nachsetzung, falls sie 
flektiert sind, als nachgetragene Attribute [sn Hund, .m graußn, schäm), 
falls sie flexionslos sind, schon mehr als selbständige Satzworte mit 
selbständigem Ton .vi Hund, grauß, schär, u nbt täb, etwa: habe ich 
gekauft — einen Hund — er war groß, schön, nicht teuer — h. ich g.l ; 

6. nach einer Präposition steht unflektierte Form in df gldich kuntm» 
— sich ausgleichen. 

S 433- -• Die S t e i g e r u n g s f o r m e n des Adjektivs decken sich 
formell s ) so ziemlich mit jenen der nhd. Schriftsprache. Über mäbrjst 
Vgl. S. 375 Anm. 1, über die Bedeutung des Komparativs und Super- 
lativs und über die StcigL-rungsfähigkcit ^ 418. 



C. Verbindungen des Adjektivs. 

I. Bestimmungsgruppen. 

,S 434. Die überwiegende Zahl der Bestimmungen tritt nur zum 
prädikativen Adjektiv, weshalb sie im Grunde noch nicht von dem 
rein-n Adjektivbegriff, sondern von der Verbindung des Adjektivs 



>) Bei dem laiillichcu Znsammcnfall der sogenannten flexionslosen und der schwachen 
Form, deren Flexion im N. Sg. abfiel, kann über die Natur der Verbindung nur die Form 
der obliquen Kasus entscheiden. 

*) Auch ) Schwäinffiäisch wäre lautlich < ein Schweinen Fi. (so faßt Lessiak \ 143 
Pernegg. iw.cina /Iiis). Da jedoch die eg. Verbindung einerseits deutlich als Zusammen- 
setzung (also nicht auf Fleisch) betont ist und anderseits für Fleischsorten sonst entweder das 
flektierte selbständige Adjektiv (j schettfs, koiw?s, sehu-Jints Fl.) oder die Zus. mit dem Subst. 
(Schetzn-, Kind-, r/S- Fl. u. dgl.) üblich ist, so ist «uch die subst. Bildung {Schweinen-, wie 
Schittn <' Schöpsen-) nicht auszuschließen. 

3 ) Statt solch ein, welch ein, manch (ein), all mein sagt die Ma. f sich» oder sut r ?, 
wos fü? r ) nmi (?) manch*, m f" gänu. 

•) Dieses bietet einmal auch Vor- und Nachsetzung desselben Attributes: I ho a Gold- 
Findel .... Verborget an meinen Main Finge/ein klein HTV S. 166 N. III (Grün), worin 
die flektierte mundartliche Form kiäin (ttnflekt. klo?) mit dem Substantiv wohl zu dem Be- 
griff kleiner Finger = Ringfinger iw verbinden ist, dem das hochdeutsche Attribut nachgesetzt 
ist, also b an meinem A'ingfingerlein klein. 

»J Der Umlaut ist häutiger als im SchriftdeuLschen : läisr loser, mich?r> magerer, dünkb 
dunkler, (etil toller (f h'mnt ain niti tölh trtm? es konnte einem nicht toller träumen) u. a. 
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mit dem Verbum sein, werden abhängig erscheinen. Das attributive 
Adjektiv nimmt zwar steigernde Adverbia, aber keine adverbialen Prä- 
positionalausdrücke, und von den Kasus nur den Akkusativ der Aus- 
dehnung (bei lang usw.; zu sich. 

$ 435. Das Adjektiv wird bestimmt 

ä) durch Kasus von Substantiven und Pronominen, und zwar 

1. durch den Akkusativ; dieser bezeichnet wie in der nhd. 
Schrütsprache das Maß neben Komparativen [j pa.> Kräizj oder unbe- 
stimmt eppjs etwas b{ü)llichj ; ? Stiickl, .> bissl oder «? wengl, m G^dänkn 
wäitj rechts oder wdito ümme, Hinte u. dgl.) und an Stelle des älteren 
Genitivs bei relativen Adjektiven wie lang, brast, hauch, töif, bei laus 
los (in gleichem Sinne au sä" oder wem z. B. s Gold $ 1 50, 4), sod 
{uns) ') satt {sod, urjs hdjb)m — dem ungebräuchlichen eines Dinges 
satt, überdrussig sein, z. B. dejn änvingj Ejdipßbrdi how e sod*) oder 
urjs), schulde schuldig (nicht vom gerichtlichen Spruch, aber: G ö)ld, Dank , 
gicest gewohnt {döi Arzvjt), zve.ft wert (jn G{u)l{d)n, aber ds Moih der 
Mühe}, wäis Jemandem eticas W. machen)-*) neben diesen Akkusativen 
(auch dos, Ivos*) u. dgl.) wird der wirkliche Genitiv es {es satt haben 
u. dgl.' nicht mehr als solcher gefühlt. 

Bei voll steht ein attributloses Substantiv im Nominativ {Dj Krouch 
Krug is vul Wdi*^, ein mit adjektivischen Attributen versehenes Sub- 
stantiv, wohl überhaupt seltener, lieber in einer mit dem Dat. und Akk. 
gleichlautenden Form {D. Kr. is vul räu{d)n lVäi~). s ) Tritt jedoch voll 
^nachgesetzt; in engere Beziehung zu Krug, Glas u. d ft l. [* Krouch-vul, 
j Glös-v., wie Zusammensetzungen auf dem ersten Wort betont, ebenso 
s Mal-, Hend-v. ein Maul-, eine Hand-voll), so wird Übereinstimmung 
vorgezogen: Nom. Glos- oder Mäl-vul raut? Waf ; Akk. (Dat.! 3 {mit 
?>\>n) Glos- oder Mäl-vul räu{d)n VVdi". 6 ) Bezüglich der anderen relativen 
Adjektiva vgl. unten 3. 

2. Der Dativ bei Adjektiven ist auf deren prädikativen Ge- 
brauch beschränkt. ') Unter den ergänzungsbedürftigen Adjektiven sind 
hervorzuheben un)gläich, das außer mit dem Verbum substantivum {Dös 
is dj Zäit ungldich — Das ist unerhört) *) gerne prädikativ auch mit sehen, 



') Über dies vgl. \ 305, Uber genug \ 506. 

') Bei Goethe noch (Jenitiv, /.. B. Briefe aus d. Schwei/ II : Martinach, gegen Neun 
(W. 19, 266, 2 f.) Auch habe ich aller Beschreibungen und Reflexionen für heule herzlich satt. 

a ) Für älteres jemanden eines Dinges Grimm Gr. IV 624. Schindler II 1025. Nagl 
Roanad S. 305 zu 338 wais; im Obhcss. mit dem doppelten Akk. (einen etwas) Crccelius 
902. Egerl. nie weis werden wie i. B. Da -war's, als hätten sie (die Leute) 's vergessen 
gehabt oder gar nicht gewußt, daß ich so Hein war, und sie würden 's nun erst weiß O. 
Ludwig D. Ileiteretei und ihr Widerspiel (Aus dem Regen in die Traufe) Leipzig o. J. S. 285. 

*) Einige wie üwtdrüße dürften kaum andere Akk. als dös zu sich nehmen. 

*) Gleiche Übereinstimmung ohne voll: Nom. ? Krouch rauf} tfär, Akk. m Kr. 
,än(d)n mir. 

•) In diesen Fügungen mit voll stimmt das Ost. mit dem Egerl. uberein. 

') So in der Regel auch in ältester Zeit : Erdmann Otfr. Synt. II \ 248 (Schluß). 

•) In gleicher Bedeutung odst. koburg. preßburg. Der Welt ungleich DM V 506 N.III. 

I 
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392 I 433- IV. Wortklassen. 4. Adjektivuni. 

schauen {— aussehen) verbunden wird, und zwar mit dem Dativ v in ge- 
wöhnlicher Bedeutung: De* shht *n Lumpm glaich — ähnelt e. £,., und in 
mehr übertragener: Dös shht dem Lumpm glaich — Das ist von dem 
Lumpen nicht anders zu enuarten oder Das kann man ihm schon zu- 
trauen und mit dem unflektierten etwas, nichts [ÖÜM9 schdut dös Haus 
denn* wos glaich — Jetzt macht das Haus doch einen stattlichen Eindruck. 
E* haut neks glaich gschäut — Er machte einen unscheinbaren oder minder- 
wertigen Eindruck ; '] dfsesse aufsässig -) (schon in der älteren Sprache 
Kehrein Gr. d. 15. — 17. Jh. III $ 220, mhd. üfsetzig Lexer II 1 7 1 7. 
Schmeller II 344 ) : gut verlangt im Sinne von gewogen, zugetan wie in 
der Umgangsprache eine dativische Ergänzung J bin de*n J\/äi d)l* gout, 
hingegen mir jemandem gut oder böse sein wie öst. = auf freundschaft- 
lichem oder gespanntem Fuße stehen,; ; re?t recht im Sinne von ge- 
fallend Gelt, öitza wa r) a da recht — jetzt gefiel ich dir HTV S. 331 
N. West- und Südböhmen, vgl. b\ 3 ) Die meisten der hieher ge- 

hörigen Adjektiva fehlen der Mundart, so dienlich, dienstbar, förderlich, 
günstig, {ab)hold, kund, genehm, pflichtig, ersprießlich, widrig, Partizipia 
wie zugetan, geneigt, gewogen, un erwünscht '; fräfd sä' = verwandt sein 
wird weder dativisch noch genitivisch, sondern nur durch mit oder zu 
ergänzt. 

3. Der Genitiv tritt neben Adjektiven (wie überhaupt neben allen 
Wortklassen mit Ausnahme des Substantivs $ 363. 367) nur noch in 
erstarrten Verbindungen oder Einzelbildungen auf; er ist gleich dem 
Dativ auf das prädikative Adjektiv beschränkt. 4 ) 

Erstarrte genitivische Ergänzungen führen bei sich die relativen 
Adjektiva teert in {ni*t) d* Möih wert (wobei der Genitiv in der Aus- 
sprache formlich mit wert verwächft, das den Hauptton trägt : [*-] ; 
in älteren Quellen auch noch außerhalb dieser Wendung, vgl. Baier 8S4 
er sey nicht eines <£• werdt geweßen, heute sonst nur mit dem Akkusativ, 
v gl- S 435 a l )> sicher in sdTs Le\p)ms nirt sich* sä" s ) aber nicht seiner 
Sache sicher sein u. dgl.;, süchtig* in relativer Bedeutung = heftig be- 
gehrend in mänrtssichte mannstoll ^über Mausts $ 299 S. 270). 



») Alle Wendungen mit gleich auch öst.: bayr.-öst. gleich sehen - das Ansehen haben 
so aussehen, als ob: is sih: e?m [mit] gitkk, dar . . .) und Ober-.M. - gefallen :Sc!u.id;.-r 

I 1424 £. c) ist beides egerl. unbekannt. Vgl. auch das verwandte erzgeb. ähnlich: Sist hat 
a'r /.'arfl net vit ähnlich gesah Erzgeb. Ztg. XIV 170. 

*) Auch öst. 

3 ) Hingegen ohne Ergänzung Jemand oder Etwas ist recht - passend, dem Wunsche 
entsprechend: Hin c dau raff = Habe ich hier den richtigen <>rt (z. Ii. das richtige Haut) 
nicht verfehlt? (Gegensatz / bin 7r); mit und ohne Ergänzung in gleichen Bedeutungen öst., in 
der oost. Fassung des zuletzt angeführten Verses für di w ir i recht. 

•) Wie (mit geringen Ausnahmen) im Ahd. Erdmann Otfr. Synt. II \ 225. 

») Der Ä'ede -wett in den Sechsämt. Wirth \ 12, der Mühe, der Rede wert auch l'cr- 
negg. Lessiak ? 122 3, der M. wert, des Lebens nicht sicher auch öst. hcidelberg. Sütterlin 
Cien. S. 6; die letztere Verbindung auch frank. -henneberg. Spieß $6. Hayr. auch der Ehre 
wert sein : Er ist nit dir Em wert, das pr . . . = Nicht einmal so viel Rücksicht hat er, 
daß er . . . Schindler 1 124 und Es is tut <zV werd, wo RtX, Mut ausgelassen scheint ebda. 

II 901 Letztere ellipt. Wendung auch, schwüb. Fischer II 156, 5, obhess. Crecelius 90S, in 
Rappenau O. Meisinger HLZ II 249 \ 6, 1 ; zu deren Erklärung vgl. auch Lenz S. 53 ; 
fränk.-henneb. außer nicht der Mühe wert auch Prügeins w. Spieß 44. 

•) Einfaches sichte in absolutem Sinne ist wie mhd. sühtec - krankhaft, jedoch in der 
besonderen Bedeutung tu eiternden Entzündtingen neigend, bes. vc.u Wunden : M. Müller UE II 
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Auch die Mundart besitzt die aus ahd. min (strt) giliclto lErdmann 
Otfr. Synt. II $ 177), mhd. min [sin) gelicht fAkk. mitten, stnen geliclten, 
Plur. mine geliehen Grimm Gr. III 81 f. Haupt zu Erec» 2323' verderb- 
ten erstarrten nhd. Verbindungen meinesgleichen, seinesgL^ gebraucht sie 
aber weniger als djgldichn dergleichen nie relativ = cuiusmodi, zumeist 
in der Wendung nht d. lau" = tun, als ob einen etwas nichts anginge •) 
oder keine Miene machen, etwas zu tun). 

Den Genitiv des Maßes bieten die Zusammensetzungen ärms-, 
fing?s-, fäustdick {mannshauch hört man seltener}. 3 } 

Vjii und weng (viel, wenig) nehmen außer jrj (ihrer) ebensowenig 
einen partitiven Genitiv zu sich wie in der nhd. Prosa; 4 ; auch wo 
im Plural die Form mit dem Genitiv übereinstimmt \v\ul schäitv Hlcmmh 
— viel schöne und v. schöner Blumlein) wird sie nicht als Genitivform 
empfunden. 

Der partitive Genitiv aller beim Superlativ ist auch der Mundart 
geläufig. 

Andere relative Adjektiva haben den alten Genitiv eingebüßt; los, 
satt, überdrussig, schuldig, voll, gewohnt, wert nehmen in Verbindung mit 
sein, werden, haben den Akkusativ zu sich (oben 1), frei, zufrieden, 
gierig, 1 ledig, müde fnur in körperlichem Sinne , verdächtig stehen nur 
absolut oder mit anderen (präpositionalen oder Satz-) Ergänzungen. Die 
Mehrzahl derselben ist der Mundart aber überhaupt fremd, so bar ^über- 
haupt nur in bäsfjß barfuß, bä.'schenkjbt barschenkelig = ohne Strumpf , 
eingedenk, bedürftig, kundig, verlustig, mächtig,«) atisichtig, geständig, 
würdig, gewärtig, bewußt. 



47; oost. ist sichti — Krankheit, Entzündung veranlassend; vgl. kärnt. sucht -- Materie, Eiter 
aus einer Wunde Lexer Kärnt. WB 245. Schindler II 220 bietet bloß süchtige ansteckend; 
Sonneberg, söchtigh in der egerl. Med. Schleicher 71. 

•) Im Volkslied mit Angleichnng an das Possessiv deines Gleichens, wie du bist - 
einer von deiner Art HTV S. 143 N. 58 (Gabel), aber drei Zeilen vorher und ebda. N. 59 
dein{t)s Gleichen (Grün). 

J ) Auch öst. nix d. t. Dfgldichn erhält also aus der Ergänzung eines Satzes mit alt 
ob, wie wenn seine bestimmte Bedeutung, vgl. die bei Schmeller I 1423 ans Konrad von 
Megenberg ausgehobene Stelle (Pfeiffer 124, 12? vgl. Lesart. S. 512) So man das Her schlecht, 
so tut es nit des geteichen sam es zornig sei. Für desgleichen tritt egerl. zumeist gleichfalls ein. 

*) Bei anderen leeren Maßlicgriffen wie breit, lang, tief kennen nur ältere Quellen noch 
den alten Genitiv: mit einem porten, der dreier twerhen vinger prait sei Eger. Stadtges. 
v. J. 1400 S. 13 f. N. 15: eins glieds lank ebda. S. 20 N. 52; einer guten stehenden hand 
die/ Baier 400, vgl. 672; eines halben knie (sie) die/s ebda. 553, vgl. 766; einer großen 
spannen tief ebda. 892 ; in dem Volksliedc Iis Stent a Schloßt in Österreich la'itet der letzte 
Vers der 9. Strophe bei Grüner S. 106 ich leb nied langer als Gauestang (iahreslang), in 
HTV S. 98 N. 13 aber schon Leb ih nit länger als dos Gahr lang; die heutige Mundart 
setzt bei läng, töif nur den Akk., vgl. \ 435 a i. Über Zusammensetzungen dieser Art vgl. 
Trautmann Wiss. Beih. N. I S. 12 ff. 

*) Das Gottscheew. kennt bei viel noch den Genitiv: wil kriakans Schröer WBG 202 
[468]: ebenso die Ma. von Rappenau viel Wesens machen 11. dgl. Meisinger HLZ II 249 
| 5, 2: das Eränk.-Henneberg. nit vit wase's oder fäderlase's Spieß 43, das Sonneberg. ?s 
is niiet fill dtr meir Es ist nicht viel dazu : Schleicher 69. 

*) Vgl. ndigiri neugierig, gegenüber handschuhsh. rniijhvric, in Bielefeld niggsgierig 
(Lenz Nachtrag S. 17) ^ mhd. niinocs girec ; Schmeller führt I 171 1 anch die j<-/4-Eormen 
(/. B. wienerisch neuschhn", ähnlich in Danzig, in der Altmark, in Hannover, Düren : Schmeller 
a. a. O.) auf den Genitiv niuwes zurück. 

•J Erzgeb. aar woor senner (sener) nich machtg Göpfert S. 25; fränk.-henncberg. ich 
bi meiner nit med mächtig Spieß 49. 
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Nicht zur Ergänzung, sondern zur m o d alcn Bestimmung und zwar 
zur Verstärkung dient der Genitiv des Inf. sterben in stcr b\msv*teibt 1 
(auch mit dem absoluten krank wie im Schriftdeutschen). 

$ 436. b) Durch Präpositionalausdrücke wird nur das prä- 
dikative Adjektiv (und Part.) ergänzt, nie das attributive also nicht ein 
in der Mitte blauer Fleck, ein von allen Seiten gleich weit entfernter Punkt, 
ein von der Polizei verbotenes Spiel $ 235 b r Präpositionale Wendungen 
haben vielfach besonders die Ergänzung durch den einfachen Dativ ab- 
gelöft, so bei frät"d, gont, bäis ($ 435, 2); gleich den beiden letzten 
wird auch he'/lc höflich, gru.i grob durch mit (jem.) ergänzt, fogire und 
naigire durch auf etwas'. Der Komparativ wird wie im Schrift- 
deutschen außer durch den Akkusativ des Maßes js 435 a 1) auch durch 
um Jim tf Hölft, Um sr.> Stück! u. dgl. bestimmt. 

$ 437. c) Auch das Adverb ist neben dem prädikativen Adjek- 
tiv (und Partizip) heimischer als neben dem attributiven, was in derselben 
Weise gedeutet werden muß wie die ähnliche Beschränkung der kasuellen 
Ergänzungen {$ 434'. Weitaus am häufigsten treten zum Adjektiv in 
beiden Punktionen steigernde Adverbia und zwar 

1. solche allgemeiner Natur wie stärk (st. sduSy, titchte {Wenn a 
owa neat titchti schät\n) is HTV S. 339 N. 640 Plan^; ungenau; mäclite 
^mächtig) auf gräuß, läng, hauch, 7väit, und winze auf klof beschränkt, 
werden nur flektiert nachgesetzt -) gräuß-, längmächte usw., klofwinze, 
wobei jeder Teil gleich oder der zweite stärker betont wird); 

2. solche, deren steigernde Bedeutung von einem besonderen Sinne 
ausging: so von dem des Angemessenen, wie bei orndle ordentlich, 
g her ich gehörig, rejt: des Fertigen, Ganzen wie bei gäuj gar, 
gäfz *) (auch gäfz u gäuj), äh aller $ 42 5) ; des Reinen wie bei räin (r. 
ndrisch wie anderwärts), sduw* sauber 4 ) inur s.firte fertig — aufgebraucht, 
abgewirtschaftet) ; des Schönen wie bei schäi" (sch. stdd, 5 ; sch, läng- 



l ) Vgl. Klis. Charlotte Briefe S. 10; ster(b)msverliebt, -krank auch öst,; andere Ver- 
bindungen mit Sterbens- Schweiler II 781 : vgl. rudolstädt. er war Tods erschrocken Weise 
i 48. J. 

s ) Ebenso o.- und nöst., in letzterer Ma. wie bayr. auch mit anderen Adjektiven, in 
beide» Maa. stets mit dem Ton auf dem /.weiten Wort Nagl Roanad S. 167 zu V. 203 
ouftmeehti. Vor- und Nachsct/ung von mächtig kennt das Bayr. Schmeller I 1 563 f., },a.b\ 
Tir. Schopf Tir. Id. 408. Bisweilen wird egerl. mächtig hiebei durch ail verstärkt: f grauti- 
ällmächticht Kerl (mit dem Ton auf mächt) ; vgl. Kl IM II 59 N. 96 De drei Vügelkens: 
endlich kümmt he vor '« graut allmächtig Water, ebda. II 253 N. 138 hnoitt un sine dre 
Sühne: allmächtig groot. In kloiwitnc wird klein- im Flur, entsprechend flektiert: Mask. 
Fem. tUTwiate (2. B. Topfe, Flaschen), Ncutr. kloimwinzich? d i. klemtwintige (1. B. Stein- 
chen, vgl. S. 382 Anm. 3). 

') Ganz tritt nur zu adj. Begriffen der Größe (gä?"s grauH, g. klof) und der Beschaffen- 
heit (g. schäi"), nicht zu solchen der Menge wie nd., vgl. C. Frenssen Jörn Uhl (Berlin 1930) 
S. 52 Es sind ganz viele Lindenblüten in dein Haar gefallen n. ö. Der Unterschied der Be- 
deutung von gam je nach der Betonung (bei starker = volUcommcn, bei schwacher = ziem- 
lich) tritt wie altbayr. (Schwäbl ? 00, 1) u. öst., hauptsächlich neben Adjektiven der Be- 
schaffenheit hervor. Über recht, ganz mit dem doppelten Artikel <f 420, 2. 

*) Vgl. Lambcl 7.u S. 227 Anm. 3. Schwäbl ? 117 b S. 88. 

») St. - still und langsam, vgl. Schmeller II 797 a. Hofer III 173. Lexer Kirnt. WB 
230, 2. Schopf Tir. Id. 701. 
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säm), 1 ) hübsch*) oder husch \Ma'n) Bohval is husch long HTV S. 193 
N. 166 Plan); des Schlimmen wie bei arch arg, bäis böse [tritt 
wohl nur zu Part. Prät.); des Dauernden wie bei lang- stark betont 
und nur vor gout und schär-. Döi is läng gout), 3 ) äiwe ewig äiwe lang*) 
sehr lange). Hieher gehören ferner das alte hdrt [in Plan, sonst eg. 
hart Neubauer Id. 70, mhd. harte, z. B. hart schär, vielfach auch mit 
zu : 2 'hart — zu sehr, und verneint «/>///.), schivd schwer (beschränkt 
auf krank, reich, besoffen), hell s ) (außer vor licht nur vor ndrisch, glustr jd 
oder glustjd lustern $ 232], söide siedig (nur zu heiß),*) und Parti- 
zipia Präs. und Prät. wie plättsd und ghäfft gehäuft (beide nur zu voll, ') 
vgl. S. 196 Anm. 3, daneben u{b)mvul cbenvoll). tropf sd tropfend oder 
pfatschM*) (beide zu noß naß, neben waschati nolJ HTV S. 373 N. 932 
Eger, worin ivascltati < waschend- ig ; über derartige Bildungen vgl. $ 232, 
i), allenfalls noch gtöud häjß oder raut glühend heiß, rot," gstop/t y 
gmglt (über das zweifelhafte nigeln vgl. Schmeller I 1722 f. gstickt 
alle drei zu voll , vjfioucht, vjdämmt, vjmähddit u. a. 

Einige Adverbia treten zum Adjektiv (gleichwie gewisse Adjektiva 
zum Substantiv $ 376) in freiere Beziehung, so ndrisch (j ndrisch 
gräußs Trumm), damisch dämisch (Neubauer Erzg. Ztg. X 248, z. B. 
d. täh) ; freier ist auch die begriffliche Beziehung der aus Interjek- 
tionen abgeleiteten Adverbia wie sdkrsmentisch oder mentisch (Neubauer 
Mitt. XXVII 180, zur Interjektion Sakrament! $ 144 S. 106), mor- 
dionisch (ders. Erzg. Ztg. X 270, mordionisch hajß, zu mordio!, das mir 
selbständig im Eg. nicht begegnet ist). Von einer Ellipse aus gelangt 
einfaches deiktisches so (im Ausruf gerne stark betont: Dos wäj suj 
schäl" !) oder gar so (gättj suj) zu steigernder Bedeutung (ähnlich schon 
ahd. mhd. so, also). 

Von andern steigernden Adverbien fehlen die gemeindeutschen 
leidlich, erheblich, sehr letzteres auch beim Verbum selten $ 268), außer- 
ordentlich, einzig, barbarisch, unbarmherzig, erschrecklich, furchtbar auch 
entsetzlich hört man selten), grausam, grimmig, gräßlich, ferner famos, 
heillos (beide z. B. baselstädt. Binz $ 20, 4), das alte viel (vgl. Erd- 



>) Obhess. Der ist aber schon garstig Crccelius 759. Umgekehrt verbindet das Hen- 
neberg, häßlich schon = sehr schön DM V 1S3, ebenso das Altenburg. Weise ? 75 ; das 
Hohenloh. abscheulich schied DM III 53S, 45. 

*) Bei Stelzhamer Ma. D. II 40 N". iS, 10 sogar hübsch hübsch ziemlich hübsch. 
Steig, schön, hübsch aach altbayr. Schwäbl ? 66, 1. 
*) F.bcnso obhess. Crccelius 534. 

«) Dieses sowie lang gut auch öst. ; Sonneberg, auch eiwigh kr't'ik s sehr krank 
Schleicher 66. 

■) Auch steir. Khull 340, vgl. hell unvernünftig Uoseggcr Die Alplcr • (1S8S) S. 292 : 
hell- Hecht u. h. ndrisch auch öst., vgl. Schmeller I 1082 hellig, anhellig, Schöpf Tir. Id. 256. 

•) Anderwärts auch vor anderen Adjekt., vgl. Schmeller II 227. Als Adjektiv ist eg. 
/. außer = siedend auch = leidenschaftlich versessen auf oder verlangend nach (s. iff . . ., 
in derselben Bed. tnirisch iff). 

T ) ^'ßl- g ef,du f { > aufgehäuft voll Schmeller I 1056 Haufen. „Schöpf Tir. Id. 249. 

■) Vgl. die Interjektion pfatsch = patsch ! J 13 t. Verbum /fätschn patschen. 

•) Für siedend heiß gewöhnlich soidhiipß siedheiß, für brennend rot stets brinnriiut, 
z. lt. Lorenz S. 40 {brinn-r. auch bayr.-öst. Schmeller I 359. Höfer 1 Iii 1 . Schopf Tir. Id. 
59, kämt, prhm-r- I.cxcr Kamt. Wli hirzprinnin u. a. Zus. mit brinn-, brenn-.). 
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9 438 — 440. IV. Wortklassen. 4. Adjektivim. 



mann Otfr. Synt. II $ 102 S. 84, noch jetzt obpfälz., eis. nach ze zu, 
7 und 13 comm., Iiis. Schmellcr I 837, 2. Martin-Lienhart I 109 a . 
Schindler Cimbr. WB 120 ji82j. Zingerle 30, auf bayr.-öst. Gebiet ver- 
stärkt durch so: sovil — sovjI, sov/, Schmeller II 205. Schöpf Tir. Id. 
789 f. Lcxer Kamt. WB 95, nach Frommann DM I 263 auch frank, und 
Schwab.) ; ferner die bayr. grob grob gu?t Schmeller I 984, auch steir. 
henneberg. Khull 308. DM V 183), klein {kläfdSfran Schmeller I 1332, 3, 
auch tir. Schöpf Tir. Id. 319 , altbayr. teuer, Übet (/., ü. wel — recht 
viel\ bitter b. schön) Schwäbl $ 66, 1, nöst. steir. toll Marcta Proben I 12. 
Khull 160, steir. kämt, häuftig haufenweise Khull 332. Lexer Kämt. 
VVB 135, vgl. Schmeller I 1056 Haufen, in den 7 und 13 comm. heftig 
{h. gut Schmeller Cimbr. WB 129 "191], henneberg. häßlich und hohen- 
loh. abscheulich vgl. S. 395 Anm. 1), henneberg. scfcvin, schwen DM I 
236. 237 u. a. 

Die der Steigerung entgegengesetzte Abschwächung des Adjek- 
tivbegriffes durch Diminutiva berlin. sachteken, stilleken Sanders Z. f. d. 
Spr. IV 222; ist, von > iceugl abgesehen, nicht üblich.') 

$ 438. Zur Verstärkung des prädikativ und attributiv gebrauchten 
Komparativs dienen v(rrl, allein oder durch indefinites zv'oi oder durch 
hübsch verstärkt: vji)t, auch zvöi v(ü)l oder hübsch v. schännj; auch ver- 
doppelt v'U l u v'ü l seh., ferner Multiplikativa wie zesmäl, huututmhl, 
tdusndmal?) 

$ 439- ^ on ^ en Adverbien anderer Art können die mit so gebil- 
deten Bestimmungen der Vergleichung igrod su.>, nut suj) ebenfalls beim 
Adjektiv in den beiden Funktionen stehen. Beim Attribut bevorzugt die 
Mundart übrigens häufig ein dem suj gleich bedeutendes solch : kor sech 
grauO Erdepjl — keine so großen Erdäpfel. 



•) Dns Lgerl. besitzt auch ilic anderen Arten der Steigerung, so die durch Verbalstämme : 
svidltä)lj, broilvwdrm, brxnnräut (vgl. S. 305 Ann». o), goch'ir (iag-irre, verwirrt wie ein gejagtes 
Wild, vgl. Schmeller 1 1203), stink fit, klzbr.iu und -blau (falls */i mit ktitun husten zusam- 
menhängt: Schmeller I 1 3 1 7 . 1 3 1 8 ; andere Krk Inningen geben K. Becker Z. f. d. U. VII 57: 
k. <^gritze, V. Schliebitt ebda. 497: k. - weibliche Kat/e) ; durch Vergleichung: ft'dtldicht. 
säu-, kotzngru) (grob), sau-, sträudumm slofhirt, butlf-, 7t<indlwa?ch, maus-, mäusdrcckltaut, 
mdusrlst(ti)tl,fukst,iidsw(i4)td,liuch:r>rm (wie Waschlauge), fdu-, fuksfdiiräui \ küt-, küträ{b)m- 
schwärt, schnitt-, k iszudit», wäksget, grT's gr.'u' ', kröich}- oder kröichf{r)lblau (blau wie die Frucht des 
Kriechcnbrmn.es. prttnus insititia), bTnifvinzc, nuckfsöiä, gätbitt?, hundsmbid, -mis/rawl, •ordi- 
näre, sotstruckn, bu.>kstdif, sluikfint), -fremm, kürztgrod, funkln oglmii, t7~-(Zinn-), gtoiklhell 
a. a. : durch andere Beziehungen: hdffgout (hauptgut, aucli nordböhm. die Bauern wiffn dos 
hauftgut Tiere (lejmt HI 31), gttgafz gltedgan/ (auch = beleibt: De» whd citu gl.), krdis- 
btif, -gout y -fiäell, -leib (HTV S. 207 N. 101 Kgerl.), lau' K d)nüwl, täud-, stofmöid, himmi- 
angst?i>äng, mottdf-, f7>s- (mhd vase-), fosmoudinächt (Lorenz S. 38), mit murds-, ends- \ 373 S. 330 
u. Anm. 5 (die Mehrzahl der bisher angeführten auch bayr.-öst.); durch Zahlworter: täusndschäi" 
im Vulk>lied (z. lt. du tausendsten nes Derndrl HTV S. 103 N. 167 F.gerland), ndrgsthdit; 
seltener durch Wiederholung: dos is läng u läng gout. Über diese verstärkenden Zusammen- 
setzungen und den Volkssnpcrtativ vgl. L. Toblcr DM V 1 — 30. 180 — 201. 302 — 310; 
andere Literatur bei Nagl Koanad S. 250 zu V. 20 1 khästvdij, Weise ? 76, und jetzt Han- 
schild Die verstärkenden Zusammensetzungen der Eigenschaftswörter im Deutschen. Beil. z. 
Jahresber. d. Wilhelms-tiymn. in Hamburg. Osten» i8qq. Steigerungsformen nach dem Muster 
des mhd. beizer denne guot (in der Teplit/er Ma. Dar is dummer o{l)s dumm I.aubc VC 
S. 94) fehlen. 

1 ) Abi tit'ä.'mät (nicht zweimal) ist auch = nicht besonders: Don how i </ nbt t-ca?- 
mäi gern (vgl. dem Sinne nach einmal und nicht wieder). 
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C. Verbindungen. I. Bestimmnngsgruppcn : c. Aclv. \l. Erweiterungsgr. 



Nur zum prädikativen, nicht zum attributiven Adjektiv treten räum- 
liche, zeitliche 1 ; und Bestimmungen der Verträglichkeit; man 
kann also nicht sagen ein oben spitziger Pfahl, ein innen hohler Ring, 
eine unmöglich oder tinnötig teure Ware, ein notwendig großer Verlust 
u. dgl., sondern nur der Pfahl ist oben spitzig*) usw. 

Weder das prädikative noch das attributive Adjektiv kann in der 
Mundart die übrigen Advcrbia der Vergleichung [ähnlich kostbar, ver- 
schieden schwer oder solche Adverbia (meist Partizipia^ zu sich nehmen, 
in denen das psychische Verhältnis des Sprechenden zum adjektivischen 
Begriff zum bündigen Ausdruck gebracht wird ein vermutlich oder un- 
vermutet, unerwartet, uncnvünscht schnelles Ende, eine erschreckend, be- 
ängstigend große Zahl, eine vernichtend deutliche Antwort u. dgl.). Die 
gebräuchlichen von ihnen wie schrecklich, fürchterlich machen insofern 
von dieser Regel keine Ausnahme, als sie nicht in ihrer strengen ver- 
balen Bedeutung {= Schrecken, Furcht erregend), sondern in einer stark 
verblaßten, bloß steigernden gebraucht werden. 



,S 440. Die adjektivischen Erweiterungsgruppen folgen zum großen 
Teil denselben Gesetzen wie die substantivischen.'* Begr i f fsver Stär- 
kung durch inhaltsgleichc Adjektiva ^und durch das gleiche wiederholte 
Adjektiv) verlangt im Attribut asyndetische, im Prädikat konjunktionale 
Verbindung : 4 ) Des dumm?, damisch?, dälk?t? Dinglich ; ? läng?, läng? 
Strik; aber Daväd is da Zignbuak gäa's daamisch u täiarat (mhd. twreht 
woan Lorenz S. 19. Dös is sich? r u gwis. Pix u firte u. dgl. D? Strik 
wo? läng u läng. 

Erweiterungsgruppen aus inhaltlich verschiedenen Adjektiven 
treten im Prädikat in weit größerem Umfang auf als im Attribut und 
zwar verlangen die Erweiterungen des Einzclbegriffes in bei- 
den Stellungen die Verbindung durch und (Döi Käppm sänn schwärz-u- 
wäiß = schwarz-weiß. Dös sann sefrwärz-u-waiss Käppm ; über gebun- 
dene Flexion solcher Gruppen § 427), die Erweiterungen der 
Aussage gestatten in beiden Stellungen konjunktionale ;durch und, 
aber, oder) oder asyndetische Verbindung; nur werden solche Gruppen 
im Attribut verbunden oder unverbunden N selten über zwei flektierte 
Adjektiva hinaus erweitert; der Rest wird lieber als unflektierte Appo- 
sition nachgetragen : De? Mo? r is räich u gschäit u bräf u ni?t hänclt- 
nds?t oder räich, gschäit, bräf u n. h. \ hingegen nur Dös is ? räich? u 
? gschäid? Mo? oder ? räich?, gschäid? M., allenfalls mit der Fortsetzung 
u bräf u ni?t häuchnos?t ä auch). 



') Eine Ausnahme bilden einige Put Prät., die mit ihren zeitlichen Adverbien form- 
lich verwachsen sind : ) titii-, ol-bachns Braut ein neu-, alt(ge)backenes Urot, > «.//-, frisch- 
gwaschns oder -gstürktt Hemm ein neu-, frischgew aschenes, -gestärktes Hemd: alle auch öst. 

*) (Jilt auch für das Öst. 

a ) Auch das S. 360 Anm. 6 bezüglich der asyndetisch nachgesetzten Schimpfwörter 
Gesagte gilt in analoger Weise : vgl. die nachdrücklich nachgesetzten stark flektierten Adjek- 
tive ? 424. 

*) Auch öst. 
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\ 441. 442- IV. Wortklassen. 5. l'ronomen. 



5- Pronomen. 

A. Bedeutung des Pronomens. 

$ 441. Die von Haus aus relative Bedeutung des Pronomens 
geht in folgenden Fallen in eine absolute über: 

!. bei den ersatzbedürftigen Begriffen er, sie und den ent- 
sprechenden Possessiven sein, ihr, die für den Kreis einer Familie die 
standige Beziehung auf den Ehemann und die Ehefrau eines bestimmten 
Hauses annehmen : We9n hauss mn ge ' btn, in oth r ir. 3 vgl. S. 279 
Anm. 5; IVos füj r j Veth r is *nn dös, v* sain? od? v? r in Saitn • 
Das demonstrative dj seil (derselbe) gewinnt bei stehender Beziehung 
auf den bekannten •} oder unbekannten Urheber zahlreicher im Volks- 
munde umgehender sprichwörtlicher Redensarten oder Eulenspiegeleien 
eine Art absoluter Bedeutung: Aln tout kof gottt, haut d? seil gsägt;' 
si[b)m Gau? wa? r ? nau Gärm u äff? is ? d?mit b? d? Tis äi"gfälln 
Eilen tut kein gut, sagte »derselbe« : 7 Jahre war er nach Hefe (aus 
und dann ist er damit bei der Türe hereingefallen. 

2. Die leeren Begriffe der Kardinalzahlen von 1 bis 12 erhalten 
in Stundenangaben, die stets ohne Uhr oder das ältere stund 3 ) auftreten, 
eine absolute Bedeutung: Öitz? r is 's (oder 'S is) ai"s, sich? usw. 4 . Dös 
wä? titnm? r ärs (über ümm? und su? r ü. $ 404) ; subst. [ah 
Vöhr? erhält in Verbindung mit gehen [dj aln Vöi?r?n gäilf) die abso- 
lute Bedeutung Hände und Fuße, in Verbindung mit von sich strecken 
die Bedeutung die vier Extremitäten (bei Menschen und Tieren $ 307 : 
ah NaTze?n? oder NaTntndincg? trat Ji m — alle möglichen Geschäfte tr. 
(ebda.\ 

Die leeren Begriffe jemand, etwas (aw, zvos) erhalten in Sätzen wie 
Erdenkt, e? r is we»*) oder WOS (auch deutlicher we? oder was Rechts) 



') Kulvnspiegel oder einen Schalk von mehr lokaler Berühmtheit. 

*) Ebenso nltbayr. Schw.ibl ? 72, 2, Anm., schwäb. Fischer II 156 B I 4. O.- und 
nöst. in demselben Sinne haut där ,'a" gsök \agl Koanad S. 312 zu V. 342 c et, nordbohm. 
holte jtnner £esoiU Tie/c Hejmt II öS Schonlinde: jener in ähnlichem Sinne auch altenburg. 
Weise \ 101, 2. 

3 ) Dieses nur in älteren Urkunden (r. B. in einer Urk. v. 1509 Kg. Chron. S. 354 
N. I1S5 '/.. 2 f. .Inno d. 15(> r J am mittboch .... frue umb 3 oder 4 Mündt) belegte stund 
lebt noch fort im Steir., z. B. bei Roseg^er Das (leschichtenbuch des Wanderers I X 1 7 um 
Stund acht. Auch Glocke (siidtir. Kiock' lehn gehn mef I.eut in die Scherten R. Breden- 
brücker L'nterm I.iebesbann 1, Berlin 1001, S. 125: auch nd., 7.. B. in Jever Kioik fein DM 
III 270, 30) ist unsrer Ma. fremd. 

*) Die Zwischenzeit-Ang.iben lauten: hatw? dra, voh(r)/ af dr., dr.fvoif(r)t jf dr. 
(oder ohne auf: v. dr., dr. dr.) - '/«, '/«» •/« Stunden nach 2 Uhr (bei entbehrlicher Stun- 
denangabc auch bloß '/ is haiw?, vni;[r)t, dravvi)(r)l, gant) und für kleinere Bruchteile der 
Stunden 's is zwölf? vfbai, aber nur '/ is (oder 's sinn) 5 Minutn üwt tw. (bei bekannter 
Stundenan/ahl einfach 's is oder 's sann scho 5 Minutn drüiif), Dos wiu nau (5 Minutn 
nau) tW.; 't Vtifä zw., in 5 Minutn (oder gtdi gleich) wi/ffs (oder is 's) zw., 's fj/n (fehlen) 
5 M. df zw., 's gäiht af sie (oder ,// tw. zou), '/ whi tfchi zw. (nicht mehr es kommt 
gegen 11 Chr hin wie bei (iruner S. 103). I ber die Verbindung mit schlagen ond läuten, 
schreien vgl. i 230, I b. 

*) Vgl. Ja, über Nacht war er im Orte ,: t *r 4 geworden Anzcngruber Dorfgänge II 26. 
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den Sinn ein Mann von Bedeutung, von Ansehen. Dös is owi wosl 
kann je nach der Situation oder dem Zusammenhange heißen : Das ist 
eine Freude, ein Schmerz, ein Glück, ein Unglück, eine Plage ! usw. Als 
Vertreter bestimmter Objekte tritt wos auf in den Wendungen £> haut 
se wos tau = Er hat sich einen Leibschaden zugezogen. E? tont se wos 
09 — Er nimmt sich das Leben. De* mou tcos ho(b)m kann heißen : Dieser 
muß ein geheimes Leiden haben. Däu kännt äins wos kröign — Da konnte 
sich jemand eine Krankheit zuziehen (vor Schreck, Ärger, Zorn, daher 
als Ausruf der Entrüstung : Däu kännt äins denn* dennoch = denn doch 
wos kröign!). Däu setzt 's wos o Da setzt es Prügel ab u. dgl. Auch 
es nimmt in einzelnen Wendungen einen bestimmten Sinn an : De» denkt, 
e* r is 's scho ') (= t» r is we» oder wos). Öitsj r is * 's! (je nach 
dem Zusammenhange, z. B. Jetzt ist er der ausgemachte Narr!); No~ 
sämm/s? Sind wir's (sc. fertig, bereit)? fragt man beim Aufbruche.*) 

3. Die Ordinalzahlen, zugleich verknüpfende und Teilbe- 
griffe, 8 ) nähern sich selten einer absoluten Bedeutung, so d* Zeit der 
Zehent, die Abgabe ($ 304). 



B. Arten und Formen der Pronomina. 4 ) 

I. 



$ 442. a) Das ungeschlechtige Personalpronomen der 
1. und 2. Person besitzt neben den vollen Formen, die sowohl vor 
als hinter dem Verbum stehen können und je nach der stärkeren oder 
schwächeren Betonung länger oder kürzer gesprochen werden, fast durch- 
wegs (mit Ausnahme des Gen.) abgeschliffene, unter dem Einfluß der 
Tonlosigkeit stark reduzierte Formen, welche in der Enklisis hinter dem 
Verbum und den einleitenden Konjunktionen *) auftreten. In der Pro- 
klisis wurden nicht überall besondere Lautformen ausgebildet, so nicht für 
mir, dir, wir, uns, enk\ doch werden auch diese kürzer und flüchtiger 
gesprochen als bei voller Betonung. 

betont enkl. prokl. 

Sing. N. i Och] i (c), > i 
G. mäin* 

D. «m ms mh 

A. tm (mich) mi {me) mi 



') Castelli Dröseha-Lied XI 69 H'at a' (der Herrschaf Lslakai) a Rvch'l mid ßcardna 
hhd an, Moända, dfa r Ös'l, fö r iss deanad schon. 

*) Weniger in anderen Personen, vgl. steir. Bist es, so gehen wir. Der .Wehet war 
es und sie gingen Roscgger Weltgift (1003) S. 154; altbayr.-öst. auch seids-is? seid ihr fertig : 
Schwäbl \ 68 Bern. 2 (der diese es als Genitive neben einem ausgefallenen I*rädikats-Adj. 
erklären möchte); ebenso Schweiz. Sit er 's? Seid ihr bereit? Schweiz. Id. I 509 I a fi. 

») Bchaghel Hei. ? 122 D. 

♦) Mit Ausschluß der pron. Adverbia; über diese $ 494. 

4 ) Aber nicht hinter der l*raposition (wie in anderen Man., vgl. Jl 44S), ebensowenig 
hinter vollen Pronominalformen (vgl. \ 567). Das gilt auch von den enkl. Formen des Pron. 
der 3. Person. 

27 
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betont enkl. prokl. 

Plur. N. mh ms mh 
G. unn.> unkt) 

D. A. uns ?s uns 

Sing. N. du [duch <f du 
G. ddinj 

D. dh d> dh 

A. d~i (dich di \df) di 

Dual in der Hedeutung des Plurals 

N. dhts, es -s c ts dhts. es 
G. enkj enksst 

D. A. enk enks) enk, ich [eck) enk 



Die Formen ich, ') muh, (ftch gehören mehr der Stadtmundart, 
düch,*) eck, enk*st der Theusinger (Mannl S. 31, duck auch der 
Sechsämt. Wirth $ 37), e, tue, de der Planer Untermundart an.') Enkl. 
s < ich tritt nur vor andere enklitische Formen 4 ) {wenn 9 de wenn ich 
dich, da r 3 me daß ich mich u. dgl., vgl. Gradl MW 305. Vom alten 
Genitiv min, diu ist bis auf das Schriftdeutsch gesprochene Vergißmein- 
nicht (die Mundart kennt dafür das dem Myosotis entsprechende Mdusähh, 
vgl. S. 285 Anm. 1, nach J. Köferl UE X 222 aber = Habichtskraut) keine 
Spur erhalten. Der N. PI. mt'j = wir ist keinesfalls die singularische Dativ- 
form, sondern der Anlaut m erklärt sich am einfachsten durch Assimila- 
tion von nw > m in der Nachsetzung sowohl der vollen als der enkli- 
tischen Form hinter der Verbalform und hinter Konjunktionen : '} ess{e)n 
wh > essm-mh und essm?, tvenn UrtJ > ivem-mh und wemmt, da[s n wh 
> ddm-mh, damnu. Die so gewonnene Form mh hat sich, vielleicht 
durch den gleichen Anlaut von meiner, mir, mich begünstigt (an solche 
Analogiewirkung denkt Bchaghel Gesch. d. d. Spr. $ 213^, auch in der 



i) Über die Verbreitung des i und ich »gl Meyer DVK S. 309. 

*) Ich möchte für den Auslaut lieber an Analogie zu Ich, mich, a'/ch denken als etwa 
an eine Entsprechung für griech. -yr, lat. -ce (ai'-yr, hic-ce). 

») Auch dem Ostlech., der Ma. an der Pegnitz und Nab : Scbmeller § 265, d. Altbayr. 
Schwäbl | 69, d. Oöst.; üb. Peroegg. I (geschlossen) neben offenem me, dt, st vgl. Lessiak 
\ 151 S. 194. 

*) Ebenso nürnberg. Frommann zn Grlibel 95 a ; auch bayr. u. öst. f (ä) < ich vor 
mi, di Schindler I 25. Schwäbl ? 9, 2 t S. 15 (vor m/, d/). Nagl Roanad S. 85 zu 
V. 94 Schi. 

*) Da auch die volle Form ohne jedes Übergewicht des Tones, also ohne gegensätz- 
lichen Nachdruck, hinter «las Verbum oder die Konjunktion gesetzt wird, wobei sie sich auch 
ohne Lautreduktion mit dem assimilierten Anlaut enge an diese anschließt, so ist kein Grund, 
den Übergang nw > m auf die abgeschliffene enkl. Form zu beschränken. Damit entfällt die 
Schwierigkeit, die in der Annahme läge, daß der assim. Anlaut der enkl. Form auf die nicht 
enkl. übertragen wurde. — Über nw^m {Leinwand > I.dimit, Amvand > Oi'mtd Gradl 
MW 485) vgl. Schmeller $ 685 Anm. Nagl Koanad S. 27 § 51 Note c. Mit < wir ist in 
<>.- und nid. Mna. weit verbreitet : Frommann zu (irübel 83 a, vgl. DM II 192, 20. Schmeller 
? 685. BW I 1641. Weinhold Bayr. Gr. g 357. Schwäbl \ 68, I. Nagl Roanad S. 117 zu 
V. 156 rnia. Lexer Kämt. WB 25S. Lessiak \ 151. Martin-Lienhart 1 12*. 702 Weise 
? 80. Schleicher 47. Regel 05 f. I. a. Crecelius 503. Reis I $ 41, 5. II >, 25. Knothc 
WD 45- 
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It. Arten n. Können. 1. Hinweis, fr. a. Ungeschl. Pcr*.-I*r. 



Vorsetzung eingebürgert: Dan ho(b)m-mh nht gwißt, ivosm? thun und 
Mü ho<Jj\m nbt gw. usw. ') 

In der südlichen Übergangsmundart treten die volle und die en- 
klitische Gestalt auch zugleich zum Verbum und zwar beide hinter 
{So tnoch mas mir — So machen-wir's wir HTV S. 340 N. 655 Czachaui 
oder vor und hinter dasselbe {mi? /to(ö)mm?, mi? meism? wir haben-wir, 
wir müssen-wir). 5 ) M? (nicht die volle Form ww wie im O.- und Nöst. 
Nagl Roanad S. 254 zu V. 295 f., 3) ist überdies < man.*) Unn?*) ist 
(bei der seltenen Assimilation von ns > nn) vielleicht nicht unmittelbar 
auf uns?, sondern auf das in älteren Egerer Urkunden (Eger. Stadtges. 
v. 1352 S. io N. VI 4, VIII [, beidemal Lesarten, vom Herausgeber im 
Text beseitigt, S. 1 1 N. XV 5. 9 u. ö.; Eger. Achtbuch S. 241 N. 13. 
17 u. ö.) wie bei den Nürnbergern des 15. Jahrh.*) (Weinhold B;iyr. Gr. 
S 147) begegnende, heute verschollene und er zurückzuführen; über den 
Übergang s > d im Bayr. Tir. Kämt. Weinhold a. a. O., über nd > nn. 
den »weitaus häufigsten Fall der ganzen Lautausgleichung« Gradl MW 
672 ; also uns? > und? > unn?. In der im Absterben begriffenen Neben- 
form unk? (dem Sinne nach = plur. unser Gradl a. a. O. und 683) konnte, 
wie Kohl DM VI 171 enk annimmt, got. ugkara erhalten scheinen ; doch 
ist hier mit Rücksicht auf die Bedeutung wohl nur eine rein lautliche 



>) Daß beim Vorantritt von mh die in das assimilierte m aufgegangene altheimische 
Endung « mit dem Wegfall des lautphysiologisch cn Zwanges, der sie bei nachgesetztem Pro- 
nomen unkenntlich machte, wieder in ihre vollen Rechte tritt, scheint mir einer besonderen 
Erklärung (wie sie Nagl Roanad S. 117 zu V. 156 mia gibt) nicht bedürftig, da fürs erste 
die «-Form gar nicht notwendig am Verbum allein entstanden sein muß (vgl. oben und 
S. 400 Anm. 5) und fürs zweite der Zusammenhang zwischen tssm • und mü essn durch die im 
Nebensat« dazwischentretenden Bestimmungen (wemmb oder wtmrtu af Aftttöc'i essn) ge- 
lockert werden mußte. Vielleicht hangt der schon im Mhd. bezeugte Abfall der Endung der 
I. P. PI. (vgl. S. 161 Anm. 3) 1. T. mit dieser Assimilation zusammen, die dadurch in frühe 
Zeit binaufgeruckt erschiene. 

*) Doppelte Flexion (an die Gradl MW 633 bei diesen Formen denkt und die in si 
ho{b)mmdnt oder hämmdnt [< haben-ent) vielleicht wirklich vorliegt, wegen der alten Endung 
vgl. altbayr. sie singsnt Schwäbl § 80, 4) könnte bei müssen nur meism ergeben ; vgl. so" m 
säen-en u. a. Gradl a. a. O. u. oben S. 189 f. Anm. I. Auch dir wird in ähnlicher Weise 
verdoppelt (1 sock dt •/ //»'* db). Über Diils toufs weiter unten. Noch andere Fälle kennt 
das Bayr. Schindler ? 724 (der auf franz. und span. Parallelen verweift). Schwäbl ? 8t, 3 : 
oöst. Da hau i mi gustndt i E. Zöhrer Aus da H. P 129: Dd Wein is md z'teuer und 
schmockt md not mir Schosser H. S. 44 ; Und d" Muadd schaut tua da und hilft mi not mir 
Purschka I 2t ; in allen 3 Fällen ohne besonderen Nachdruck, wenigstens nicht mit gegen- 
sätzlicher Betonung. Sehr verbreitet ist die Doppelsetzung enklitischer oder die Verbindung 
enkl. u. voller Formen der 1. und 3. P. PI. (vereinzelt auch der l. P. Sg.) in HS im Perncgg., 
das bei der i. P. PI. gelegentlich bis ZU vierfacher Setzung gelangt ist: khermr wir a drtsü?? 
khermrmr (khermtmr) aufn'f gehören wir hinauf? khermtmr wir ä au/n? vtomtmr nohr 
w7r khvmr (4mal); so s'ogns; i pitt'c (ich bitt ich) I.essiak ? 160 S. 204 f. In den 7 und 
13 comm. Hasto du Ilast-du du, Baz tütar iart Was lut-ihr ihr, Es kimmetach euch Es 
kommt-euch euch, I>az tütar car Was tut-cr er: Schmcller Cimbr. WB 61 fll8], wo Ein- 
wirkung des ital. l'rovin/.ial-Dialektes angenommen wird. 

») Diese Doppeldeutigkeit führt im Volkslied gelegentlich zn falscher schriftd. Wieder- 
gabe, z. B. Ei, daß -vir ( = man) uns arma Dienstmadclcin So sehr und sehr rerarhten thut 
HTV S. 144 N. 61 (Grün). 

«) Vgl. obpfälz. uner, untersteir. tinns Weinhold Bayr. Cr. \ 362. 

*) Auch sonst: Lambcl erinnert mich an den schon von Schmeller I 113 uns ange- 
zogenen Schatzbrief des I.andgr. Friedrich v. Thüringen für die Stadt Erfurt, Gotha 7. Jan. 
1327, bei Höfer Auswahl S. 201 \. 113. 

27* 
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Erklärung am Platze : ttuks < und.? ') w ie gschwinks < gscßtwituh, Flinkn 
< 77////« über «jf, < W vgl. Gradl MW 502. 504. 521'. Enkl. .>s — 
uns geht wohl auf umgclautctcs uns zurück.*) 

Über die für das Hayr. und Obpfälz. *) charakteristischen Dualformen 
es (nach Neubauer Id. S. 88 zunächst der Stadtmimdart angehörig, aber 
nach meiner Erfahrung auch auf dem Lande bekannt , enk in enks * 
könnte die alte Form yot. igqis erhalten zu sein scheinen ; es wird aber 
eher nach dem Auslaut von <iüts t es gebildet sein' vgl. Schmeller I 1 59 f. 
Weinhold Bayr. Gr. ^ 35«. 

Die Sonderstellung des Fgcrlundisch' n gegenüber dem bayrischen 
zeigt sich aber in der neben enklitischem enk gebrauchten Pluralform ich 
mhd. iueh), die ich in der Haner Gegend auch auf dem Lande gehört 
habe.*' Enkl. 's [ = ihr), auch bei vorgesetztem vollen ditts im Eger- 
länilischen (mit wenigen Ausnahmen, vgl. S. 161 Anm. 2} zum festen 
Bestandteil der 2. P. PI. Ind. und Imp. geworden [dhts sdds ihr seid 
und sdds äbts),*) wird sammt der Verbalendung {-ts) an Konjunktionen 
gehängt (vgl. $ 119). Über den Anlaut in dists,* das gleich dem bayr. 
steir. dös ( = ihr , kamt. der ( = ihr, vgl. auch enkl. der — ir im Land- 
kreise Mainz Reis II $ 25, de, (fr in Ruhla Regel S. 96, 1 b t dr in 
der Leibitzer Ma. i\cndr kommt wenn ihr kommt Lumtzer II $ 157) der 
Entstehung nach Parallelen in den jüngeren altnord. Formen thit, ther 
hat (Grimm Gesch. d. d. Spr. S. 974 f. 977. Lexer Kämt. WB 59 , 
vgl. Schmeller $ 685 Anm. 722. BW I 182 iz. 635 tiz. Khull 151. 
Gradl Kuhns Zs. XX 192 ff. mit weiteren Angaben). Lessiak $ 34 S. 36. 

$ 443. Die Setzung des Pronomens als Subjekts ist wie in der 
nhtl. Schriftsprache Regel. Die einfache Verbalform reicht in der Weise 
der alten Sprache zur Satzbildung nur noch in wenigen Fällen aus : 



') Der unmittelbare Übergang von nk^> nn, wofür Gradl a. a. O. 672 eben nur an- 
gebliches unkt unn> anzuführen weiß, ist sehr unwahrscheinlich. Eher könnte noch um- 
gekehrt (worauf mich Lambel aufmerksam macht), wenn man sich mit der Assim. tu ^> nn 
befreundet, rein lautphysiologisch nn einerseits > nd (mit d als Gleitlaut bei Aufhebung des 
Zungen-Zahn-Verschlusses), anderseits > ng {>,) nk geworden sein (Halatalisierung des n, wie 
in obst. gtviijd <" geumnen). 

*) Bayr. fms Schmeller ? 717. BW I 113. Weinhold Hayr. Gr. \ 357. Schwibl 
J 6S, 1 ; o"st. h, nost. ins Nagl Koanad S. 210 zu V. 260, vgl. ebda. S. 429 zu V. 424 : 
tir. (Imst) ins Schatz ? 135; kämt uns Lexer Kämt. WB 247 (mit weiteren Verweistingen). 
Lessiak \ 151 S. 103; 7 und 13 comm. ut Schmeller Cimbr. WH 180 [242], 1-s. uns Zin- 
gerle 14 (in all diesen Man. auch insa, ünsa); eis. unbetontes ««/>/>, 11 Martin-I.icnhart 
I 77 b , vgl. 55 b. 

a ) Ink ist übrigens auch nd. Maurmann \ 221. Enk (enker) fehlt den 7 und 13 comm. 
und dem Lüsen». Schindler Cimbr. WB 53 [lto|. Zingerlc 14. 

*) Z. H. ««/,; Enks Loren/ S. 33. Ih st Ith enks (enk) goud dafua ebda. S. 22: enks 
auch in d. Sechsämt. Wirth \ 37. An -1er < M>er-West-Nab und in der < ».-Pfalz tttkti, enkis, 
inhs - ihr und euch Schmeller ? 718. 721. BW I 110. Weinhold Hayr. Gr. i 358. 

») Gradl MW 345 setzt für die Laud-M.i. nur enk an. Line dem mhd. tu wenigstens 
lauttich entsprechende Form besit/l das t"g. nicht: bayr. noch im 16. und 17. |ahrh. eu 
Weinhol l Hayr. Gr. ? 35S; vgl. Hl I II 56, Si. Nagl Koanad S. 58 zu V. 47. S. 255 »n 
V. 205, 4- Kegel S. 95, 3, I. 

•) Nordoberpf.il/.. dagegen nur Oft tat, sät thz oder sät in Schmeller I 635. 

») Über die Verbreitung dieser Form im Egerl. vgl. Gradl MW 507. 531. 
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1 . Ich ') kann in einigen Formeln 5 ■ fehlen, so in Dank schär, Hitt 
schäi', Mächt bittn, Mächt wissn! ( = Nein, vgl. $ 142), Wäiß nht! 
barsch abweisend), Wäischscho, Gldnschscho [< Wäiß 's scho, Glau 's scho 
Weiß es, Glaube es schon}, Glau 's (Glaube es) gern, Vtstäih scho, 3 ) Kumm 
scho, Bin scho däu, Hoschscho ( < Ho 's scho Hab es schon) ghäht, hält 4 ) 
(S. 17 Anm. 4', glatt $ 29 S. 17 und $ 220 S. 185). Da diese Weg- 
lassung des ich außerhalb solcher kurzen Formeln (abgesehen von der 
Verbindung eines Subjektes mit mehreren Prädikaten) in der Mundart 
unbekannt ist, so scheint sie auch zunächst aus dem Bedürfnis nach 
Kürze hervorgegangen zu sein ; dafür spricht auch der Umstand, daß bei 
emphatischer Betonung dieser Formeln das Subjekt (soweit nicht schon 
völlige Erstarrung eingetreten ist wie bei hält, gläu) nur dann wegbleibt, 
wenn die äußerste Kürze die emphatische Bedeutung steigern hilft (wie 
bei dem barsch abweisenden Wäiß nhtl, allenfalls bei Mächt wissn !) ; 
sonst aber strebt die Emphase im allgemeinen naturgemäß nach größerer 
Fülle des Ausdruckes und die innige Bitte, der herzliche Dank wird des 
pronominalen Subjektes nicht so oft entraten (/ bitt oder / dank schär 5 ) 
und noch lieber wortreich / dänk Iwn hält rert schäi" usw.). Doch wird 
auch außerhalb der Emphase das Pronomen selbst bei der flüchtigsten 
Aussprache dieser Formeln nicht minder häufig gesetzt als ausgelassen.'} 

2. Die Auslassung von du und ihr') greift vom Imperativ ($ 180) 
auf die anderen Formen der Aufforderung über, namentlich auf Um- 
schreibungen mit müssen, sollen, dürfen, mögen, können {Moußt nht 
denkn ! PI. Möits nht d. ! Sollst oder Mächst jmäl z?n Näuchb* ümme 
kumm»! vgl. jj 185. Därfst nht iväin*! Känntst m» r smäl wos huln. 
How » mj denkt: Gäihst d dot, vgl. $ 163 c)\ weiterhin kennt sie auch der 
Potential (mit zverden: Whst nu 's nht sogn, vgl. $ 164 b. Häist künn* 
scho nu mäh däubläi b)m Hättest schon noch mehr = länger dableiben 
können), das Futurum ( Whst se.>h, ej rouht nht) und das Präsens {Häust 
re*t Hast recht, wie in der Umgangssprache . Der Annahme eines nach- 
gesetzten unhörbar gewordenen tt [< du) 8 ) in diesen Aufforderungen 



') In der Imster Ma. kann das pron. Subjekt nur in der 2. P. fehlen : Schatz § 136. 
*) Vgl. Wunderlich Satzbau I 94 f. 

*) Eiue der Formel kann nit verstan (altenburg. wcssiinich Weise $ 81, l) entspre. 
cheude Ra. fehlt. Außer den oben angegebenen kennt das Öst. noch andere Fügungen : No 
t'o, geh' schon Aniengrubcr Heck auf der Ehr Ii II (des. W. IX 70); vgl. Wuuderlich 
l'mgangspr. S. 104 und Satzbau I 77. Mainz. Reis II J 60 ; basclstädt. denk, mein Bim 
\ 82, 3. Fremd ist dem Egerl. auch die Auslassung des ich in Nebensätzen wie in alteren 
bayr. Texten, so nach daß BH II 306 Anm. 2, 5 und heutzutage westlech. und an» Main 
wann d?rs sag u a. Schmellcr $ 293, altenburg. er weiß nicht, wo bin Weise \ 81. 

•) Nagl Roanad S. 118 ff. zu V. 15S holli geht den feinsten Bedeutungsunterschieden 
dieses Wörtcheus nach. 

*) Auch iron. / dank schoT .' als ärgerliche oder höhnische Abweisung hat das Pron. 

«) Bchaghels Erklärung (I>Spr. S. 100) der Subjektlosigkcit aus dein Bestreben des 
Redenden, das (Irolienvcrhältnis zwischen ihm und dem Angeredeten zugunsten des Ange- 
redeten zu ver-.chiebcu und eine unmittelbare Berührung /wischen den Redenden zu ver- 
meiden, scheint mir daher für die Ma. nur auf bestimmte Arten der Emphase zu passen und 
auch die DUL Beschränkung der Erscheinung auf kurze Formeln nicht zn erklären. 

') Hierin (auch in den meisten der folgenden Wendungen) stimmt das Öst. mit dem 
Eg. ilbercin. 

•) Dies liegt in der Frage vor und begegnet auch im lässigen Briefstil : Was meinst f 
Grimm Br. S. 41 (N. 10, unsich. Dat.) Z. 3 (Jakob) u. ö. 
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wie in den Aussagen stehen die Gesetze der Wortstellung entgegen ; 
man könnte höchstens an eine Einwirkung der Nachsatzstellung denken. 

An der Pluralendung -/ haftet freilich unter allen Umständen enkli- 
tisches -s { < es, vgl. S 442 S. 402}, doch ändert daran auch vorgesetztes 
Pronomen nichts. 

3. Bei der Beziehung mehrerer Prädikate auf das gleiche Subjekt 
überwiegt in Hauptsätzen der Ausfall des zweiten Subjektes '/ toi» hi"gäiir 
u wh tun sogn), in Nebensätzen ist er unerläßlich, falls nicht zugleich 
die Konjunktion wiederholt wird ( Wenn e mit mäin Gschäft z'P/of firte 
bin u widj ha*mgiiih, oder u wenn e wub //.,', vgl. $ 581 b. 583). 

jj 444. Die Anrede 5 ) mit du ,und entsprechendem possessiven 
dein), das duzn, - 1 ) ist als die vertraulichste Form zunächst zwischen Fami- 
lienmitgliedern und Freunden, dann für Kinder 4 '; und z. T. auch noch 
für jüngere, unverheiratete Dienstboten im Gebrauch, während ältere 
Dienstboten vielfach mit Difts (= Ihr;, poss. E*k» angesprochen wer- 
den ; *) die letztere, höflichere Form der Anrede, das Irzn oder Erzn 
(Mannl S. 28 d/jz) gebrauchen im Egerlande Kinder, auch noch als 
Erwachsene, gegenüber den Eltern/) Großeltern und den anderen älteren 
Verwandten (mit Ausnahme der Geschwister , Dienstboten gegenüber dem 
Herrn und der Frau des Hauses; ferner ist Düts die echte volkstüm- 
liche Anrede zwischen Fernerstehenden, sowohl zwischen Landleutcn 
untereinander als zwischen diesen und den Städtern, wird jedoch beson- 
ders in der jüngeren Generation mehr und mehr durch Sie verdrängt 

CS 450). 

Die Schranken des Gebrauches der einzelnen Anredeformen werden 
vom Affekte über den Haufen geworfen. Auch im Volke heben Liebe 
und Zorn allen ideellen Abstand von ihrem Gegenstände auf und dringen 
mit dem unmittelbaren Du (statt des sonst gewohnten Ihr oder Sie) auf 
ihn ein. : ) Hingegen wird man unter einfachen, von städtischer Kultur 



•) Hingegen basclstädt. : won i s Hern ferig gsi bi und i wider ha welle haim go 
Binz j> S2, 1 (mit Verweisungen auf ältere Heispiele). 

») Geschichtliches darüber bei (Irimm (ir. IV 303 f. vgl. 298 ff. DWB 11 1463 ff. 
Erdmann-Mensing II ? 26. Ü. Khrismann Z. f. d. Wortforschung I 117 fl. II 118 ff. IV 210. 
V 127 ff. K. Bernhardt 7. f. d. rii. XXXIII 368 ff. Schwei/. Id. I 406 Ir. Martin-Lienhart 
I 62 -K Fischer I 301. 

3 ) Über das Verbum vgl. Schindler I 479. 

«) <>.- 11. nost. werden außer den Kindern auch heranwachsende Burschen und Dimeu 
von jedermann, selbst von Fremden, mit du angeredet: Nagl Koanad S. 308 zu V. 339 
der tirolische • Borger ■ (Bergbewohner) Ju-J auch Höherstehende: Schöpf Tir. Id. 92. 

•) Wi>- «richtig der Altersunterschied ist, geht daraus hervor, daß in Steiermark selbst 
der jüngere Hausvater unter Umständen den alteren Knecht mit Ar. dieser aber den Hauer 
mit Du anredet: kosegger Das Volksleben in Steiermark' S. 86. 

•) Ebenso steir. kosegger Die Alpler* S. 342. Im Altbayr. in der Kegel du deu 
Klteru, es den Schwiegereltern gegenüber: Schwab! S. 63 Anm. I. Oiist. ist die ehrende 
Anrede (an eine oder mehrere Personen) ös (damit abwechselnd dd Herr) \ über er weiter unten. 

*) Wenn Fluchfornieln der Form der Anrede angepaßt erscheinen (/tut di oder Hui 
Si dt Tiii/tl), so ist dies unr ein Beweis, daß die Konvention sich einem nicht allzu mäch- 
tigen Affekte gegenüber behaupten kann. Umgekehrt muß nicht jedes in Fluchfornieln an 
die Stelle von Sie getretene Du auf Rechnung des Affektes kommen: hier kann auch die 
völlige Erstarrung mancher Formel im Spiele sein: DaL dich alle tta„tt, 's Mädel muß Sie 
kennen Kai. nie und Liebe I 2 (Hist.-kr. A. III 364, 16). Wunderlich Umgangsspr. S. 221. 
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nicht berührten Landleuten nicht so leicht wie unter Gebildeten die Be- 
obachtung machen, daß die Verachtung mit einem entfremdenden Ihr 
oder Sie (statt des gewohnten Du) sich symbolisch der vertraulichen 
Nähe ihres Gegenstandes zu entziehen sucht. Häufig geht der Affekt 
aus der Anrede in den Ausruf über, wobei an die Stelle des Pronomens 
ein Appellativ mit dem Demonstrativum tritt, natürlich in der Regel in 
Gegenwart anderer, denen der Hinweis gilt: Haut de* gout* Mensch nbt 
jmäl * Wort gsagt! Hat dieser gute Mensch (statt: Hast du, guter M.) 
usw.; so besonders in Schimpfreden: Haud dös Schindaust a läusa 
Guschnl Hat dieses Schindaas ein böses Maul! (sagt die Gans zum 
Kettenhund) Lorenz S. 26. 

$ 445. Besondere Bedeutungen entwickelt 

1. du, wenn es, über den zunächst Angeredeten hinauszielend, dem 
allgemeinen Begriff" man zustrebt: Wos iv{ü)lst tau", wennst kroTk bist! 
— Was willst du und was will jeder andere in meiner Lage, nämlich im 
Falle der Krankheit, tun !, also = Was will man tun usw. ') 

Du (und Sie, weniger Diits) *) gelangt in der Anrede an der Spitze 
eines Satzes auch zu einer Art interjektionaler Bedeutung (= Waißtl 
Hähstl dem Sinne nach = Wisse! Höre! $ 145 ^) und selbständig zur 
Bedeutung He dal, Pßt! ($ 144, 1). 

2. Wo in der Anrede an eine einzelne Person wir*) erscheint, faßt 
sich der Redende mit dem Angeredeten zusammen, indem er gewisser- 
maßen eine wirkliche oder nur scherzhaft angenommene Gemeinsamkeit 
der Interessen betont: No sämim %vid? wuldf? Nun, sind wir (= bist 
du, seid Ihr) wieder gesund? Wau wellm* r snn hi". 3 *) 

$ 446. Wechsel des Standpunktes liegt der Personenverschiebung 
zugrunde, 1 . wenn der Sprechende im Selbstgespräch sich an sich selbst 
wendet : How e denkt: Gäihst ä do?! Da dachte ich : Gehst (du) auch hin ! *) 
2. in den im js 220 b S. 186 angeführten Fällen der indirekten Rede. 



') Der Weg zu dieser allgemeineren Bedeutung führt zunächst durch eine naive Identi- 
fizierung «les Redenden und des Hörers, bei welcher gelegentlich der Nachdruck sogar auf 
dem Redenden ruhen kann, vgl. das bei Wunderlich Umgangspr. S. 223 aus Ganghofer aus- 
gehobene Beispiel Wann iP so spielen kannst, das is dir grad usw. = Wenn ich so spiele, 
so ist mir gerade . . . Häufig ist du - man bes. bei meinen im Bavr.-Ost. : du ma? st, aus 
is -s Schindler \ 737 Anni. BW 1 479; Moan'n thuast Sielzhamer D'Ahnl 69 (Ma. D. II 
86) ; mtgst nit moan Schöpf Tir. Id. 03 ; auch in Rappenau tu maanJ, tu ianj Meisinger 
HLZ II 263 $ 40. Verwandt ist der (iebrauch von du auch bei Goethe Werther (am 
12. Mai, W. 19, 0, 7 ff ) Du gehst einen kleinen IFügel hinunter, und findest dich vor einem 
Gewölbe . . . (u. ö.) 

*) Steir. auch Ihr: Ja, vcrgelCs Gott, Ihr, ich hah' rcclUschaßen gegessen Rosegger 
\us dem Volksleben in Steiermark» S. 392. 

•) Auch steir. Rosegger Die Alpler* S. 342; altenburg. Weise \ 15, I. 90, 1. 

*) Ahnlich in der Umgangspr. Daß der Erzähler sich mit der von ihm eingeführten 
Person in ähnlicher Weise zusammenfaßt und gewissermaßen auch den Hörer (oder Leser) 
zu dieser Zusammenfassung einlädt, habe ich in unserer Ma. nicht beobachtet, wohl aber bei 
Rosegger, vgl. das in Sanders Z. f. d. Spr. HI 120 angeführte Beispiel Die Regerl hält ihr 
sauber ge/alties Ifandtüchtein vor den Mund, weil wir schiimig sind; könnte auch im Oost. 
gesagt werden, für das das im $ 445 Angeführte auch sonst gilt. 

a ) So /.. B. auch öst. altenburg. Weise ? 14, 2, übrigens auch in der Umgangsprachc 
Wunderlich Umgangspr. S. 223; vgl. J 443, 2. 
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Als Prädikat erscheinen die personlichen Pronomina nur neben 
demonstr. das als Subjekt: Dös bin i, Dos bist du usw. (etwa mit dem 
Hinweis auf ein Bild). Statt Wenn ich du wäre sagt man lieber Wenn 
i zvöi du 7va. ') 

S 447. Der Gebrauch der Kasus deckt sich im allgemeinen 
mit dem der substantivischen. Die Genitive maitu, dain* *) (weniger 
enkj erscheinen gegenwärtig bei Präpositionen 1 ) [vor, hinter u. a. vgl. 
$ 514), die sonst nur mit dem Dativ oder Akkusativ des Substantivs 
auftreten: unn?, weniger enk? wird als partitiver Genitiv vor Zahlwortern 
verwendet: unn* r äin* (oder u. aCs unsereiner, unsereins) 4 ) Sann unna 
drei Brdida HTV S. 48 N. 69 b (Plan), S. 303 N. 284 (Eger).*) Sann 
unna Lumpin ziväi{n) ebda. S. 355 N. 765 (Eger). 

Enk wird nicht (wie in dem Nachbardialekte an der Nab: Schmeller 
$ 721) als Nominativ gebraucht. 

Der ethische Dativ (vgl. $ 262) ist besonders häufig ein Pronomen 
der 2. Person : dir, enk.*) 

Über den reflexiven Gebrauch der obliquen Kasus ist nichts Be- 
sonderes zu bemerken. 



») Bei H. Hansjakob (Bauernblut, Heidelberg 1901, S. 66) der Akk. : Wenn ich Dich 
war' = W. ich Du w. Wieweit damit der Sprachgebrauch des Schwar/.waldes wiedergegeben 
ist, kann ich nicht beurteilen. 

*) Im Böhmerwald gelegentlich deinest (wohl aus mdinst-, ddinstwegn losgeloft): Wir 
(htm uns ja deinest von //erzen gfreyn Ainmann VS I 41, 22. 

a ) In dem halb hochdeutschen egcrl. Dreikönigslied (Urban Krzgeb. Ztg. VIII 183) als 
Genitivobjekt bei gedenken ; daU du Halond (Heiland) enkit u unsa gtdenkan sollt! Die 
I-eibitier Ma. kennt meiner noch in Wendungen wie Er schämt sich meiner (ähnl. seiner) 
Lumtzer II \ 156. 

*) Enkt r hin» scheint mir der Ma. gegenwärtig mindestens nicht so geläufig, falls es 
überhaupt gebräuchlich ist; es begegnet in Daniel Betulius' Narrenspiel (Gradl Mitt. XXXIII 
323) 68 Wenn michs [es, das Versemachen) dann /jtcker einer hiß; damit ist die nach 
Weinhold Bayr. Gr. g 358 in älterer Zeit nicht nachweisbare Form enker doch wenigstens für 
die Wende des »6. und 17. Jahrb. bezeugt; sie findet sich übrigens um dieselbe Zeit auch 
anderwärts, i. B. im Fastnachtspiel Der Verstössen Kumpold (1512, Wiener Neudrucke XI 14 fl.) 
4S4 Wer -wäili, wens an enckher aim ist, 498 teer wais, wens an enck/ier ayn kumpt wenn 
die Reihe an einem (einen) von euch ist (kommt); ein jüngerer oöst. Beleg bon (bei) Enkär 
oan StcUhamer Ma. D. I 150 N. 5, 15. Bei der spezifischen Bedeutung von unm r aim 
kann der rein partitive Hegriff einer von uns (ähnlich e. von euch) nicht durch den Genitiv, 
sondern nur durch eine appositive Fügung gegeben werden: Wemm? r affs aim daubldi[b)m, 
Wennts ditts aim daubldibts Wenn wir (ihr) dann einer dableiben (bleibt). 

s ) Wörtlich übereinstimmend Stel/hamcr Ma. D. I 51 N. Ii, I. 25 //an insä drei 
/irüedi (das i— 4 u. 25 — 28 gesungene Tanzet [7] auch im Gedanken HTV N. 284 ver- 
wandt): part. unser, eurer vor Zahlen auch in Ruhla Kegel S. 91, 1 c. Selten meiner: Wer 
hat dies Lud gesungen f Ein Schiffer auf dem A'hern, Und immer hat geklungen von dem 
drei Hilter stein : /.ore Lay Lore Lay Lore Lay Als w:iren es meiner drei. Cl. Brentano D. 
Lore Lay 97 ff. (Kürschners Deutsche Nai. I.it. 146, i, 136). 

•) Ob das neben mi und me gebrauchte m? der md. Mieser Sprachinsel wirklich der 
Dativ (mir) ist, steht mit Rücksicht auf die analogen Formen von ich (i > e > 3 \ 442» 
nicht außer Zweifel. Jedenfalls wäre es abgesehen von dem gemeindeutschen uns (ferner vou 
enk und dem später zu erwähnenden Ihnen - Sie) im Mieser wie im nordgauischen Dialekt 
das einzige Beispiel des Zusammcnfalls von D. und A., der anderwärts, besonders im Nd., so 
weit um sich gegriffen hat (vgl. Bchaghcl Genn. XXIV 35 ff., auch 25 ff. 31 ff.). 
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S 448. b) Das geschlechtige Pronomen der 3. Person 
hat ebenfalls enklitische Formen entwickelt, die (gleich denen des 
Personalpronomens) nur hinter das Verbum und die Konjunktion, nicht 
aber hinter die Präposition ') treten, auf die im Egerländischcn der 
schwächere Ton fällt (js 22). Die proklitische Form von es lautet gleich 
der enklitischen 's ; im übrigen gebraucht die Mundart in der Proklisis 
die vollen Formen in kürzerer Aussprache {si). 





voll 


enkl. 


N. 


e» 




G. 


säitu 




A. 


in 


V», n*n 


N. 


es 


's, s> 


G. 


säin* 




D. 


in 


tun 


A. 


[«• 


's 


N. 


si 


si, si; r, ss 


G. 


in 




D. 


u 


{>>> 


A. 


si 


s' 


N. 


si 


si, se, s', st 


G. 


irj 




D. 


itun 


tun 


A. 


si 


s- 



Die enklitischen Formen auf e [se = si) gehören denselben Mundarten 
an wie /; tne, de {$ 442). Die Endung -m des Dat. Sing. Mask. und 
Neutr.*) ist auch hier wie beim Dcmonstrativum, Indefinitum, den beiden 
Artikeln und dem Adjektivum formell in die Akkusativendung -n überge- 
gangen.') Die Verkürzung des A. Sing, in > '// ist schon ahd., mhd. und in 
der Übergangszeit bezeugt (Grimm IV 363. Braune Ahd. Gr. $ 283 Anm. 2 b. 
Kehrein Gr. d. 15. — 17. Jahrh. III $ 105) und auch in anderen Mund- 
arten b.-kannt; 4 ) die längere Nebenform tun s ) (= ihn, ihm) deckt sich 

') Zu der letzteren treten enkl. Pronomina westlech. und ostlech. bis zur Ob.-lsar 
Schindler \ 725, Schweiz. Winteler Kcrcn er Mn. S. 140. 3. clsäss. DM IV 114 7. 5, Sounc- 
berg. Schleicher 51, erzgeb. tiopfert S. 27, schlcs. DM III 252,176, altenburg. Weise ? 260. 
302, 5, osterl. Trebs IILZ IV 2Q, 4, I leirielberg. Siitterlin Expir. Het. S. 6 e, Handschnhsh. 
I-enz S. 31 mit; vgl. \ 22. 

*) Bayr.-öst. in tarn als Dat. u. Akk. erhalten: Schindler ? 270. 71Q. BW 1 7S. Wein- 
hold Bayr. Cr. f 360 S. 371. Schwäbl $ 68 Bemerk. 3. Nagl Roanad S. 253 f. zu 
V. 295 (am I. 

*) In den Sechsänit. «in genauerer Sprechweise « überall erhalten (neben nachlässigerem 
-m) Wirth jf 13. 30. 37. 43. Die rein äußerliche Vermeng ung des D. und A. hat iu halb 
schriftdeutschen Denkmälern wie in den Chroniken, im l'laner l'ass. i>s\v. eine völlige Regel- 
losigkeit in der W iedergabe der Endungen m und n zur Folge. 

*) Vgl. für das Nüst, M dem das Höst, stimmt, Nagl Roanad S. 85 zu V. 94, für 
das Tir. (lmsl) Schatz 'i 138. 

•J Unbekannt ist Nürnberg. (Fromm MM zu Griibel 95 a) und Bamberg. (Kranke BII I 
271 0 na - ihn; nan in ders. Bedeutimg auch dcuLsch-ung. Schroer Versuch 16 [266 1. 31 
[281], 21. WB 49 [259]. 
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lautlich mit ahd. tum (< inan, in der Enklise: Braune Ahd. Gr. $ 283 
Anm. 2 rt), ist aber wahrscheinlich erst in neuerer Zeit durch neuerliche An- 
fügung der Endung -3n an enkl. 'n entstanden, also = D. PI. in-en, mit dem 
es in der Tat (in der Enklise] übereinstimmt. ') Das anlautende n von tun 
wird bisweilen an vorausgehendes m angeglichen (mm/tun < nimm tun). 
Volles es erscheint im Nominativ in regellosem Wechsel mit proklitischem 
's (Gradl MW 360 Anm.;, der Akkusativ tritt nur in der enklitischen 
Form 's auf: es oder 's) mäch 's Akk.) ko? Mensch Es mag's kein 
Mensch, gegenüber älterem es (Subj.) hat es (Obj/ aber des Jorg Süffels 
söhn gethan Baier 242. Es ist übrigens gegenwärtig auch in voller Form 
noch zu schwach, um als Tonwort zu der an sich schwachtonigen Prä- 
position zu treten (vier es Eger. Stadtges. v. J. 1352 S. 11 N. XV IÖJ. 
Mit auslautendem s verschmilzt es (/ waiß's) *) und wird oft samt dem 
Auslaut -.v dem folgenden Anlaut sch assimiliert: Waischscho ($ 443, 1), 
llauschscho < Haust (f 's scho Hast du es schon u. ä. Die Nebenform st — es 
Neutr. Sg.) tritt vor das Reflexiv sich (>si, se: Dhu seist s? se Da setzt es 
sich, sc. das trübe Wasser), s»—sie 'Fem. Sg. und PI. aller Geschlechter) 3 ' 
außer vor sich auch vor mir, mich, dir, dich [setzt $9 se setzt sie sich, 
nimmt st »u oder ml-, d> oder de nimmt sie mir, mich, dir, dich, vgl. 
oben 9 < ich $ 442). 4 ) Beim Fem. dürfte die Form s? eine dem Unter- 
schied der Betonung angepaßte Änderung der Vokalfärbung darstellen : 
haut s» nie [" ' ') < haut srme wie höic .1 de hab ich dich < haw e de ; bei 
s.> — es ist der angetretene unbestimmte Vokal wohl als Übergangslaut zum 
folgenden Anlaut s von sich) zu fassen. 5 ) Die Form si ;Fem. Sg. und PI.) 
bietet im Vokal den nhd. Lautstand ; in Wirklichkeit liegt wohl ahd. mhd. 
si zugrunde Braune Ahd. Gr. $ 283, I /), das gelängt wurde (Gradl MW 
63), während ahd. mhd. ritt, si > cg. srii, ahd. mhd. sia, sie > eg. sbi, sei 
werden müßte (Gradl MW 162. 199. 231. 232, vgl. das altbayr. Fem. 
soi, sui Schwäbl $ 68, 3). Die Verkürzung von si zu s' gehört schon 
der älteren Sprache an im N. u. A. Weinhold Mhd. Gr. § 477. Kehrein 
Gr. d. 1 5. — 1 7. Jh. I $ 341). Die als Gen. Sg. kaum nachweisbare, als 
Gen. PI. aber überaus häufige Form *r? *) kann nicht unmittelbar auf ahd. 



') An Verdopplung [in-in Gradl MW 305. 634) möchte ich bei einer so tonschwachen 
enkl. Form nicht denken. 

*) Auch ost. i weatS's. 

3 ) Auch bayr.-ost. t» si < sie sich, st si ' es sich Schmeller II 204, I, 2. Lexer 
Kämt. WB 232: st < sie auch Nürnberg. Frommann zu C.rübcl 51 d. 95 a, ■.* und ob.- 
fränk. Franke IUI I 274 r. 

*) Sonst, auch vor anderen enkl. Formen wie '« < ihn, steht eg. nur / oder si: 
hau! si '« oder h. / '« hat sie ihn, ho{h)m se '« haben sie ihn; Tor / < sie und 's < 
es nur sc : haut sc 's (*') hat sie es oder h. sie sie (Obj ). Vgl. \ $67, 2. 3. Das 
Höst, stimmt im Gebrauch von es, 's und sä es oder sie) überein, jedoch steht vor anderem 
als /-Anlaut {mir, mich, dir, dich, '« < ihn) nur s' (< sie, nicht wie eg., auch st) : nimmts 
m i oder mi (;;. d i oder de), hals'n, hamms'n. 

s ) Vgl. N'agl Roonad S. 85 zu V. 04, der al>er auch den Vokal des Fem. st (< sie) 
als Übcrgangslaut erklärt. üayr.-öst. ist dieser Vokal auch 1, daher die Formen is = sie und 
umgekehrt si es Schmeller MB ? 719- BH I 163 f. II 204. Schwäbl $ 68, 3. Nagl Koanad 
S. 254 en V. 295, 2. Andere KrklSrangen der /-Formen bei Schmeller \ 727, Weinhold 
Bayr. Gr. ? 360 S. 371. Lexer Kämt. WB 232. 

•) Auch sonst weit verbreitet, z. B. als Flur, westerzgeb. und südosttiir. tri t'icrbet 
III.'/ I 120 \ 17, 2, vogtiänd. tre, unier- und oberfränk. ara Franke BII I 270 // und 
anderwärts. 
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ira oder irä und irö ') zurückgehen, sondern ist am einfachsten — irer 
zu setzen, das egerländisch sonach auch in den Dat. Sg. (srj oder rS 
Eingang gefunden hat. Der Unterschied zwischen ihn und ihnen, ihr und 
ihrer ist also in der Enklisis verwischt. 

S 449. Ihre alte satzbildende Kraft hat die bloße Verbalform auch 
hier nur in wenigen meist formelhaften Sätzen bewahrt. 

1 . Er und sie wird in einfachen Sätzen in Bezug auf eine bestimmte 
Person wohl überhaupt kaum weggelassen ; *) es fehlt in kurzen Sätzen 
wie Kof (Kämt/) scho sS~ Kann (Könnte) schon sein, Ischscho gout oder 
re.it (< Is scho g., r.) Ist schon gut, recht, Schädt ncks, Möußt nej sä', 
(/äs) (vgl. S 210), Kännt m? r d~fällnl Konnte mir einfallen! 3 ) 

2. Für die Beziehung mehrerer Prädikate auf dasselbe Subjekt gilt 
das gleiche wie beim Personalpronomen der 1. und 2. Person (S 443» 3z- 
Doch kommt hier auch der Fall, daß anaphorisches er sich auf ein 
Objekt des vorhergehenden Satzes bezieht, häufiger vor, nämlich wenn 
der zweite als Ausruf betonte Satz mittels und an den ersten angefügt 
wird: Grod gistm haust kot" Wurscht gessn — u wä?n su* gout ! Gerade 
gestern hast du (im Wirtshause) keine Würste gegessen — und waren 
(doch) so gut! 

$ 450. Der Gebrauch des mundartlichen gcschlechtigen Perso- 
nalpronomens scheint hinter dem des schriftsprachlichen etwas zurück- 
zustehen, da die Mundart die oftmalige Wiederholung desselben Sub- 
stantivs weniger scheut als die Literatursprache und anderseits auch 
demonstratives der, die, das sehr häufig dort gebraucht, wo diese sich 
mit er, sie, es begnügt. 

Anderseits kann er, sie, es selbst (sowie analoges possessives sein), 
obwohl seit den ältesten Zeiten vornehmlich zur bloßen Anknüpfung an 
eine bekannte Person oder Sache gebraucht, durch Ton und Gebärde 
stark hinweisende Kraft gewinnen : *) Es rouht nist! Ej haut oßgfängt! 
— Dieser da ist der Störenfried (nicht ich) ! Über er, sie = der Ehe- 
mann, das Eheweib vgl. S. 279 Anm. 5. 

Er und sie s ) ist dem Egerländischen, wenigstens der echten Volks- 



•) Vgl. bezüglich dieser Formen Braune A1»<1. < ,r. $ 28', Anm. 2. Bchaghel Gesch. d. 
d. Spr. \ 216 (188). 

*) Das dem schriftd. sfraeA's entsprechende tmgft (x. B. tag?* u gdiht h d? Tut r 
äste, jenes nach Erdmaun Grunds. I § 5, 3 S. 6 erst durch Voß in den epischen Stil eingeführt, 
aber auch baselstädt. Binz \ 105, 2) ist nicht geradezu unbekannt, wird jedoch lieber durch 
De? sägt dös «... ersetzt. Ein Satz, hingegen wie »Und Gretgen?* — »S/Ys/ nun unruh- 
voll (Wunderlich Satzbau I 101) ist unserer Ma. im allgemeinen ebensowenig geläufig (dafür 
wie öst. Döi titti . . .) wie die von Wunderlich Umgangspr. S. 105. 106 (vgl. Satzbau 
a. a. O.) aus Roseggcr angeführten Beispiele oder erzgeb. .l&g sahn, roier kimmt Er mag 
sehen, wie er k. Göpfcrt 27. 

a ) Alles auch öst. 

«) So schon mhd. (vor einem Kelat.-Satze) Paul Mhd. Gr. \ 21S. Wunderlich Satzbau 
II 252 f.; ebenso basclst. Binz. ? 110; dagegen z. B. nie Mainz. Reis II \ 27. 

») Das et, mit dem nach Rosegger (Das Volksleben in Steiermark 3 S. 86) der steirischc 
Bauer Fremde, Bettler und Hausierer, anredet, ist wohl der bayr.-öst. Dual, vt, mhd. et. 
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mundart, als Anrede ursprunglich fremd. ') Die höfliche Anrede mit dem 
pluralischen Sie,*) in früheren Zeiten auf dem Lande hauptsächlich im 
Verkehr mit Amtspersonen und Städtern im Gebrauch, hat in neuerer 
Zeit auch sonst die einheimische höfliche Anrede mit Duts vielfach ver- 
drängt (§ 444'. Daß die Höflichkeit die unmittelbare Anrede überhaupt scheut 
und das Anredepronomen durch ein entsprechendes Appellativ [d* Her 
oder bestimmter d? Her Direkt? u. dgl.) ersetzt, das stets als Singular 
behandelt wird [Wenn ds Her D. suj gout 'wä, nie Wenn der Herr Direktor 
so gut wären), kommt nach meiner Erfahrung nur selten vor •) und gilt 
auf alle Fälle für noch höflicher als die Anrede mit Sie. Darnach wäre 
die von einer Konversationsgrammatik des 17. Jahrh. aufgestellte Stufen- 
leiter der l löflichkeitsformen, die vom duzen und Hirzen über der Herr und 
er zu Sie führt (Wunderlich Satzbau II 236, vgl. Erdmann-Mensing II 
S 27 S. 35\ für unsere Mundart gegenwärtig etwas abzuändern: du, 
er), Dhts, Sie, d; Her u. ä. 

jj 451. Dem mit dem frühen Verluste des alten Dativs des Reflexivs 
got. sis, an. ser) eingedrungenen reflexiven Gebrauch des geschlechtigen 
Pronomens hat besonders das Oberdeutsche *) wenigstens im Dativ noch 
in größcrem Umfange festgehalten: Behaghel Gesch. d. d. Spr. $ 215 
(187): er begegnet auch in älteren egerländischen Quellen, besonders 
nach bei mit dem Dativ, seltener im Akkusativ und ohne Präposition, 
z. B. Eger. Stadtges. v. J. 1460 N. 66 S. 21 der wirt der bei im sitzen 
lest der Gäste bei sich über die »Bierglocke« sitzen läßt. Baier 313 das 
si dem Caspar Pirckner . . . bey ir liegen lassen und ir leuchtfertigkeit 
mit ir . . . lassen treiben; ebda. 335 bei ir, 502 bei in; ohne Träp. 506 
ir — sich. Elbogner Chron. S. 17 Z. 17 v. u. wen es nichts auf im hat 
■vgl. das gegenwärtig gebräuchliche Dös haut neks äf sich — Das ver- 



■) In der städtischen Utngftngspncbc kann man es in neuerer Zeit als Anrede der 
Dienstboten an die Kinder des Hauses oder der Hausfrau an Dienstmädchen u. dgl. hören. 
Auch im liayr. ist es mehr in den Städten und nur gegen I-« u ' e '1er dienenden Klasse üblich : 
Schindler MB S. 195 Anm., oöst. klingt es gleichgiltig oder wegwerfend, im Baselst. gilt es 
gegen l'niergebene und Niedriggestellte : Hin/- g 83, vgl. aber für das Schweiz, auch Schwei/.. 
Id. I 401, 3, im Nürnberg, gilt es als weniger höfliche Anrede: Frommann tu < irübel 104 d; 
im Altenburg, ist es selten : Weise \ 14, 1. SS, dagegen im Er/geb. auf den Dörfern im Ge- 
branch : Gnpfert S. 27. 

*) Nach Wunderlich Sat/ban II 232 ff. enthalt diese Anrede rwei Hciflichkcitsfornien, 
den Plural und die Verschiebung in die dritte Person. Die eg. höfliche Anrede deckt sich 
lautlich mit dem gewöhnlichen Pinn] : im Deferegg. werden beide Formen unterschieden : 
sei = sie, svi = Sie llintncr S. 201. Die bevorzugte Stellung des mit Sie, ihr Angeredeten 
erklärt auch sprichwörtliche Wendungen wie Das ist ein fuer {Fleisch usw.), Jas heißt Sie 
oder zu dem muß man Sie su^en (so in Saat n. ähnlich äst.; in Plan hörte ich Dos haitSt 
Euer Gn'aJn), !>ayr. Des is 1 liitri zin Jtnzn Schmeller I Ho, der auf ital. una birra da 
.iirte voi aufmerksam macht. 

•) Der steinten« Hauer dagegen spricht auch den Handwerker außer mit Ihr gerne mit 
seinem Titel an: 7 hu der Sehneider (oder der Meisler) essen! Koscgger Die Alpler • S. 342. 

«) So das Bayr.-CM. Schmeller ? 73S. Weinhold Bayr. Gr. ? 350 S. 360. Schwäbl 
\ 70. Nagl Koanad S. 340 zu V. 363 (im. llintncr S. 48 Anm. 10. I.cxer Kämt. WB 232. 
I.essiak ? ist : Eis. Schwei/. Martin-l.icnhart I 37«. 48«. Schwei/. Id. I 400. Bin/ } 0;. 
Winteler Kercn/er Ma. S. 186 \ 2 : das O.slfränk. tränke BD II 328, 8; Schles. Weinhold 
Dial. S. 137, vgl. DM III 247 N. 202. S. 408 N. 304; Nordböhm. Knothe WB 45; aber 
1. 11. nicht das < >IrtOc!is. u. Kr/geb. I ranke a, a. n. Vgl. zw dem (Wunen Grimm Gr. IV 
320. Kehrcin Gr. d. 15.- 17. Jh. III \ 102. 
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schlägt nichts' ; auch im Volksliedc, z. B. Schwangs hinter ihm zurücke 
HTV S. 98 N. Ii (Eger;, dieselbe Wendung mit dem Akk. [ihn auch 
S. 119 N. 27 (Eger); Akkusativ oder Dativ ohne Präposition Er stach 
ihn { — sich) selwer in's Herze ebda. S. 109 N. 20 a (Eger). 1 ) In der 
gegenwärtigen Mundart hat sich reflexives geschlechtiges Pronomen am 
häufigsten im Femininum nach bei erhalten: Si haut koS Gold r ir 
(neben b* sich) ghatt; ohne Präposition tritt nur Insn (bei Beziehung 
auf die hofliche Anrede SU) häufig an die Stelle von sich: Schäm* S- 
hun ! Schämen Sie sich ! ») 

$ 452. Unter den anderen anaphori sehen Verwendungen von 
er, sie, es ist die Wiederaufnahme eines an die Spitze des Satzes ge- 
stellten Satzteiles durch das unmittelbar darauf folgende Pronomen {die 
Mutter, sie betet] unserer Mundart fremd *) (die hier nur das Demonstrativ 
der gebraucht). Eher ist er zulässig, wenn es nicht unmittelbar auf das 
Beziehungswort folgt : Ows sech Herrn, ms darf injn (neben de?tun darf 
msf) ja neks sognl Dabei kann das vorangestellte Substantiv nach seiner 
Betonung und der nach ihm eintretenden Pause als selbständiges Satz- 
wort erscheinen (= Was aber solche Herren betrifft, so darf man ihnen 
usw. , bei flüchtigerem Sprechen, engerem Anschluß und gleichmäßigem 
Ton aber auch jenen Charakter verlieren. 4 Auch ein mit so ein, solch 
verbundenes Substantiv wird im Vergleichungssatze nie mit er aufgenom- 
men: Ich kaufe mir so eine Mutze, wie du sie hast Weise $ 140; dagegen 
eg. nur wöi du [ainS; haust oder tvm di daT. s ) 

Dagegen ist die seit ahd. Zeit iErdmann-Mensing Grundz. I $ 93. 
II 5 60 ; vgl. Wunderlich Umgangspr. S. 167) herkömmliche Vorwegnahme 
eines nachfolgenden Satzteiles durch er, sie, es auch unserer Mundart 0 
vollkommen geläufig und zwar können Appellativa wie Eigennamen entweder 
unmittelbar auf das Pronomen folgen oder (und dies ist der häufigere 
Fall) durch mehrere Worte von diesem getrennt werden : ; ) E* t d» Totti; 



•} Bezeichnenderweise zeigen diesen Gebrauch nicht spezifisch egerlaudischc, sondern 
weitverbreitete Lieder (vgl. ebda. S. 5c 6), die sich auch durch Eigenheiten anderer Art (un- 
mnschriebencs 1'rateritum) als eingewanderte kennzeichnen. 

') Oost. ohne die angegebenen Beschränkungen bei tarn, b. ihr (= sich); Er {Sie) 
hat tarn (ihr) d wuchs Gwand kä/t. Wem s' eahn dtnkä Stelzhamcr Ma. D. I 239 N. 32 I 23. 

s ) Auch dem Öst. Altere Beispiele dieses Gebrauches bei Krdmann Grundz. I \ 03 ; 
vgl. Wunderlich Umgangs] r. S. 171. Weise \ 86, 2. Andresen Sprachgcbr. S. 422, der an 
eine Entlehnung aus dem Franz. denkt, was mit Rücksicht auf das Alter der Erscheinung 
(vgl. die ahd. Beispiele bei Krdmann) unwahrscheinlich ist. Gegenwärtig noch baselst. •* 
Marieli, es isch e ganz ordli Kind Binz § 106. 

*) So auch oöst. Die erste Bedeutimg mochte man vielen Beispielen in Elis. Chnr- 
lottex Briefen zugrunde legen, in denen sie offenbar an die in erhaltenen Briefen berührten 
Gegenstände anknüpft, z. B. S. 42 N. 24 Daß freüilenvon Wittgenstein ist sie utißers großen 
. . . Schwester? ; ebda. S. 89 Der frinlz und die pr'mces von Denemarck reißen sie nach 
Ronebridge ? 

*) Ebenso auch öst. 

•) Auch anderen Maa., so Nürnberg. Frommann zu Grübel I040; ost., sehr häufig im 
Stelr., z. B. •I*ul'*, schreit er jählings, der ewige Jud" Roseggcr Sonderlinge aus dem Volk 
der Alpen* S. 14a; iT . . . der Lamel ebda. S. 5 u. o., Altenburg. Weise ? 64, 2 86, 1. 

T ) /Ulenburg, müssen Personennamen unmittelbar a"f das Prot), folgen: Weise g S6, 1. 
Beachtenswert ist der dem Egcrl. nicht angemessene enge Anschluß des Substantivs an die 
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? 452 — 453- IV. \V,,rtkla->scn. 5. Pronomen. 



is kof iewh Mo? oder R» r is koi ittvb Mo?, tU Tone. ') Hier weift das 
Pronomen auf einen Gegenstand, mit dem der Sprechende in Gedanken 
schon vor der Aussage beschäftigt war; wo der Sprechende voraussetzt, 
daß auch der Hörer im Geiste mit dem gleichen Gegenstande beschäf- 
tigt oder vertraut ist, kann er es beim Pronomen bewenden lassen : Hdi"t 
is 9 sclto » wengl dfgstandn berichtet jemand einem Bekannten, der sich 
schon öfter nach dem Befinden eines Kranken erkundigt hat. Dabei 
kann der Redende natürlich auch auf mangelndes Verständnis des Hörers 
stoßen und zu nachträglichen Ergänzungen genötigt sein. 5 ) 

In ähnlicher Weise dient es zum vorbereitenden Hinweise auf einen 
nachfolgenden Subjekt- oder Objektsatz in abhängiger oder unabhängiger 
Form, und zwar ist es vor Subjektsätzen nahezu unentbehrlich ('S is ni*t 
schiii" oder Nüt schär is 's, dast nivwu zj r uns kumtft* w ji ist), vor 
Objektsätzen häufiger bei sehen als bei hören, wissen u. a. 3 ) (/ sisk 's 
scho > si.'schscho , du w[ü]lst nbt, neben I shh scho). 

Das anaphorische Pronomen kann in der mündlichen Rede, der 
verschiedene andere Hilfsmittel des Verständnisses zugebote stehen, auch 
in demselben Satze ganz verschiedene Dinge bezeichnen, 4 ) welche die 
Schriftsprache mit dieser und jener, erstercr und letzterer u. dgl. aus- 
einanderzuhalten pflegt. 

5 453. Neben der deutlich anaphorischen Bedeutung von er, sie, 
es sind eine Reihe von Gebrauchsweisen anzuführen, bei denen eine Be- 
ziehung auf einzelne oder mehrere bestimmte Gegenstände nicht vor- 
schwebt; so steht 

[. der Plural sie — man, die Leute: Dhu essn s d ' Ea{r)döpfl tnit- 
sammt an Haitn! MTV S. 267 N. 299 (Plan}. .SV sogn = Man sagt. s 



enklitische Pronominalform in den 7 und 13 comm. : Istar dar mano neug'ie Ist er der Mond 
neu? Iste de sunna groas? Kotttnse (Sprechen sie) dt Uutt Schindler Cimbr. WB 61 [118] 
(der hier Einwirkung des ital. Provinzinidialektes annimmt). 

') Beides (das let/tcrc häufiger) auch <wt. 

') v gl- Stifter Nachkommenschaften (V 124) Nachdem Sit (die Wirtin) ,ias Gtld und 
das Deckelglas (eines anderen fortgegangenen Gastes) genommen hattt, sagte sie: »Das ist er 
gewtstn.» »If'er'fm fra^tt ich. »Dtr Herr h'odtrtr», sagte sie. Auch der Kall ist denkbar, 
daß das Pronomen einen Begriff aufnimmt, der nur durch dea Zusammenhang der Rede ins 
Bewußtsein getreten ist, aber vorher nicht genannt wurde, vgl. G. Hauptmann Schluck und 
Jan, Berlin IQOO, S. 65 Sidsetilt: Ob ihn die (Kalken-) Kappe freut, dit ich btslickt? Frau 
Adtlut: Witt? Jon* . . . Ximmt Je Jon Rand ihn witdtr auf dit Faust — den Fa/ktn mein 
ich — usw. I'aß auch das Pronomen ausfällt, ist in unserer Ma. wohl selten ; vgl. G. Reickc 
Der Sterngucker (Magazin f. Litt. 6q. Jahrg. 1900 N. 37 S. 021, in der Mundart des nörd- 
lichen Harz) Wirt: -Is heut noch theirer jeworden -wie vorch'tcs mal! (auf einen fragenden 
Flick des 'Irodurs hintusetund) 's Holt U 

a ) Auch in / toasichsch*, l gläuschscho deutet die Schärfung auf assimiliertes ts 
(< w'uiii 's scho, gl in 's scho \ 443, i). / glatt scho! (mit etwas stärkerer Betonung von 
scho) a Ich glaube, ia : l gliuschscho - Pas will ich meinen! 

«) Ebenso mainz. Reis II ? 2* und gelegentlich schon im Mhd. Panl Mhd. Gr.? 210. 

■) Vgl. Fitten Schneider mag ich nicht (sagt das Mädchen); Da heißen sie mich Frau 
Schneiderin IITV S. 205 N. 186 (TepliU). Etwas anderes ist es, wenn durch den Zusam- 
menhang eine ganz, bestimmte Beziehung gesichert wird wie in der Wendung öittf läitn f 
(sie, die zum Läuten der Glocken bestimmten Personen). Do {t)n (dorten) drunfn ba da Tatu- 
mühl . . . Dan Mm s (sie, die Midierleute) a schäina Mllasmaad HTV S. 186 N. 152 
(Kger-Plan). Wöi ih a wettg woan bin, hobm sa (sie, die Mitglieder der Assentienmgskom 
mission) mi tan Sotd<it,tn g' minima Lorenz S. 7. 
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2. Geschwächt ist die anaphorische Bedeutung von es 

a) beim prädikativen Gebrauch : / bin 's, ') z. B. = Ich bin, der 
ruft, klopft u. dgl. Über andere Bedeutungen von es vgl. $441 S. 399; 

b) noch mehr verblaßt ist die anaphorische Bedeutung von es, wenn 
es ein bestimmtes Objekt vertritt, das indessen nicht mehr klar vor- 
schwebt: es träi>J> m, es dsmachn, vgl. Js 37, 2; 

c) bei den unpersönlichen Verben vollends kann es geradezu ein 
Ersatz für ein schon von Haus aus unbestimmbares Subjekt sein, so bei 
den Wettererscheinungen, vgl. $ 30 S. 18 f.; 

d an das es der unpersönlichen Verba schließt sich seiner Ent- 
stehung nach jenes es an, welches als Vorläufer oder Stellvertreter des 
hier wirklich nachfolgenden Subjektes den Satz einleitet und zwar in 
unserer Mundart auch dann, wenn letzteres ein Maskulinum Sing., Femininum 
Sing, oder ein Plural ist, und ohne Rücksicht darauf, ob es vorher un- 
bekannt oder bekannt ist:*) 'S (oder Es hamnun sät' Erdi"d hl dsvof 
ogredt. Es gäiht etSunn* scho ä/\ ■) dieses einleitende es tritt vor nicht 
fragende Haupt- sowie vor Nebensätze (mit Ausnahme der hypothetischen 
und konsekutiven : Erdmann Grundz. I $ 94), jedoch abweichend von der 
neuhochdeutschen Schriftsprache niemals vor den auffordernden und 
wünschenden Konjunktiv (also nie es gi mn dt Her di äitvich Rott,*) 
gegenüber nhd. es trachte jedermann, es Ztveiße keiner) ; es behauptet 
seine einleitende Stelle auch dann, wenn noch ein es als Objekt auf das 
Verbum folgt ($ 448 S. 408) ; in diesem Falle ist nicht nur ein Subjekt 
mit dem bestimmten Artikel {Es haut 's d* DokU r d gsagf,,*) sondern 
auch ein nachfolgendes persönliches Pronomen als Subjekt etwas durch- 
aus Gewöhnliches [Es kämm 's tnh dau scho a gschpmt Es haben s wir 
hier schon auch gespürt), aber auch sonst (ohne folgendes Objekt es) 
nichts Unerhörtes, besonders bei einiger Emphase der Betonung : Es sann 
scho mh dau d nirt bessi drof Wir hier sind schon auch nicht besser 
daran ; f ) 

e) einige im Volkslied begegnende Fälle der Setzung eines pleo- 
nastischen es nach dem Subjektpronomen erinnern noch an die alte 



>) Als Prädikat erklärt ilveses es Grimm Gr. IV 222, dagegen als ursprungliches inneres 
Objekt (bei sein und werden) Erdmann Otfr. Synt. II l 66. Übereinstimmung mit einem (etwa 
in einer vorhergehenden Frage enthaltenen) Bezichungsworte im Geschlecht und in der Zahl 
ist im Egerl. unbekannt : man sagt also nicht (wie im Mainz. Rei« II ? $3 Schi.) Wer ist der 
Dummkopf! — Der Hannes ist er. Wer ist die miserable Frau? — Die li'inklerin ist sie 
usw., sondern überall N. Af. ist es. Wohl aber ist das dreigeschlechtige Fronomen wie in 
der Schriftsprache als Subjekt möglich : Er (Sie) sagte, er (sie) sei der Bote (die Botin). — 
Der Bote (die Botin) ist er (sie) allerdings. 

') Schon ahd. rnhd. findet es sich auch vor bekannten Subjekten : Grimm Gr. 
IV 223 f. 

3 ) Haariger als bei einzelnen ist die Einleitung roit es bei mehreren gleichartigen 
Sätzen: Es vtgaiht dt Wintt, es künnt dt Erotling, 'x bißt sc nemtts sehäut - Der Winter 
verging, der Frühling kam : niemand ließ sich blicken. 

») Ebensowenig öst. baselst. Binz \ 113. 

*) Solche Füg"iigcn werden von Binz a. a. O. als nicht volkstümlich bezeichnet. 

•) Es vor indef. man, heute nicht mehr üblich, findet sich in einem Egerer Gerichts- 
protokoll v. J. 1679 (UE V 5) unter der Aufschrift Lieb zu gewinnen: Es soll man dem, 
dessen Lieb zu gewinnen einer gedenkhet, einem Kopf von einer Spanischen Muckhen in eüen 
oder Trinekhen eingeben. 
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Vorwegnahme eines Substantivs durch ec (und seine Kasus, vgl. Paul Mhcl. 
Gr. ,S 328. Schmellcr 1 160 f.', so Ho ich es dorta hoim a Scltwesterleitt 
und War ich es noch a Jahr oder giva bei meiner Fr an Mutter geblieben 
HTV S. 213 N. 204 a iLobs bei Falkenau) ; völlig pleonastisch aber tritt 
es hinter das vorangestellte Prädikat oder Objekt: Jhcsus binn ichs genandt 
Eg. Fron. 43^4; Ein knnig von himel der pin ichs ebda. 5143; keine 
solchen Strumpfe hab ich 's nicht MTV S. 256 N. 278 Str. 4 und 8 
(Lobs b. Falk.).') 

$ 454. Was den Gebrauch der Kasus betrifft, so wird die 
neutrale Genitivform es <' ahd. is, mhd. es — die maskuline ist schon 
in frühester Zeit verschwunden: Bdiaghel Gesch. d. d. Spr. $ 216 
118 — wo sie von altcrsher wrliegt (wie in Ich bin 's zufrieden, satt, 
müde usw., Ich habe es satt, vgl. $ 435 a 1 , nicht mehr als solche er- 
kannt, sondern als Akkusativ gefaßt. - { Der Genitiv Sing, sin (zu er und 
es) fehlt n 

Auch den Gen. Sing. Fem. mhd. ir [ich hab V, z. B. Butter, 
Weise $ 91, 2. Spieß 55. Schleicher 46} habe ich im Egcrlandischen 
nicht beobachtet. An Stelle dieser fehlenden Genitive \stn, es, ir) 
tritt indefinites einer, -e. -es:* Haust m Towäi [9 Pfdifm, «? Gold)? — 
/ ho sc/10 äin ,ains, a/~s ; seltener hört man es im Plur. für irer (w) : 
Haust nu i.pflr I ho nu ai" ^häufiger / ho 9T9 nu). 



') In der l'mgangsprache des Volkes sind beide Gebrauchsweisen, soweit meine Er- 
fahrung reicht, nicht lebendig; auch in anderen Maa. scheint die Erscheinung anf die ältere 
Zeit .Hier das Volkslied beschränkt (vgl gottscheew, Schröer WBG 72 [2^6J Z. 1 f. 
[1WB III Itl6 it. O. Jlnicke /. f. «1. Ph. V 84). Vielleicht steckt auch in dem s der tir. 
steir. kiirnt. Formen is, mis, dts. die Weinhold Hayn (Ir. \ 155. 357 aus dem Übergang von 
eh ]> * (ith > is, m:eh ^> mis, dich _> dis) erklärt, während Schöpf (Tir. Id. 284 f.) dieses 
s als euphonis lies betrachtet, das Pronomen es. Kosegger wenigstens scheint das gegen- 
wärtig zu fühlen, wenn er (Das Volkslel>cn in Steiermark 1 S. 308) schreibt: Berg auf bin ik 
s gonga, Thol o bin ih r grennt. In diesem Itcispiele konnte man allerdings an es als inneres 
Objekt denken, sowie, worauf mich I.ambcl .vifmcrksam macht, in dem von Weinhold a. a. 
O. \ 155 aus I.nterotti S2 aus gehobenen Beispiel ztoad mecht i mis rearn an allen Gen. causae. 

*) Einige Mas. scheinen noch andere Überreste nt Itesifcten, deren volkstümliche Auf 
fassung allerdings von der der gemeindeutschen Fälle kaum verschieden sein dürfte: so faß 
Frommann (zu t irübel 104 f., vgl. 95 a) niirnberg. is in der Fügung Dau eil 's is, Dau (kernt 
's is Nauth als Genitiv < es, 's, dessen Vokal (1) in ähnlicher Weise ergänrt wurde wie 
bei '« (< den) zu in, also 's is < mhd. es es; ähnliche Beispiele in gleicher Auffassung 
bringt Schwäbl j> 68 liem. 2: im südbohm. Volkslied begegnet z. Ii. es bei neidig (mit Be- 
ziehung auf das vorhergenanntc Käthchcn) : t'nd drum san ma 's die Buabm so neidi und 
weiterhin Sät's ma 's not neidi drum HTV S. 165 N. 10S (1'racbatiU) ; in der oöst. Dialekt- 
dichiung, wo es mir I.amhel nachweift bei erfüllt und bei einem mit dabei sein (= behilflich 
sein, vgl. mhd. einem eines dinges mite, bi sin): i bPs dd füllt übersatt und dadurch wohl auch 
abgestumpft, unempfindlich gegen etwas: darnieder S. 13 N. 7, 155. S. 20 N. 13 I 15. // 
mis d.i Kopf not mit dabei. So last i's Sabä — d~ h'eimerei (das Reimen) ders. S. 9 N. 7,5 \ 
im Nd. ik helies genug Maurmann S. f>8. 

*) Anderwärts weit verbreitet: esn { <^ esen, vgl. dessen) in den Sechsämtern und im 
Bayreuth., jedoch in plur. Sinne (gleich und Beben ere) Wirth ? 42, 9. Weise } 91, 2; sonst 
in 'der Form stn, s'n altbayr. Schmellcr II 287 \ 720, tir. (ülten) DM III 452 Zahlw. V c, 
7 und 13 comm. Schneitet Cimbr. WH 53 [ito] Anm. 2, vgl. ebda. 163 [225], lrs. Zingcrlc 
14, Schweiz. Schwei/. Id. 1 510, 3, fränk.-hcnneberg. DM III 477.481. Spieß 54. Schleicher 
46, vgl. 4S. 49. Kegel Q7, 2 a, vogtl. Dunger S. 7, westcr/geb. südostthür. Gerbet II LZ. 
I 120 \ 17, 2, vgl. Gopfert S. 25. scl.les. Weinhold Diel. S. 137, vgl. DM III 250, 48 
alteuburg. Weise \ 91, 2, obhess. Crecclius S. 782. 

•) Nie indef. welcher wie nltenbitrg. Weise a. a. O. 
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Der Genitiv Plur. hingegen [ira und ara) steht vor Zahlwörtern : Es 
trogn's ^besser j'<sie, die tote Bäuerin) ihra Seksa (6 Träger) HTV S. 221 
N. 21 5 (Plan) ; daneben 'S whan ara seksa. Die enklitische Form der 3. P. ') 
dringt auch in die I. und 2. Person PI. ein: Mia sann ara drdi. Diats 
säts ara Vota. Soll jedoch die volle Form gewählt werden, so tritt statt 
ira das logisch richtigere unna in sein Recht *) ienla ist minder gebräuch- 
lich) : Mia sdnn unna drdi Bröuda, vgl. $ 447. Übrigens kann man ara 
hie und da auch neben unna, sogar neben vollem ira hören : Mia sdnn 
ara unna seksa. Dhu whan ara ira drdi. 3 ) Stets nur enklitisches ara 
tritt ferner 

a) hinter was (vgl. mhd. xvas ir Erdmann-Mensing II $ 8) : Hos 
ara dhu ümghdut xvhan sdnn! = Wie viele ihrer (sc. Bäume) da umge- 
hauen wurden ! ; 

b) hinter das Verbum : / ho ara *) (auf die Frage Hast du Apfel r). 
Dhu sdnn oder waa[r)n ara ! (Schwämme u. dgl.), ebenso, wenn viel, wenig 
u. dgl. folgt : / ho oder Dhu sdnn ara vjtl, weng ; 

c) in feststehender Bedeutung (ohne vorhergegangenen Plural) in 
Wendungen wie Du kröigst ara (Prügel), 5 ) Dhu haut 's ara! — Da gibt 
es Schwierigkeiten! faber auch = D. g. es eine Menge! vgl. $ 30 S. 18); 
auch mit bestimmtem Subjekte Doi (Diese Dinge) hhmm ara! — bieten 
Schwierigkeiten ; 

Neben Adjektiven wird es vielfach weggelassen : / ho fdi' schöi" 
Ich habe schöne (sc. Äpfel). ü ) 

Der Dativ Ihnen der höflichen Anrede tritt häufig an die Stelle des 
Akkusativs Sie') (Dea batrougt Inan. Iia Idßt Inan schdi" gröißn) und des 



') Vgl. Schindler I 123 er[i). Spieß 54. Regel 97, 26 (er, V). Schleicher 46, vgl. 
48. 49 (*rd). Weise \ 91, 1 mit weiteren Verweisungen. Über das im Bayr.-Öst. für den G. 
IM. ir (er) eintretende enu, ein, ei" S. 416 f. Anm. 2. 

*) Im Osterl. steht volles eer> mit Bezug auf alle drei Fcrsonen des PI Trebs II LZ 
IV 3«, 7 c. 

9 ) Aach altenburg. Wir sind'r ihre drei Weise § 91, I Anm. ; ? vgl. Gerbet II LZ I 
129 | 17, 2: in Ruhla es sSin er drner (eine •stärkere« (lenitivforrn) a<in (aber auch Gen. 
er neben unser, eurer) Regel 97, 2 c, vgl. bei. orner ebda. S. 92, 2, 2 u. 06, 2. 

*) Ebenso in den Sechsämt. (neben plur. gebrauchtem es») Wirth § 42, 9, Vogtland. 
Dunger S. 7. 

*) Auch in den Sechsnmtern Wirth a. a. O., altenburg. Weise ? 91, 1, ähnlich in 
Ruhla Regel 97, 2 b. 

•) Das Egerländische nimmt somit zwischen dem Obd., das statt des part. Genitivs 
ein gebraucht (nach Frommann DM III 481 ; vgl. Weise \ 91, 1 »In Basel ist es [part. V] 
nicht nachzuweisen« . Aber auch im Heidelberg, ist >r> unbekannt : Süttcrlin Gen. S. 8) und 
den md. Maa., die nicht nur plur. ere, sondern auch sing, m als part. t'.cn. verwenden, eine 
Mittelstellung ein. 

*) Ebenso in den Sechsämt. Wirth <} 37, 4, bayr.-öst. Schindler $ 737. II 203. Weiu- 
hold Bayr. Gr. g 361. Schwäbl 2 68, 3 Bern. 5, Nagl Roanad S. 433 zu V. 431 (wien., 
sonst nöst. seltener), nürnberg. Frommann zu Grübel 104 e; fränk.-henneb. Spieß 50: alten- 
burg. Weise ? 88 (hier auch umgekehrt Sie für Ihnen, vgl. Schindler II 203: die hier an- 
geführten Beispiele aus nöst. Dial.- Dichtern betreffen jedoch den Gebrauch des Akk. Plur. 
sie - eos, eas nach dat. Präpos.: vgl. auch Nagl a. a. O, S. 145 zu V. 177 mid sei neben 
mid eins; auch schlcs. Polenz Büttnerbauer S. 46 -wie ene Bürschte steht Sie das Korn). Oft 
in Goethes Jugendbriefen, z. Ii. an Bnri 23. Mai 1764 (Br. I, 2, 21 f.) h'emlieh dali ich so 

•28 
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Refiexivums sich ') (D. und A. Si schäm* r Intn. Si schc{d)n Imn, vgl. 
S 451). Aus Ihnen oder vielnuhr aus dem älteren in wird nach Analogie 
der Possessiva unser, enker, ihrer durch Anhängung der adjektivischen 
Endung -er das Possessiv Ihner-) [In*\ häufiger mit doppelter Endung 
Ihnerer f Jn*r/) t mit der Endung -ig Ihniger (Inichs), alle drei = Ihr, ge- 
bildet: Inn» [/nicht) Frau-, auch mit dem Artikel im Prädikat: De* Haut 
is dt r Im {dt r Inich\ Das gelegentlich (in der Planer Stadtmundart 
als unveränderliches Attribut gebrauchte etwas rätselhafte Ihnen {Intn 
Haut — Ihr Hut, weiterhin auch prädikativ mit dem Artikel De* Hout ü 
dt r Intn) kann nur von der dativischen Umschreibung des possessiven 
Genitivs seinen Ausgang genommen haben, insofern Fügungen wie Dei- 
nen 3 ) in (oder D. sä" Haus etwa zunächst für die höfliche Anrede zu 
einem analogen Intn trt Häus 4 führte. In dieser Fügung konnte ir allein 
{Ihr Haus, wie es nach dem Nhd. zu erwarten wäre}, deshalb die Be- 
deutung Ihnen (als höfliche Ansprache) gehörig nicht übernehmen, weil 
hiefür ausschließlich die Formen Ihnerer usw. gebildet wurden, während 
ir nur den einfach pluralischen oder femininen Sinn •) hat. Die pleona- 



btkannt an Ihnen sehreibe, vgl. an dens. 2. Juni 1764 ebda. S. 4, 2 f. u. ö. Den Z u Sarn- 
au- nf all des D. A. Sie bei«. Ihnen erklärt Behaghel Germ. XXIV 46 ans dem analogen Zu- 
von iu und htch in tueh. 



*) Ebenso Pcrnegg. Lessiak § 152. 

*) Auch bayr.(ostl.)-üst. iner (etn/) Schindler \ 732. 744. I 94. Schwäbl } 71, 2, 
steir. Ihner und Ihnerig Khull 365. Schles. ihnt Weinhold Dial. S. 140. Schles. \VB 38. 
Haß Ihner < Ihnen ihr sei (Schmeller, vgl. Schwäbl a. a. O.), halte ich für unwahrschein- 
lich, weil die Analogie zu den aus den Stammen der obliquen Kasus gebildeten anderen 
Possessiven (unser, enker) für die höfliche Anrede notwendig zur Bildung Ihner fuhren mußte, 
wozu nach unsrig noch Ihnig trat. Außerhalb der hoflichen Anrede wird poss. ihr im Kgerl. 
nie durch inj vertreten (auch das Pernegg. unterscheidet sönr nnd "mr Lessiak \ 152), wohl 
aber im Bayr.(ostl.)-öst. Schmeller 1 94, vgl. MB g 719. 732. Weinhold Bayr. (Jr. \ 361. 
Schwäbl \ 71. \Dö (I>ie Müller und Bäcker) harn eh eahndn Titel SteUhamer MD I 204 
N. 20, 111. Eahner Unglück, Urtel (Nom.) ebda. 237 N. 31, 312. 320; an Vogerln eahtui 
Gsang (Nom.) C. Achlcitner (Innviertier aus Braunau), Weil ma* in d'Welt taug'n ! Gedichte 
in oöst. Ma. Hamburg 18S9 S. 1 ; iehtui I.öbtd (Akk.) Liudemayr S. 268 ; eana töisll (Akk.) ihr, 
der Kläger, Teil Nagl Koanad V. 41 u.Anm. Auch der nöst. schon selten gewordene (Nagl 
S. 55 zu V. 39) Dat. PI. et" selbst wird possessiv gebraucht, auch mit Flexion: nost. /.. B. 
bei Castelli XI 37 Ean Gsang'l (Nom.); oost. eahn Hund (Nom.) SteUhamer Ma. D. II 78 
N. 43, 12 (schon bei Schmeller I 94); Eahn himmlischd Schein, Eahnö raodgstroamUn Flügen 
{rotgestreiften Flügel) . . . Eahn Jiomeahn (Bemühen) und eahn Kanten (Bekümmern), bahn 
Grimm und eahn I'lag (alle Nom.) . . . eahn 1 (Akk. Sg. mit synkop. Flexion : eahn'n) Schein 
Der». I 236 ff. N. 31, 244 f. 332 f. 362 ; eahrn (d. i. eahn'n) Mann (Akk.) Hanrieder S. 52 
N. 18, 24: eahn kleanäs Kind, eahn arms Bisserl (Akk.) Moser S. 3. 33 : iehn E'reud (Akk.) 
Lindemayr S. 290, bei eahn'n Eenstä Matosch Aus drt II. I* 318; sogar statt eines Gen. 
part. Von den lobn . . . Eahn zwoa Stelzhamer Ma. D. I 115 N. 55, 88. Dam oöst. von 
efn) u. ei~ die Adj. eahndri(g) u. eahni(g), z. B. er bringt mi an eahnringd Brandwein 
Purschka I 24 (23), an eahnigi Freund (ein Freund d. i. Verwandter von ihnen) L.], auch 
schweiz. euere = comm Schweiz. Id. I 268, II. Deutsch-ung. inens (Gen. zu Sie Schröer 
V ersuch 16 [266], vgl. Luintzer II § 158 erinnert äußerlich an egerl. de?"ns, ■weS'ns dessen, 
wessen ? 458. Der kämt. Gen. PL Sönr (Sör) = poss. ihr (N. Sö, D. Söh) ist durch eine 
Ait Deklination von Sie gewonnen: Lexcr Kämt. WB 232. Lessiak g 152. 

•) Über die Ausdehnung der dat. Umschreibung auf das Demonstrativ \ 25s. 

') Über das wirkliche Vorkommen dieser Verbindung vgl. S. 221 Anm. 2. 

») Auch der Satz Goethes Wo» mein ist (an Geld), ist auch Ihnen (D. Mitschuldigen 
III 7 W. 9, 97, 776) macht zunächst den Eindruck, als ob der poss. Dat. dem (plur. und 
fem.) Doppclsinn von Ihr{es) auswiche; allein Goethe gebraucht diesen poss. Dat. auch sonst : 
Stella I (NV. 11, 132, 13) Lucie: Wem ist das Haus da drüben» und (S. 129, 27 f.) Und 
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stisch klingende Verbindung konnte daher nur um ir erleichtert werden, 
während das entscheidende //un einerseits durch den Anklang an //wer, 
anderseits von dem geläufigen Gefühl der dativischen Umschreibung des 
Besitzverhältnisses an seinem Platz festgehalten wurde. 

Erstarrte Kasusformen 'vgl. altenburg. es ist ein prächtiges Mädchen, 
Gott beläit ihn! Weise js 87} sind im Egerländischen unbekannt. 

S 455* c - Das Reflexivpronomen der dritten Person ist 

Sing. Plur. G. säin» (im PI. selten irj) 

D. A. sich {si, se; in höflicher Anrede In*ri). 

Die Genitive sind wie beim Personalpronomen auf Präpositionalver- 
bindungen (z. P>. vos, newj säinj 514. 447) beschränkt. Das Über- 
greifen des Akkusativs sich auf den Dativ teilt unsere Mundart wie die 
nhd. Schriftsprache mit den mitteldeutschen Mundarten, während in den 
oberdeutschen im Dativ noch das geschlechtige Pronomen überwiegt : Be- 
haghel Gesch. d. d. Spr. {§ 215 (187^. Schwäbl t S 7°. v gl- S 45 !• 
Die volle Form sich steht nur in der Tonstelle, besonders an der Spitze 
des Satzes, die abgeschliffenen ') Formen (se gehört wie e, tne, de $ 442 
der Planer Unter-Ma. an) treten hinter das Verbum und in Nebensätzen 
hinter die Konjunktion oder das einleitende Pronomen. 

Sich ist auch in unserer Mundart in die 1. P. PI. (= uns) einge- 
drungen *) (Mb hhmm se gfräit), nicht in die 2. P. PI. (in der die Volks- 
sprache nach Grimm Gr. IV 36 f. sich ebenfalls gebraucht) und auch 



das Haus da drüben ist wohl der Dame, der ich künftig Gesellschaft leisten soll?; poss. Dat. 
ihnen (es is ihnen gsin es gehörte ihnen) auch eis. Martin-Eienhart I 48 Das bei Goethe 
begegnende Ihre (zu Sie) ist wohl die schwache Form des Possessivs, /.. B. an Chart. Stein 
v. 10. Okt. 1780 (Br. 4, 305, 14 ff.) Hier ist das Lexikon wieder, es sod Ihre. Afein Seidel 
hat übereilt meinen Nahmen hineingeschrieben, ich dencke, daff es drum nicht weniger Ihre 
gehören kan. (Dein gehören an dies. v. 9. Juni 1784 Br. 6, 295, 11 : 9. Juli 1784 S. 324, 
1 ; 12. Dez. 1785 Br. 7, 139, 8 f.). 

') Die umgekehrte Abschleifung des Anlautes (schles. ferch < für sich Weinhol«! Dial. 
S. 137) ist «lern Egerl. fremd. 

') Diese Erscheinung ist nicht bloß in den «etlichen (legenden verbreitet, wo man an 
den Einfluß des Slawischen denken könnte (wie dies Weinhold Bnyr. (Jr. j> 359. Schuchardt 
Slavodeutsches S. 107 tun), so im Nordbohm.-Schles. Knothe WB 45. Markersd. Ma. 
S. 15 (und schon in einem älteren Osterspiel Weinhold Dial. S. 137), im übrigen Böhmen, 
in Mahren, Meißen, in der Lausitz (Weinhold Bayr. (Jr. a. a. O.), im Österr. (Belege bin 
Anzengruber bei Wunderlich Sat/bau II 241 Anm. Schi.). Deutsch-Ungar. (I.umtzer II \ «55), 
sondern dnreh ganz Mittel- und Sülldeutschland bis in den äußersten Südwesten, so im rrzgrb. 
Göpfal S. 26 f., an der Nah und Pegnitz Schmeller \ 73Q, in Leipzig Albrecht Die Leipziger 
Mundart 1881 \ 192, in Altenburg Weise '4 87, in Kuhla, im Henneberg., ObheSS. Regel 
S. 97 f., 3. Spieß 49, in Sal/.ungen Z. f. d. L' XIV 466; in Rappenau Meisinger III.Z II 
260 \ 35, im Württemberg. Keller Antibarbarrs S. 48, im Kanton Bern II. Sti». kelberger '/.. 
f. d. U. XIV 610 f.; vgl. zur ganzen Erscheinung auch noch Grimm Gr. IV 36 f. Kehrein 
(jr. d. 15. — 17. Jh. III J 101. Erdmann-Mensing II \ 161 a (sie begegnet übrigens, wie mich 
Lambel erinnert, auch griech. in I'oesie i»nd l'rosa : Krüger i 51, 2, 15). Der von Göpfert 
a. a. O. (vgl. auch Meisinger a. a. O.) angenommene Einfluß des gleichklingenden indef. man 
(mr) ist mit Rücksicht auf die Verschiedenheit <!er Verbalformcn doch unwahrscheinlich (mr 
müssn sich beeitn gegenüber mr muss s. b.). Eher könnte man mit Faul (l^in/.. S. 196) aus 
der gewöhnlichen Beschränkung dieses Gebrauches a-jf die 1. F. Fl. auf die Beeinflußung 
durch die formell übereinstimmende 3. P. PL schließen. 

26» 
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nicht in die 1. und 2. P. Sg., auf welche sich anderwärts x \ in erstarrten 
Präpositionalverbindungen übergegriffen hat. Über ln?n — sich vgl. S 4 5 » - 

5 456. Die reflexiven Verba wurden $ 30, 2. 154 behandelt. 
Neben dem imperativischen und substantivischen Infinitiv und Partizip 
fällt das Reflexiv (wie öst.) weg : No nut schenhn ! No~ nht schenitt! 
Dös is z?n ärchsn u. dgl. 

$ 457. Der reziproke Gebrauch des einfachen Reflexivs sich 
auch griech. Krüger $ 51, 2, 16 ist auch unserer Mundart geläufig : Döi 
swä? kämm se nist läi d n kitnnj Diese beiden konnten sich {= einander) 
nicht leiden. Zur Verdeutlichung des reziproken Sinnes dient weniger 
einfaches einander als einer den anderen oder eins das andere {auch 
sich einer den anderen:-) Döi hhmm se hin* r m ännsn niks 
schmäißn). Über einander einer den andern) vgl. $ 472. 

$ 458. d. Das Dcmonstrativum der, die, das ist wie in den 
meisten oberdeutschen Mundarten das gebräuchlichste Demonstrativ; 3 ) 
es wird seit althochdeutscher Zeit auch als relatives Pronomen (vgl. $ 68' 
und als bestimmter Artikel gebraucht. Die beiden ersten Bedeutungen 
sind im Egerl. ausschließlich an die vollen Formen geknüpft, der Artikel 
hingegen erscheint wie in vielen anderen Mundarten nur in proklitischen, 
stark abgeschliffenen Formen,*) wie sie schon seit dem Ahd. vorkommen 
(Braune Ahd. Gr. $ 287 Anm. 2). Im folgenden Schema stehen unter 
den vollen Formen die abgeschliffenen Artikelformen. 

M. N. F. 

Sg. N. de? dös döi 

d* *) s, äs di, d 

G. des (desns) derj 

s d» 

D. dem der? 

in, 'n ds 



>) So im Bayr.-üst. in erstarrten Wendungen: für, hinter, unter, über sich: Igt, du 
gist fürs ehr, hinlfseh? usw. Schindler II 213 tick. Khull 348. 605. 609. Schöpf Tir. Id. 
672. Lcxer Krirnt. WH 232. Lessiak § 151 ; auch eis. baselstädt. Martin-Lienhart 19 a. Hin/ 
? 96, der ähnliche Erscheinungen im Französ. anführt ; Verweise auf Schweiz, und md. Belege 
bei Wunderlich Satzbau II 24! Anm. i ; dazu vgl. Handschuhsh. unalie Lenz S. 52, Heidelberg. 
hinntr sieh Sütterlin Genitiv S. 7, Sonneberg. üüew*r-{ünttr-)schieh Schleicher 59 ; ahnlich in 
Rappenau MeLsinger HLZ II 260 § 35; vgl. Grimm Gr. IV 319. 

») Dieselbe Verbindung (in umgekehrter Reihenfolge einer den anderem sieh) belegt 
Erdmann-Mensing II j> 161 c aus Goethe. 

') Im Mainz, ist es sogar das einzige : Reis II \ 27. 

*) Über volle Artikel formen in Tirol vgl. DM III 327; in alem. und südfrink. Maa. 
lautet der Dat. Fl. dent < denen Paul Prinz. S. 214; über denen vgl. auch Meyer DVK. 
S. 285. Das Sonneberg, hat drei Formen djr, dar, daar (und entsprechend im F. N.), wo- 
von die abgeschwächte als Artikel, die beiden anderen als Dem., die vollste (daar, dbös) 
allein oder mit der Relativstlitze daß, ztrutt (wo) als Relativ gebraucht werden: Schleicher 45. 

■J In der Emphase (z. B. beim Fluch) lautet die Artikclform öfter dr mit stark 
artikuliertem r : Hui di dr Täifl! 
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M. 



N. 

dös 



F. 
döi 
di % (F 

döi 



Sg. A. de»n 
*n, 'n 



s 



PI. N. A. döi 



döi, döh 
di, (T 



G. 



der* 

(dt) 

detnsn 
*n, '«. 



D. 



Das demonstrative (rel.) der tritt stets ohne Anhängsel ') auf. 

Der N o m. Sg. Fem. döi ist nicht die alte Nominativform diu (ahd. 
mhd. tu > eg. di Gradl MW 199), sondern wie im Neuhochdeutschen 
und schon in mittelhochdeutscher Zeit in md. Quellen — Behaghel Gesch. 
d. d. Spr. $ 217 (189) — die in den Nominativ eingedrungene Akkusativ- 
form *} (ahd. den, dia, die; vgl. Gradl MW 231. 232). Ebenso ist die 
Ausgleichung der Formen im N. A. PI. aller Geschlechter vom Mask. 
(ahd. den, dia, das schon bei Notker als dte ins Fem. eindringt : Braune 
Ahd. Gr. $ 287 Anm. 1 h) ausgegangen. Die Neutralform döi* *) zeigt 
offenbar die sekundär angefügte neutrale Adjektivendung -iu, die auch 
beim Adjektiv vgl. $ 421) und beim Zahlwort (vöisrj $ 476) erhalten 
ist; vielleicht hat zu diesem Ausgang auch die beim Substantiv so weit 
verbreitete Pluralendung -er > eg. -j ($ 353) mitgewirkt (döh Boich*). 

Die Genitivform dessen* 1 ) fehlt (dafür wie beim Fem. und im PI. 
die Umschreibung mit sein und Dat. $ 258). Die Nebenform de*ns ») {detns 
Wei Urban Allad. G. S. 330, vgl. das analog gebildete we?ns $ 481 und 
In*ns S. 416 Anm. 2} ist keine Umstellung aus desn, sondern durch 
sekundären Antritt der Genitivendung an die Dat.-(Akk.-)Form entstan- 
den, die auch in der Umschreibung des Genitivs verwendet wird {dein 
sä~ Wäi), wobei der Anlaut des so häufig folgenden sein unterstützend 
gewirkt haben mag, ohne daß -s geradezu als ein hängen gebliebener 
Rest dieses sein gefaßt zu werden brauchte. An Stelle der alten Form 
der ist nicht nur im Gen. PL (wie nhd.), sondern auch im Gen. Dat. 
Sg. Fem. den < derer •) getreten. 



•) Z. Ii. -sen y -sn (dersen) im Inn- und Salzachtal: Weinhold Bayr. Gr. \ 364 
S. 378. Schmeller ? 740 ; -/ (der/) im Bayr. and im Nachbargebiet des Oöst. und Salzburg. 
Schroeller \ 749. NW I 545 daß ('s). 546 deß. Schwäbl \ 72, 1. I». Schmieder zu Lindc- 
mayr S. 387. 

»J Umgekehrt tritt in den 7 und 13 comm. der Nom. deü ( < mhd. diu) auch in den 
Akkns. Sing. Schmeller Cimbr. WB 53 [lio] Anm. 4. 

') Vgl. Schmeller \ 746. 748. BW I 479 (obpfälz. diu). Frommaun zu Grübel 95 c. 
Wirth | 39, t. 

«) Heuncbcrg. Kränk, dassen DM IV 222 f., sonneb. Schleicher 45. 

■J Auch an der oberen N'ab dens Schmeller \ 746- 748, der dän. und hol!. Formen 
vergleicht, vgl. Behaghel Gesch. d. d. Spr. \ 220 (191). 

•) Ahnliche Dat.-Formcn im Sonneb. (Dat. Sg. F. dir, daara, letzteres in einzelnen 
Fügungen auch Gen. Pt aller Geschl.) Schleicher 45. Oberfränk., Westerzg.. Ilcnneb., Vogtland, 
(dagegen im Obersachs und Untcrfränk. nur der) Franke Uli I 270 h, vgl. DM III 175 N*. 
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Bezüglich der Dativendung -n gilt das beim geschlechtigen Pro- 
nomen (S 448) Gesagte. 1 ) 

Der Instrumental des Neutr. doi mhd. diu begegnet im Volks- 
lied noch in der alten Präpositionalverbindung von die —von diu): von 
die bin ih so schöne HTV S. 119 N. 28 a (Eger), ebda, auch als Rel. : 
in der heutigen Verkehrsprache aber abgesehen von desto (eg. dästJ, 
äste Gradl MW 342. 59. 496, vgl. $ 94) nur in der Verbindung doi su* 
— deshalb, gerade deswegen, eben darum ;Neubaucr Id. 50J. 

Bei den Artikelformen lautet der Nom. Mask. in der Regel 3 
nur d* \ das r z. B. in dj r Alt ist lediglich Gleitlaut (vgl. bj r in bei 
ihm, vj r ir von ihr u. dgl.\ der natürlich vor Konsonanten ausbleibt 
[dJ Gang). Die vokalischc Nominativ-; Akk.-)Form des Fem. dt und das 
plur. di wird vor substantivischen Adjektiven ohne Unterschied des An- 
lautes gebraucht : di Alt (stets ohne Gleitlaut; *) die Alte, di Gung die Junge, 
di antun die anderen, di mäistn-, hingegen d'ßj[d)n (vgl. schon ahd. 
derda < di erda Braune Ahd. Gr. Js 287 Anm. 2 und mhd. /*, üf d'erde 
u. a. Weinhold Mhd. Gr. js 483. 4S4}, ef Löi die Liebe, (fAugn (mhd. 
(Tougcn\ Mit dentalem Anlaut verschmilzt a" zu einem etwas stärkeren 
Ansatz {d'Tinkn die Tinte , vor den übrigen Muten kann es assimiliert 
werden [d > g Gärschtn die Gerste, und so k Kirchn, b Bixn, p Pf an* 
die Pfanne) ; vor f und m wird d bei lässiger Aussprache zu b (b Fhtu 
die Fahne, b Mutzn). Doch wird der Artikel in den letzten beiden 
Fällen häufiger ohne Angleichung gesprochen (d Fätu, d Mutzn). Mit 
anlautendem s bildet <f einen s-Laut (efSecl die Säcke). Die Form äs 
< das gehört gewissen Gegenden, z. B. der Schönbacher, an *) (vgl. die 
Sprachproben Mitt. XXII 126 f.); s «das) schließt sich anlautendem s 
ohne Artikulationsunterbrechung an (s Solz). 

Der Übergang des m in n (der besonders im Md. bis ins II. und 
1 2. Jh. hinaufreicht : Weinhold Mhd. Gr ,S 483) hat selbst in dem neu- 
hochd. Manuskript Grüners fortwährende Verwechslung des Akk. mit dem 
Dat. zur Folge (vgl. Gruner S. 127, 3). Die Dativ-(Akk.-)Form '» (das 
weder zu a vokalisiert wird, 4 ) noch sich zu Formen entwickelt, die den 
Präpositionen an, in ähneln),') schließt sich (wie 91t) an folgendes n des 



IV, l (obbayr.). II 4.P, 06 (kob.). Attf ahd. dero, dera, dem (die frühzeitig M dere ge- 
schwächt wurden) können diese Formen wegen des notwendigen Abfalles der alten Endung 
nicht unmittelbar zurückgehen. Schatz 143 setzt dem. und rel. deari (Gen. Sg- u. PI.) 
< denn: dean kpndtr\ egett kann der (len. den nie attrib. auftreten. 

') Das l'ernegg. kennt emphat dem neben gewöhnlichem don I.essiak ? 153. 

») Vgl. S. 418 Anm. 5. 

») Kbenso schwäb. Sg. de alt, VI de alti DM II 115. 

') Sie findet sich vereinzelt auch im Volkslied, /.. It. (die Burschen sind falsch) u sua 
Tadrah!, £rod tvöi ar /.a7va (das Laub) da Wind vawaht EV II 19 Str. 6. 

*) Wie nürnberg. umma <( um den Frommann zu < i rubel II c, anch schlcs. WeinhoM 
Dial. S. 140, Dordbohm. Knothe \VB 52 (ai a puseh - in den Wald). 

•) Vgl« m = den nürnherg. Frommann a. a. < >. 26 d, bayr. Schmeller <? 751, o.- und 
nöst. in, <m Nagl Koanad S. S6 zu V. oo iwän. S. 405 ?.u V. 402, tir. Schöpf Tir. Id. 286 
in 3, vgl. Schatz i 144, in den 7 und 13 comm. in Schmeller Cimbr. WH 132 [194]: eis. 
Schweiz. (Martin-Lienhart I 47". Binz | 55. Schweiz, ld. I 286) wird im, em ( <( .fem) fälsch- 
lich als in dem gefaßt, wozu ein analoges in der = der gebildet wurde, ebenso tir. kamt. 
Schöpf, Schatz a. a. < ). I.essiak >, 122 d. 153, detitsch-ung. a der ku - der Kuh, a mein bind 
z-. meinem Kinde: SchrüeT Versmh S. if> f2(>0|. 171 (421], 14. 
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Anlautes ohne Artikulationsunterbrechung ([j]n Nämmt), kann vor b, ff, tu 
zu m assimiliert werden [ttH Broudj, am Michh, aber an Hhnsn), vor g, 
k zu ng (»;) {atj gunga). 

Sowohl et als 7/ verwächft in einzelnen Fällen sogar mit dem An- 
laut des Substantivs, so tf in Disl, gegenwärtig m., = verkohlter Docht 
an der Kerze oder Lampe, < ettsl, mhd. üsel[c), nsefe) f. Neubauer 
Id. 54. Gradl MW 506, ') Däischl < eb Aischl, Attschl, Koseform zu 
Oswald : Gradl a. a. O., 'n in Nallesgrün < zum Allesgriin < z. Haidlosgr. 
Gradl a. a. O. 687 S. 168.*) Umgekehrt wird auch wirklicher alter 
Anlaut des Substantivs (m) als Artikel gefaßt und losgetrennt: Ausc/nvads, 
Oschivitz, früher Mosxvicz {zum Mosckivitz), Etzelbach < Metzelbach, Mötzel- 
bach b. Egcr : Gradl MW 445. *) 

Ferner verschmilzt 'n auch mit dem auslautenden n einer vorher- 
gehenden Präposition (o/n, in '// Täich *) an, in den oder dem Teich) und 
auch dieses in wird vor folgendem labialen und gutturalen Anlaut gleich 
dem einfachen in assimiliert : im Boch, />/ Kelh in den Bach, in den K. 
Nach auf wird 'n { < den und dem) zu m : afn > äfm (bei Baier 134 
ufm t/turn) und weiterhin > ämm > dm : ; ) zu Edl am Rein hengt sich 
einer selber ahm ga Igen Baier 128 und heutzutage dm (< auf den und 
auf dem) 6 ) Tisch. Diese Zusammenziehung findet sogar dann statt, wenn 
der folgende Artikel syntaktisch gar nicht zu auf gehört : Döi hobm am 
« afm) Ältn so" Riadn neks gebm Diese haben auf dem Alten sein 
Reden \— auf das Reden des Alten) nichts gegeben, es nicht beachtet: 
Lorenz S. 14; dsn < aus dem kann zu <f», du werden (letzteres ist 
niemals = nhd. an, cg. oP. Van,') nhvm, zzuisckm ist = von, neben, 
zzoisehen dem oder den, da die einfache Präposition w, nhva, zwischs 
lautet; aan ist < zu dem und zu den.'*) 

Der Dativ Fem. da bleibt aber auch nach Präpositionen unverän- 
dert : 3.7 da ; zur ist unbekannt. 



•) In den Ortsnamen Driaeh - Aog, DrSid - öd ist der dativische Artikel des Fem. 
angewachsen < (vi) dt r Atch (Gradl MW 506), (in) d? r Aid (John Oberlohma S. 24). 
Nagl macht in seinen DM I 360 auf Troppau < (an) dr Oppa aufmerksam. 

*) Hieher gehört wahrscheinlich auch NoS"nt, Nf. i\\ Ofm Großvater, <^ mhd. ane, 
kaum < ahd. ginanno, kuhländ. Gruossnann, obhess. Gnenn Crecelius 427, vgl. Schindler 
I 1746 Nin, wegen des Stammvokals auch nicht mit ital. nennt, in den 7 und 13 comm. 
nonno, nunno, los. neno (Schindler Cimbr. \VB 150 [212]. Z.ingcrle 45) zu vermitteln. 

•) Beide Erscheinungen in ähnlicher Weise altbayr. Schwäbl \ 3S. Vgl. noch eg. 
N'tgl Igl und Jsst Nest, £stl Nessel (Ett, Essel auch lus. Zingerle 28) u. a., wobei natürlich 
überall ebensogut die Formen des unbestimmten Artikels in Betracht kommen können. 

*) Vgl. Goethe Geschichte Gottfriedens v. B. I (W. 39, 8, 28) Georg: Wit Ihr sie 
(die Armbrust) dem A'euter an Koff wurft \ ebda. S. 11, 18 f. Martin: Der Prior fuhrt mith 
in Garten u. ä. o. 

*) Nöst. am < avn Nagl Roanad S. 65 zu V. 66, oöst. (Dat. Akk.) äfn (Thurm), 
afm u. am (ßo(<f)n), passau. äfn, afm, gewöhnlicher >Tm Keinz Ergänz. S. 408 zu I 43: 
in der schles. Ma. von Grulich wird von dm (< auf dem) auch noch der Vokal unterdrückt : 
'm tiarekla auf dem Berglein: Langer Aus d. Adlergeb. I 19t Anm. 2. 

•) Da an dem soDst durchwegs ofn (vgl. oben) lautet, so ist am vor dem Superl. 
(dm mtiistn) wohl nhd. Entlehnung. Nagl Roanad S. 115 zu V. 155 setzt für die gleiche 
nöst. Form am (maisdn) auf (auf dem m.) an, was aber I.ambcl bezweifelt. 

T ) Es ist daher unwahrscheinlich, daß in der Nebenform vsmäi (zu vsnäi, vgl. das 
Adverb) ein Rest des Dat. -m enthalten ist. 

■) Zun < tu den auch in Grimms Br. S. 390 (N. 1 15 v. 23. Nov. 1813 [richtig 
1814J) Z. 12 f. v. u. Bruns Beitrage tun h'eehUn des Mittelalters (Jakob). 
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S 459. Zu den Demonstrativen gehören ferner selb, solch, das aus 
mhd so getan entstandene sechtf oder seit*, und so ein. 

Von selb werden außer der erstarrten Nominativform sehvj ') {—ipse, 
dann ohne fremde Beihilfe und in diesem Sinne allein,' 1 ) vgl. $ 425; 
selbst*) fehlt) in erster Linie Formen mit // '< /£) 4 ) mit dem bestimmten 
Artikel verwendet: dt, di, s seil, PI. di seiht, D. A. Sg. und D. PI. ?n selln 
— jener jene jenes, jene, jenem jenen, s ) auch einfach = demonstr. der. 
z. B. s seil wd scho das wäre schon wahr ■) {idem wird in der Regel 
durch di nätnle gegeben), 7 ) seltener ohne Artikel, wie in dem Adverb 
sellmhl oder säimal - damals v Gradl MW 401) und im Volkslied Gott 
Voda, hilf uns alln zu s'clln zu jenem n ; sc. dem Himmel HTV S. 41 
N. 63 (Plan Kger; ; dazu tritt eine Bildung auf -ig: dt selzvich (in ähnlicher 
Bedeutung wie dj seil), 10 ) das ebenfalls seltener ohne Artikel begegnet, 
so z. B. im Adverb sekcesmal selbiges Mal 1 ') und im Volkslied As sekcitiga 
Briinnla Aus jenem Br. HTV S. 98 N. 13 (Eger). 



•) Unbekannt ist erstarrtes selben, bayr.-ost. selm Schindler 11 263 a. e. Cimbr. WH 
16S [210J. Schwäbl \ 72, 2. 3. khul] 592. Zingeile 50 seb'm, auch anderwärts, 1. Ii. um 
Eichstätt Weber HLZ III 82, 494. 

*) Also nicht überhaupt = allein wie i. B. in dem DM V 404 mitgeteilten Schuada- 
hüpfel aus .lern Koburg. a MddUi wie ieh. Jos kann Sdlber gesehlof .' Umgekehrt ist Per- 
negg. afTin allein - selbst : i war alän äurt I.essiak \ 154 (der an den Einfluß des wind. 
Siim - selbst u. allein denkt). 

3 ) Im Planer Pass. begegnet mehrmals die F.rwcilcrung selbsten {es oder ich s., 1. B. 
S. 53). Pannen mit dem an selber oder selbes angetretenen t (Grimm (ir. IV 358 A.) teigt 
/.. H. das (lottschccw. sulborsf, saulbast. cimbr. seibort Schroer WBG 203 [469]. Schmcller 
Cimbr. WB 168 [230]. 

4 ) Diese Assimilation ist in Ober- und Mitteldeutschland verbreitet, vgl. Lexer Kämt. 
WB 231, Weinhold Dial. 142 u. unten Anm. to. 

• % ) Schon mhd. der selbe in ähnlicher Bedeutung als stärkeres anaphorisches Pronomen 
ohne Hervorhebung des Begriffes der Identität: Wunderlich Satzbau II 271 f. Ahd. ist der 
selb« usw. vor Substantiven häufig = der soeben ertvähnte, in Rede stehende Braune Ahd. Gr. 
\ 290; vgl. die sprichwortliche Bedeutung von derselbe ? 441, I. 

•) Oöst Ja, dös se{i) (< seil mit monlliertem l) ist 1 sehen wahr : ähnlich in Ruhla 
Kegel 98, 4; vgl. Anm. to. 

') Auch anderwärts, so bayr.-öst. Schmcller II 263 b. Schwäbl ? 72, 2 ; Sonneberg. 
Schleicher 46. 

») Steir. sclbmals Khull 592. Henneberg, sellemal Spieß 233. 

B ) In diesem Sinne in d. Sechsämtern bloßes seilet und derselt, daneben derselbe = idem 
Wirth ? 39, 3. 5. 

>•) Die von Sprachlehrern so angefeindete Verwendung von der-, die-, dasselbe - er, 
sie, es oder jener, -e, -es hat in vielen Mundarten einen starken Rückhalt, denn selb\ig) mit dem 
Artikel Ut auch bayr -ost. Schindler II 263 b. Schwäbl ? 72, 2. Nagl Koanad S. 169 zn V. 
204 a sultiis e. Schöpf Tir. Id. 668. Schatz. \ 145. Lexer Kämt. WB 231 (be/eugt den Artikel 
nur fürs M. F. . sulltc aber Nent. seil nicht auch dort < s ,v//sein?). I.essiak \ 154. Fischer 
H 156 B I 4. Kingerle 15. Schmcller Cimbr. WB 168 (230]; obersächs. vogtl. er/geb. 
färsulx Kranke Uli II 323, 9, henneberg. se/ter und der seit Spieß 52 und Beitr. zu einem 
henneb. Id. 233, in Kuhla außer das sali, wie es scheint, ohne Artikel: Regel 98, 4, vgl. 
Schleicher 46 (sagt über den Art. nichts); ausschließlich artikellose Form ist dagegen 7. B. 
bezeugt für das Obcrfränk. Franke a. a 0. Basclstädt. Bin/ \ 88 S. 48, Altenbnrg. Wei*e 
? 101, 3 

Auch oöst. se(l)w/gsmat. Andere Adverbien fehlen, so das weitverbreitete seit sali 
saitc = dort, damals < selbt, /.. B. bayr. Schmcller II 263 f.. e. Schwäbl \ 72, 3, beson- 
ders nid., so erzgeb. Gdpfcrt S. 51. HL'/ VI 30, schles. thüring. meißn. Weinhold Dial. 142. 
Schles. WB 70, vgl. Knothe WB 45. 457, altenbnrg. Weise ? 30 Schi. 101, 3 Schi., obhess. 
rrecelitta 783, handschuhsh. set Leu/ S. 42. Rappenau. .Meisinger HLZ II 262 \ 3S ,1. a. 



Ii. Arten tt. Formen. I. Hinweis. Pr. d. Demonstr. : selb, solch u. a. 423 

Solch, 1 ) im Sing, stets mit dem vereinzelenden Artikel verbunden, 
zeigt die Formen j solch» (Neubauer Id. 27, vgl. jedoch ebda. 112;, ge- 
wöhnlicher * sechj (mit Vokalisierung und Verflüchtigung des / wie in 
wechj < ivelch*);" 1 ) die gleichbedeutenden Formen j sechto (Gradl MW 
94. 517. Neubauer Id. 102} und > sett? (so ausschließlich in den Sechs- 
ämt. Wirth $ 39, 6) dürften besser auf mhd. so'ge)t/fn zurückgeführt 
werden, das, seit der ahd. Zeit = solic/i verwendet (GrafF V 314. Mhd. 
VVB III 143 b 5 ff.) Formen mit cht und //, / (sochtan, Sutten) entwickelt 
hat. 3 ) Die in der Umgangsprache bisweilen auftauchende Form solchene 4 ) 
ist wohl am einfachsten < solch einer zu setzen; da aber die letztere Ver- 
bindung in unserer Gegend mundartlich unerhört ist, so könnte sie hier 
auch aus mundartlichem seltene unrichtig rückübertragen, durch Vermen- 
gung von sotdn und solch J ) oder nach Analogie der Adjektiva auf -fn 
[goldene, -wollene usw.) gebildet sein. 

Über so ein [su? r 3, jsuj r 9) vgl. $ 406. 

$ 460. Dieser und jener sowie derjenige fehlen der echten Volks- 
mundart ; •) nur an der östlichen Grenze des Nordgauischen (in Jechnitz) 



*) Fehlt henneb. (wird durch so ersetzt) Spieß 55. 

*) Schröer Versuch 19 [269 J deutet deutsch-ung. bega, becha als we'-iger, wozu er 
ebda. S. 127 [377], 10 ein demonstr. doger, de'ger anführt (über letzteres S. 373 Anm. 3); 
vgl. Rappenau, soulic im Sinne von solch Meisinger HLZ II 263 \ 38. 

•) Weniger geläufig sind mir die diesem st{ge)t<in-er näher stehenden Formen auf -ener 
wie bayr. seltner, seghlener Schindler \ 764, schles.-nordböhm. sitttntr, seltener Weiuhold Dial. 
142. Knothe WB 505, deutsch-ung. seltene Schröer WB 97 [206], in den 7 und 13 comm. söttan, 
sötten Schindler Cimbr. WB 172 [234] so, wozu daselbst biltan < wie getan tritt ebda. 
S. III [173J, vgl. Lnmt/er II § 172 vetr = wietäner. Viele der genannten Mundarten be- 
sitzen aber auch die den egcrl. entsprechenden Formen mit einfachem ch, cht und tt (diese 
drei Formen und dazu eine Form mit bloßem /: solar soie sot\>)s im Peniegg. Lessiak \ 154 
S. 198). Mit Rücksicht auf das nicht umgdautete steir. kärnt. wolttn < wolgetän (Khull 
637. Lessiak a. a. O.) ist der Umlaut der cht- und //-Formen vielleicht auf die Analogie des 
sinnesgleichen tick <C solch <T stiieh zurückzuführen (Lessiak a. a. O. «lenkt geradezu an 
ein mhd. sölchgetän) ; Uber Formen auf -ig (sootic, soulic) vgl. Lenz HLZ IV 214 ? 33. 

«) Auch im südböhm. Volksschauspicl eine solchene Gelegenheit Ammann VS II 6 
/.. 33 11. öst. solchene Knödeln Herrn. Bahr Der Franzi (1901) S. 46; Wien, ä solchene . 
meretrix. 

*) Schwäbl \ 7a, 4 erklärt altbayr. söchtni < «ölch-eincr (ähnlich Schatz $ 145 das 
Imst. sötnjr), dagegen st/Ont" als Mischform aus solch 11. sogetan; zu diesen Mischformen 
gehört wohl auch bayr. söltdtui Schindler II 205 so- 

•) Dieser (auch der Umgangsprache wenig geläufig: Wunderlich Umgangspr. S. 178) 
und jener fehlen gegenwärtig z. B. auch dem Bayr.-öst. Schmeller I 547. 1207. Schwäbl 
\ 72, 2. Schatz ? 145 (aber derjenige in Imst gebräuchlich). Lessiak \ 154 (bis auf etht<^ 
enhalfi), dem Henneberg. Spieß 52, Sonneberg, (mit Ausnahme von gtieß-(jgeü-)mout, gesstn 
damals, jenseit) Schleicher 46. 59, der Leibitzer Ma. Lumtzer II $ if>6, der Rappenauer 
Ma. Meisinger Hl Z. II 262 \ 38; fast nicht gebräuchlich sind beide altenburg. Weise \ 101, 
I. 2, desgleichen selten in Ruhla Regel 98, 4. Dieser fehlt z. B. dem Schles. Weinhold Dial. 
14J, ist aber gebräuchlich in Lus. Zingerle 15. in den 7 und 13 comm. Schmeller Cimbr. WB 
54 [in], in der Kerenzer Ma. Wintclcr S. 1S6 \ 3 a, im Eis. Martin-Licnhart I 408 im 
Obhess. Crecclins 270, in der nd. Soester Ma. Holthausen \ 401, in d. Ravensb. Ma. Jelling- 
hans \ 214, 2; jener besitzen (abgesehen von den oben angeführten Finzelbildungen im 
Imst. Pernegg. Sonneberg., dazu nonlfrSnk. gesten jenseits S:hmdler I 955) das Bern. Wintelcr 
a. a. O., vgl. Schweiz. Id. III 45, Eis. Martin-Licnhart 1 407 >\ Deutsch-Ung. Schröer 
Versuch 166 (416], 7. Nachtrag 34 [27f']> C'.ottschcrw. (mit dem obd. seit ahd. Zeit belegten 
Abfall des i Braune Ahd. Gr. $ 389) Schröer WBG 78 [242], das Schlcs. Wdnhold Dial. 
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ist das im Md. ') weit verbreitete gendich — jenen Tag bekannt : Gradl 
MW 578 Schluß. 

$461. Der Gebrauch des demonstrativen der*) ist demgemäß im 
Egerländischcn ein weit ausgedehnterer als in der Schriftsprache : es ver- 
tritt sowohl dieser als jener und derjenige. Wo eine Unterscheidung 
dieser Bedeutungen erforderlich ist, wird sie durch beigefügtes däu, durt 
gewonnen : dej däu, dej durt von Gegenständen in sichtbarer Nähe 
und Ferne, 3 ) je nach Redarf auch durch hinin, vorn, druj{b)m, druntn 
usw. verdeutlicht : des dein hintn usw. ; doch geschieht dies niemals für 
die Verbindungen dies und jenes oder dies und das = allerlei, die in der 
Mundart fast stets durch äbläi, alihand u. dgl. ersetzt werden (nur hie 
und da kann man in gleichem Sinne dös u s seil hören). Auch dieser 
und jener ■=. manche, einige und als Glimpfwort für Teufel in Hol mich 
dieser und jener ! kann nicht durch der u der wiedergegeben werden ; 4 ) 
letzteres dient vielmehr als Ersatz eines bestimmten Personennamens *) 
(/ ho gsägt i bin des r u des, also = NN), dös u dös als Ersatz einer 
bestimmten Aussage [Dan tri* r e hält sögn: Dös u dos is gscheth, 
ähnlich auch Stu r u sv*), [of] dem u dejn gewöhnlich mit hinzuge- 
setztem Toch, als Ersatz eines bestimmten Datums b ) [Dös wä* de*n u 
dem Toch). Getrenntes dej — de* kann = di r äi' — d* r äniu ge- 
braucht werden. 

Der weift auf einen der Anschauung vorliegenden Gegenstand (vgl. 
die Deutung der einzelnen Gesichtsteile im Kindcrliede: Dös is 's Altä(r), 
Dös san d' Löichta r la usw. HTV S. 379 N. 3 Plan, oder den Hinweis 
auf die einzelnen Finger der Kinderhand: Dea{r) is in Brunna g , fälln y 
Dea(r) häut 'nan ajjizuag'n') usw. ebda. N. 8, vgl. ebda. S. 380 N. 10 
Eger, ferner in Ausrufen wie Dös rengt! = Das ist ein starker Regen 
oder auf eine bekannte Person oder Sache, an die der Redende wie der 
Angeredete nach der Situation gerade denkt, die deshalb nicht näher 
bezeichnet zu werden brauchen: Wä? dej und? dhur frage ich etwa, 



141. Schles. WH 38, Nordböhm. Knothe \YB 316, Osterl. Trebs HLZ IV 15 ? 14; die 
nd. Soester Ma. hat jener aus dein Hd. entlehnt, besitit aber echt nd. citntn dort citsuit jen- 
seits Holthausen ? 404 Anm. 3 : vgl. Jellinghaus a. a. O 3 und die fg. Anm. 

•) So im Schles. Weiuliold Schles. \VU 38 j'enntag, auch Nordböhm. Knothe Mar- 
kersd. Ma. S. 50, der auch auf kurhess. jentag - vorgestern verweift, Errgeb. Göpfert 43 
gendook = vorgestern, in Kuhla gendäk vorgestern Regel 241. 

•) Vgl. auch | 384. 

■) Also wie im Osterl. (aar hü und laar salt Trebs HI.Z IV 16 a : I'emegg. außer ein- 
fachem auch zwei- und dreifaches -Ja: dirdsdo, dvstsdodö l.essiak $ 154. Nie tritt da zvim 
rel. der oder zu wer, was (vgl. Erdmann Grnndz. I \ 100) wie heutzutage noch schles. dä- 
de, w'i-de (Knothe \V I» 155), altenburg. der de, wo de (Weise \ 117), osterl. taarte Trebs a. a. O. 

•) Sondern etwa durch d* r ai" u dt r anm (wie nhd.), > pas u. dgl. Im Fluche 
wird Teufel oder eine seiner Glimpfformen gesetzt; verhüllendes das = Geschlechtsteile (wie 
schwäb. des Fischer II 157 U II 2) kenne ich egerl. nicht. 

») Auch öst. fränk.-hcnncberg. Spieß 54. 

«) Vgl, Goethes M. Hr. II 135 biß du sehreibst den und den reiße ich ab, und hoffe 
den und den bey ihr tu seyn. 

') Heide Licdehcn auch nöst. HTV S. 521, oöst., und dieser Gebrauch von der allgem. 
l.ayr.-ust. (vgl. Germ. 24, 66 N. 6. o. 10. 12) und wie das folgende Das regnet ! weiter ver- 
hieltet, vgl. Weise ? 102. 
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wenn ein Handlungsreisender am Vormittag ankündigte, er werde nach- 
mittags nochmals kommen ; ist das Verständnis dieser Hindeutung weniger 
gesichert, so sage ich WaJ dei Rdisnd* wtdj dau? War dieser R. wieder 
hier? (vgl. $ 384). Erfüllt aber ein Gegenstand das Bewußtsein derart, 
daß jede Hinweisung überflüssig wird, so sage ich Wa* r j dän? Haust s 
kröigt? War er hier? Hast du es, z. B. das Geld, erhalten?; ') natürlich 
kann das Demonstrativ sich auch auf einen kurz vorher genannten Ge- 
genstand beziehen, so besonders häufig in der Antwort auf eine Wort- 
frage: Wäu is inn d» Vöds ? — Dej r is in Stol, ebenso in emphati- 
scher Bedeutung in Ausrufen: Is döi ow? grennt! Ist die aber gerannt ! 5 ) 

Über die unmittelbare Wiederaufnahme von der Form D? Vöd?, 
de* . . . $ 4 62 . 3- Es bezieht sich auch auf einen ganzen vorhergehenden 
Satz (wie schriftd.) ; hieher gehören auch die Formeln Dös scho ( > Dösch- 
scho) ! in fallender Betonung = Das allerdings ! wie in der nhd. Schrift- 
sprache, in steigender Betonung eine fröhliche oder stolze, selbstgefällige 
Bejahung, etwa = Das will ich meinen ! Ähnlich Dös ni*t /; ferner das ver- 
bessernde haißt dös oder dös haißt, formell = das heißt, dem Sinne nach 
aber = oder vielmehr; und dös ~ und zwar (wie et is und xnl ovtos, bes. 
xal Tavra), vgl. sünst schreibat a r as mief n Steckn am Bugl affi u dös 
fei" deutli u asföiali Lorenz S. 23. Sehr häufig tritt demonstr. der oder 
und der an die Stelle eines Relativs; noch häufiger vertritt und das 
ein auf den ganzen Satz bezügliches wos, vgl. ,S 70. über die Beziehung 
von das auf einen vorausgehenden daß-Saiz vgl. $ 106. Erweitert, aber 
kaum verstärkt wird das auf einen Satz bezügliche das durch Ding, 3 ) 
z. B. Dös Ding (daß alle Männer an mir vorübergehen) thout mi ärgern 
HTV S. 207 N. 191 (Egerland). 

Es bezieht sich aber auch auf einen nachfolgenden Begriff, be- 
sonders auf einen solchen, der durch einen folgenden Relativsatz erläu- 
tert wird : de* wos = derjenige welcher, vgl. $ 73. Zum vorbereiten- 
den Hinweis auf einen folgenden Satz, namentlich auf einen Subjekt- 
oder Objektsatz in abhängiger oder unabhängiger Form (bezüglich der 
daß-SaXie vgl. $ 106) dient ausschließlich das (oder es), nicht ein prädi- 
kativ gebrauchtes der, die {Der Fall ist der, Die Sache ist die). Über 
den attributiven Gebrauch des Demonstrativs vgl. § 384. 

$ 462. Abschwächungen der demonstrativen Bedeutung. 

1. Wenn das demonstrative der in der Volksmundart an Stellen 
gesetzt wird, in denen unser nhd. Sprachgefühl ein anaphorisches er 
vollkommen ausreichend findet, so macht ein solcher Gebrauch auf den 
schriftsprachlich Denkenden nicht so sehr den Eindruck einer kräftigeren 
Hinweisung als vielmehr den einer Entwertung des Demonstrativs; so 
hat letzteres die vollen obliquen Kasusformen von er, sie, es (sowohl die 
alleinstehenden, als auch, soweit nicht Zusammensetzungen mit dar- 
vorgezogen werden, die mit Präpositionen verbundenen) überall dort 

>) Ahnlich öst. osterl. Trebs HLZ IV 17 / und wohl allgemein (auch nicht bloß ma.). 
*) Beides auch öst., in Antworten auch altenburg. Weise $ 102. 

3 ) Auch im Oöst. (z. H. Stelzhamcr Ma. D. I 103 N. 51, 5 ff), das auch die anderen 
im let/tcu Absatz erwähnten Formeln kennt. 
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verdrängt, wo sie auf Sachen deuten ; denn seiner, ihm, ihn, ihr, ihnen 
usw. werden in der Mundart regelmäßig nur auf Personen bezogen, haben 
aber auch auf diesem Gebiete das Feld nicht durchwegs gegen das vor- 
dringende Demonstrativ behauptet. ') Die Nominative der vollen sowie 
die sämmtlichen Kasus der enklitischen Formen von er können eben- 
sowohl auf Personen als auf Sachen bezogen werden. Man sagt dem- 
gemäß zwar z. R. mit Beziehung auf Käse, Milch : /♦>, si is frisch und 
fss nsn, Trink s', aber nicht I gi d» wos v» r in, vi r ir Ich gebe dir 
etwas von ihm, ihr, sc. dem Käse, der Milch, sondern nur I gt d? 7vos 
divoS oder vi dein, v.t den und ebenso nicht df in*n (den Wagen , 
sondern nur drdf oder df de?mn usw. 

2. Auf dem Wege zu einer bloß anaphorischen Bedeutung ist jenes 
das, welches sich auf ein wer, was eines substantivischen Relativsatzes 
bezieht, aber ohne Sinneseinbuße auch wegbleiben kann : We* ow* nht 
kumms r is, dos was d.> Michl — Michl kam nicht.') Auch in den 
übrigen korrelativen Fügungen wer — der, was — das ($ 77) werden 
die Demonstrativa nicht als unentbehrliche deiktische Elemente gefühlt. 

3. Die anaphorische Bedeutung tritt auch bei der bis ins Althoch- 
deutsche zurückreichenden :l ) bloßen Wiederaufnahme eines den Satz 
eröffnenden Gliedes durch folgendes nicht gegensätzlich betontes der, die, 
das*} (oder durch adverb. da, vgl. $ 505 Schi.) in den Vordergrund, 
und zwar werden Substantiva durch das im Genus, Numerus und Kasus 
iibereingestimmte Demonstrativ (Di Len, de* haut gsagt) oder durch das 
{Di Len, dös is i bräfi Moi), andere Satzglieder nur durch das aufge- 
nommen ') (A. Ei haut also sd" Träid gout vikäfft? B. Gout, dös w{ü)l 
e grod niit sogn Gut will ich gerade nicht sagen). Besonders häufig ist 
die Wiederaufnahme nach dazwischengeschobenem Relativsatz, vgl. das 
Beispiel aus Lorenz $ 77 S. 56. Nach dem Substantiv, das mit steigen- 
dem musikalischen Ton gesprochen wird, schiebt sich in der Regel eine 
kleine Satztaktpause ein ; falls diese Betonung und die Pause stärker 
hervortreten, gewinnt das Substantiv die Bedeutung eines Satzwortes : Der 
Lehrer - — Vom Uhr er ist die Rede? oder: Was den Lehrer betrifft, so . . .«) 

4. Beinahe zum Artikel scheint der herabgedrückt, wenn es ein 
Substantiv vertritt, das ein Präpositionalattribut bei sich hat: Wiclur* 
Ziich kinnt bitsi, de? v,> Märhbod odi de» vi Tauchnr Welcher Zug 



') Das Demonstrativ ist auch in der Umgangsprache auf Kosten des schwächeren 
anaph. Pronomens er vorgedrungen : Wunderlich Umgangspr. S. 176. Cber der = er vgl. 
noch der*. Satzbaii II 253. 250 ff.; für die Maa. Schröer Versuch 94 [344], 24. 34 [284 J. 

} ) Auch ost., das auch im Gebrauch von davon und von dem usw. (unter l) über- 
einstimmt. 

*) VgL frdmann~Mcnsing II $ 59. Weise \ 103 Anm. 3 (mit Literaturangabcn über 
diese Erscheinung auch in der anomischen Umgangsprache u, in anderen Sprachen). 

•) Im I'lattd. besonders gerne mit und der DM II 395, 2. Über die Aufnahme durch 
er vgl. ? 452- 

*) Alles auch ost. Schwib] \ 73 bringt nur Beispiele für das übereingestimmte Dem. 

•) Diese Piuse kann nach den Zweck haben, für die Cedankcnentwicklunc Zeit zu 

gewinnen : W.-ise 1 103. 
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kommt jetzt, der von Marienbad oder der von Tachau? ') (jj 491). Das 
genitivische Attribut {unser Haus und das des Nachbars) kommt wegen 
der regelmäßigen Voranstellung des Genitivs vgl. $ 367 — 373) in der 
Mundart nicht in Betracht. 

$ 463. Kasus. Was den Nominativ betrifft, so ist die Über- 
einstimmung eines an Subjcktstelle stehenden Demonstrativs mit einem 
substantivischen Prädikate der Mundart durchaus geläufig : De} oder De» 
dau (neben Dös, Dös daü) is d» Toni-. Der Dativ in der Wendung Dem 
ist \nicht) so, im Planer Pass. noch festgehalten (z. B. S. 63 Anm. 1 Ists 
nicht dem also, redts weiter!), ist gegenwärtig nicht mehr möglich,') dafür 
Dös is («/>/) 3su*. An den Präpositionalverbindungcn mit dem Neutrum 
(ftf dein, zj dein, bj dem, durch dös usw., von, zu, bei dem, durch das) 
hält die Mundart wegen der proklitischen Abschwächung von dar- in 
davon, dazu {drvo*, dszou) u. s. f. überall gerne, regelmäßig aber dann 
fest, wenn dar- stark betont werden müßte 3 ) {davon, dazu). Näu dem 
wird nie als Konjunktion (= nachdem $ 83 Schluß) gebraucht, ebenso- 
wenig dmttt (S 88). Über finales z» dem, dä[s\ ebda., über trotzdem 

$ 50 s. 34. 

Uber die Verbindung des bestimmten Artikels mit dem Sub- 
stantiv vgl. $ 386 — 399, über den Gebrauch von selb und solch $ 384. 

$ 464. e. Die Possessiva 4 ) sind md", dä~, sdT reflexiv und 
anaphorisch), 5 ) unn*, enk» (vom Dual enk gebildet, aber mit pluralischer 
Bedeutung 1 , w» ( = ihrer); über Ihner, Ihniger vgl. $ 454 S. 416. Die 
Formen von md" (und analog von da", sd~) lauten 



M. \ F. 

Sing. N. md"«) 

G. mdins mätfu 

D. mäm maitu 

A. mäin md" 

Plur. N. A. mär 

G. [tnäinj) 
D. mäin 



») Auch öst. 

») Auch ost. nicht; vgl. jedoch z. Ii. die Üreslauischc Redensart /, 's is »ich dam a 
sü DM III 415 N. 576. 

*) Ebenso ost. 

*) Stets in voller Form. Das Handschuhsh. hat für den attrib. (lebrauch geschwächte 
Formen ma, ta Lenz S. 29, 4. 48. 

») Das Main*, unterscheidet refl. fein und anaph. dem sein Reis II ? 26. 

•) Die Schlaggenwalder md. Sprachinsel hat mtf, der, sei~ J. Hahn Erzgeb. Ztg. 
XX 40 f. 
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\ 4^4—469. IV. Wortklassen. 5. Cronoweu. 



Die Formen von ttnrv 1 ^und entsprechend von enkj, iri\ sind 



M. N. F. 

Sing. N. unn* 

G. unms unnr* 

D. unn*n unttr* 

A. untwi unru 

Hur. N. A. kwv 

G. [uniir/ 
D. «/w/* 



In der Verbindung mit -wegen, -halben (mhd. 7wi mAmh wegen 
lautet der Dat. PI. auf / {mäinhoegn, mdinthäl{b)m, unnjthäl{b)m) oder 
[mäinstwign, die anderen Formen sind weniger üblich). 

,S 465. Die starke Flexion (Sg. : M. F. niäin* N. mains, PI.: 
erscheint in Wendungen wie Zto //<?/// u mäht*, I ho mäins Ich habe 
Meines (neben / ho s MäT das Meine J> 299 S. 268 ; der, das meinige 
usw. ist hier in der echten Mundart ungebräuchlich; 5 ; eher hört man in 
der Stadt den Plural di mäining, di unsring, letzteres schon der Form 
nach keine echt mundartliche Bildung. 

Die schwache Flexion nach dem Artikel, Sg. dt, di, s mäi", PI. 
di mäin) wird wie in der nhd. Schriftsprache auch prädikativ ver- 
wendet. 

$ 466. Als Prädikat dient 

1. die unflektierte Form: s Häus is ma" schon minder häufig da" ', 
sd~, ttnn», enfo, gar nicht irt) ; 

2. die starke Form : Dos Haus is mains, däins usw. : 

3. die schwache Form mit dem Artikel : Dos Hans is s mar, s ddt~.*) 
In den beiden letzten Formen liegt der Nachdruck auf dem Besitzer 
(= Ich bin der Besitzer des Hauses, nicht du), die erste betont empha- 
tisch den Anspruch auf den Besitz (= Auf das Eigentum des Hauses 
mache ich Anspruch oder Dat Haus hal'e ich kraft meines Rechtes als 
Besitz fest oder es muß in meinen Besitz Übergehen ; die alte Verbindung 
mit eigen, z. ß. Dos Häus TS md" äigns, betont das Besitzverhältnis gegen- 
über anderen Verhältnissen, z. B. dem der bloßen Nutznießung u. dgl.}. 
Mit der unflektierten Form mein verbindet sich auch gehören, 4 ) und 



') Also ohne Umlaut wie obpf.il/., gegenüber bayr. und /. T. ost. insa, unursteir. 
unner W einhold Bayr. Gr. \ 362. Lessiak ? 151. 

•) libenso altenbirg. Weise ? 93 S. 65 ; dagegen dem Bayr. -Ost. durchaus geläufig, 
vgl. S. 365 Ana. 6. 

»J Unbekannt ist die schwache Form ohne Arlikel (wie altenbnrg. der Hut ist meine 
Weise ? 03, a'ich schlc-., vgl. das Bradauische Sprichwort as wetm s nich seine iv.tr DM 
III 247 N. 196). 

4 ) Diese Verbindung, in Nord- und Siiddcutschland sowie in der Umgangsprache ver- 
breitet und selbst bei (loetlic un<l Schiller nachgewiesen (Andrcsen Sprachgebr. S. 25 S), wird 
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zwar ungefähr in demselben Sinne wie sein : Dös Gold ghäüt öitzj mä~ , 
da", so" neben mb, du, in, aber nur uns, enk, inyn, kaum unu.?, 
enk*, />.». 

$ 467. Der attributive Gebrauch des Possessivs wurde im all- 
gemeinen schon $ 383 (über die Verbindung Zeige deinen Mann = Zeige 
dich als Mann vgl. $ 250 , die Unterstützung des Possessivs durch den 
Dativ js 258 behandelt. 

$ 468. Sein verträgt als reflexives Possessiv in altertümlicher 
Weise (Grimm Gr. IV 340 f.) die Beziehung auf den Plural aller Ge- 
schlechter:') Die Juden vollenden sein {— ihr) Gebet Planer Pass. S. 107; 
/)' haling drei Koni mit seinen Stea{r)n HTV S. 48 N. 69 b (Plan' : Dau 
steckn Bauan z'samm sei(n) Köpf ebda. S. 68 N. 102 {Westböhmen;. 
Doch ist hier das Pronomen ihr ebenso gebräuchlich, bei der Beziehung 
auf ein Femininum im Singular aber sogar die Regel : Si zöigt ir? schänsts 
KläJd öS. Eine Beziehung des Possessivs sein auf die 1. oder 2. Person 
ist unstatthaft, erstarrte Formeln wie sdi" Töc/i, sdletts sein Tag, sein 
Lebtag (vgl. $ 495 ß. 526) etwa ausgenommen ; seiner Zeit ist der Mund- 
art überhaupt fremd. Das anaphorischc sein ist in der Mundart weit 
häufiger als im Schriftdeutschen, weil es auch die Stelle des »ingebräuch- 
lichen dessen und PI. deren einnimmt. 



IL Zählende Pronomina. 

a) Kardinalzahlen. 

5 469. Das Pronominaladjektiv ein tritt als reiner Zahlbegriff 
= unus vor den Nominativ der Substantiva (wie regelmäßig im Ahd. 
Braune Ahd. Gr. $ 270 a 1) in der unflektierten Form u. zw. nicht nur 
im Mask. und Neutr , sondern auch im Fem.: af < ein. 3 ) , 



vielfach ans dem got. und ahd. Genitiv des Personalpronomens bei hören abgeleitet : Schmeller 
? 720. Grimm IV 661, vgl. PWB IV 1, 2, 2508 e. Mit Rücksicht darauf, daß bei hören 
schon im Mhd. nur noch der Dativ, Akk-sativ der Person (oder von), bei hören gehören 
an, in, n&eh, üf, vür, wider, tuo, zt steht (I.exer I 1339 f.), ist das gehört mein wahrscheinlich 
doch besser mit Paul Prinz. S. 133 (vgl. Weinhold Pial. S. 140) als Kontamination a»s 
Das gehört mir und Das ist mein zu fassen. Beachtenswert ist, daß n\n gehören = liigentum 
sein, nicht -.gebühren, geziemen mit mein nsw. verbunden wird, vgl. Si gilfn stT Vit/. . ., 
wötn sie 'n g'häiat hobm Sie gibt ihm seine Titel (Schimpfnamen), wie sie ihm gebührten. 

') Hingegen öst. si ghtn (gehören) amttU ai>igä Nagl Uoanad S. 415 f. zu V. 415 
ab{gä; in Rappenau unsvr kheen Meisinger HLZ II 250 \ 32. 

*) Ostlech. auch auf das Kein., an der Nab außerdem auf den PI it. Schmeller ? 742. 
H\V II 290, hier auch bereits ein oöst. Beispiel aus Stelzhamer, jetzt Ma. P. I 103 N. 51, 
39, vgl. Purschka I 8 (7 f.) der Brief is von sein' Sühn . . . Da Xdtt hat ihr gsehriebn mehr 
(wieder) . . . 1s eh schon sein Suhn. Weinhold Bayr. Gr. ? 362. Schwäbl $ 71, 1 ; möglich 
sind beide Beziehungen auch schles. Weinliold Pial. 130. 

•) Nur in einsilbigen Wörtern wird nämlich im Egerl. altes ei vor Nasalen zu äf (in 
Plan noch etwas dumpfer af) Gradl MW 212, in flektierten und mehrsilbigen Formen da- 
gegen zu äi : äins < ahd. einiu, auch schwach Äf < ahd. ei/n; eina; auch die anderen 
Formen (ains usw., ähnlich tnäinj usw.) werden wie die entsprechenden schriftdeutschen etwas 
nasaliert gesprochen. 
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{ 460—473. IV. Wortklasse 5. Pronomen. 



M. 



N. 
a? 



F. 



Sing. N. 



G. 
D. 
A. 



hin 



hi"s 
hi'n 



am? 
hin? 



Der Plural fehlt. 

Der Genitiv ist nur in Zusammensetzungen wie hi"sthls v $ 49 S. 31), 
aitulhi (S 3/4 S. 340) erhalten. Vielleicht gehört auch ?lhi"ds < alleinst 1 
< al eines-t — allein hicher (Gradl MW 667 c) ; einfaches einst — mhd. 
eines, eins fehlt. 

,S 470. Die starken Formen des Zahlbegriffes ein lauten im Nom. 
M. F. hin?, Neutr. äi's,-) PI. är meist Nom. Akk. und nur — einige 
sie stehen wie in der nhd. Schriftsprache entweder allein [*s is ne? hin? 
dan es ist nur einer, z. B. ein Löffel, hier) oder wie andere Adjektiva 
,,S 423, 2a) nach dem Demonstrativum der, meist ohne Substantiv: de?, 
döi hin?, dös hi"s — dieser, diese, dieses eine oder einzige ; *) vor Sub- 
stantiven überwiegt nach dem Demonstrativ und noch mehr nach dem 
Possessiv einzig: de? oder mST b)hi~zich? % ) Ru?k. 

Die artikellose schwache Form (ahd. eino, eina, mhd. eine — 
allein ist nicht mehr im Gebrauch ; mit dem bestimmten Artikel aber hat 
sie nicht die Bedeutung des bloßen Zahlwortes (d? ät" Mo? ist nicht = 
der eine, einzige Mann, der Mann allein), sondern nur die des Kor- 
relates zu ander. 

$ 471. Von den Bedeutungen ist ein — allein eben nur in der 
Verbindung allein leg. ?läi"ds $ 469 Schi.) erhalten; geläufig sind dagegen 
der Mundart die Bedeutungen ein zz ohne Unterbrechung [in hin Äfwhschn 
,S 382', e. — derselbe (attributiv Dös is h? Ding ebda., prädikativ nur 
im Neutrum Dös is hl As äi's), 6 ) endlich e. als Korrelativ zu ander 
= alter— alter, alius—alius).') Ausschließlich auf die letztere Bedeu- 



') .SV > eg. Is, ds wie in Hau. Ftntsf, fintst, Soltmelsn (Salzmcstc), vgl. Gradl MW 
»167 e; etaTs (neben etat") auch in d. Sechsämt. Wirth ? 32, 5. 

*) über eins = ein Mensch ? 29g S. 269. 

3 ) Aj" - einigt auch bayr.-ost. Schindler I 87 IT. Nagl Roanad S. 163 zu V. 109 
jaC, vgl. Schopf Tir. Id. 8 hin. 

*) Nach dem nicht mit einem Substantiv verbundenen Possessiv m:in sind die starken 
Formen einer (M.), eint (F.) = einsiger, einsigt der Ma. so wenig gelSnfig wie der nhd. 
Schriftsprache; aber auch das Neutr. {mein eins und altes) klingt mir nicht volkstümlich: ich 
horte nur Dos is mi* (oder s.T~) bis. 

*) Nf. Ithrtich Neubauer Id. 3S I., vgl. den mhd. adverbialen Dat. 6i eintigen ^> 
Mntigtn Lexer 1 532. Schmeller 1 So. Khull 63. 197. Übrigens ist einsig auch ohne Sub- 
stantiv ebenso haulig wie in der nhd. Schriftsprache. 

•) Auch ost. Schon in alteren eg. Onellcn mit flektiertem at, z. U. Llbogncr Chron. 
S. 11S /.. 2 her! icen ir bed erstugen wert worden, wer (wäre) ais eins, gegenüber mhd. 
al ein - ganz gleich, vgl. Sommers Anm. zu Höre 2806. Lambel zu Volmar* Steinbnch 
670; auch handschuhsh. ätaans Lenz Nachtrag S. 2. 

') Fils der andere tritt in der Ra. Da ist der eine wie der andere auch indef. d.> tvifki 
(| 4S2) ein; seltener ist dt r selbst - der andere: so ist doppeltes di äin — di diu VffiÜ 
- die einen — die andenn zwar an der Spitze zweier Siitic zulassig (so auch oost., z. 13. 
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tung beschränkt ist die schwache Form mit dem bestimmten Artikel 
(jj 470 Schi.), doch kann auch die starke Form, besonders ohne Artikel 

hin* — 3 r ännsrj) gelegentlich aber auch äitu mit dem Demon- 
strativ (U souch ma(r) an Strumpf su dean hin Und suche mir einen 

anderen Strumpf zu diesem einen [den ich noch habe] HTV S. 347 
N. 707 Plan, Tachau, Budweis; die 1. Str. auch oöst.) und dem Possessiv 

md" äiru — m. änturt) den korrelativen Sinn erhalten. 

$ 472. Über die Verwendung von ein — ander (und einander) ') 
als reziprokes Pronomen vgl. $ 457. Einander (snäntis oder snäns) er- 
scheint am häufigsten in Verbindung mit den Präpositionen auf, am, bei, 
für, hinter, in, mit*) neben, unter, über, von, zwischen, seltener vor, kaum 
jemals wegen. 

Diese Verbindungen von einander können wie in der Umgang- 
sprache und z. B. in der nhd. Schriftsprache auch von einem einzigen 
Gegenstand ausgesagt werden, indem sie die Trennung seiner Teile aus- 
drücken (k [ < d) Kistn is dssnans oder v*r*nän*) • 1 ) oder das vollzählige 
Beisammensein der erforderlichen Teile (z. B. der Kleidung: De» r is öitz3 
wtd* schär for*nan* — gut gekleidet, der Geisteskräfte : De* r is nht rett 
bjnnan? — nicht recht zurechnungsfähig) oder die Aufeinanderfolge der 
Teile (Bös gäiht nauchtnanj Das geht nacheinander = schnell, auch als 
Befehl: Näuchjnänjf — Flink!), auch die Unordnung zeitlicher oder räum- 
licher Teile (Dös was unUrmam; über das substantivierte Unt*rmanj 
S. 279 Anm. 2). Verbindungen mit einfachem neutralen ein = einander 
(mhd. bt ein = bei einander, in ein, enein, über ein 4 ) u. dgl.) fehlen.*) 

$ 473. Die proklitischen stark abgeschliffenen Formen des zählen- 
den und indefiniten ein dienen als sogenannter unbestimmterArtikel. 



Stelzhamer D'Ahnl 1415 f. Ma. D. II 154. Kaltenbnmner A. D. S. 88), nicht aber in dem- 
selben Satze wie z. B. in der Fügung einer (mit) dem einen = einer {mit) dem andern wie 
oöst Und 's Vögerl und 's Bücher l Oans mit den Oan'n plauscht Stelzhamer Ma. D. I 112 
N. 54, 9 f.; Koans hat olls, koans kann olls und oans braucht dös oan ebda. II 231 N. 
40, 35 f.; desgleichen ist einzelnes der eine — der andere (wie bayr. De a? n san } scho" 
furt Die andern sind schon fort : Schindler I 88, oöst. Ja, vria war denn dos mügli? 
Sagn wieda dö oan' - die anderen : Kaltenbnmner A. D. S. 89) dem Egerl. ebenso fremd 
wie die bayr. Sonderbedeutungen von dir ai, des ai (Schindler a. a. O.). Über der eine 
= der andere vgl. auch Nagl Roanad S. 311 zu V. 342 dar Sa. Daher entspricht auch 
der nöst. Bezeichnung di 6a" ivöucha - die vorverflostent oder übernächste Woche (Nagl ebda. 
S. 312, vgl. Schindler I 88, im Trauntal neben dö andd IV. = die nächste Woche) im Egerl. 
Sf di anm IVochn = auf die übernächste Woche (im Gegensatz zu if cTWochn s nächste 
Woche); die vorverflossene W. wird nur durch vot virti Togn bezeichnet. 

') Nicht mehr mit Flexion von ander wie noch im Eg. Fronl. 1801 su ein andern. 

*) MU-tndm dient häufig als Verstärkung von alle (wie öst.), ist aber auch allein 
ungefähr = alle : Gröiß Gott mit mani! Öst. Gruess G. beinand! Schwab. Guten Abend ' bei 
etnander (oder »usammen)! Fischer I 807. Sonneberg, tann'acht (< gute N.) bisamm 
Schleicher 65. 

») Nicht ab einander wie baselstädt der stit isch ab enandtr Binz \ 95 ; eis. Martin- 
Lienhart I 49 b. 

«) Überein begegnet im Volkslied : In Hea(r)z u Sinn stimmt 's üwarai(n) HTV 
S. 215 N. 206 a (Plan-Eger). 

8 ) Ebenso im öst., das von den angeführten Verbindungen auseinander (wie bayr. 
auch = verrückt Schindler I 15S), bei-, nach-, unter-einander, dazu wie eg. über-, für- 
ein, besitzt. 

29 
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? 473- 474- JV. Wortklassen. 5. Pronomen. 



M. 



N. 



F. 



N. 
D. 



»n, [Srin 



Das Egerländische hat somit die «-Form im Gegensatz zu anderen 
Mundarten auch im Femininum eingebüßt, 'j 

Der Genitiv fehlt. Die Dativendung -m des M. N. ist auch hier 
zu -n geworden. *) Die r-Formen (*)r*n, (*)r* (die Schneider setzten sich 
af eren papieren Kamt und da saffen sie as eren Fingerhut HTV S. 240 
N. 248 b Eger. In ry Häus. Af jrj W'tsn — auf eine und auf einer Wiese, 
neben seltenerem einfachen df m Kämt, in * Häus, df 9 \\ r isri) sind aus- 
schließlich nach Präpositionen gebräuchlich und darum wohl rein phone- 
tisch aus dem angetretenen Gleitlaut r 3 ) entstanden: kmU r ->« > hintj- 
rsn < hinter einem oder einen (zum Unterschied von den Formen des 
bestimmten Artikels hint* 'n < hinter dem oder den), wornach auch df 
r»n, in rw usw. und mit neu entwickeltem Svarabhakti- Vokal df (ds, in, 
um) »nn gebildet wurden, vielleicht unter Vorschubleistung des gleich- 
lautenden hints r sn, news r «?*, ÜWJ r in usw. von hintj, new>, üzvj. *) 
Auf demselben Wege wurden aus mit-sn-anns, df-*n-anns u. a. < mit- 
einander, aufeinander die Nebenformen mitjrtnännj, dfwnannj usw. ; 
auch hier ist die F orm-. trsnännj auf die Präpositionalverbindung beschränkt. 

Die Proklise des unbestimmten Artikels führt (wie beim bestimmten 
$ 458 S. 421) hie und da zur Verwachsung mit dem Substantiv, wobei 
es im einzelnen Falle freilich schwer ist zu entscheiden, ob der vorge- 
setzte »-Laut vom unbestimmten oder vom Akkusativ des bestimmten 
Artikels {*n) herrührt: *) Ntgl < Igel, Näu\d)n < Atem, Nöst < Ast Gradl 
MW 424. 577; über nölbrj $ 408. Die falsche Abtrennung des als 



') Das Frzgcb. unterscheidet den Nom. M. N. vom F. sowohl beim Zahlwort (M. N. 
e, F. en) als auch beim Artikel (a, an): C Kranke BM II 323, 6; das Schles. behält im 
Fem. die volle Artikelfonn attne Weinhold Dial. S. 23, 3, ebenso der Brüxer Dial. Hausen- 
blas S. 10 am fluns moxn; der Ruhlaer off <inner dann (neben mit är gans) Regel 92, 2, I, 
anch schweif. Maa. haben nach l'räp. im Akk. Fem. -tnt, A. Neutr. -enes (sonst es, nes) Schweiz. 
Id. I 272 III, vgl. Winteler Kcrenzcr Mi. S. 188 \ 4 (ahd. seltenes tinat als Art. Braune 
Ahd. Gr \ 270 a Anm. I). 

*) Das Schles. hingegen unterscheidet am <" einem und an <" einen Weinhold Dial. 
S. 23, 3. 

s ) r (Zungenlaut) ist im F.gcrl. überhaupt der regelmäßige Gleitlaut, vgl. S. 361 
Anm. 4, I. 

•J Selbst an älteres inner, u:er (als Fräp.) könnte man vielleicht noch denken. 
Auch Nagl Koanad S. 100 zu V. 122 midänaünä erklärt in nöst. (auch oöst.) iuä 
r-an haüs das r als Hiatustrenner, weicht aber sowohl hier als S. 109 M V. 233 <>// mid- 
änaünä (vgl. S. 327 zu V. 351 midänaünä) im übrigen von der oben gegebenen Erklä- 
rung etwas ab. Schatz (? 130, 4 S. 140) erklärt die dem Fgerl. fehlenden analogen /»-For- 
men des Imster Dialektes {noiwi-n tn > nuiwt-ntn ebenfalls rein phonetisch und die ein/ige 
r-Form (Dat. tri ^ einer) als Analogiebildung zu m*. Schindlers A-iffassung (? 635 S. 143. 
vgl. \ 600) von bayr. /(< fr»)-r{hiatusfüllend)-;»(F]exion), Schwäbls Erklärung (J 34 
II I), der in anjn ', anri stammhaftes « sieht, das mit r wechselt, wie Gradls Annahme (a. 
a. O.) von Doppelformcn einein > enen, ?n>n > ?nn scheinen mir die Beschränkung dieser 
Formen auf die Frapositiunalverbindung völlig unerklärt zu lassen. 

a ) Vgl. Schmeller § 610 (einzelnes auch oöst.). Lessiak \ 34. 
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Artikel gefaßten Anlautes begegnet auch hier in J?st < Nest, Auton < 
Natter (vgl. Gradl MW 445). ') Über die Verbindung des unbestimmten 
Artikels mit dem Substantiv vgl. $ 400—408. 



$ 474. Zwei und drei zeigen im Nom. Akk. außerhalb der Zu- 
sammensetzung *) die regelrechten Entsprechungen der alten Geschlechts- 
formen, die in der echten Volksmundart auch noch überall im Gebrauche 
richtig auseinandergehalten werden. 3 ) 



M. N. F. M. F. N. 

N. A. wwäT zwas zwou dräi drd (< dreu<driu) 

G. zwah dräij (drdrs) 

D. zwäufn dräun {dräi») 



Ältere Formen von sivei sind bei Baier erhalten [zioen, zwue, zzcey 
Gradl Eg. Chron. S. 436, erven auch im Volkslied, z. B. HTV S. 398 
N. 99 a). Mit dem Neutrum zwä* werden auch Mann und Weib 4 ) 
(ähnlich mit drd drei Personen verschiedenen oder nicht näher bezeich- 
neten Geschlechts' zusammengefaßt. 

') Vgl. wetterau. Acht <^ Nachen Crccelius 14. 

*) Dentsch-Ung. anch in der letzteren, vgl. xwfstöcketh, zwäwächcch (zu Fach) Schröer 
Nachtrag 50 [292!. 

•) Der letztere Umstand ist beachtenswert, denn viele ober- und mitteldeutsche Mund- 
arten besitzen zwar noch mehrere Geschlechtsformcn von zwei, so die Ma. der Sechsämter 
mwST, twou, stvTi Wirth ? 33, 2, das Oberpfäl/.. die gleichen Können wie das Egcrl. Schmeller 
II 1167, Nürnberg, zicöi, twou, zwä Frommann zu Grübel 96 a, Uayr. zwe" oder ztoet", zwo 
oder neu, zwat Schmeller a. a. O., Oost. zwe", zwo, twas, Nüst, zwar, twou, zwoa Nagl 
Koanad S. 135 zu V. 167, vgl. S. 213 zu V. 254 naini, Kämt. zwean(a), zwoa, zwä I.exer 
Kämt. \VB 268, Schweiz. (Toggenburg.) tswe, tswo, tswtti Winteler Kerenzer Ma. S. 180 
\ 6, Deutsch-Un^. zwin oder twf, zwi", zwo, tmi Schröer Nachtrag 50 [292J, die 7 und 
13 comm. zbten, zbo, zboa Schmeller Cimbr. WB 52 [109], vgl. 181 [243], Lus. zwia", zwai, 
zwoa Zingerle 60, Nordböhm. -Schlcs. ttoine, zwu und zwue, zwi Knothe WB 45. 556. Mar- 
kersd. Ma. S. 128, Handschiihsli. tswei % , tswou, tswTi Lenz 51, Ruhla, zwän, zwu, zwä Regel 
294, Obhcss. zwin" oder zwin", :wü oder zrvö, zwä oder zwe Crccelius 039, die Rappenauer 
Ma. tswee, Iswuu, tsioaai Meisinger HLZ II 254 £ 30 usw.; ebenso von drei, so die Ma. 
der Sechsämter dräi, dra Wirth j! 33, 2, das Bayr. m. f. drei, drey, n. dreu, dreu, driu, drei, 
drui Schmeller I 561, Oöst drei, wohl schon selten droi, vgl. die folg. Anm., Tir. (in Virgen) 
m. f. drd, n. dröi Schöpf Tir. Id. 89, (in Imst) d,ei und drui Schatz § 148, Kämt drei, 
droi, drui I.excr Kämt. WB 68, l'ernegg. dr>ei, n. droi (fast ganz ausgestorben) Lessiak § 157, 
Kerenz. dri, drü Winteler Kerenzer Ma. S. 1S9 \ 6, DeuLsch-ung. in. f. drai, n. dreu Schröer 
Versuch S. 131 [381], die 7 und 13 comm. drai, dreii Schmeller Cimbr. WB 52 fioo]; 
allein die meisten Maa. (vgl. die Belege) zeigen *chon Ansätze zur nhd. Verallgemeinerung 
des Neutrtims (seltener einer anderen Form, z. B. in der LeibiUer Ma. des Fem. tsvüt Lumtzcr 
II i 175 Anm.), so die bürgerliche Ma. im Allbayr. {zwiu, drei, während die bäuerliche die 
Geschlechter noch unterscheidet) Schwäbl \ 67, 2 ; lus. ist zwia , zwai m., zwoa f. n. Zingerlc 
60: in Ruhla beginnt die Neutr.-Form sich beim M. einzuschleichen: Regel 294. Andere 
Maa. besitzen nur noch das N., so die Imster (Inuoa) Schatz a. a. O., das l'ernegg. [tswä) 
I.cssiak \ 157. Das gegenwärtige Schles. hat den Geschlechtsunterschied bei zwei verloren, 
anderseits aber unorganisch bei der zweite (swe'le, zicote) eingeführt: Weinhold Dial. S. 144. 

') Vgl. ai"s — / anm j? 290 S. 269 f. Das Neutr. de swat in gleichem Sinne auch 
bayr.-öst. Schmeller II 1168; ein klassisches Beispiel der Unterscheidung der Genera bei dem 
Innvicrtler Stclzhamer Ma. D. II 285 N. 3, 65 ff. Haid droi (beide Geschlechter •) und bald 
zwoa (ein Mann und ein Weib) l'nd bald zwo (zwei Weiber) und bald ziven (zwei Männer) 
Singän s' und musiz rn s", Daß 's d Schandt is, sodl sehen. 

29» 
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Der Genitiv begegnet nur noch in Zusammensetzungen wie zwait-, 
drdi*-[drdr?-\lai. ') Der Dativ auf -*n, gegenwärtig nur in substantivi- 
scher Verwendung •) [mit äln Zwaün, Dräun), zeigt unechte adjektivische 
Endung (gegenüber ahd. ztveim, drim, drin, mhd. zw ein, drin, aber auch 
schon ziveien, drten) ; die Formen mit vokalisiertem n > ? : zwäh, dräh 
(vgl. die vokalisiertc Infinitivendung -> in schreib S. 190) erscheinen nur 
vor Substantiven: Va mein zwaia Mäidlan Lorenz S. 29. Mid ihran 
draia kläin Kinnan ebda. S. 17. A n eghalandarisck 's Singg' spül in dreia 
r Afzüghan EJ XIII 91. Entzivei, mhd. enzwei, fehlt. 3 ) In den Zusam- 
mensetzungen mit Substantiven und Adjektiven herrschen die Formen 
Zivi-, dr't-*) 

Da beide fehlt, wird die bestimmte Zweizahl stets durch zwei oder 
all? zzvei ausgedruckt : *) Druck du deina zwoa Aighala zou HTV S. 394 
N. 81 (Pobitz— Plan). AI zwou (beide Frauen^ sann scho gstur[b)m. 



*) Auch öst; eg. -tat (wie öst. -loa) stets in voller Form, nie abgeschwächt wie in 
den Sechsämtern aTne(r)Ie usw. (neben -Mi] Wirth ? 36. 

*) Ebenso in den Sechsämtern Wirth $ 33, 4. Im Planer Pass. S. 63 .auch noch 
adjekt. in zweien Tagen, ebenso bei Baier 254 zwischen tweyen redern, Elbogner Chron. S. 2 
Z. 10 f. v. u. in tweyen oder dreyen stunden. Das Pemegg. flektiert die absolute Form von 
2 und 3 im Dat stets, die attribut. ist vorwiegend unflektiert: Lessiak \ 157. 

8 ) Ebenso bayr.-öst. Schmeller II 1160 ; dagegen z. B. nordbohm. atmet Tiexe Hejmt 

I 13 (Warnsdorf), handschulish. atswi \jtnt S. 9, obhess. iantwa Crecelius 939. 

•) So heißt zweijährig nur ru'igdrich, dreisfitzig nur drispitttt (Lorenz S. 18); andere 
Bildungen dieser Art sind (abgesehen von Zwist, Zwilch, Zwilling, Zwitter, Zwirn u. dgl.) 
zwlbätle zweibällig, von Stiefeln, die auf beiden Fiißcn getragen werden können, zu {Fuß-) 
Balten, nt'tbräuchn mhd. twtträchen, eine Art des Pflüget« : Grüner S. 69. John Oberlohma 
S. 117, dazu das Subst. Zwibräuch f., twl-äitrtt zweiöhrig, tweihenkelig von Töpfen, Zu'i- 
facht ein Teil des Kockes (jemanden 6t n Z. dtwisehn, vgl. Schmeller II 1170, auch öst), 
zu'iföeh zweifach {zw. gdi/T = sehr gebückt gehen, /. B. vor Schmerz zusammengekrümmt : 
Neubauer Z. f. öst. Volksk. I 234), zw'ifldjfe = twrwdJtse weiter unten, vw'ischlichte zwei- 
schichtig, zwispdnne zweispännig, auch von Betten (ebenso oöst. ; vgl. Schmeller II 673), 
zwlstäißn, Part, zw'tgstäißt zweigestößt, von Hol/., Getreidegarben (vgl. Schmeller II 117«). 
Zw/wäts und Adjekt. zwrwäise Zwiewachs, zwiewachsi?, von ungleich reifender Fracht (vgl. 
Weinhold Bayr. Gr. ? 230), zwlzich zwiezähe - zähe, twtzenktt zweizinkicht, von Gabeln; 
Driangi ein dreieckig gerissenes Loch im Kleid, driiektt dreieckig, dreispitzig ( 0 du drieekata 
K'läi HTV S. 177 N. 136 Eger, vgl. ebda. S. 339 N. 634 Eger), Drischloch oder Drifouß 
Dreischlag, -fuß, eine Tanzart (John Oberlohma S. 137), Drifouß, auch ein Küchengerät 
(ebda. S. 112) u. a. ; außerhalb der Zusammensetzung nur in der ablautenden Formel des 
l.iedchens, mit welchem die Kinder die Schnecke zum Ausstrecken der Fühlhörner (Harb) 
zu liewegen suchen: Schuck, Sehntet, g'.mmt (gib mir) ddint Veit ftdrtt, h'röigst tmimt dr't- 
dr,i Ghöntskitlt (Johanncskörncheii) H TV S. 421 N. 265 (Plan). 

») Vgl. handschnhsh. alt tswei, st fehlendem beide Lenz S. 7, bayr. alte rtve" Schindler 

II 1168 neben batd ebda I 209, nöst. Mitwelt neben seltenem be'di Nagl Roanad S. 64 zu 
V. 65, auch oöst. ist alt(e) zw. wohl geläufiger als batd (beedseit Adv. Kaltenbrunn? r A. D. 
S. 100 N. 58). Das Schiet, verbindet mit Vorliebe twti und beide Weinhold Dial. S. 144: 
vgl. Raabe Der Himgerpastor (1901) S. 152 f. daß wir zwei Beide... hier sitzen. Sudermann 
Es war (1901) S. 15 Auf uns z-oei beide, Atter (ebda, noch zweimal); obhess. alhrweenbeede 
H. Menge* Z. f. d. U. VIII 694, vgl. die umgekehrte ags. Verbindung 6i tvd Sievcrs Ags. 
Gr.* j} 324, 2 Anni. 1. Einige Mundarten haben bei beide einen ahnlichen Geschlechtsunter- 
schied eingeführt wie bei zwei {zweite S. 433 Anm. 3) ; so gebraucht das Bayr. hie und da 
neben ilem Ncutr. batd ein M. bed, seltener ein F. bbd Schmeller I 209, vgl. MB \ 774 ; das 
Kärnt. verwendet päda und feada, jedoch ohne Geschlcchtsunterschied : Lexcr Kämt. WB20; 
das L'is. unterscheidet pe'de m., poade f. n. Zingerle 23, das Oberelsäß.-Schweit. b'di m., 
bödi f., liedi n. (daneben ei in allen Geschl.) Meyer DVK 286. Schweiz. Id. IV 1018. Seiler 
Basler Ma. 26 {bed, bed, bettet), das Schwab, auf dem Lande noch bed, butd, boed Fischer 
I 701, das Wettcrau. (alle) bid, bt,d (btd), bäd Crecelius 145. 
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Alle zwei tritt wie beide sehr häufig als Apposition zum Personal- 
und Demonstrativpronomen sowie zum Substantiv, zu letzterem aber auch 
als Attribut ; zwei — beide dagegen kann in der Regel nur die attri- 
butive, nicht die appositive Stellung einnehmen. 

$ 475. Die übrigen Grundzahlworter lauten vöij, fimf, seks, si b)m, 
acht, näi", ze?, ä'lf oder älf, auch e"lf x ) oder elf, zu'ölf, drdizej; die 
Zehner von 14 — 17 werden wie die Dekaden von 40 — 70 mit kürzeren 
Formen gebildet: virze*, vor Substantiven auch zu inrz» geschwächt 
(virzj Toch Gradl MW 302, die gewöhnliche Bezeichnung statt zwei 
Wochen)?) virzg,*) fufze*, fufzg (über den Ausfall des Nasals KaufTmann 
PBB XII 512 A). sechzes, sechzg (mit offenem e gegenüber dem ge- 
schlossenen in si-ks K. Luick PBB XI 492- 517, bes. 503 ff. H. Paul 
ebda. XII 548 f. K. Heimburger ebda. XIII 218. Fr. KaufTmann ebda. 
XIII 394', sibze?, sibzg; dann achtze?, nät"ze?, und zuänzg, dräißg, achtzg, 
nainzg (auch zwanzich u. s. f.). 

Vor Hundert, Tausend und Hunderttausend tritt ein überhaupt nur 
ausnahmsweise 4 ) (gewöhnlich ist Hunnjt — Einhundert), zwei und drei in 
den neutralen [zwä?hunn3t, drdtäusnet, die übrigen von 4 — 9 in den unflek- 
tierten Formen (votWiunnJt usw.\ Von 200000 (seltener von 100000) an 
wird gerne das Multiplikativum gebraucht, wohl um durch emphatische 
Verbreiterung des Ausdruckes die Größe der Zahl hervorzuheben : Fimf- 

Die Zahlen zwischen den Dekaden sowie zwischen den Hunderten 
und Tausenden werden im allgemeinen wie in der nhd. Schriftsprache 
gebildet. Die Einer (und zwar 1 in einer dem flexionslosen Neutrum ein 
gar nicht entsprechenden Form äin,*) vgl. $ 469, 2 und 3 in der 
neutralen, 7 ) die übrigen 4 — 9 in der flexionslosen Form) können den 
Zehnern nur vorgesetzt werden; und (>*, vgl. $ 49, vor Vokalen »d\ 
fimf id achtzg)*) fehlt nur nach 2 und 3 : zivätzwänzg, drdfufzg. 9 ) Sonst 

») Ä'lf, tlf mit dem alten Nasal von tinlif (Gradl MW 422) wie bayr.-öst. a»"Iiß, 
aflf u. ä. Schindler I 89. Schwäbl ? 67, 2. Schöpf Tir. Id. 103. Schatz \ 148. Lexer Kämt. 
WB 83. Lessiak $ 157. 

') Dagegen acht T*öch — eine Woche. 

a ) -*g < - f (f auch bayr.-öst. Schindler II 1093. Schwäbl \ 67, 2. 

«) Z. B. bei der Richtigstellung eines Mißverständnisses u. dgl. Im Nost. ist ein im 
Innern der Zahl unentbehrlich: tausnd Ja* hunad fimbv Nagl Koanad S. 214 zu V. 254 
naini a, egerl. lieber entweder Tausnd u huntut fufzg oder meist (wie oost. ausschließlich) 
Eißunnftfuftg. 

•) So schon von 100000 an auch öst. 

•) Nicht flektiertes eins wie im «lt. Bayr. eint und driue Weiohold Bayr. ür. ? 258 
und noch heute bayr. (nicht oöst.) a»S»rwa>nig Schindler I 86, h»ns»dreißg"e neben h»n»dreißge 
Schwäbl \ 67, 3. 

») Nicht mehr z. B. in der fem. wie noch bei H. Sachs zwo und dreißig Schindler 
II 1168 f. 

*) Im Imst. ist der Auslaut von und sogar an der Zehnzahl hangen geblieben : dojrtsk 
Schatz \ 148 S. 164. 

•) Pernegg. nur nach trwä Lessiak ? 157. Piesc un verbundene Anfügung ist wohl 
von den übrigen Verbindungen mit 4—9 ausgegangen, in denen » {vöh-r-t-vwanxg, fimf»- 
dräißg) zwar zweifellos < und ist, aber offenbar als neutrale Endung (voi»r» < mhd. xrieriu 
vgl. \ 476) gefaßt wurde, weshalb die Verbindungen der Konjunktion zu entbehren schienen : 
diese Auffassung hat sogar, wie der Stammvokal beweift (vgl. S. 429 Anm. 3) auf hin-»- 
O hin») übergegriffen. 
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werden nicht nur die Einer an die Zehner, sondern gelegentlich auch 
diese weniger die Einer) an die Hunderter gerne mit und, dann aber in 
der volleren Form u, angeschlossen: 1 ) Fimfhunnjt-u-scks-j-sechzg. 

js 476. Als Attribute von Substantiven erscheinen die Zahlen von 
4 an (wie schon im Ahd. 412 Braune Ahd. Gr. $ 271 a) ohne Endung: 5 
Alleinstehend haben die Zahlen 4 — 19 nur bei Beziehung auf ein säch- 
liches Substantiv die schon im Ahd. angetretene adjektivische Endung 
des N. A. PI. Neutr. \-iu ;> cg. die hier auch beim Adjektiv nicht ab- 
fiel }j 421) behalten: 3 ) Wöi v{ii)l Kinn? haust tnnr — Fimf* (hingegen 
nur fitnf Kinn*). Die alte Nachsetzung des flektierten Zahlwortes (Braune 
Ahd. Gr. $ 271 b) ist auch in der Mundart unmöglich geworden. 

Die gleiche neutrale Endung zeigen entsprechend den hier eben- 
falls ausschließlich gebrauchten neutralen Formen 'S is äi~s, zwa), dra 
die Stundenzahlen von 4 — 12 : 4 ) 'S is vobrj, fitnf j usw., endlich substan- 
tivierte Zahlen (ohne bestimmte Grenze) : ab Vöbr*, hli Fimfj, ab Näitu, 
Näinzon* oder Näiwndinzgj •,*) vgl. $ 307. 

Der Genitiv ist auch von 4 an auf Verbindungen mit -Ui be- 
schrankt ;etwa bis zesnj/äi, dann trwanzich*-, hunmtj-, fdusndj-/.), der 



>) Im Pernegg. lautet und bis ioo -e-, -cd- I.essiak \ 157, von 100 an -nt- (jüngere 
Zusammensetzung), seltener fehlt und ganz, ebenso bei 1000: ebda. S. 201 f. 

') O.- und nost. begegnen vor Neutren anch die flektierten Formen fimvi haisa u. ä. 
Nagl Koanad S. 60 zu V. 49 viäri. In cg. Zetnt-Braut Zehn(uhr)-Brot, Elf>-Mess Elf(uhr)- 
Messe (dies u. a. auch oöst.) ist Zehn nicht Attribut, sondern Kompositionsteil. 

*) In den Sechsämtern ist die Endung -t der nicht attr. Zahlen schon von 3 an bis 19 
überhaupt möglich (dräu), bei Stundenangabeu notwendig : Wirth $ 33, I. Allbayr. (wie 
oöst) ist diese Flexion nicht auf das Neutr. beschränkt : Schwäbl J 67, 3. Im Fernegg. lauten 
die Zahlworter von 3—19 in nicht attrib. Stellung durchwegs auf -e (< -tu) I.essiak | 157: 
auch Sonneberg, nehmen die ohne Subst. oder nach Hcmselben stehenden Zahlwörter von 
3 — 12 gerne die Endung -a an: Schleicher 47-. auch die nd. Soester Ma. hat für die 
alleinstehenden Zahlen 2 — 12 Formen auf -t: Holthausen f 395 \nm. l a. 

♦) Ebenso altbayr. Schwäbl \ 67, 3 und öst. 

s j Als typische Zahlen (gleich den mietet angeführten) dienen in erster Linie wie 
allenthalben in deutschen Landen 10, 100, 1000 : Dos how t dt scho tet- oder hunmt- oder 
läutnumat gs'agt, hie und da auch zwatttichmal ; Det wenn letmät niks dtfui kot" Wenn er 
auch gar nichts dafürkann; Dem mou mt r als tetm'al sogn : Der wäiß dt teil nitt, vgl. 
$ 302 ; Et waiß $ zettmal ( = zumeist* nbt, um odt wos (vgl. oöst. i halt mi . . . Dos 
zonntmol riut df SteUhaim-r Ma. I>. I 100 N. 53, 19 f.; auch die vorausgehenden Wendungen 
sind ost.); as dt zatn Siippmschhtit ? Bietschi, von weitläufiger Verwandtschaft (Weise HLZ 
1 34 verzeichnet als cgcrl. aus 7 Suppen ein Schnipsel mit weiteren Parallelen; vgl. noch 
schles. er ist das kleine Brote! aus dem viertehnten Gebäck* Weinhold Schles. WB 7 backen) : 
Uber tauscndsihbn vgl. S. 396 Anm. I (auch erzgeb. Tausndschiena Kattt, Tausndschieni 
Manna als Anreden Erzgeb. Ztg. XVIII 283; über tausndsot im Nordbohm.-Schles. Knothe 
WH 174). Sodann ungerade Zahlen i Alt goutt Dingt sann dri (auch öst.); drSA'fsb hauch 
drei Krislein hoch; A'itt bis dri sütln künnt (öst. net fünfi g. k.) ; in Segensformeln für das Vieh 
aus der Tepler Gegend kommen drei Würmer vor: Toischer Mitt. XVI 236, 1. S. 237, S; 
der Formel Hegen Zahnschmerzen müssen 3 oder 5 oder 7 Vaterunser angehängt, ein be- 
stimmter Zettel muß nach 0 Tagen ins Wasser geworfen werden: ebda. S. 237, 5; beim 
Niesen gehen !) Krankttn ab (über die 0, 77 oder 09 Fieber des Menschen Meyer DVK 
S. 264) ; sdi" si{b)m Zwetschgn zsämmplickn (auch öst. ; über eine Beziehung dieser Ra. zum 
Weihnachts-Zxvctschkenmann Spalter Z. f. d. ü. XIII 60 f.); näi-gschiit (zur Erklärung vgl. 
Schneller I 1748); Dt Zwift hhltt ndT Ätt_ (Volksrätsel : Haut mir Hast, büßt al Läit): 
ein tiesicht machen vvi näi" 'loch A'engit'dt. Auch das Volkslied liebt die Zahl 3, der 
Kinderzählreini reicht von 1 bis 3 oder 7 oder 9 oder 13 usw.; vgl. zu dem Ganzen John 

Sitte s. 253 a: 
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Dativ [vöt'jn, fimfm usw.) tritt nur ohne Substantiv ') und meist nach Prä- 
positionen auf : mit v'öiin, seksn, hchtn (sc. Pferden} fa*{r)n (hingegen mit 
vöb Pfdn), in sibzgn, achtzgn sd" in den siebzigen, achtzigen (sc. Jahren) 
sein. Die Stundenzahlen bleiben zumeist unflektiert : vo* r äi's, zwischj 
r äi"s u 8wä*,*) zzv. d"lf» r u zwölf*. 

$ 477. In die mit -mal und -fach*) gebildeten Wiederholungs- 
und Vervielfaltigungszahlen 4 ) treten die unflektierten Neutral- 
formen äf, zwaJ, drd und von 4 an die flexionslosen Formen ein: hS- 
mal, *) -föch usw., vöb-mal, -föch usw.; über einmal vgl. auch S 495 ß- 

$ 478. Der distributive Sinn geht entweder lediglich aus dem 
Zusammenhange hervor [Döb Tüpfls dau kostn zwhnzg Kräiz* u döb 
fimf »zwhnzg — Diese Töpfchen hier kosten [je] zwanzig und diese hier 
jej 25 Kreuzer, sagt ein Verkäufer), oder er wird durch Wiederholung 
des Kardinalzahlwortes ausgedrückt {Si sann dräi u dräi ") ghngj) oder 
durch einer, jeder [Si hhmm hin» oder jid» dräi G ' ii l(d)n kröigt), alle 
[hl dräi Sc/irit bläibt 3 stäih" — nach je drei Schritten bleibt er stehen), 
abmhl oder j/djsmhl (Füj döi dräi FoutH haut * abmal oder jtd^smal 
in G[ü)l(d)n grechnt — Für diese drei Fuhren rechnete er je einen Gulden), ') 
endlich bei großen runden Zahlen H ) durch Zusammensetzung mit -weise 
(vgl. haufenweise) : as da ghnzn Welt kumma d'Leitt häa tausnd u 
taus'ndiveis Lorenz S. 10 (ebda. S. 16 mit einer Mischung aus zu Täusndn 
und täusndwäis: z' tausnd u tausndwais \ 

Über den möglichen distributiven Sinn von zu zweit, zu dritt usw. 
$ 480, 2.") 

$ 479. 6. Die Ordinalzahlen stimmen in der Bildung mit 
den nhd. Formen im allgemeinen überein: d* erseht, l0 ) zwäit (ko* zwäit» 



') Ebenso in den Sechsämt. Wirth \ 33, 4 ; so zuweilen auch Pernegg. Lessiak 5 157, 
auch in der Soester Ma. (bei 2—12) Holthausen ? 395 Anm. I a; aber oöst. mit viert 
usw. (fahren). 

») Auch oöst.; eis. dagegen 3 Vierttl nach den einstn s nach I Uhr: Martin-I.ienhart 
I 44 a , schles. vw. tlfcn und vwvlfen Weinhold Dial. S. 144, altenburg. vor und nach einten, 
vor tweien Weise \ S, 6. Ungebräuchlich ist gegenwärtig flektiertes (wie unflektiertes) Uhr 
wie mischen F.ylff vnd Z-welf vhren im Notariatsakt des Adam Viether, Siegl Mitt. XXXIX 
227, vgl. Zimm. Chron. II I 1. /.. umö ein uren. Martin-Lienhart I 63 b am ein Uhren. 

•) Nie mit -faltig; selbst einfaltig s albern (in Pernegg. Lessiak g 158) hört man 
seltener. 

•) Mit -mal kann nicht nur Wiederholung, sondern auch Vervielfältigung ausgedrückt 
werden: Drd-, voism'al &wtß(d)n (überladen) ist ein Ernte-Uiter wagen, wenn das Getreide 
über den Leitern noch drei, vier Garben hoch aufgeschichtet ist, also ein Wagen mit drei-, 
vierfacher Überladung. 

8 ) Über mit twaimäl s einmal und nicht wieder vgl. S. 396 Anm. 2. 

•) Nicht eins und eins wie o.- und nöst. ob's und Sas oder Sanar und oanar Nagl 
Roanad S. 214 zu V. 254 d. Auch Pernegg. tswa unt trwa usw. Lessiak $ 1 58. 
') Alles bisher Angeführte auch öst. 

•) In Thcusing auch bei tütmg; duPzeiveu = einzeln: Mannl S. 17. 
*) In den 7 und 13 comm. müssen die Kardinalzahlen von 2 an sogar die fehlenden 
Ordinalia ersetzen : dar tboa, dräi usw. Schmellcr Cimbr. \VB 53 fno]. 

>•) Westerzgeb. und südostthUring. aansti (cins-tc) E. Gerbet HLZ I 128 { 15 Schluß. 
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= kein ähnlicher, auch öst), in beschränktem Umfang auch noch amu 
ander = zweite, driti, vout (neben schriftdeutschem virt) usw., dt zest 
(über d? z. — so mancher vgl. $ 302 S. 274. S. 436 Anm. 5), d* ztvän- 
zichst ') usw., dj hunmtst (die erleichterte Form der Hunderte begegnet 
im Planer Pass. S. 55 aber das Hunderte sc. Schaf) usw. 

Die alte Bedeutung von ander ist erhalten in ännsthäl-) 480, i), 
äf di ,i>i tu Wochn — die zweitnächste Woche (vgl. S. 431 Anm. 7 v. 
S. 430), kmar* Gschwist{*)rjkintu = Geschwisterkinder zweiten Grades, - 1 
und in z» wantu zu zweit = zu zweien. 4 ) 

$ 480. Mittels der Ordinalia werden abgesehen von ihrer gewöhn- 
lichen Funktion auch Grundzahlcnbegriffe dargestellt, so 

i . Bruchzahlen, insoferne sie sich nicht bloß mit -teil > -Ü (-'/) zu Dritt/, 
Vöi/l usw., sondern auch mit halw» (halber, halbe, hals halbes) zu attri- 
butiv gebrauchten, flektierten Adjektiven verbinden: 4 ) annsthalw* Litt — 
1 '/t Liter, dritthähu» r Elln — 2 1 ', Ellen, vöhthäls Pfund = 3 7t Pfund 
usw. Doch sind die sinnesgleichen Verbindungen der Kardinalia mit 
halb wie zxväi" u 9 halwj UtJ, drd Pfund u s häls (weniger ät"s u * hals 



•) Die kürzeren Formen zwäntgst usw. werden hier der Sprachschwierigkeit wegen 
gemieden, da vor dem // keinesfalls ein Vokal eintritt (wie in bayr.-öst. swasugtst Schmeller 
II 1093): auch Pcrocgg. tritt von 20 an st an die nicht synkopierte Form der Grundzahl 
(tswantsikste) Lessiak \ 158. 

*) Auch oöst., vgl. S. 430 f. Anm. 7, desgleichen alle andtrtn Tag jeden zweiten Tag, 
vgl. Schmeller I too. Lessiak $ 158, lus. ander - zweiter Zingerle 22, 2; eis. schwäb. di 
ander Woche — nächste Woche Martin-Lienhart I 49 ». Fischer I 183. 

•) Ebenso Annergeschwisterkenner in Kurhessen, Oberhessen, Stegerl and, Nassau, im 
Westerwald; das Schwab, unterscheidet t'ander Und (consobrina) und *' dritten, vierten Kind (die 
nächst tieferen Grade) \V. Schoof HLZ 1 254 unter IV 1 o; vgl. Fischerl 663. Martin-Lienhart 
I 40 a. im Gottscheew. heißen Geschwisterkinder erster Ordnung 's erste gesbister Schröer 
WBG 02 [256]. Mhd. als (sam) ein ander = nhd. wie ein findet sich noch bei Baier 551 
(Hin (Geistlicher hat anf der Kanzel) die . . . lehtn verkündiget und wie ein anderer fluttet 
angeschlagen an die kirchthum; auch im heutigen Bayr. Schmeller I 100 wie tn andrt' Spits- 
bu)\ dafür auch wie no a mahl 3 Sf>. Brenner BH I 142 »u S. 132 Z. 33. 

*) Der erste Teil wird gegenwärtig unzweifelhaft als t> < tu empfunden. Der »-Laut 
ist keinesfalls bloßer Gleitlaut (wie in gäih-w-e geh' ich), da nach tu sonst das regelmäßige 
r eintritt (» r in zu ihm), da ferner das Nürnberg, t'wandtr (DM II 51, ähnlich nm Eich- 
stätt Weber HLZ III 65, 134) es auch unmittelbar nach « festhält und anderwärts Formen 
mit b auftreten (henneberg.-fränk. tum banner DM II 49, in Rappenau tsspantv Meisinger 
HLZ II 254 \ 31; eis. in zha/b-ander entstellt Martin-Lienhart I 50 a). Gradls unmittelbare 
Ableitung (MW 302. 617.642.655) aus selbander läßt wiederum den Anlaut t unerklärt ; die 
von ihm für den angeblichen Übergang von s ]> ds angeführten Beispiele lassen alle eine 
andere Auffassung zn : in ds Mal haltn ist der /(<x)-Laut wohl aus der häufigsten Wendung 
haüs Mft! vom Verbum herübergenommen worden, ds Nachts ist wirklich < tu Nachts 
(? 497, 2), Ortsnamen wie Iius[d)nidshu)f < Bodnershof sind Analogiebildungen zn Arntds- 
grat" < Arnoldsgrün u. ä. Auch lassen sich die mit sam anlautenden bayr. Varianten 
{sfmwander, samtwander, sambtwander Schmeller I 100. II 285) weder unmittelbar aus selb- 
ander noch aus einer Vcrmengung von selbander mit tu ander (zu zweit) erklären. Schon 
Schmeller hat a. a. O. für die bayr. Formen sam (got. sama) und b'ander oder samb ander 
(was er unentschieden läßt) abgesetzt. Vielleicht lassen sich nun nach Lambels ansprechen- 
der Vermutung alle diese Formen auf ein ursprüngliches t{e)sam(ene)-b' ander zunickführen, 
woraus einerseits somvtander u. ä., anderseits tambander, sumbanner, uwandt, wann?, »wand? 
n. ä. werden konnte. 

*) Nicht mit -viert(e)Hg wie nordböhm. etie dreittentholbvitttiche Saache eine dreizehnt- 
halbviertlige, also 3 Ellen, 1 Viertelellen lange Säge: Ticze Hejmt II 26 (Neu-Ohlisch). 
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bei den niedrigen Zahlen ebenso häufig, bei den mit 10 gebildeten wohl 
schon häufiger als die Zusammensetzung mit dem Ordinale; die Zahlen 
von 20 an treten in Verbindungen letzterer Art überhaupt nicht mehr ein. 

2. Die Ordinalia von 2 — 12 (selten darüber hinaus) vermitteln in 
der Verbindung mit zu den Begriff einer zu einem gemeinsamen Zweck 
verbundenen Gesamtzahl von Personen : Mi* sänn z* zwäit, ') z* dritt — 
Wir sind (unser) zwei, drei (vgl. se/bdritt), z. B. bei einer gemeinschaft- 
lichen Arbeit. Dort arbeiten drei kann dagegen heißen: Jeder der drei 
arbeitet etwas anderes. Dies ist auch der Grund, weshalb s* ziuäit usw. 
nicht leicht auf leblose Dinge angewendet wird (etwa: die Steine liegen 
dort zu dritt). Soweit der Sinn der Gesamtzahl durch den Augenschein 
oder den Zusammenhang der Rede ausgeschlossen ist und sich z* zwäit, 
z* dritt usw. auf die Glieder gleicher Abteilungen einer Menge bezieht, 
können sie auch distributiven Sinn gewinnen : Si sänn b» d* Läich 9» dritt 
(in Reihen von je drei) gang*. 



III. Indefinite Pronomina. 

$ 481. Von den Bildungen des Stammes hva besitzt unsere Mund- 
art tve?, wos (auch in der Verbindung wos fit* r äin* oder xv . f* r äin* 
— qualis, quantus oder quot, quis, vgl. S. 204 Zus. zu S. 45), d* weck* 
(< ahd. hweltcßtir), wid* (außer in wid* — wid*, ent(s}wid* $ 49 S. 31. 
$ 50 S. 34) in jid» < ahd. iogiwedar, iotvedar, nicht unmittelbar < ieder 
»vgl. iewer, iewd Weinhold Mhd. Gr. $ 496. 497. Schatz § 147 S. 161) 
wegen ie > eg. H (äi, öi Gradl 231. 237,*) jid{*)r* = jeder-er. 

IVe*, wos, d* weck* sind zunächst Indefinita und Fragepronomina, 
wos f* r * sowie die Nebenformen von weckt: wech*r*, d* ivölb ($ 60 
und welcher* (Gradl MW 397), wü*ll*r*, wölbr* < welcher-er (ebda. 480) 
sind ausschließlich fragend, we*, wos, sehr selten d* weck*, wecn*r* auch 
relativisch (§ 66, 2). 

Die Formen von wer, wos (stets ohne irgend und andere Vor- 
schläge) 3 ) lauten 

M. F. N. 
N. we* wos 
G. we*ns oder we*n sd~ 
D. we*n oder we* 

A. we*n oder we* wos 
I. wä 



») Nie = an zwtUer Suite (anschließend an tu erst) wie nordböhm. waifr zur zweit 
gehaun hotte Tiezc Hejrat II 13 (I.eipa). 

*) Das sechsamt. jedweder(er) (Wirth \ 42, 3) ist mir ans dem Plan, nicht bekannt. 
Die Imster Ma. besitzt dfrwoidtr - wer von beiden r>od der eint von beiden, dt uttwöidtr, 
kxuitwöidtr < ein {kein) dewedtr Schatz ? 147 ; die Pernegger Ma. ötwödr (mhd. ietweder), 
selten antwedr (mhd. eintweder) = jeder, einer von beiden Lessiak J 156, 6; eis. jedweder(tr) 
Martin-I.ienhart I 403 ». 

») Pcrnegg. h.citswer, h.citawer - oft jemand I cssiak ^ 1 56 ; ostprenß. erstwer (Akk. 
erttwen) ^ der erste beste (ein junges M.idchen will nicht erst en heiraten) Noble Z. f. d. V. 
XIX 199. 
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Von diesen Kasus gehören der Gen. wems und der Instr. wä (si wä, 
zwä, vi wä vgl. § 61 S. 45) nur dem fragenden Pronomen an, die übrigen 
werden indefinit, fragend und relativisch gebraucht. Der Genitiv aw/u 
\<^wems, x ) tvens, vgl. das analoge demonstrative deins < dems }j 458' 
scheint eine Kompromißform aus der geläufigen Umschreibung wein sä 
< wem sein und der Genitivbildung auf -s zu sein.*) Die mit dem No- 
minativ gleichlautende Dativ-(Akkusativ-;Form tvei (neben unn: Wei 
zvaiß, wei [wem! di Vodi r ?n Schimml schenkt UE V 32 N. 335; so 
besonders nach Präpositionen: vi wei hhust inn dös?) kann, falls sie 
überhaupt rein phonetischen Ursprunges ist, nicht durch Übergang des 
// in r (Gradl MW 433, der allerdings auch an eine allgemeine Ver- 
mengung mit dem Nominativ denkt) entstanden sein, sondern nur durch 
Schwund der Nasalierung [wein > wei > ivei), sie läßt sich aber auch 
als weibliche Analogiebildung zu dem herrschenden Ausgang des pro- 
nominalen und adjektivischen Dativs Fem. {wer: mir, dir, ihr, der, einer 
usw.) verstehen, zumal da sie auch außerhalb der Mundarten 3 ) und des 
Zwanges ihrer Lautgesetze begegnet, so in Goethes Gedicht Kore (W. 3, 
130) 2 Von Helios gezeugt? Von wer geboren? 

$ 482. Der schon der älteren Sprache angehörige indefinite Ge- 
brauch des einfachen wer, was, welch ahd. allerdings selten ohne Präfix) 
ist bei wer und ?vas in vollem Umfange erhalten, 4 ) bei di weclu % ) meines 
Wissens nur in der Redensart Dan (oder Vi dein swäfyn) is aim tvöi di 
zuechi der eine wie der andere 8 ) (John Oberlohma S. 179 N. 154). Im 
übrigen tritt für indefinites welcher (außer dem Gen. in ihrer $ 454 
S. 415) im Sg. und PI. einer ein, so vor allem bei der Wiederaufnahme 
eines Substantivs : : ) {Hauts eppa käa" Feua ? ih gi enk ht"s ich gebe 
Euch eins, ein Feuer zum Anzünden der Pfeife, Lorenz S. 6) und '.wie 
in dem Beispiel) als ausdrücklicher Gegensatz zu kein.*) 



i) Vgl. Wems sind die Kinder hier? HTV S. 228 N. 225 a (Gabel). 

*) Die fragende sowie die demonstr. Mischbildung besitzt schon das Mittelniederd. 
[wems, wens) Behaghel Gesch. d. d. Spr. § 220 (191) nud heutzutage noch die I.eibitzer Ma. 
(vtns = wessen l.nmt/er 11 ? 161, defns = dessen ebda, j> 165 Anm.), die fragende auch die 
Herliner Ma. {wems, wems/, wetnstn sein - wessen II. Koppel Z. f. d. U. IV 223). Anderen 
Ursprunges (neutrale Endung) ist wohl das angchh'ngle -/ in Schweiz. in(e)s (cnkl. Akk. des 
persönlichen es, atif Personen bezogen : Schweiz. Id. I 509. 510, 2). Über Imns S. 416 Anm. 2. 

s ) Sie ist /.. B. auch henneberg. (in Obermaßfcld) beer haste of die kermeb gelade 
(der Dat. lautet hier Ww, Akk. ban) Spieß 53, 2. 

«) Ebenso o- u. nöst. Nagl Roanad S. 107 /u V. 139 was (das Bayr. läßt gern ete-xor- 
iretcn: Schindlet | 754. 755, vgl. Lessiak \ 156), schles. Weinhold Dial. S. 143, 6, alten- 
burg. (mit gewissen Einschränkungen) Weise \ 133. Soest. Holthausen \ 404 Anm. 3. Dem 
Daseist, ist indef. wer, was. weleher verloren gegangen : Binz \ 70. 

4 ) Beispiele für indef. weleher ans der neueren Literat« r sammelt F. Branky Z. f. d. U. 
VIII 115 ff.: 1*1. welche = einige ist z. B. altcnburg. Weise \ 91, 2, vgl. auch DM V 300 
(Fallersleben) wecke, Soest, viiki Holthausen \ 404 Anm. 3. 

•) Vgl. im bayr. Wald aini reit dt wechi = einer wie der andere, jeder: Schindler 
II 895 welch 2. 

') Vgl. darüber Gebier Z. f. d. U. VIII 596, 5. 

8 ) Doch nur absolut (ebenso altbayr. Schwäbl. § 54, 2), nie attrib. wie Pernegg Jöbm 
sint noh an'e ftso/n droben sind noch »welche« Fisolen : Lessiak \ 156 S. 200. Auch gänz- 
licher Ausfall statt der Wiederaufnahme des SubstautivbegTiffes (baselsL heseh Fädere? — Jo, 
i ha Binz \ 71) ist dem Egerl. nicht angemessen. 
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Wer, was = jemand, etwas steht in Haupt- und Nebensätzen als 
Subjekt und Objekt: 'S is we» drdß (wdl we» drdß is). ' 'S gittwos {wenn 
's wos gitt). I wi»schscho (< wi» 'j scho) wem g?ß)m; über wos oder 
wos er/es als inneres Objekt vgl. $ 240. Auch wos steht gerne als aus- 
drucklicher Gegensatz zu neks (wie ein zu kein) : Dös schhdt neks. — / 
dös schhdt scho wos (aber auch bloß, wie Schriftdeutsch, Dös schhdt scho 
Das schadet schon). Als Prädikat nimmt wer, was in der Regel eine 
prägnante Bedeutung an {jemand oder etwas von Bedeutung. Ansehen): 
E» denkt, et r is we». 1 ) Dös is wos! Dös hhißtfdi" wos ! (S. 213 Anm. 5, 
vgl. aliquis, -id, gr. itg, rt). Wos wird gleich dem schriftsprachlichen 
etwas : = um etzvas) vor Komparative gesetzt : da wahren die meitmacher 
(da waren die Meuterer) und aufrurer was linder worden, den sie zur 
vor geweßen Bai er 353. Döi dau sdnn zcos bess» u döi wos gring» 
sagte ein Elbogner Pumpernickelhändler von den verschiedenen Sorten 
seiner Ware; vgl. auch die Abweisungsformel Ja, wos iveng»s! $ 142 
S. 102. 

$ 483. Besondere Bedeutungen entwickelt wer, was außer hier 
und in Wendungen wie Dau kännt hin» zvos kröign Qj 441 S. 399), Häi"t 
künnt wos oder //. kröign ww nu wos (Heute kommt ein Gewitter), auch 
in der Verbindung od» we», od» [su») wos = oder jemand, etwas von 
ähtdicher Art, Größe, oder dergleichen : ■) DräQ is » Bldjlmo» od» we». 
E» wh» r » Rdisnd» od» wos ; bei Zahlenangaben daher — ungefähr : 
D'Becki giiiht u künnt näu ara halbm Stund oda wos zvieda Gradl EJ 
X 1 56 N. 1 7. '.S* we»n 5 Met» od» su» zvos gzvisn säT Es dürften un- 
gefähr 5 Meter gewesen sein. Über elliptisches od» wos — keinesfalls 
vgl- S 3"- 

Häufungen sind hier durchaus gc wohnlich: Haut we» wos g/täi»t? 3 ) 

$ 484. Von den Zusammensetzungen mit ete- besitzt das eigent- 
liche Egerländische nur epp»s (< mhd. etewas etwas, dazu das Adverb 
i-pp» < mhd. etewa), die südliche Übergangsmundart (um Neuern) auch 
dpa < etewer *) Gradl MW 50. Epp»s kann in der Regel nicht den un- 



') v gl- S. 398 Anm. 5. II. Hahr Der Franzcl (Wien 1901) S. 51 Jetl bin i wer — 
I hab' a Geld; erweitert ÜoU waiti oder wäiß Gott (auch we> w.) tot) {wos) \ 29 S. 16 f., 
vgl. nöst. woas gäd wos Nagl Roanad S. 194 zu V. 229 wolts fad. 

*) In ahnlichem Sinne stehen egerl. indefin. wie viel (auch im Tcplitzer Dialekt : e Stückre 
dreißich oder wie viel Laube VÜ S. 1 1 2) und auch indef. Adverbia wie wo : {o<h) w'au - (oder) 
an einem ähnlichen (anderen) Orte; vgl. Rosegger Heim^artcn XXIII 643 Die Alten sind weg- 
gestorben, die Jungen haben sich um ein besseres Stücke! Welt umgetan. Im Miesertal oder 
wo, Fabriksarbeiter oder was. Ich weiß nit (eg. wie öst. im letzteren Falle auch oder so ms*). 

*) Auch mit entsprechenden Adverbien uritf, w'au : Haut ippt we? (wäu) wos ghiiiit't 
Ebenso bayr.-öst. Schmeller \ 755. Das Bayr. (Oöst.) häuft in dieser Weise auch Bildungen 
mit ete-, vgl. Schmeller I 174 etwer. Schwäbl \ 76, 4 ; vgl. Stelzhamcr Ma. D. I 286 X. 
55, 16 Mecht tahm ebber öbs thoan. 

*) Eppis, ipps und flektiertes epp>r, epp/ (Dat. epptn, eppjfn) auch bayr.-oöst. Schmeller 
<5 756. BW I 174. Schwäbl $ 76,3.4; etwer und etwas (sowie etwa) tir. Schöpf Tir. Id. III. 
Schau \ 147; ähnliche Formen im Kämt. Lexer Kämt. WH 88. (Lessiak ? 156 nnr öppts; 
in den 7 und 13 comra. und I.nsern. nur neutr. eppas uud adv. etba, eppa, epper < etwa 
Schmeller Cimbr. WB 117 [170]. Zingerlc 28). Upper <T etwer auch alcm. -Schwei/. Martin- 
l.ienhart 1 83. Iloffmann- Krayer IILZ IV 161. Hinz § 70, vgl. Seiler Haslcr Ma. 229. 
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bestimmten Gegenstand aliquid], sondern nur die unbestimmte Menge 
{aliquantuni , wos hingegen beides ausdrücken. 

In prägnanter Bedeutung (= viel) steht ipp*s in Wendungen wie 
Dhu sitzt 's eppss (oder wos) o ~ Da gibt es viele Prügel. 

S 485. Als Indefinita dienen auch die Pronomina und pronominalen 
Bildungen hinj, hi"s letzteres auch = ein Mensch $ 299 S. 269, PI. äi" 

— einige, vgl. $ 470 ; stets ohne irgend) 1 ) und die damit gebildeten 
ko» kein ($ 530 Schi.}, hCze oder bhi'ze einzig ($ 470), äinich einig 
[hintchi Näit $ 497, 3, sonst fehlt einig sowohl = ahd. einte, mhd. einic ') 

— ullus, als auch = ahd. einac, mhd. einec a ) — unicus ; ebenso einzeln). 
Hiezu kommen manch*, etle etliche *) (über i riölhr? < ein ietlicher vgl. 
$ 408, jeglich fehlt) und die ursprünglichen Substantiva man ms, stets 
enklitisch und proklitisch, sowie die Zusammensetzungen emmsts oder 
emsts und nemm^ts $ 299 S. 270) und neks nichts [iht fehlt). 

Indefinite Pronominalbegriffe liegen endlich auch in der Mundart in 
den Adjektiven ? gwis* (nicht ein sicherer), d? nämle (in diesem Sinne 
nie derselbe), in ah aller (auch im Sg. hin WäT, *n WäT hin, aber nicht 
alle Welt; als alles, auch = alle Leute $ 299 S. 269, über erstarrtes 
ah $ 425), PI. hl alle (über distributives hl Au{b)mbhk $ 495 ß, über 
das Verhältnis von all zu ganz $ 429), MtU lauter (ebda.), v\ü)l, weng 
(etwas c'weng ho{b)m — vermissen, z'weng sä*~ auch = abgängig sein ; •] 
über dös Weng Wesch $ 300), gnouch genug, 3 ph*. Mehrere fehlt. 6 ; 
Auch die Umschreibungen mit wej (oder Gott) whiß wes {wos) S. 441 
Anm. 1 nähern sich bisweilen einem indefiniten Begriffe irgend jemand 
{etwas) : Dhu häit wej (oder Gott) whiß wes kunutu künni s Da hätte 
wer immer kommen können (auch in konzessivem Sinne). 7 ) 

$ 486. Bemerkenswerte Eigentümlichkeiten des Gebrauches zeigen 
hievon nur einer und man, namentlich in ihrem gegenseitigen Ver- 
hältnisse. 



Winteler Kcreiucr Ma. S. 188 j? 3 b. Schwei/-. Id. I 590. 594 f. Hingegen ostfränk. nur 
tppes <^ etwas; erzgeb. n, Vogtland, nur was und (westerzg. u. vogtl.) epr < etwa Kranke 
BH II 323, II. Abschleifung des ersten Teiles zeigt auch bavr. e'titr, e'wen Schneller § 755, 
altenburg. nvas < etewaz Weise \ 144, osterl. ewar, e-oas Trebs \ 46, 2, deutsch-ung. rtve'r, 
ewas Schröer Versuch 34 [284]; l'ernegg. au~r, aroQti, mwf, nach Lessiak (J 156) <;>«>.! usw. 

') In l'ernegg andr oder indrt (indrjt) andr, i. khandr Lessiak § 156. 

*) I.us. uanige = einige, manche Zingerle 56, auch anderwärts, z. B. in Soest in dieser 
Bcd. Holthausen \ 404 Anm. 3. Anderen Ursprunges sind die oöst. Formen auf -ch : oanth, 
oach (Nom. Mask.), z. Ii. oanth den oan froat Stelxhamer Ma. D. I 264 N. 40, 46; 
S. 319 N. 66, 410, oanich, koanich (Nom. Fem.) S. 286 N. 55, 18. 15, Dat. oandck, koanick 
S. 194 N. 14, 131. S. 220 N. 25, 4; hier ist das ck Überall erst an die Endnng (Nom. 
Mask. ohne Endnng, Fem. 1, Dat. ä) angetreten : oa(n)ck «< ein-ek, eaniek < einiuek, oandck 
< ehter-ek ; Tgl. ebda. S. 268 N. 44, 5 su deritk (D. Sg. F.) < derd ( = der, dieser) -ck, 
woran! schon die Anm. xu S. 286 N. 55, 15 richtig verweift und die nicht ganz klare 
Anm. zu S. 220 N. 25, 4. 

■) Kämt, anik = antik ein/ig, allein: Lexer Khrnt. WH 82 Antik. 

*) Fehlt z. B. dem Lus. Zingerle 56 uanig. 

») Auch von Personen, vgl. Drei Togk is a (der Sohn) scko" sweng EJ XIII 101. 
•) Das Osterl. hat mar? < mehrere: Trebs HLZ IV 14, 4. 

T ) Beides auch oöst., vgl. S. 441 Anm. 1, osterl. Trebs a. a. O. N. 12. Hingegen 
sind die dem mhd. neweit -wer {was) u.a. entsprechenden Formen (alem. bei Hebel ndttmer, 
näumis u. a. Hoflmann-Kraycr HLZ IV 160, vgl. auch Schwei/. Id. IV 807) dem Eg. fremd. 
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Man bezeichnet auch in der Mundart 

1. die große Allgemeinheit der Menschen, des menschlichen Wesens 
{Wemm* old tvüd Wenn man alt wird}, deckt sich also beiläufig mit dem 
generischen Singular der Mensch (also = Wenn d? Mensch old whd; die 
Menschen ist hier ungebräuchlich),') obwohl in festen Redewendungen 
wie Schöll mj r hff» sog'n! (Lorenz S. 10, etwa = Was soll man dazu 
sagen!) niemals d? Mensch für man erscheint. In Sätzen wie Mj tat 's 
ja gern — Ich täte es ja gerne, Jung is mj halt d nimm? — Junt? bin 
ich auch nicht mehr, Siu sägt m» nut = Sage nicht so!*) kann man nicht 
von einem Ersatz des ich, du durch man, d. h. von einer unmittelbaren 
und ausschließlichen Beziehung des man auf die erste und zweite Person 
reden, sondern nur von einem Einschluß derselben in die Allgemeinheit; 3 ) 
um die Behauptung oder Aufforderung dem Schein subjektiver Willkür 
zu entrücken, wird deren Allgemeingiltigkeit betont, aus welcher sich die 
Anwendung auf den Redenden oder Angeredeten von selbst ergibt. In 
solcher Ausdrucksweise kann sich Bescheidenheit und Vorsicht (Wunder- 
lich Umgangspr. S. 223. Weise $ 90, 1), aber auch Selbstgefälligkeit 
spiegeln, die rechthaberisch die eigene Kenntnis des Gemeingiltigcn 
betont. 

2. Auch in den selteneren Fällen, in denen sich man nicht mittel- 
bar, auf dem Umwege durch die Allgemeinheit, sondern tatsächlich un- 
mittelbar auf eine andere, einzeln bekannte aber nicht näher bezeichnete 
Person nicht auf den Redenden^ zu beziehen scheint (wie in Otts» läit 
ms Jetzt läutet man, d. i. der Glockner, Meßner, Däu schlegt ma[n) hälwa 
dra Da schlägt man, d. i. der Türmer, dann auch auf die Uhr über- 
tragen, halb drei Uhr HTV S. 176 N. 132 Plan-Eger), 4 ) ist es doch die 
Allgemeinheit, die Gemeinde, die Stadt, deren Wille sich in der Hand- 
lung des einzelnen, des hiezu angestellten Glöckners, Türmers, äußert. 
Für diese Grundlage des Sinnes spricht die Unmöglichkeit, man zu ge- 
brauchen, wenn etwa eine unberufene Hand zu ungehöriger Zeit den 
Glockenstrang rührt (nur: Hurchts, däu läit hdTn» oder ztw 0/). Daher 



•) D'Ldit hat diesen umfassenden begrifflichen Sinn ebenso wenig wie nhd. die Leute, 
sondern einen mehr oder weniger okkasionell beschränkten ( = die Menschen unserer Um- 
gebung u. dgl.). 

*) Bisweilen stehen (wie »ist.) ich und man nebeneinander: Ov>a r ih ho ma a"büldt 
(eingebildet), ma könnt mal gean gseah sa{n) u dest-regn how a mi a nai" 'traut EJ XIV 
123. Owa r unna ains is seho" lang ü'ori af dära Welt, wal ma glatt neks haut Loren« 
S. 7. Die barsche Frage Wer ist man? Was will man? = Wer seid Ihr? Was wollt Ihr? 
und die Anrede mit man {.Van hvre.'; ähnliches eis. Martin-Lienhart I 686 ») sind dem Egerl. 
wie dem Öst. fremd. 

■) Wunderlich SaUban II 232 Anm. 3 spricht von man als einem «Dcckmittel« fiir 
den Redenden nnd den Angeredeten; Beispiele aus Halbe und Keller ebda., aus dem 17. Jh. 
bei Kehrein Gr. d. 15.— 17. Jh. III ? 71. Man (= ich) ist heutzutage auch öst., fränk.-henneberg. 
DM II 402, 16, schles. /. B. jong is ma ju aa nemme Langer Aus d. Adlergeb. I 52. 

«) Beim Zusammenläuten mehrerer Glocken wird auch der Plural gebraucht: (Mttt 
läitn s\ Hamm se sehe t'sämm'gtut't? Haben sie schon mit allen Glocken (unmittelbar vor 
Beginn des Gottesdienstes) geläutet? Schlagen wird ebenso oft unpersönlich gebraucht: ÖUu 
sehte gir drä. Man bei schlagen auch altbayr. SchwSbl } 76, 1 Anm. 1 (öst. dagegen nur 
unpers.) und anderwärts, so obhess. Crecelius 733: läuten oöst. nur im Plnr. Thdn schon 
t'samlautn d; a/t / utns ins selbä in da Air,/ int (unten) t'samrn Matosch D'väsdmti Prodi 
Ans M H. I« 314. 
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? 486—489- IV. Wortklassen. 5. Pronomen. 



sind auch Falle, in denen man (einfach = jemand) einer solchen allge- 
meinen Beziehung ermangelt wie das auf der Bühne heimische SHU, 
man kommt! der Mundart fremd (nur Du, datt künnt hin* oder Wt»f). 'j 

Indefinites einer ersetzt 

1 . wie in der nhd. Schriftsprache 2 ) die fehlenden obliquen Kasus 
von man : Wenn hin wos gschi»t ; 

2. auch den Nominativ fast in allen Stellen, wo nhd. man steht; 3 ) 
so vermittelt es gleich und neben dem letzteren den Begriff der Allge- 
meinheit: Wenn hin» oder hCs halt old ttt'jd. Wenn hrs krhfk is. 
U äff» scholl aina niad wöidi wean! Und dann soll man nicht wütend 
werden! = Da muß man doch wütend werden! Lorenz S. 25; ferner 
kann es wie man den Begriff ich vermitteln : 4 ) Dös mou hin» halt wissn 

z Das hätte ich eben wissen müssen oder sollen. Dös mou hin gshgt 
we.m — Das hatte man mir sagen sollen-, es tritt aber sowenig wie 
man in der Anrede auf (Hör einer den Schalk, vgl. Wunderlich Um- 
gangspr. S. 224}. Dagegen kann einer zum Unterschied von man nur 
einen als unbestimmt hingestellten einzelnen (also = irgend jemand, 
cm»ts und indef. wer), nie einen einzelnen bezeichnen, den man als be- 
kannt nicht näher zu bestimmen braucht: Dau hintn künnt hin» (em»ts, 
we») nhuche, i kenn n»n ni»t. Vorgezogen wird hin» besonders dann, 
wenn der Zusammenhang einen Begriff vermittelt, der wenigstens der 
Gattung nach bestimmter ist als em»ts, we»: Wöi » in d» Nhcht hhim- 
gang» r is, hhut n»n hin» (ein Strolch, Wegelagerer) mittn in Wold h»- 
phekt. D»ndle (Da neulich) is hin» (ein Hausierer) mit Strauhphntoffln 
ümghng». 

$ 487. Besondere Bedeutungen entwickelt einer, -e, -es durch den 
Zusammenhang als Vertreter bestimmterer Substantiva, s ) so in den Ver- 
bindungen hi^s sing» oder macht, thnsn, räuchn (S. 23 Anm. 6. $ 239 a), 
jemandem hi"s (einen Schlag) ge\b)m, ai'häu», äi'läichtn (gewöhnlicher 
hier » pa», oft selbst dann, wenn es sich nur um einen einzigen Schlag 



») Gilt auch für das Oöst. 

*) Auch in anderen Maa., so z. B. öst., koburg. DM III 176, 17, schwäb. DM II 
115; altbayr. tritt dafür ethm als Dat. Akk. ein: Schwäbl $ 76, 1. 

*) Ebenso 7.. B. nürnberg. Wenn dner halt kortsiehti" is DM VI 260, Der Kurz- 
sichtige Z. 1, öst (gern das Xeutr.), nordböhm. attdrt (Bücher), wou ajn'n urntlieh 's Hur 
ufn Kuppe zu Barge schlicht, wenn 's cnner liest Tieze Hejmt I 12 (Warnsdorf). Vgl. lat. 
unus, das in Verbindung mit a/u/uis, quidam, t/uivis, quilibet, quist/uam n. a. (bei Tereiu, 
Plaulus, aber auch bei Cicero, l.ivins) auf dem Wege zu einer indefiniten Bedeutung ist: 
f reund WB der lat. Spr. IV 874 » Ii. 

*) Vgl. Goethes Mutter Br. II 73 V. 41 talie (Imj>.) einem ( - mich) nicht so lange 
auf die Fortsetzung (des »Wilhelm Meister«) harren — denn ich bin gar beging drauf. Im 
( '.- und Nüst, (nicht im Wienerischen) wird einer - jemand (mit Einschluß des Redenden, 
meist geraden = ich) und einer - irgend ein anderer (mit Ausschluß des Redenden) sogar 
lautlich durch anär und o'au'tr unterschieden: Nagl Roanad S. 141 zu V. 171 an. 

5 ) Elliptisch möchte ich diesen Gebrauch nicht nennen (wie Weise \ 138), weil im 
E^erl. nur die substantivischen vollen Formen von ein erscheinen, nie die abgeschliffenen 
attributiven d. i. die Formen des unbestimmten Artikels, die als proklitische Formen übrigens 
nie ohne das stützende Substantiv auftreten können. 
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handelt), jemandem ht"s (eine Grobheit) o*lhin* (anlehnen), Öitz* haut 
•und* r hin* (ein Unverständiger) gredt = Da hast du wieder einmal 
eine Dummheit gesagt, Dös is dt r hin*! Das ist dir ein Schalk, 
Schlaukopf u. dgl., E* hhut hin* (ein Mädchen) v*n Dorf gnumm* 
(geheiratet, E* hhut whu hin* (eine Geliebte, Braut) stäih" (oder ohne 
stäih" : E* h. w. h.), Es r is in d* Stöd üiv* d Nacht b* r hin* (euphe- 
mistisch = Hure) gwisn, E* hhut hin (einen Bauchwind) fh*n oder gäih" 
lau* u. dgl. 1 ) 



C. Verbindungen des Pronomens. 

I. Bestimmung.gruppen. 

$488. a) Appositivc Bestimmungen und zwar Pronomina 
treten nur wenige zum Pronomen; so verbindet sich mir, mich, dir, dich 
usw. mit erstarrtem selw* (§ 459) ; die ältere Form der Übereinstim- 
mung (auch beim Genitiv min selbes sowie beim Possessiv) ist nicht mehr 
üblich. Ihr, wir, seltener sie wird durch folgendes einer beschränkt : 
Kummts hin* he* t Mi* geng* öitz* r hin* da* — Einer von euch komme 
her! Einer von uns geht jetzt hin*) 7m wir, ihr, sie tritt wie in der 
nhd. Schriftsprache alle, zu fragendem zver, was das indeklinable Neutrum 
alles-. 1 We* wh* r als don* ? \Ve*n haust hls gse*h? Z* we* moußt 
*nn hls gäih"? Das Possessiv verbindet sich auch in der Mundart mit 
eigen \hign). 

Mit Substantiven gehen Pronomina abgesehen von der eigent- 
lichen Apposition (e*, d* Niehl $ 452) kaum andere appositive Verbin- 
dungen ein. Ich I*sl steht gegenwärtig mindestens an der Grenze der 
attributiven Verbindungen (}| 381). 

Auch appositive Adjektiva treten in Wendungen wie De* ni*t 
fdl (Der, nicht faul) | /äfft n.m nhu gewöhnlich mit dem Pronomen zu 
einem Satztakte zusammen. 

$ 489. b) Syntaktisch untergeordnete Bestimmungen sind 

1. in gleichem Kasus: die Artikel der, ein, dazu kein: d* mäi" 
$ 302, d* seil $ 459, d* r at" — d* r hnn* $ 470. 471, d* erseht, 
zwäit usw. $ 479, d* wech* $ 48 1 , s Heng $ 300 ; * dräi $ 404, j n 



') Oöst. die meisten dieser Wendungen (mit Ausnahme von hineinleuchten, anlehnen), 
auch eine sc. Geliebte haben (ohne flehen 1 ). Nordbohm. wie übrigens gelegentlich auch 
egerl. in gleichem Sinne wie eine (Geliebte) auch etwas: Dot hol Schuljahntn Frant xvos 
(Anm. 4 »ein Mädchen«) sühn Tie/e Hejmt I 39 (Rosendorf). Nöst. Wendungen dieser Art 
verzeichnet Nagl Roanad S. 311 zu V. 342 darSa b), eis. Martin-Lienhart I 43 b, altenburg. 
Weise i 138. 

*) Auch oöst k'emts (oder Afia gengdn) oand he{r) bezw. hin ; nordbohm. Kummt ma 
enne ha Tic/.e Hejmt I 5 (Windisch-KamniU). 

*) Nicht dekl. aller wie bayr.-iist. Wer ist aller da? Wen hast allen gesehn? Schmeller 
I 57 : v g'- Anzengruber Dorfgänge II 26 (Ges. W. IV 26) wer jetzt mit einmal alter tu ihm 
kam. Auch altenburg. mit wem allem wollt ihr 'n geht? Weise \ 131. 
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oder 3 r ännsr* S 47 1 » 9 j 9 nölUr*, s manch; $ 408; ko» sechs, 
ka$ anturt, koS swäits; Kardinalzahlwörter vor 100, 1000: vöbhuntut 
usw. ; Demonstrativa und Possessiva sowie Adjektiva vor substantivierten 
PronominalbegrifTen : de* r äins, md" als $ 470. $ 299, i S. 270, j 
Mors Weng $ 300, * s{ü)/wjs pat Schnalln — ein paar silberner Schnallen 

$ 490. 2. in verschiedenem Kasus : ausschließlich Genitive und 
zwar meist partitive wie unn>, enks, irs vor Zahlbegriften : untu r 

äinj, unnsrai's $ 447; über etiler einer ebda., über irj, irj $ 454; 
seltener andere: s Gauss drdmäl des Jahres dreimal (neben s Gau**) 
und in Vi Gau> dr.)*) 

Eine Erinnerung an die pronominale Natur des nicht hat nur das 
Volkslied erhalten, z. B. Unser s Bleibns is nit liier HTV S. 25 N. 43 
(Eger).«) 

Hingegen ist der alte Genitiv bei nichts wie im Schriftdeutschen 
durch eine selbständig flektierte Form ersetzt : neks Gouts, t» neks Gou{d n 
nichts Gutes, zu nichts Gutem.*) Bei was sind sowohl der Genitiv PI. 
von Substantiven {no" wos Läitl = welche Menge von Leuten! vgl. mhd. 
was Hute) als der Genitiv Sg. von substantivierten Adjektiven {wos 
Schars) unkenntlich geworden, desgleichen bei indefinitem was und wer, 
emsts und nemnuts der alte adverbial erstarrte Genitiv anders {wos und 
wej, we?n usw. hntusr* bei wer, jemand, niemand die nominativisch 
gedeuteten substantivischen Adjektiva wie Fremdes {wej, enuts, tum- 
msts Fremms, Rechts $ 299, 1 S. 269)/) Soweit das Genitiv -s nicht 
nominativisch gedeutet wurde, fiel es ab: wos Nu/z! Wunns xvos Wun- 
der was! $ 29 S. 17. 8 ) 



>) Im Pcrnegg. erstarrt der Artikel vor fetter: anbdr (= seltenem anr hdn) dirn einer 
jeden Magd : Lessiak ? 156, 5. 

») Heim Fem. ist der Akk. die Regel : ht Woehn dr. 

") Ab gout} Ding} sänn dra ist ebenso gut = Alier guter Dinge als Alle gute D. s. dr. 

*) Das Heidelberg. besiUt den part. Gen. bei nicht : ich weess mer nit Rots, es is noch 
nit der Zeit Sütterlin Genitiv S. 4. Fremd ist dem Egerl. der Genitiv (abgesehen von ihrer) 
auch bei kein (fichtclgeb. kä nured'ns DM IV 256. 9 f., preßbtirg. und koburg. ka bleib ns 
DM V 506 X. IV, ähnl. in Rappenau Meisinger HI.Z II 249 \ 5, 2) und bei indef. ein 
(nach Matthias Sprachleben S. 267 Anm. ni»r im Süden, nber auch heidelberg. SUiterlin 
Gcuitiv S. 4, altenburg. ein und kein Bleiben*, ein Erbarmens Weise $ 47, 2); Uber (nicht) 
der Zeit oder Weile haben vgl. S. 223 Anm. 4. 

») Heidelberg, hingegen mit nix gut s Sütterlin Gen. S. 5: auch henneberg. niss wierts 
nichts von Wert : Spieß S6. 

•) Xebcn HO (enuts) <mn?n, Akk. wem ännm, und »es {wem) annischt. 

') Das Mask. (daß man glaubt, weit* Gott wer Rechter kommt ans E. Karl weis /.. f. 
d. Spr. VII 28) ist mir hier nicht geläufig. 

8 ) Hingegen rudolstadt. Wunders was W eise i 47» 2, mark, bat wunnsrs DM V 419 
X. II 2. Andere Maa. kennen bei was noch deutliche Genitive von Femininen : Was 
ist der Mar (vgl. mhd. was m.ere) Schindler I 1634, tir. Schopf Tir. Id. 421, fränk. DM I 
142, 14, Schleicher 69, an der schwhb. Retzat DM VII 397, obhess. Crecelius 577: in 
Rappenau ep)s tv meev Meisinger HI.Z II 249 \ 5, 2. Auch der Genitiv bei was für ein 
(heidelberg. was is des for e Lärmes Sütterlin Gen. S. 4, ähnlich in Rappenau Meisinger 
a. a. O.) ist im Fgerl. unbekannt. 
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Den Genitiv der Trennung bei (all)ein = verlassen von 1 ) (mhd. 
alters, muoter eine, der fröude aleine sin Lexer I 36) bietet nur die er- 
starrte Verbindung moud*s*laiT \s) Muttcrs allein oder moud*släi"{s) 1 in 
Theusing immuttosctolui" 1 ) Mannl S. 10, sonst im Egcrlande auch 
moudschulaC neben dem volleren moud9SäUn*lai'{z) mutterseelenallein. 3 ) 

$ 491. Wie zum Substantivum treten auch zum Pronomen attribu- 
tive Adverbia: 4 ) de* gestin, de* häi't*) kann z. B. mit Beziehung auf 
Wein heißen der gestern, heute getrunkene Wein ; über de* dau vgl. 
,S 461, über we* ann*scht $ 490; ferner Präpositionalausdrücke : Du mit 
ddin äiwing* G schimpf zähst dm zvengstn äsrichtn*) = Du, der du immer 
schimpfst, usw., besonders gern stehen lokale und andere Bestimmungen 
beim Demonstrativ : dy vam Elbogcn = die Elbogner Bürger : Elbogner 
Chron. S. 2 Z. 8 und so noch heute De* sc. Lehrer v* Bruck wa* r 
S durt. Dös sc. Feld dm Bü*l am Bühel oder hint*n Wold. Dös mi{d)n 
Nduchb*n Die Angelegenheit, der Vorfall mit dem Nachbar is in Ord- 
ning') u. ä. ; auch zu Indefiniten: Dau is wos äs oder v* 7*gh* Da ist 
eine aus oder von Eger gekommene Sendung. Äin* v* Bruck usw. wie 
Schriftdeutsch. 



') tun ~ einig verbindet sich in hhmilärs handclcins (Mitt. XXII 128 Z. 15) wie 
öst. nur mit der flexionslosen Form, nicht mit dem Gen. {handelseins); dagegen z. B. hennc- 
berg. hau mis eenig Spieß 44. 

*) Diese Form zeigt Abtrennung und Vorschiebung des in von inlui' allein, wie das 
uürnberg. a moutterla Frommann /.u Gräbel 102 d, vgl. f musdisla? Schindler I 1699. 

•) Letzteres auch öst. Ob moudsehhlat" ans multerseeligallein (vgl. mwtti sclig>la? 
Schindler I 1699. Schöpf Tir. Id. 448. Martiu-I.icnhart I 47 a . Schwei/. Id. I 275) verkürzt 
ist, wie Gradl MW 528 anzunehmen scheint, wage ich nicht zu entscheiden: es enthält aber 
jedenfalls eine Bildung auf -ig (< eg. -1) gleich dem obpfälz. imoudigildi'% (Schindler a. a. 
O.). Wer mutUrseeletiallein mit Grimm Gr. II 556 als verlassen von jeder Seele, federn 
Mensehen den die Mutter geboren hat erklärt, muß Seele = Mensch (vgl. keine Seele = nie- 
mand) fassen, also Mutterseele wie Mutterpunsch oder Mutterkind ( = Mensch) DWB VI 
2827. Diese farblose Bedeutung von Mutlerseele scheint mir aber der emphatischen Beto- 
nung, dem Geflihlston nicht ganz gerecht zu werden, der wenigstens gegenwärtig für ein 
aufmerksames Ohr in Mutter zittert, weshalb mir NagL Erklärung (Roanad S. 190111 V. 221 
sali) seihst von der Mutter Seele verlassett vorzuziehen scheint. 

*) Vgl. MRr k*U kennen den Grcuiunttrschied nicht mehr usw. Fr. Kluge über die 
Entstehung unserer Schriftsprache, NViss. Beih. VI 10. 

*) Vgl. »Komm», sagte sie, »wir wollen uns verlragen : das heut (deine heutige Leistung) 
ist besser als da du mir die Katze totschlugst !* Storm Der Schiminclreitcr des. Sehr. XIX 167. 

•) Die Wortstellung und der einheitliche Satztakt bis nach Gschimpf verbürgen hier 
die attributive Natur des Präpos.- Ausdruckes ; vgl. ? 412. 

*) Oöst. weit hat »ui grödt von »Der- *' Moarhof* Stelzhamer D'Ahnl 44 (Ma. D. II 
85); auch die übrigen in $ 491 angeführten < Icbrauchsweisen sind dein Oöst. und wohl dem 
Bayr.-Öst. überhaupt nicht fremd; vgl. auch Das mit dem Kater hab ich rein gemacht Storm 
Schimmelr. Ges. Sehr. XIX 136. Daß man es hier in der Mundart nicht umgekehrt mit 
einer durch den Artikel substantivierten l'räpositionalverbindung zu tun hat, zeigt die betonte 
volle nur dem Demoustrativum angehörige Form des, döi, des usw. (gegenüber den tonloser 
proklitischcn Artikelfonncn dt, «/" s) sowie die Unmöglichkeit, den unbestimmten Artikel t 
(etwa wie in ein Von der Hagen einer der Familie V.) statt de. lndcfm. einer (äins vt 
/iruck) zn setzen. 

30 
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448 I 492-494- IV. Wortklassen. 5. Fron. C. Verbind. II. Erweitemu K sp. 



$ 492. Verstärkungsgruppen aus sinnesähnlichen Begriffen 
sind hier kaum nachzuweisen. Dieses und jenes oder Dies utul das fehlt 
js 461), auch Alles und jedes klingt mir nicht echt mundartlich. 1 ) Ver- 
doppelungen desselben Pronomens mit und haben meistens einen be- 
sonderen Sinn : des r u de? — N. N., vielleicht mit Beziehung auf den 
Vor- und Zunamen, dein u dein, auch in stti r u sujv{ü)ltn *) als Ersatz 
des Datums, vielleicht mit Beziehung auf Tag und Monat, vgl. $ 461, Ei 
r is mit in if du u du — sie duzen sich, mit Bezug auf die wechselseitig 
gebrauchte Anrede u. dgl. 

Erweiterungen des Begriffes sind z. B. die Verbindungen 
der Einer mit den Zehnern : virza, vöiinzzvänzg usw. ; die Erweiterungen 
der Aussage ich u K odi) du, zuei r u (odi) wos u. dgl. unterscheiden 
sich nicht von den entsprechenden Gruppen der Substantiva. 



6. Adverbium. 

A. Bedeutung des Adverbs. 

$ 493. Unter den relativen Adverbien haben in bestimmten 
Verbindungen einen absoluten Sinn entwickelt 

der leere Begriff so : A. Haust cpf>i r i Gschäft drit b)m in Tauchn 
TachauV — B. Nd~, i gäih no" sui r ümme Ich gehe nur so, d. i. 
ohne besondere Veranlassung, hinüber; daher dient es auch als aus- 
weichende Antwort. A. Warum gäihst inn ümme? — B. No" stuf 

(vgl $ 44); 

ferner die verknüpfenden Begriffe furt fort, zou zu, beide auch 
= fortwährend, immerfort: Ei r is zou sitzn b/i{b)m; us(b)mdf oben- 
auf ist auch — im ersten Stockwerk des Hauses: Di Ältn sann (= sind 
oder wohnen) m{b)mdf\ druntn kann von körperlicher und geistiger Ent- 
kräftung gebraucht werden [Ei r is ganz druntn, vgl. her abgekommen), 
bisamm beisammen (= bi r snännj $ 472 ) von körperlicher oder geistiger 
Gesundheit oder Kraft (Si is w'idi bisämm — bin Zäich ; $ 294, 3 S. 260. 
Ei r is niit rat bisamm Er ist schwach- oder irrsinnig); auch df auf 
= in Bewegung, Aufregung (js 503 b, u. a. nähert sich einer absoluten 
Bedeutung. Si'st ist in relativem Sinne wie im Nhd. = sonst, in einem 
mehr absoluten = in der der unsrigen vorausgehenden Zeit (im Gegensatz 
zu jetzt): Stinsl haut da Mulla a Napfl g'numma, Öitza nimmt a\r) a 
Strich I1TV S. 349 N. 724 (Plan). Woi 's sitnst gzvesl is Lorenz S. 8. 



') Hci'les ebensowenig o«st. Nicht undenkbar wäre cg. die letztere Verbindung höch- 
stens in dem Sinne alle Leute (Ncutr. ilcr unbestimmten Person), etwa Als u jids haut gsagl. 

') Dies um! der und der auch ost. Vgl. S. 424 Anm. 5. 6. 
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6. Adverbitim. A. Bedeutung, i. l'ron. Adv. 
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Auch beim Adverb (wie beim Adjektiv, $ 417, ! ä) gelangt der 
Komparativ bisweilen vom relativen vergleichenden zu einem absoluten 
Begriff, vgl. öfte öfter = ziemlich oft (gegenüber dem stärkeren oft). ') 



Obergang anderer Wortklassen in die des Adverbs 

Jj 494. Abgesehen von den mit adverbialen Suffixen gebildeten 
adjektivischen Adverbien *) besteht die Gruppe der Adverbia aus er- 
starrten Substantiv- und Adjektiv-Kasus und Verbalformeln. 

1. Pronominale Bildungen sind außer den schon erwähnten 
jläi'z allein ($ 469. 471, nie als Konjunktion; einst fehlt), anntscht oder 
hmurischt (letzteres E J. XIV 121, beide Formen schon im Planer Pass. 
S. 56 änderst*) S. 61 anderist, immer nur = anders, nicht mehr = zwei- 
mal, zum zwcitenmale wie mhd. anders, änderest, andrest Lexcr I 56; 
vgl- $ 490). tnantu, Jnanj einander ($ 472), selwj {selbst, selben, sehn 
fehlen $ 459) sowie einigen Präpositionalverbindungen wie trotz-, zvärjnd- 
dejn trotz-, währenddem, * ) letzteres = unterdessen, im»sTst umsonst •) 
(umbe sus, sust, süst, sunst Lexer II 1327. 1742; vgl. $ 507; andere wie 
indem, indes, indessen, ohnedies und ohnedem^ unterdessen, überdies, iiber- 
etn, vordem, zudem fehlen) noch 



') So, fort, obn (drobn), httunt, beinand, auf(- nicht zu bette), sonst, öfter in gleichem 
Sinne auch öst. 

*) Von diesen besitzt das Kgcrl. nur die adjektivischen auf ahd. -o, mhd. -e, das al>- 
gcfallen ist (im Gegensatz t. B. zum Obsächs. : stillt, gerne, lune C. Kranke Bll I 272 o, 
zum Scbles. Weinhold Dial. S. 135; vgl. auch Schnuller <} 826; vereinzeltes egerl. goul? 
= adverb. gut, z. B. In Fghaland it 's gsnfa HTV S. 167 N. 115 [Eger-l'lanJ ist schwerlich 
das mhd. Adverb, guott: Bechstcin zu Uottfr. Trist. 5236, vgl. o.-nöst. adverbiales guddi Nagl 
Koanad S. 155 zu V. iqo biigt, sondern eher erstarrtes guter, vgl. cg. ah - aller und 
kämt, xhann s guoter - mir geht es gut i Lexer Kämt. WB 128, ähnlich tetzer ebda. S. 178) . 
ferner einige wenige Bildungen auf -ing wie gdthtg ($ 499), auf sekundäres -/ wie gnäucht 
nahe (auch in d. Scchsämt. gnaueht neben nau Wirth $ 32, 5, obpfälz. nauhht <C nähent, 
nähet Schindler I 1735 f -> ost - »<*hdt), anntseht oder än?scht < auders-t, v? feinst 
Ton ferne: Lorenz S. 22 (mhd. von vtrrtnt Lexer III 201. Weiuhold Mhd. Gr. \ 320), 
vfttntnst verstohlener Weise, t'endst und gringst ? 407 ; in enälest (-endlich, in derTachaucr 
Ma. : J. Koferl Der politische Bezirk Tachau 1880 S. 53) scheint -st als Kndtmg angehängt 
zu sein (falls nicht auch hier Gen. endles < endliches zugrunde liegt) ; vgl. auch aff?t = äfft, 
näehtt = nacht, beides = nachher, sodann. Fremden Ursprungs sind die Adverbia exfr.' (■" lat. 
extra) a bei Seite, abgesondert (Dös h<no-i exfr? g'le'gt), dann _ besonders (Mi? r is ni?t extr? 

- Mir ist nicht besonders gut), endlich tfldiß, jusümmt (Öitn tou i s extr? ni?t)\ dkrdt 
(-^ lat. aciuratt Neubauer Milt. XXVII 173) - genau, auch = just?ment! nun gerade!, nett? 
(lediglich in kaufmännischem Sinne) <[ netto ; alle diese fremden Adv. auch öst. (nettd' t nur, 
nicht bloß kaufmännisch). 

*) Über die seit dem 15. Jh. auftretende Komi mit / vgl. DWB I 313. Bayr. ändert 
Schindler I 100, altbayr. and? seht, -seht? Sclnväbl ?. 97, 2. 4, an(d)erst, an(d)dstä auch oust., 
vgl. Stel/hamcr Ma. D. I 15 N. I, 24 not viel andstd, tir. änderst, anders Schopf Tir. Id. 
14, kämt, änderst, änderstar Lexer Kämt, WB 6. Lcssiak 3 143 Schi. S. 185; schwäb. 
anders, -st, -sttr Kischer I 186: die komparativischc Fortbildung auf -er auch schlcs. Wein- 
hold Dial, 136, obhess. Crecelins 40. Den egerl. breiten r<vi-Laut zeigt außer der bayr. F. 
u. dem schlcs. anderscher 1. 15. auch handschuhsh. anal! Lenz S. 8. 

') < lelcgcntlich hört man von Landlcuten in balbachriftd, Redeweise '.*> is nitt in dem 

- Ks verhält sich nicht so. 

*) Bayr.-öst. tim?sunst, umasUt Schmellcr I 77. II 333. 

30* 



Digitized by Google 



450 



J 494- IV. Wortklassen, fi. Adverbium. 



a) die aus dem Stamm des Personalpronomens der 3. P. gebildeten 
snj,*suj 'Jso 1 ) {als* also, folgernd und vor Adjektiven $ 425, als als, als- 
dann, -dsnn alsdann) und sCst, sinst, sirst, stinst sonst ; •) ältere Formen 
noch in den Egerer Stadtges. v.J. 1400, z. B. S. 12 XV b , 3 sust, ebda. 
S. 19. N. 43 sustrn, im Planer Pass. S. 70 sonsten\ heutzutage, wie schon 
mhd., umgelautet: 4 ) Gradl MW 389; 

b) die vom Demonstrativstamm da gebildeten dau da, in räum- 
licher und zeitlicher Bedeutung wie im Nhd. (< älterem def<defr; über 
a > eg. au Gradl MW 129, aber auch dem seit dem 14. Jh. mit da 
vermengten do lautlich entsprechend; über o > eg. äu Gradl a. a. O. 
!7o\ das dorthin (< älterem dar, dare < dara; vgl. Gradl a. a. O. 15) 
und die z. T. schon seit dem Mhd. zu einheitlichen Wortern gewordenen 
Verbindungen mit unbetontem') dar) wie dräf darauf, dräf daran, dräs 
daraus, dräss oder drässn draußen, dra darein, drin darin, drintu drin- 
nen, drim darum, dru^b)m d:a:roben, druntn darunten, drhvj darüber, 
drttntj darunter ; Ä ) dtfi» dafür, druoS davon, djgtgn dagegen, titmit ') 
damit (nie als Konjunktion S 88), d*nau{ch) darnach, d?naust danächst 

eig. danachst, — neulich, z. B. Lorenz S. 36, neben einfachem naust 



') Auch bayr.-öst ?so Schmcller II 204. Schwäbl \ 98, 1. Schöpf Tir. Id. 677. Lcxcr 
Kamt. WH 234; auch eis. schwäb. Martin-Lienhart I 2 D . Fischer I 151; es ist eher <C also 
(Schmcller, Martin-Lienharl, Fischer a. n. O., Weinhold Schles. WH 7, vgl. Uradl MW 294. 
Weise j} 32 S. 23. 1-eiu 4. Crecclius 788) als < ete-so (Trebs \ 46, 2), weil ete{s)- im 

F. gcrl. nie tonlos wird (vgl. eppt), wohl aber al- (?läi~z \ 469), kaum anch < ie-sb (Schwäbl 
a. a. O.), da dieses mhd. zumeist - iesä ist: I.excrll4i6. Vielleicht hat die Verbindung ? su?, 
? tut r ? ein so, ein so ein ($406! bei der Entstehung von ?su? irgendwie mitgewirkt. Vor 
präd. Adjektiven und Adverbien wird su? vorgezogen, vor attrib. Adjektiven und vor Verben 
kann MW und ?su? stehen ; tovitt als Verstärkung des einfachen so tritt nie vor Adjekliva und 
Advcrbia (wie bayr.-öst. r</7, sefl } 437 S. 396). 

*) Die wichtigsten Bedeutungen des einfachen so sind bei stärkerer Betonung : auf diese 
Weise (wie in der Schriftspr.), J* "hr (I ho mein su? läehn !), im übrigen, sonst (Fj r is 
su) ko?" ütvl? Mo?"), dergleichen, ähnlich (in u su>, od) suf : '/.? reos gwölt [gewählt] mäehl 
? hält wetn u su?. Ni?t da r ? 'n efp? df süsse giv/st wi od? su?; vgl. Aber der Lehrer 
hat 'n immer jelobt! und er war auch sonst — Er that ein' was tu jft fallest — und so! 

G. Kcickc Der Sterngucker, Magazin f. Litt. 69. Jahrg. S. 923; so — so als Gegensatz = 
so — anders, auf diese — auf andere Weise a. ä. (Planer I'ass. S. 59 einer redt so, der 
andere so; vgl. die scher/hafte Redensart / soch [sage] ni?t su? u nitt su?, daß 's äff? ni?t 
hiiißt, i ho su? r od? su? gsisgt). Mit schwachem Tone ist so - auf die bekannte oder der 
Situation angemessene Weise {IC? haut su? 1. B. auf spöttische Weise g'laeht) ; so ziemlieh 
(Xn~, 's gäiht su?.' = S9 $0! in der Umgangspr.), btiläu'ig (su? r ? trvansg $ 404); für 
die Bedeutung ohnehin, ohnedies wird egerl. su? oder scho su? vorgezogen; altbayr. auch 
hiefur ?so oder das bayr.-öst. weil verbrei tele, eg. aber in diesem Sinne unbekannte eh, vouneh, 
ies'seht, vgl. j$ 499. Im übrigen sind die angegebenen Hedealtingen von so auch öst., 
namentlich bet. so = so sehr, übrigens, odd so, so — so (net so und tut so, so odd so). 

•) Auch als Gegensatz zu so, wie mhd. sus[t) und so, so und sus Lexcr II 1327. 
Schmcller II 315, aber eg. nur noch in susnäu — sCstnau - nach dieser Seite — nach jener 
Seite: die Gans gutU schoiehat bal suattau bal sünstnau Lorenz S. 2S. 

•) Auch bayr.-öst. neben unumgclanteten Formen: Schindler II 314. 333. Xagl Roanad 
S. 134 zn V. 165 sisdä. Schopf Tir. Id. 731. I.excr Kämt. WH 246. 

s ) Über darum \ 306. Betontes da (wie sottneberg. doufaa davon, gegenüber d?rfaa 
davon usw. Schleicher 54) ist sonst unbekannt ({ 463). 

•) Unbekannt sind Formen mit unterdrücktem r vor vokalisch anlautendem Adverb : 
daus, dinu(e) Schmcller I 476. Weinhold Hayr. Gr. $ 252, auch oöst. steir. Khull 146 
dautSc», 155 dinnert, »57 doben D. a., henncberg.-fränk. Regel 180, obhess. Crccelias 24 1. 

') In Theusing b?mit (wohl < beimit) in 's gäiht su? b?m~it es geht an: Mannl S. 17. 
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nächst = unlängst), djttd/i- da neulich, d»ni\b)m daneben, dtritd hier 
unten (Lorenz S. 9' und dsnu/s darnieder, auch = heruntergekommen, 
djs'tdj oder djsdids (J$ 83 S. 58), drwufo daw ider = dagegen (niks d. ho{b)w), 
djzou, djzwischn; da (> ds) verbindet sich auch mit sich selbst zu 
daudj = da, M mit do'n (dorten) zu dön'ds \\L) XIII 104};*) ferner ge- 
hören hieher dort (in Plan durt, durtn und durtx und do'n, 3 } beides = 
dort (vgl. Bis ih selwa do{t)n artn)long MTV S. 13 N. 22 Eger-Plan) ; 
dann und dannen fehlen. 

Vom Demonstrativstamm hi besitzt das Egerländische außer härt 
S 495 ß) un< 3 (S 49^' noch hin und her {hie*) und ///<r fehlen gleich 
den damit zusammengesetzten wie haußen Schmeiler I 1 1 79 u. a.), die 
abgeleiteten hinin und hint* hinter, [hinnen ist ungebräuchlich) und die 
zahlreichen Verbindungen mit her und hin ') (vgl. mhd. her üs, üzher, 
i'izhin u. a.), wobei sie in den östlichen Strichen 6 ) des Nordgauischen 
voran-, in den westlichen häufiger nachstehen : 7 ) Gradl MW 306. 309. 
663. 664, vgl. 20. 621. 626. In beiden Stellungen sind die vollen For- 



') Bayr.-ost. dadi Schmeiler I 475, d'rundi (mit der gleichen Wendling) auch öst. 

*) Anzuschließen ist wohl auch (i)su)ds (in den Scchsämt. suefe(r)/ Wirth ? 71), ge- 
wöhnlich als Satzwort = So ist es gut, Nun ist es geschehen, also in gleichem Sinne wie 
öst. (ä)/(Wij(i() Nagl Koanad S. 105 zu V. 13s; eg. hie und da auch vor Verben : dass sie 
sunda häint weint, in einem Volkslied EV I 54; Können mit d auch sonst hayr.-öst., 
vgl. Jtedt, tsodtb, tsol Schmeiler II 204. 228. Schwäbl \ 98, 1. P. Schmieder in s. Ausg. 
Lindemayrs S. 388, J sodt auch öfter bei Stel/.hamer, /.. H. Ma. D. I 16 N. 1 33 u. ö. 
I .vw. Kämt. WB 234; es ist wohl <[ s&-dii oder -dar (Vagi Roanad S. 44 zu V. 11 
äsSudä. Schröer WPG 36 [200]. 73 [237] ahodre, asodre, -dre < dura ; andere Erklärungen 
bei Schmeiler ». a. O. I.exer*a. a. O.) ; über das Anhängsel -/ vgl. beim Demonstr. S. 419 
Anm. I. Über die Verbindung der da \ 461. 

») Her 5-I-aut weift auf die Form daden, während nach Schindlers Ansatz (I 544 
dort)dd-n, da-l < daden, du-del ein eg. däu(d)n, düu'n zu erwarten wäre (Gradl MW 129). 

4 ) In den Scchsämt. in der Verb, hei e date (hie und da) erhalten: Wirth \ 65; echt 
egerl. dafür hin ? wlds. Bekannt ist jedoch die Ableitung hiesig' \ 416. 

•) Vgl. Palm DM VI 348 ff. und l'roninianns Znsatz eWa. 350 f. mit reichen mund- 
artlichen Beispielen. 

•) Hin geht solche Verbindungen hier weniger ein. 

T ) Unbetont treten hin, her vor vokalLschen Anlaut als '«, V : 'nauff, 'rauff in der 
md. Schlaggenwalder Sprachinsel: J. Hahn Erzg. Ztg. XX 40 f. und so anderwärts, z. B. 
im Nürnberg. Frommann zu Grübe! 51 e, f (wo aber auch die Nachsetzung üblich ist: ebda. 
87 b, trä, tritt, nä, ro auch eis. Martin-I.ienhart I 4 b ) und sonst (als n, r oder m, tr in 
md. (äegenden : Schmeiler I 1116 hin. Knothe Mark. Ma. 20. Kegel 79. Schleicher 50. 
I.enz 8 antra,. Crccclius 3 ah. 340 en), während diese Können im Altbayr. (Schwäbl ? 10S, 
3) und Öst. wie im eigentlichen Egerl. als »herrisch« empfunden werden. Hayr.-öst. 
treten die beiden Partikeln sonst in der Regel in betonter voller Form vor, oder in tonloser, 
abgesch Wächter (-hi, -1, -h/, -*) an den Schluß: Schmeiler a. a. O. und 1 93 ein u. a. 
1148 her. MB { 699. 101 1 IT. Weinhold Bayr. Gr. ? 252. Schwäbl \ to8, 1. 2 (über die 
lietonte volle Form ebda. \ 109). Nagl Koanad S. 51 zu V. 30 nouehi, S. 77 zu V. 80 
fiarabrit\g. Schöpf Tir. Id. 258. 265. Lexer Kämt WB 139. 142 (der nur Nachstellung 
liezeugt). I^ssiak S. 143 Anm. (der außerdem höfisches aufi und bäurisches au/h <" au/hin 
unterscheidet); über die Schweiz. Bildungen vgl. Schweiz. Id. II 1316- 1332 (bes. 1318) II, 
1 559 — 1568. Weder egerl. noch bayr. ist der Gebranch der Adverbia 'nauf, 'über, 

''nunter als Präpositionen (nei' 'n Garth] im Kränk. (Tambach, Königshofen, Schweinfurt, 
Bamberg) DM VI 170, 94. 328 f., 202; vgl. III 541 f., 7. 8. Schmeiler I II 16, vgl. ebda. 
I 93 ein, auch sonneberg. Schleicher 61. O. 11. I.. Hertel HI.Z III 114, 6, westerzgeb. und 
südostthür. Gerbet HLZ I 129 $ 17, 4; vgl. dentsch-ung. drundr uns I.umtzer II { 176. 
Etwas Ahnliches ist es, wenn nürnberg. und ostmiiteld. seit dem 14. Jh. ein als Präp. (-in) 
nnd als Adverb gebraucht wird : ein di Kirche Schmeiler I 03, vgl. MB } 262. Weinhold 
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mcn selten (vgl. Nn herdin!, in Plan ein Ausruf des Erstaunens $ 147 
S. 113, herengegn, he.Kvärts, hi'?värts, un/nhes, vj tvdithej), gev* öhnlich 
wird he? zu 3, hin zu i [in Plan zu e] geschwächt, ') so ersteres in der 
Vorsetzung: srdssn, )rinn?, ?ru?{bm, sruntn, ?ri[b)m t ?r)häim, ){r)hintn, 
3{r y Joj[r)n — hcraußen, herinnen usw. Gradl MW 663. Verbindungen mit 
-hin scheinen hier zu mangeln, hinheim begegnet Eger. Stadtges. v. J. 
1352 S. 11 N. XV 6 (über 'nauf in der Schlaggenwalder md. Sprach- 
insel S. 451 Anm. 7 :■; beide, •» und -/ (-e), sind Regel in der Nach- 
setzung (Gradl MW besonders 306. 309. 663, für die Sechsämter vgl. 
Wirth $ 65) : env», hi? und <nvi, äi abher, abhin — herab, hinab, äff) und 
äffi aufner, auf hin — herauf, hinauf, hin) und hini, äi~, äCchi*) anher, an- 
hin = heran, hinan (letzteres aber = hinweg) und so dss) und dssi her-, 
hinaus, dorchi durchhin a ) (bei Mannl S. 31 bezeugt), diu) und dint, dn, 
äi"chi, dt" her-, hinein, fir) und firi her-, hinfür = her-, hinvor, hint) in 
Plan lieber hintnhej oder vj hintn) und hinti — von hinten, nach hinten, 
nauch), nach)*) näch)t und nhuchi nachher = dann, später, nachhin 
= adv. nach- 4 ) (z. B. nauchigäih" nachgehen, neben nhugäih"), u)[b)m) 
und u)\b\mi obenher (und = oben), obenhin (nach oben), immj, umnu 
und immi, ummi her-, hinum (auch umtni nur lokal, nicht im Sinne des 
nhd. umhin in Ich kann nicht umhin), unt) und unti untenher, untenhin 
( = nach unten), t\v), hör) und tun her-, hinüber, sou) und zoui her-, 
hinzu; dazu kommen fürt? < forthin (Eger. Fronl. 4020 forthin = fortan, 
vgl. ebda. 5103) = immerwährend, haim) und hhimi < heimher, -hin von 
heim, nach heim, heimwärts aber auch schon Jiaim) in letzterem Sinne), 
ttfUt) < unze her einstweilen, bis jetzt (Gradl bei Neubauer Id. S. 1 14 zu 
S. 105).«) Ungebräuchlich sind her- und hinbei, hindann, hingegen, her- 
nieder, her- und hinweg, ') vorher und vorhin, immerhin, iveithin u. a. 

Mit doppeltem -her sind gebildet ässtr? ausherher (HTV S. 297 
N. 220 Plan, auch obpfälz. Schindler I 1149), dff)r), imm)r) (HTV 
S. 30t N. 265 Plan), nauc/ur) (ebda. S. 172 N. 126 c Plan); Bildungen 



Mhd. Cr. 2 333. Knothe Mark. Ma. 33, übrigens auch obd., im tir. Ziller- und Wipptal 
Schopf Tir. Id. 286 , oder wenn bayr.-öst. (Aer)anlier, [herunter n. a. Adverbia (ohne halb) 
als l'räp. mit Dat. oder den. verwendet werden: Schmcller MH ? 1013. MW. I 92. Schwabl 
j> in, 2. Nagl Roanad S. 138 zu V. 169 (auch oöst.). 

i) Im Peferegg. behalt auch die nachgesetzte Partikel ihre volle Form: Ch'm, ü"her 
anhin, -her: Hintncr S. 102, vgl. gottscheew. auhin < anDiin, außin < ausbin, iht>ln, auch 
i'ihin ^ abhin Schröcr WIK! 43 [207]. IQO [456]. 223 [489J. 

} ) Worin der Anlaut // nls Inlaut behandelt wild: Gradl MW 569. 664. Ilei Cirül»el 
lautet anhin -atmen Fmmmann zw C.rübel 87 b, tir. Uni, anni. aki, ü'chn DM IV 62. 
Schopf Tir. Id. 13, eis. an{h)i{n), ane{n), annt\n) = hin: Martin-Lienhart I 342, obhess. MM 

Crecelius 31. 

») Bayr.-Öst. dur(chh)i(n) und dur(chh)e{r) Schneller I III 6. II 48: vgl. Nagl Roanad 
S. 77 zu V. So Jiarabri n g. 

*) Als Präp. {nacker München) gehört es im Bayr. der Redeweise Halbgebildeter an : 
Srhmeller I 17 14, vgl. Schöpf Tir. Id. 455- 

*) Ruhla gebraucht n'achtn < nachhin in der Ited. von nachher Regel 83, 5 a. 

•) D7m und durh, beide - dort, könnten < don-ker < dorten-her, aber (wofür die 
Redcutung /.u sprechen scheint) auch Analogiebildungen zu daudj (vgl. S. 451) sein. 

») O.- u. nöst. weckt, wiikä < wegher = hinweg: Nagl Roanad S. 106 zu V. 136 

wtikgid. 
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mit doppeltem -hin ') fehlen. Vor- und Nachsetzung desselben Adverbs 
begegnet nur in älteren Quellen, z. B. Egerer Fronl. 3NS3 her aber, 3212 
her anser, 3946 hernacher, 4326 krreuher, auch bei Clemens Stephani: 
Gradl MW 663.^ 

Vom Demonstrativstamm sa v 'Adverb sa r\) stammt wohl tust und 
u/sj, auch u.fsP und ulste — sogleich, auf der Stelle, < mhd. iesti und 
a/sti*) Weinhold Rayr. Gr. S 253). 

Üer Demonstrativstamm na liegt vor in no nun nie temporal, nu 
(iiHck) noch (vgl. $ 143 S. 103, auch in der Verbindung nnntab nunmehr, 
auch in den Sechsamt. Wirth $ 66). 

c) Vom Interrogativstamm hwa gebildete zugleich indefinite und 
fragende (relative Adverbia sind wäu < a.-mhd. wefr, wA wo, mit den 
Verbindungen whuhi" und in gleicher Bedeutung luattzon ivgl. }> 61 S. 45), 
wanket \ von den Verbindungen mit war besitzt unsere Mundart bloß 
warum ; ferner "woi wie, und ivöinau wienach — nach welcher Seite oder 
wieso, und w'öisut wieso; wenn [wann, wannen fehlen, vgl. $ 61). Mit 
ete{s)~ verbindet sich nur -väu zu t'/>/>t etwa ($ 484), mit irgend keines 
fS 48D. 

Zusammensetzungen mit dem indefiniten i'O, ie (einfaches je fehlt 
sind oitztif) *) < mhd. iezuo jetzt, näi nie, imnit oder umtut immer klingt 
mehr schriftsprachlich als altwäl, furU), trimmt nimmer, aber = nicht 
mehr, nicht wieder,* neks nichts [tritt = nicht ist wie nhd. nur Nega- 



«) Ba>T. auffthr < Ullhiohin : Schindler ? 1012. 

') Vgl. Schmeller j? 1013. BWI1149 her. Weinhold Rayr. i\x. \ 252. Schwäbl \ 110; 
eis. ktrmmhtr Martin-I.ienhart I 30 a ; deulsch-ung. rof>er, rojfer Schrocr WB 29 (230) f. 
31 [241], vgl. 60 [270] her. Lumtzcr II $ 166. Soest, (wo r- < her- in iler V.irsct/ung 
auch für hin- eintritt) ri>f>a Holthausen J 405, 3 Anm., der diese Form jedoch als Neubildung 
nach den IVäpos. auf -,i faßt. Hildungen wie hernacher, herüber, herßther, henuoher, hei- 
usstr liebt H. v. Sachsenheim: Moirin S. 60 Anm. zu 419. //erautier auch bei Guothr, 
(Gegenseitig V. 7 (W. 3, 56). Wo nicht -her, sondern nur -er be/eugt ist, konnte hie und 
da anch bloß die Bildungssilbe -tr vorliegen, wie denn Weinhold Dial. 97 diese Bildung*- 
silbc auch wirklich in kernacker ansetzt. Poch vgl. nhvj usw. \ 509. 

•) Pie egerl. Verdampfung des Anlautes ist schwer zu erklären. Schindler (I 165 
vgl. II 197 sA) denkt für obpfHlz. utt, uttt an a/s-sJ, ur-s't (der leUteren Ableitung schließt 
sich Cradl MW 321 an, erwähnt aber die egerl. /-Form nicht, die wenigstens in Plan durch- 
aus heimisch ist) oder ie-s'i. Vielleicht ist das hypothetische ursä entbehrlich, wenn man 
Analogien irknng der ähnlichen Verdumpfung in eg. ummt = immer (vgl. m.-u. nd. Ummer, 
Hummer) annimmt. 

*) Der von Hildebrand (Z. f. d. U. VIII 688) angezweifelte Bedcctungsübergang von 
iexuo x immer tu in jetzt scheint mir an sich um nichts unbegreiflicher als der von fräiik. 
aünvtil zu in diesem Augenblick (vgl. \ 147 S. 113 Anm. 4 u. Schmeller II 889). Hie ältere 
Form ohne / ist durchaus gebräuchlich ; das Oöst. hat umgekehrt auch das bloße / ohne den 
;-Laut in tat, z. B. Stclzhamcr Ma. IX I 197 N. 16, 11, ia/n ebda. S. 212 N. 23, 10. FUr 
das auslautende / bedarf es keiner Anlehnung an tit (Schmeller II 1 161. Nagl Roanad S. 71 
zu V. 74 kiattar. Crecelius 476, vgl. Schweiz. Id. I 630), sondern es erklärt sich genügend 
aus sekundärer Entwicklung nach z, hinter «las sich auch noch vokalische Gleitlaute ein- 
schoben, vgl. Wilmanns D. <Jr. II \ 473, 2 und 456 Anm. 2. DWB IV 2, 2318, 3 ; 
Formen mit gehauchtem Ansatz (o - i'tid nöst. hiettt Schmeller I 1S1. Nagl Roanad S. 42 zu 
V. 8 hiat, auch tir. Schöpf Tir. Id. 285, kämt. I.exer Kämt. WB 15t f.) fehlen egerl. 

») Auch bayr. Schmeller I 171 1; in den 7 und 13 conto», ist nimmar = je und nie 
ders. Cimbr. WB 150 [212]. 
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tion , ahring, äirgn und ftdbring, näirgn 1 irgendwo, nirgends: dagegen 
fehlen die auf ioner, ioner, iener, iender, inder zurückgehenden Formen 
/.. B. bayr. twjiit{ n), Mindert u. ä. Schmeller I 9, eis. Schweiz, ienen, 
ien(d)ert Martin-Lienhart I 48 n . Schweiz. Id. I 296, schles. erne Weinhold 
Dial. S. 143. Schles. WH 18). 

$ 495. 2. Von substantivischen Adverbien sind gebräuchlich 
a) akkusati visch c 

o) lokale: khtm nach Hause, ahd. mhd. heim neben dem dativi- 
schen auf a.-mhd. [da, hie" heime zurückgehenden thhaim zu Hause, eg. 
auch in der Form häitnj*) < Iteim/ter ( S 494 S. 452, wahrend die Neben- 
form ds/tainu*) mit Schmeller I 1108 als dativische Form = daheimen, 
mlid. ddheime, gedeutet werden muß; zum Vokalwechsel a.< — hi vgl. 
Gradl MW 205—214}, hhhmvtch < halben Weg oder haiwich < halb- 
tveg*, beides in der Hedeutung des nhd. genitivischen halbivegs*) — 
einigermaßen. 

ß) temporale abgesehen von tväl weil) : hdint, hdi"t < //int, hinaht 
im Planer Pass , z. B. S. 58 noch wie jetzt mit an- verbunden: anhennde, 
das jedoch nach dem Auslaut eine Mischform mit heute darstellt , stets 
in der Bedeutung des instrumentalen im Egerlandischen fehlenden ahd. 
hititü > hinte > heute,* ein Bedeutungsübergang, der an die altgcrma- 



>) Auch in den Sechsämt. ndTe{r)kng Wiith ? 65. 

*) Z. B. tt wpi a(r) ajfa haima künnt (kommt) HTV S. 221 N. 215 (Plan). 
«) Z. B. .1/T;a(»), du moutit dahaima bleibm HTV S. 219 N. 212 e (Plan). Verbin- 
dungen mit Präpositionen (schles. nach hr'me, *e Arme Weinhold Schles. WB 34) fehlen" 

*) Wohl diesell>e Form wie altcnbnrg. halbrcege, die Weise $ 58 nach Paul als Alk. 
PI. halbe Wege deutet; vgl. rudolstädt. haiwag UM V 474, kobnrg. hallweg neben halmig 
Frommaun zu (irübcl 83, in Ruhla hatwd - einigermaßen, halwJk - halb, von der Stundeuzeit, 
das erstcre nach Regel 201 < halbe wege, das let/.tere < halben weg (cM*. 202; vgl. halben 
weg halb: Schmeller I 10^7). Auch halmig (egcrl. h'aime nur = halb, zur Hälfte, 1. B. 
Ih ho nu neat huhu asg'schiäuß'm HTV S. 260 N. 286 Plan-Kgcr, in gleicher Bedeutung an 
der Pegnitz ha/big, hatmi Schmeller I 1088, schles. halbig = rar Hälfte, einigermaßen : Wein- 
hold I >ial. S. 109) dürfte ^ halbenweg (gegenüber halbig <i ha/bweg) sein, wie Schmeller 
a. a. O. versuchsweise ansetzt, vgl. auch Weinhold a. a. O. tiradl MW 485. Hauscnblas 
S. 40. Gegenwärtig wird es im Kgerl. wie ein Adjektiv auf -ig dekliniert : Akk. kiüming? 
' " hall »igen, w ie bloutingj <^ blutigen, vgl. Lorenz S. 25 an h'alminga Teich. 

*) i icnitivform öst. tir. hollweks Nagl Roanad S. 84 zu V. 93 II a. Schöpf Tir. Id. 
237. Ungebräuchlich ist das sonst in verschiedenen Formen l>cgegnende allewege, aJhvegen, 
alhveg, albig (Schmeller II S75. Khull 15. Schöpf Tir. Id. 806. Lexcr Kämt. WH 252. 
Martin-I.ienhart I 32''. Fischer I 145, vgl. Schweiz. Id. I 208 f. Crecelius 23) und aller- 
%>ege{n). 

•) Vgl. die egerl. Verbindungen hdi't Nacht (mhd. hinaht an [bi] dirrt nacht Mhd. 
WD II 1, 301a), h in au{b)mdt, hart frei. Einige Maa. besitzen noch dem alten hinaht 
nahestehende Formen, so die alem.-schw eiz- (auch Straßburg.) Schmeller I 1718. Heilig HLZ 
III 91, 154. Hoffmann-Krayer ebda. IV 157. Schweiz. Id. IV 661: andere unterscheiden 
keimt und heul, so die des bayr. Waldes (das erstcre deutet mehr auf den Abend und die 
Nacht, das letztere auf den Morgen und den Tag) : Schmeller I 1135 mit Verweisung auf den 
gleichen Unterschied von hütt und hint im Fuldaischen, vgl. für den Spessart ebda. 1188. 
fiir das bayr. Untcrl. ebda. 1 7 1 8 und Schwäbl J loi ; das Tir. (Pustert) Schöpf Tir. Id. 255. 
llintncr S. 92: das Kämt, (hoit und heint) I.cxer Kämt. WB 140; das I.usern. {haint - 
heute abends, diesen Nachmittag, heut = heute vormittags, hente) Zingerle 34. 35 : «He 7 und 
13 comra, {haint = diesen Abend, diese Nacht, heute - nhd. heute) Schmeller Cimbr. WB 
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nische Zählung nach Nächten erinnert Schmellcr I 1 7 1 S : tnäi" {saT) 
Töch 1 ; meine seine Tage = seit jeher * oder in alle Zukunft, auch zur 
Verstärkung der Bejahung und Verneinung : welches zuvor sein tag 
nicht ist geschehen Batcr 714 S. 142 und so noch heute; mäT Töch wird 
auch mit Beziehung auf die zweite Person Sg. und PI., 1 ' mäi" und sar" 
T. auch auf den Plural der 1. und 3. Person verwendet; in gleicher Be- 
deutung und Verwendung tritt ntälettj, Stiletts*} mein sein Lebtag* auf 
nicht mehr genau in der beschränkten ursprünglichen Bedeutung so lange 
ich lebe),*) auch für sich allein dient es (wie obpfälz. Schmeller I 140S 
als eine etwas unwillige Antwort auf eine unnötig zweifelnde Frage, mit 
der Negation als energischer Widerspruch. 7 ) Die starke Abschleifung " 
läßt nicht mehr erkennen, ob pluralischc vgl. mhd. nun lebetage) oder 
singularische Formen vorliegen.*) 



127 [189]. 130 [192]; das Altenburg, (hinte, heute — in dieser Nacht, heute - an diesem 
Tage) Weise § 56 ; auch andere Maa. halten die alte Bedeutung der w-Korm erhalten, 
so das Nordböhm.-Schles. (hintt die folgende Nacht, hentt - die vergangene N„ neben 
heint = heute) Knothe WH 294, vgl. Langer Aus d. Adlergcb. I 191 Anm. 6; das Erzgeb. 
(hmt, hintt = diesen Abend, diese d. i. die vergangene oder folgende Nacht) Göpfert 44; das 
Oblaus. (hintt — heute abends) DM II 518; d. Aschaffenburg. (heint - vergangenen oder 
künftigen Abend) Schmeller I 1 1 35 ; «bis Henneberg, (heint — in der vergangenen Nacht) DM 
VII 295; die Ma. von Ruhla, Hessen, Tabarz, Kabarz, al»er nicht das übrige Thüringen. 
(h<7i»t =■ letzte Nacht) Regel 200 ; das Ohhess. (haint ^ vergangene oder kommende Nacht, 
in Kurhessen nur = vergangene N.) Crecelius 456 ; auch das Deutsch-L'ng. (kennt = vergan- 
gene oder kommende Nacht) Schröer WH 60 [270]. Im bayr.-ost. Sprachgebiete wird im 
Übrigen (mit den angegebenen Ausnahmen) wie im Kgerl. hei't mit erloschener alter Hedeu- 
ttmg = heut gebraucht. Die letztere Form ist (wiederum mit den angegebenen Ausnahmen 
des bayr. Waldes usw.) überhaupt ungebräuchlich, [heint, heunt in steir. kämt. lir. (L'.-lnn- 
taler) Weistümcrn des 17. 18. Jhs. Öst. Weist. VI 605 ». V 4, 865 b. J n den von Wackcr- 
ncll hcransgegelienen altd. Passionsspielen aus Tirol (Quell. 11. Forsch, s. Gesch. Lit. n. 
Sprache Österreichs n. s. Kronländcr I Graz 1897) ist htint noch - heute Nacht oder kom- 
mende Nacht, wechselt aber auch schon mit hewt: Glossar S. 534. L.] 

») Stets in voller Form wie z. U. auch im Osterl. m.ri ttfx? Trebs HLZ IV 24, 4 
(hier auch - länger als nötig ist), in der Hean/en-Ma. hingegen meinta', stinta DM VI 
337. Das egerl. Pronomen zeigt hier deutliche Pluralform (? 464). 

*) Steir. als Ausruf der Verwunderung = mein Lebtag! Khull 138. Andere Form und 
Hedentnng zeigt im Steir. das genitivische seiner Tage ( - seiner Zeit, z. H. Rosegger Alpler* 
1SS8 S. 328). 

') Vgl. dagegen Goethe Egmont I, 1 (W. 8, 173, 7 f.) Drei Hinge schwarz, die habt 
ihr eure Tage nicht geschossen. 

*) Mäictta auch nürnberg. DM II 431, 25, ähnlich abgeschliffene Formen auch obpfälz. 
bayr. Schmeller I I408; nöst. sai" liipä Nagl Roanad S. 163 zu V. 199 ieipä; ohne Assim. 
des bt : öst. mein Lebtag (Lebta) Mareta Proben I 39 f., mä Löbta Stelzhammer Ma. D. I 
Il6 N. 56, 21. Unbekannt sind Formen auf -tig, -lieh : westlech. I.ebtig Schmeller I 1408, 
tir. tobt? Schöpf Tir. Id. 733, nordbohm.-schles. mailatieh, salatich Knothe WH 47, vgl. 
elwla. 375. 457, koburg. mal f.ättig, sei/attig, :>/attig, Salzunger Ma. x» I.adig DM II 285, 8, 
IbnL in Ruhla, Obcrhessen : Regel 83, 5 a. Crecelius 244. 

«) Das eg. fehlende dtin /.. besitzt das Bayr.-Öst. Schmeller I 1408. Mareta Pro- 
ben I 39. 

•) Nach Schöpf Tir. Id. 733 ist diese im Tir. noch lebendig. 

') Nie als Interjektion des Erstaunens wie oöst. Mä J.vbtä - Ist's möglich! Stclz- 
hamer Ma. D. I 116 N. 56, II, vgl. Mareta Proben I 30, oder wie nd. minie Je - jemals 
Z. f. d. U. VI 442. 

■) über den Verlust der Nasalicrung in ma, sä, vgl. Gradl MW 421 b. 

») Schmeller faßt I 1408 das dem Akk. /.ebtag(e) vorangehende mein als Genitiv: an 
unzweideutigen Genitivformen der ganzen Formel fehlt es nicht, sowohl solchen des Sg., z. H. 
obhes*. meines J.ebiags Crecelius 545, als besonders des PI.: bayr. meiner, deiner, seiner 
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Dazu kommen eine Reihe von Verbindungen mit all wie hl Au l>]m- 
blik alle Augenblicke = sehr häufig •) {J/tln A. in gleichem Sinne und = 
sogleich, hl liu^t— jedesmal, immer .Neubauer Id. 44, vgl. Lexer Nachtr. 98 
al bot)" 1 ) und die gleichbedeutenden hl Kiel x Neubauer Erzg. Ztg. X tj\) t 
hl Zuch (Neubauer Id. 34, vgl. mhd. alsoges, alsttges, hier jedoch = in 
einem fort, durchaus;, 4 , endlich a/smal allemal (bisweilen auch als spöt- 
tische Hejahung von etwas Selbstverständlichem] *) sowie die anderen 
Zusammensetzungen mit Mal : »mal (~ -) einmal = aliquando, dann = doch 
einmal, endlich einmal "j nicht, wie obpfälz. »maul — künftiges Jahr : 
Schmeller I 1582 Mal 2, hfmal, zivhtmal usw. scmel, bis ($ 477)1 
äf afmal oder &f »rimal = plötzlich, einmal oder einmal") < ie eith 
mal «) = manchmal Neubauer Erzg. Ztg. X 271, sellmhl oder sät mal 
< selhnal, sehwesmaf selbiges Mal ($ 459), j n hmvsmhl, s jidsmhl 
oder je'djsmhi*) 



ihrer L. .Schindler a. a. <>., im Schweiz. Aargau miner Läbtigt DM V 258, 43, handschuhsh. 
maina le/tfk Lenz S. 28, ähnlich heidelberg. Siitterlin (ienitiv S. 7, Rappenau. Meisioger H LZ 
II '250 J 9, I, obhess. meiner Lebtage Crecelius a. a. < ). ; doch gibt es auch akkus. Formen, 
/.. B. obhess. meine Lebtage Crecelius a. a. O.: Formen mit genit. erstem Bestandteil dos 
Substantivs zeigt 1. Ii. erzgeb. mei Lawestoch Erzg. Ztg. .Will 46, altenburg. mei Lebstage 
Weise \ 58. Der Fonn der 7 und 13 comm. sillettan sein Lebtage - ewig (Schmeller 
Cimbr. WB 169 [231)) kann der Akk. Sg. des schwach flektierten lebetage (Mhd. WB III 5- 
Lexer I 1849) zugrunde liegen. 

') In dem gleichbedeutenden stark nasalierten itln Au"gnbli'k, al Nänmbli~k (w — 
das man in Plan hören kann, liegt wohl der Sing, vor, vgl. (ioethe an Voigt v. 19. De/- 
1798 (Br. 13, 348, 23 f.) besonders wenn ich allen Augenblick gestehen muß, daß es ja nicht 
einmal von ihm abhängt usw. 

*) Bayr.-öst. allebod (auch -bml) — jedesmal, alle Augenblicke, bald, sogleich : Schmeller 
I 309 (der auf den gleichen Ausdruck im Harz und sonst in Norddeutschland verweift). 
Schöpf Tir. Id. 51. Lexer Kämt. WB 37, schwäb. all bot Fischer I 132 II 4 « ß- IJ*3i 

I </, handschuhsh. obhess. all: Gebot Lenz 7 und Nachtrag 2. Crecelius 23. 

■) In ähnlichem Sinne alle A'id auch bayr.-öst. Schmeller II 181. Marcta Proben 

II 5 (vgl. steir. auf einen Kitt in einem Zug oder auf einen Anlauf: Khull 503), schwäb. 
Fischer I 132 II l a 6, auch im Saazer Kreis: I lausenblas Z. f. d. U. VII 766, altenburg. 
Weise \ 58, Souneberg. Schleicher 70, haudschuhsh. len/ S. 41, Ruhla. Regel 253, oblu-ss. 
Crecelius 23. 695, Mainz. Reis II \ 20. 

«) Unbekannt sind bedeutungsverwandte Verbindungen wie bayr. alle Hüff (schwäb. 
I'uß) Schnuller I 213. Fischer I 132 II 1 a (t, alle IfifM Schmeller I 446. Fischer ebda. n. 
I 1052, vgl. oll fitz amou Knothe Mark. Ma. S. 37, alle A'iuit Schmeller II 124 (auch öst. 
Marcta I Toben II 12, schwäb. Fischer a. a. < >., handschuhsh. Lenz S. 40) und ale Straihh 
oder Strhhh Schmeller II 805. Fischer a. a. <>., ferner schwäb. alle Fahrt, Furt lang, 
Schaiss, Tritt Fischer a. a. ()., Markersdorf, oll pfiff amen Knothe Mark. Ma. S. 91, hand- 
schuhsh. altmits und ahhmits Lenz S. 7 und Nachtrag S. 2 (mit weiteren Verweisungen), 
obhess. alle Schlag Crecelius 23 u. a. 

*) Ahnlich altenburg. Weise § 36. Allemal - auf jedes Fall, ganz sicher, auch in 
Zwickau : Philipp HLZ V 9. 

•) In ähnlichen Bedeutungen erscheint oöst. tir. auch die volle Form : Sei afmat (- w ) 
still! Sei doch einmal stille! DM III 524, 6, 4; nöst. oamt = qnondam und atnull - olim 
(aber auch = üamt) Nagl Roanad S. 222 zu V. 266. 

') In den Sechsämt. tremal, Wirth j? 66, obpfäl/. iiimaul Schmeller I 9 ; Uber <len 
Anlaut ili («/)<«■ Weinhold Bayr. Gr. $ 81 , 1 (egerl. aitring < iergen). Eine Fonn mit r 
auch im Fichtelgeb. eramoll DM II 556, 37. 

•) Vgl. Je einmolt - nur bisweilen, in einem R egensburger Fastnachtspiel v. J. 16 1 8 
(Bll II 57 zu 153), bayr. b-im'al > bmäl > bml Schmeller I 9: die ebda, angeführten aus 
et-ie-mäl hervorgegangenen Formeu (vgl. Schöpf Tir. Id. 416. Weber HLZ HI 64, 103) 
sowie Formen mit Doppel / {eilt-, jellemol neben euemot im Eis. Martin-Lienhart I 666) fehlen. 

•) Verbindungen mit Stund (mlid.), Fahrt (mhJ., vgl. Schmeller I 759 und heute noch 
kämt. Lexer Kämt. WB 90 ferte, der schwäb. und Schweiz. Parallelen anführt, gottscheew. 
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Akkusativischc Präpositionalvcrbindungen sind df (Hetz t , vgl. S. 269 
Anm. 2, jpödnfi, g»fbl, wtg (< nihd. emvcc = in wec). 

$ 496. b Dativ i sehe Advcrbia: Ortsbestimmungen wie wegen 
Präp. , wellenden 1 ( < nihd. wellten enden — wo denn : Neubauer Erzg. 
Ztg. X 272, die Verbindungen mit -halb m « halben, Zeitbestimmungen 
wie nächtn — gestern abends - Neubauer Id. 85, mhd. nehten, morgn in 
Plan vturgti — cras, nie = mane 3 ) ahd. morgane, mhd. morgen e), mortt y \ 
Weiland (< mhd. wi/en, wilent ahd. wtlom) und einzeln (< einzt'n) sind 
ungebräuchlich. 

Von präpositionalen Verbindungen gehören hieher b.dai beileibe, 
ingbgn entgegen zugegen fehlt , trotzdetn, untnvign oder untjwe'ch mit 
lassen, wie mhd., = unterlassen : Neubauer Id. S. 104; unterwegs und 
dnrclnvegs sind unbekannt ; auch wign < mhd. von ivegen gehört hieher , 
vjltändn, zruck, zwich zuwege; zu Zeiten, zuweilen, bistoei/en fehlen wie 
die alteren mit stunden, malen u. a. (Grimm Gr. III 152 . 

S 497» C) G e n i t i v i s c h e Adverbia und adverbiale Formen : 

1. Bestimmungen des Ortes wie Unk» und recht» Heut, gringst-*) 
'oder schäipyist-, tschäib mst- Scheiben-) *) ümme oder iimtndum — rings 



Schröer WBG Sl [245] wart, Iiis. Zingerlc 29 vart, in den 7 nnd 13 comm. Schweiler 
Gimbr. WB 119 fl8i] vart. DWB III 1265, 10), Ä'eise (deutsch-ung. .Schröer Versuch S. 15 
[265 1. 95 [345], 38 mit bayr. und nl. Parallelen), Gang (schweiz. Schrüer a. a. ()., auch 
schwed. vgl. Schweiler I 759) fehlen dem Egerl. Das vielgebrauchte t bisst hat wie in der 
Schrift- und Umgangspr. lok., temp., mod. Sinn. Ks wird aber auch noch als Substantiv 
gefühlt, wie die Attribute beweisen : 3 kloiTs (scMCs, gouts) bisst — sehr wenig (iron. ziemlich 
viel); i gouts Bis st auch = ) gouts Frücht/ = ein Taugenichts (3 302 Schi., in Zwickau, ihr 
tinsigts fi. = ein/.. Kind: Philipp III./. VI 42); über ein kleines (kein) Wenig \ 300 Schi. 

•) Nürnberg, wütenden, wolenden DM II 139: bayr.-öst. wollent, -ten (älter wei/ent, 
-Jen) Schindler II 895 welch. SteUhamer Ma. D. I 195 N. 14, 227. II 176 N. 6, 14. Schöpf 
Tis. Id. I04 enW ; ähnliche Formen sonneberg. Schleicher 72, henneberg. Schindler II 828, 
schles. DM IV 175, erzgeb. Göpfert S. 55. Unbekannt sind egerl. die Zus. mit alt und 
kein : alltniitn, atleng[tn), keine/igen im Schles. Weinhold Schles. WH 5. Knothc WH 57 
alte, 4, Erzgeb. Gopfert S. 22, Altenburg. Weise ? 55, Ruhin. Regel 159, <lbhess. Cre- 
cclins 23. 

*) Bayr.-öst. nacht, nächtn - den vergangenen Abend oder Tag, auch überhaupt gestern 
(dazu vornätht vorgestern) Schindler I 1717. I'. Schmietier zu I.indemayr S. 388 (auch l>ei 
Stelzhamer Ma. D. 11 190 N. 24, 1. I 246 N. 33, 147 nnd bei anderen oöst. Dial.-Dich- 
tern). Khull 471. Schöpf Tir. Id. 456 u. Hintner S. 172 (auch neehfn). Zingerlc 45 
nechta. Lexer Klint WB 195. Schröer Willi 183 [449]. Schindler Cimbr. WB 149 
[2Il] ßaintchttn: ahnlich (necht[e\) alem. HofTmann-Kraycr HLZ IV 161, ostfriink. (Pfersdorf) 
O. u. L. Hertel HLZ III 117, nordlibhm.-schles. Knothe Mark. Ma. S. 84, altenburg. Weise 
\ 8, 6, kurhess. Schmdler I 1717, handschuhsh. I.enz S. 32, Ruhla. Regel 240 f. n,ijt(en), 
vgl. ebda. 29t. 

•) Dafür in di frdi. Das Subst. Morgen anch nur in der Grußformel Gou(d)n Morgn'. 
(beide« so auch öst. in der echten Ma.). 

4 ) < (Schmdler II 121. Lexer I 883) mit angetretenem / (wie in den 

beiden folgenden), mhd. u ringe - im Kreise, bayr. ze ring, ze rings (z rings um jd um) und 
gerings Schindler a. a. O., tir. rings, sfrings Schöpf Tir. hl. 556, eis. grings oder gringels 
erum Martin-Lienhart I 39» : nordböhm. imaring rtm - in die Runde, ringsherum, dann 
= rasch von statten (Knothe Mark. Ma. S. 58) gehört zu mhd. umbt ritic, ummen ring Lexer 
II 443; vgl. noch sonneberg. kringstich rum Schleicher 68. 

') Gradl MW 538; vgl. bayr. schtib um, gseheP um?' ~ rings herum: Schmdler II 
358, steir. gtschtibs - rundherum : Khull 285. 
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herum, r. um und um (neben z'endst S. 461), dj Quet x ) oder dt Querch 
neben nau dt Q.) = /// die oder in der Quere, vgl. mhd. tiveres, twerhes, 
tzvirhs {In Mullischtau druntn hobm s tf Schädl da quergh HTV S. 368 
N. 879 Plan), //> Kräh u d* Que* (Lora» S. II. 17), dj Iläich 7 der 
1 lühc = in die Höhe, empor {Des r is d* Häich gsprungt Der ist in die 
I lohe gesprungen), haucht baut, gleichfalls — in die Hohe, nach der gegen- 
wartigen Silbentrennung lautlich genau < mhd. hoher bor[e) t von bor f. = 
oberer Raum, Höhe,*) könnte aber immerhin erst aus hoch enbor (Mhd. 
Wß I 150) entstanden sein; ungebräuchlich sind angesichts, eingangs, 
geraden Wegs (egerl. grddweg geradeweg — ohne Umschweife und ge- 
radezu ist schon mit dem Adverb weg weg, nicht mit dem lebendigen 
Substantiv Wiek Weg, gebildet), heinestvegs, aller Orten; 

2. Bestimmungen der Zeit wie au{bmds abends, auch mit Prä- 
positionen, z. B. gfcht r äu(b)mds neben g/ch* r Au[b)md, df hu{b)mds 
z. B. eine Speise aufheben, auch z'äu{b)mds,*) bei Baier 392 sue abents 
neben zu abent ebda. 171, (vgl. mhd. wider dbendes*) Lexer I 10, bei 
Opitz zu Abends Kehrein Gr. d. 15. — 17. Jh. III $ 263, 1), z' nachts 
(ebenfalls schon in der älteren Sprache zu nachts Kehrein a. a. O., im 
Kgerliindischen nie ohne Präposition, neben h ds Nacht, sowie für das 
ältere tags nur bat J och gebraucht wird) und in älteren Urkunden zu 
morgens*) (z. B. in einer Urkunde v. J. 1542 SW nwrgenst Kg. Chron. 



1) Auch oost. da <>., da Krall und da Q. (stich im </i oder in tf Kr. und Q., t. B. 
herumgehen, herumführen), nöst. da kweari, da gmeari Nagl Rnanad S. 83 /.n V. 93, I b, 
Ruhla, dfr quär Regel 240. Dem mhd. tweres, querhes entspricht t. H. bayr. swerehs (neben 
naeh der Zwtreh) Schtneller II 1182, oost. iwerist (neben na da Zwer(eh) oder naeh da 
Quer), fränk.-henneb. quäres, qua res DM V 268, 3, 11. Der Quer auch l>ei Goethe Dir 
ungleichen Hausgenossen I (\V. 12, 234, 242) Rosette: Das Maul ist ihm (dem alten Diener) 
der Quere gehauen, daß er nieht gam: vernehmlieh sprieht. 

*) Vielleicht hst die scheinbare Analogie zu dem gegensätzlichen dtm'tdt < darnieder 
auf die Form eingewirkt. 

*) Vgl. mhd. inbore, enbor Grimm Gr. III 145, bei Logau in di por, ritiert von Hoff- 
mann von Fallersleben DM IV 1S0. bezüglich des Vokals (du) vgl. Gradl MW 91. Das 
mhd. Substantiv bor f. m. ist egcrl. (wie bayr. die Hör Schindler 1 266, kämt, pour m. I.excr 
Kämt. WB 36) auch in der Bedeutung l'jnporkirche erhalten: Baut f., «loch meist im Diminutiv 
s B.lit(r)t. 

«) Flis. Charlotte (Briefe S. 99 N. 56) gebraucht mit Mischung der Konstruktion 
Abends so^ar an Stelle des Akk. : Ich tan ihr ohmmitglich dießen abend ts antworten. 

*) Ober den Gen. bei wider Lexer III 825; über wider ond gegen mit pronom. Gen. 
in älterer Zeit und heute in bayr.-öst. Ma. vgl. auch Zwierzina Z. f. d. A. 44, 25 ff., dazu 
27s Aum. 1. 

•) Das diesen Tageszeiten vorgesetzte s laßt sich in unserer Ma., ds sie für die 
Artikelform des nur enkl. s kennt, nicht wohl als ds < des deuten (vgl. Schmellers Schrei- 
bung ds mbrgens $ 751, d m s Mi'rgtst 1 1648, in Ruhla <Ts näjls bei Nacht: Regel 241, be- 
züglich ds oder z'awwet vgl. ebda. 2QI), wodurch diese Verbindungen sllerdings bis auf ahd. 
Ihes dages (Frdmsnn Otfr. Synt. II \ 213), thes nahtes (Braune Ahd. Gr. { 24! Anm. 2) 
/iirückgeleitet werden konnten, sondern nur als die Präposition su, die sich mit jenen früh- 
zeitig erstarrten Genitiven so gut wie gegen, auf, von (vgl. mhd. von morgens uns an die naht 
Kudr. 104 1, 3, wo Martin und Symons [1042, 3] gegen die Hs. ron morgen schreiben) ver- 
bunden hat [hines abencz ist Walberan 137 (hing äbendes Müllenhoff DHB I 240 = I-aurin 
K 11 13s ed. Holz, der hin su abent schreibt) überlielert. L.]. Gradl spricht MW 655 in 
unklarer Weise von einem Übergang des s in ds, Weise \ 45 ergänzt gegen Abends durch 
Zeit, was bei den lokalen Gen. wie tendst nicht angeht (vgl. auch oöst. ; ' Gangs = in einem 
Gange: Schosser Aus dä H. III 77). Schatz $ 86 verweift für die Bevorzugung von tu 
anstatt des Gen. / vor Abtnds, Morgens auf den Zusammenfall des Gen. -s mit dem Nom. 
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S. 380 Z. 16), auch im Volkslied, /.. H. HTV S. 42 N. 63 T'lan- 
Eger, Morgens, ebda. S. 37 N. 56 a (Westböhmen) z'morgenst (mhd. 
£f morgens{t) Lexer I 2199, gegenwärtig auch nicht einmal einfaches 
morgens, ') sondern froi, in d* fröi) ; *) häTicsföchs (heutiges Tages, bei 
Lorenz S. 9 hei/iäs Togh; neben /tat' rings Tdc/ts heutigen Tags A. Treixler 
UE X 32 und hdrtssföch)^) in älteren Urkunden und im Volkslied auch 
noch Summ*s Sommers (man soll den Lehrknechten geben des summers 
vier grosch vnnd jm winter sehen Meißner Verordnung des Egerer Stadt- 
rates v. J. 151 1 Mitt. V 65. Sumtna's ivecksl Laad u{it) Gros HTV S. 336 
N. 611 Eger, mhd. sutners, gegenwärtig tu den oder wie öst. in 
Summ*, Summ* r u Wint*), d*wäi*) < mhd. der wile der Weile — unter- 
dessen, auch adversativ = statt dessen (der Akk. 5 ) in älteren Urkunden, 
z. B. vir [4] vroiven, di di weil, nämlich während des Taufganges, vor 
dem Kindelpett sein Eger. Stadtges. v. J. 1352 S. 9 N. III 1, ebenso in 
der Fassung v. J. 1400 ebda. S. 14 N. 16 und v. J. 1460 ebda. S. t8 
N. 27), der* Wdl derer Weile = während dieser Zeit, unterdessen, 6 ) hl* 
Waf) aller Weile = immer [d Angst a Näut zuäa r älaivaal nu grattß 



und Akk. bei Neutren. Genitivischc Bildungen (vielfach mit angetretenem t) nach tu und 
anderen Präp. sind für die genannten Tageszeiten ziemlich verbreitet, vgl. ds M6rgs"tt, ds 
Matgest, dt Märist n. ä. Schmeller I 1648, t'morget, dt morist, dschmargest Schopf Tir. Id. 
443, t'ab-nster, tschmorganz, tsehmorg-nster Lexer Kamt. WB 1. 192. Lessiak \ 122 b n, 
zu abat Zingerle 21, ai abaz, af s abaun Schmcllcr Cimbr. WB 105 [167], elsäss. z Owe{s), 
z Owet, 1 Owtds, sogar tuem t Owttit$t(n) DM IV 118 N. V 2. Martin-I.ienhart 1 5 h , 
schwäb. t'Abe{n)d, am Abe{n)ds Fischer I 11, inathts ( = am Abend) Schindler I 1716, 
tschnachts ( = heute abends und abends überhaupt) Lexer Kämt. WB 195, der es als tu 
nachts deutet Eine deutsch-ungarische Ma. schiebt sogar das Gen. / noch vor tu : 's 
tobend Schröer Versuch S. 173 [423], 2; umgekehrt zeigt das von Schindler 1 1648 an- 
geführte tu sehmorgens (vielleicht anch dsehmorgest, dschmargsst) das gen. -s (-seh) im Anlaut 
des Wortes hinter der Präposition; das Oöst. kennt statt der gen. Bildungen von Morgen, 
Abend und Nacht nur ehteiti, fruah (1 da Fruah, Früch), spat, gegn spat, auf J Nacht. 

') Wie hcidclberg. morgends, auch nachts Sütterlin < ,cn. S. 7, ebenso mainz. morjens 
nachts, oweuds, mittags Reis I ? 45, I. 

') Die übrigen Tageszeiten lauten als adverb. Bestimmungen eg. (wie oöst.) J Mit t och 
(mit dem Ton auf loch), aber nur votmittöch, tuimmittoch oder n'aummitiöch vor-, nachmit- 
tag», vgl. S. 216, Anm I, hingegen Vämt.vourmittagis, nummittagis Lexer Kämt. WB 50 tak 
II 1; im Nordböhm, begegnet nachmittags sogar an Stelle des Akk. ^vgl. oben a><ends S. 45S 
Ann». 4) . du hotttt siehs die Madl virgenumm, doli n ganzn Nachmottt de Haust hure sollte 
zugerieglt loardn Tic«: Hejmt 1 73 f. (Gabler Bezirk). Ungebräuchlich sind im Egcrl. andere 
Zusammensetzungen mit -tags wie Sonntags, Werktags, Feiertags (so in Rappenau : Mcisingcr 
HLZ II 250 \ 9, >)• 

*) O.- u. nöst. hei'tigs Tags Nagl Roanad S. 84 zu V. 93 Ma, in l'crnegg. hatintihstög 
Lessiak \ 122 b a. Andere Verbindungen dieser Arl fehlen, z. Ii. Cluster Tags Goethe an 
Knebel v. 30. Okt. 1798 (Br. 13, 301, 6) Ich werde mich ehester Tags wieder nach Jena 
begeben; ebenso Soest, erster Tage = nächstens: Holthausen § 396 Anm. 4 und dieser Tage- 
neulich ebda. \ 401 Anm. t. 

*) Vgl. Ü 83 S. 58 Bayr.-öst. di Wdl Schindler II 889. Schwäbl \ \\,,\a Anm., 
derweil Schöpf tir. Id. 808. Nagl Roanad S. 83 zu V. 93 I b, Vorarlberg. d>rwil DM III 
214, 6, altenburg. der Weile Weise \ 55. 

*) Über döi Wal (Akk.) ? 252, 2 ; auch akk. ? Wo'l eine Weile = eine Zeitlang (wie 
schriltspr.) kennt die Ma. (iu anderer Oed. 3wi, äwU in Ruhla : Kegel 286). 

•) Ebenso bayr. Schmcllcr II 889. 

T ) Mit dem llnnptton auf aller, nicht auf Weile wie l»cs lers im Md., und auch 

nicht - gegenwärtig, diesen Augenblick, soeben wie alle Weile in Kranken und am Rhein 
Schmcller II S80, in Zwickati {hier außerdem - eine ziemliche Weile) Philipp HLZ V 0, in 
TbttriugCfl Regel 286, im Heuueberg. DM VII 133, Altenbnrg. Weise \ 58, Hess. 0. l'fäl/. 
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g'nough Lorenz S. 1 7, auch vor Komparativen, z. B. alnvdl scltätnu ; 
mittlerweile ') ist ungebräuchlich), der 3 Zdit derer Zeit = während der 
jüngst vergangenen Zeit (so schon bei Baier 409 der [Nickel Hobel] dero 
zeit im siechheußlein grweßen, vgl. döi Zdit Jj 252, 2; Gen. und Akk.*) 
schon mhd. Mhd. WB III 911, 15 ff., 43 ff.), auch jid» Zdit jederzeit ; 3 ) 
ungebräuchlich sind augenblicks, anfangs, dieser Ta%e\ 

ferner 3. Bestimmungen der Art und Weise wie ungedanks — 
ohne daß man daran denkt, unversehens *) (Urban Erzg. Ztg. XIV 20, 
zu mhd. der ungedank — die Gedankenlosigkeit), ainiefu Näit einiger Nöte 
= mit einem Male, Knall und Fall, mit Gewalt, durchaus *) (a. N. haut 
's sit main — Knall und Fall mußte die Sache auf sein Drängen in 
Szene gesetzt werden, vgl. De» haut 3 Naut Not = drängende Eile, und 
•■midi notig oder nautivende — eilig wie mhd. notec vgl. S. 24 Anm. 6), 
Zusammensetzungen mit Weise wie gräiimvdis = in rohem, ungekochtem 
Zustande, gschäidrwdis* unb*kanntjwdis (einen grüßen lassen), in tem- 
porale Bedeutung hinüberspielende wie gungtwdis, gsumijwdis, liidiclu- 
tiuiis — als junger Mann, als Gesunder, als Unverheirateter oder = so 
lange man jung, gesund, unverheiratet ist, : ) ferner Zusammensetzungen 
mit -dings und -falls wie ahdings ($ 50 S. 34 und Nachtrag, ohne 
unorganisches -s z. B. in der Inschrift einer Egerer Schüssel Ich bin ein 
fogel aller <iing, dess brot ich ess, des lief (ich) sing Anno 1 782 : John 
Mus. S. 24 N. 1003; ungebräuchlich sind schlechterdings, platterdings, 
neuerdings),*) gldichfäls, alnfals, jtdnfals (wie nhd., aber nicht andernfalls, 
gegebenenfalls, vorkommendenfalls), mit teils wie mdistntals (weniger schon 
graißtntals), ai~stals ($ 49, 2 S. 3 1 und Nachtrag ; teils fehlt) ; n ) fruckns Fouß 
(Lorenz S. 10 damma r öitza truckna Fouß iavaral draf ümmgäih" käd 
daß man jetzt trockenen Fußes überall darauf, auf dem Moore, herum- 



Wundcrlich Umgangspr. S. 233 (in Sonneberg mir - immer, jedesmal: Schleicher 70): vgl. 
S. 113 Anm. 4. Über «Ion iJetonungsuntcrschied vgl. HiMehraml Z. f. d. U. VIII 688. 
IJayr. genit. all? Wal und akk. iilvdl, beides = immer: Schindler II 889, nöst. genit. illä- 
wit u. akk. olhtval Nagl Koanad S. 84 zu V. 93 II Die Akk.-Fonn alhveil ist auch 
numberg. uöst. (hier auch alläwäl und alKwaf) tir. kamt. I)M I 289, 17. Schöpf Tir. Id. 
S08. Lexer Kämt. WB 253. 

i) Heidelberg. Üblich: Siittcrlin Genitiv S. 7. 

: ) Beides z. I!. auch b.iyr. Schiudler II 1161, fränk.-heimclierg. DM II 278, 47. 

•) Kinc Mischbildung ist fröhi L H In fruhers Zeiten = in fr. Z. : A. Treixler Uli X 32. 

•) Kbcnsu am O.-Main Schindler I 522. Stcir. undanks Khull 607, im remegg. 
»idonkst I.cssiak \ 122 /< a. 

Ä ) In derselben UcleuUmg obpfib. huiigh» Neid und Nüdn Schmellcr I 1771 ; MB 
| S74 [ainiger Not ). 

*) Audi selbständig als Aufforderung - Sf>ati hei Seite! Solche Zusammensetzungen 
auch bayr.-<>st. Stcl/hamcr Ma. 1 >. 1 190 (ugsc/tajfti Weis -. ungeheißen), vgl. S. 197 Anm. I 
Und S. 336 Anm. 3, schwül). Fischer I 1325 ('•etenweis). 

») Also in gleichem Sinne wie die im Kgerl. nnt>ckanutcn Verbindungen mit -heil 
(mhd. hfil f. m. Stand, Hochaflcnhcit) im Bayr.-Öst. Schmellcr I 1 1 86. Khull 370 jun^erheit, 
und anderwärts, z. B. Itandschahsh. ledigerheit I.cnz S. 15 hait, obhess. lediger^ junger, he- 
sfijfcner, kidner, großer Heil f'rceclius 456. 

8 ) Letzteres in der Bedeutung wieder, wieder einmal, on neuem nach Matthias Sprach« 

leben S. 446 auf Österreich und Süddculschlnud beschränkt. Kbcaso fehlen neitding (ven h.) 
Khull 476, neuxeit (S. 215 Anm. 4). 

•) Im rtrne^^. mastenüil, ansihl, greastnütl Lessink \ 122 b a S. 162. 
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gehen kann) entspricht zwar der Form nach auch dem Genitiv, wird aber 
wegen des Zusammenfalles mit dem Nom. Akk. kaum als genitivische 
Formel gefühlt. 

Auch die Präposition s/a/ts, ä/stätts (statt, anstatt) gehört hichcr. 
Gschivdigns ') = nc dicam, geschweige denn, der Form nach wohl eine 
infinitische Genitivform, nähert sich durch die Verdunklung der Bedeu- 
tung dem Charakter der Konjunktion. 

Ungebräuchlich sind flugs*) spornstreichs, dergestalt, tierar t, gutes 
Mutes, guter Dinge*) wwerrichteter Dinge, meines Erachtens,*) meines 
Wissens. 

Präpositionalverbindungen sind (außer den bereits angeführten wie 
sau b mds u. a.) hintjrucks »J (mhd. himler rucke ~ zurück, im Passional 
Mhd. WB II 1, 783, 48 f. und schon bei Notker Grimm Gr. III 152,2 , 
iausrecks*) (mhd. über ecke Lex er I 507), icwjhaps (vgl. EJ XI 134, 3 
= überhaupt(s), dann auch = besonders, : ) untjföchs untertags aber nicht 
unterwegs,*) s'ends(t)*) < s'emles/) bis zu Ende (*. äffi, z. ai, s. üm- 
.mdüm = längs des ganzen Weges hinauf, hinab, ganz herum). 

S 498. d) Ein alter Instrumental ist heuer < mhd. hiurc < hiüjaru. 
Erwähnenswert ist auch das fremde stanttpide < stantc pede. '*) 

S 499- 3- Adjektivische Adverbia, und zwar aus starken 
Flexionsformen hervorgegangene sind die akkusativischen fr'oi frühe, 



») Bayr. gesekiveigens Schmeller II 629; kämt. g-sthweignUer l.exer Kämt. WB 229; 
über andere Ausdrücke für diesen Begriff vgl. S. 32 Anm. 1 und Nachtrag da™. 

*) I lingegen bayr.-öst. sogar ein Kompar. ßugser Schmellcr I 790. Nag! Koanad S. 83 
ta V. 93 I a. 

•) Gottschecw. Uf asten und trsnkhcn und laben gueter dinge Schröcr WBG 46 [210] 
• Der Ucttler.. 

4 ) Obhess. meines Fhalts - so viel ich mich erinnern kann, meines Krachtcns: Crc- 
cclius 112. 

») Auch bayr.-ost. öfter hinterrugks als hinterrugk Schindler II 79 (oöst. nur erstcres). 
Schopf Tir. Id. 569- I.cxer Kamt. WB 210. Lessiak ? 122 b n\ dagegen westcr/geh. 
hintrrickv. von Gerbet IH.Z I 128 $ 15 als Dat. Tl. erklärt (könnte es nicht schwacher 
Dat. Sg. sein?). 

•) Bayr. mit und ohne -s Schindler I 20. 33. Schwhbl $ III, steir. mit -r Khull 602, 
vgl. auch Lessiak $ 122 b n; ebenso eis. Martin- Lienhart 1 27"; cr/geb. ohne -s Ahe reck 
ÜÖpftrt S. 45. 

') Auch in Wien: Halla.la Z. f. «I. U. XIII 830, 7 und ml. W. Ilol/.graefe ebda. XIV 
663, 6. Die Bedeutung von mhd. über houbet - ohne die Stückt tu xlhlen, im ganzen, all 
zeigt bayr.-öst. übihdpps Schmeller \ 877. BW l 1144. Schopf Tir. Id. 243. Khull 602 
{-Hals über Kopf und insgesamt); zur Form vgl. auch Schwtfbl J III. 

■) Dies (und untertags) altbayr. Schwäbl \ III, 

•) In den Scchsämt. idnst Wirth \ 65, obpfal/., xem, zenzt, zentt * Ends Schindler 
II 1140, der auf schles., Schwei/, und nd. Formen verweiu* (vgl. für das Alem.-Sch weiz. auih 
Hoffniann-Krayer III// IV 172), im sächs. Er/gcb. tsendst G.»pfcrt III./. VI 30, nltcnburg. 
uns, xtnst Weise \ 268, sonneberg. unds (üm) Schleicher 72. 

'•) Ost. stäntdpedi, steir. stantipi und stanlipedi Khull 569. 
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gnouch genug; vjil (einfaches meist fehlt, vgl. S. 463), weng wenig, als ') 
alles = gewöhnlich, stets [Däi gäng? r als b? d? hinten Tii? r äi" Die gehen 
gewöhnlich bei der hinteren Türe herein), das sinnverwandte voll* (ver- 
stärkt voll? furf) = immer, jedesmal*} (Neubauer Z. f. öst. Volksk. I 228. 
Mannl S. 10 ällweil, auch obpfälz. = immer, stets : Schmeller I 840 ; wohl 
< eg. volle, vö/li < völlig, dessen Ausgang dem bcdeutungsgleichen imm? 
oder anderen auf -? endigenden Adverbien angeglichen wurde), fern oder 
ftrin— \m vorigen Jahr, vo?/ern, seltener vo?vo?fern — vor zwei, drei Jahren 
Neubauer Id. S. 57 f., vgl. Wirth $ 66, mhd. vern{e), vernt, vert*) u. a. 
Nebenformen Lexcr III 185, zum Adj. virne, verne Lexer III 366; vgl. 
DWB III 1535. 1538. 1547. 1675 f.); von elt(e), cg. äi, *) das nur in alten 
Quellen als Adverb erscheint (z. B. Kger. Stadtges. v. J. 1352 S. io 
N. VI 2 der geb <?, d. i. bevor er das Bürgerrecht erlangt, der stal 
zwainsig pfunt haller , ist der Mundart vornehmlich der Komparativ äi? 
oder end?, end?r? ^Gradl ebda. 492. 621, beides auch = lieber) und der 
Superlativ äi?scht oder endst fi ) geläufig; adverbiales äi?scht (erst ist auch 
= vor kurzem, 7 ) dann = wider Erwarten, dennoch: E? is äi?scht ni?t su? 
gäize ivöi e denkt ho (auch öst.); die alte, auch bayr. und obpfälz. Ver- 
stärkung mit al (Schmeller I 122) ist nur nach su üblich: s 1 al?äi?scht \ 



') Im Hinblick auf die Bedeutung und auf das gleichbedeutende plattd. all (DM II 
421, 51. III 267, 3, l. 278, 7) eher < mhd. allet - immer als < mhd. alles - ganz und 
gar, immer fort: Weise \ 142, I. DWB I 229; vgl. Schmeller I 58. Die Bedeutung ganz 
und gar zeigt erzgeb. olz < altes: es ist altes finster Göpfert S. 31; vgl. in den 7 und 13 
comm. alte: dear - ganz dieser: Schmeller Cimbr. WB 106 [168]; anders schles. itst alles 
(auch ilsta, ilstamal, henneberp;. atsl, alstemai - zu Zeiten, zuweilen) Weinhold Schles. WB 
38. Zur Bedeutung von altes vgl. DM IV 244, 25 (oöst.), Martin-Licnhart I 28. Kischer I 
133 f. III 2 a. Schwei/. Id. 1 170. Lenz S. 7. Oers. Nachtrag S. 2. Crecelius S. 24. 
Über die Zusammensetzung allzan < allet ane Schmeller I 58; über nöst ittn Nagl Roanad 
S. 50 zu V. 28 sem. 

*) Nie - entschieden, ganz, wie bayr.-öst Vor Adjekt. betontes vötli[g) oder unbetont 
bayr.-öst. - beinahe: Schmeller I 840. Nagl Koanad S. 53 zu V. 35. Schopf Tir. Id. 790 f. 
I.cxer Kfirnt. WB 100 {volla) ; oöst. auch vor anderen Worten: und olls über oans Han i völg 
ühähert Stclzhamcr Ma. D. I 140 N. 1 1 174, So volg in Ja Mitt (des Büchleins) . . . //<»« 
i 's Losen anghM ebda. S. 170 N. 11 II 121. 

*) Dcfcregg. voi>rf virscht n und nouvvfovrseht'n Iliutncr S. 58, kämt, vourfert, voitr- 
vourfert oder nou vourfert l.excr Kamt. WB 94 fert, eis. vorfern(t) und vervorf. Martiu- 
l.icnhart 1 I42 «. 

•) Dieses vert begegnet egerl. nur im Eg. Fron. 4802, ist aber (auch fertn) bayr.-ost. 
ti. sonst verbreitet: Schmeller I 761. I löfer I 211. 1'. Schmieder zu Lindcmayr S. 388 
i 4 h 3. Khull 221. 247 {vorfert). Schopf Tir. Id. 132. Lexcr Kämt. WH 94. Scbröcr 
WBtJ 83 I247]. Zingerlc 29. Schmeller Cimbr. WB 119 [181]. Wcinhold Schles. WB 19. 
Knothe WB 529. Dcrs. Mark. Ma. 121. DM II 32, 5 (koburg.); fern (f 'n) Schmeller I 757. 
Martin-Licnhart 1 142:« ; {yor)fcrntn um Lichstät't : Weber III.Z III 66, 157, ferut {fern) 
alemann. Heilig III./. III 89, 86. 

*) Über die Konjunktion 83; nie = ohnehin, wie bayr.-öst. Schmeller 1 e 4. Nagl 
Koanad S. 60 zu V. 52 i ; eis. eh - früher und lieber: Martiu-Lienhart I 2 a. 

•) F.hnti auch oöst. s ohnehin: Und di> andern I.eut wb/ln Afil oan ehnta nix habn 
Stelzhamer Ma. D. I 69 N. 25, 4 u. ö. (auch - lieber), cantr auch l'crncgg. Lcssiak jf 152 
S. 192, ender auch eis. Martin-I.icnh.nt 1 51 ehnder und am ehndstn auch schles. obhess. 
Wcinhold Dial. 136. Crecelius 325 l-.hndcr übrigens auch im nhd. Briefstil, nicht nur bei 
Goethes Mutter Hr. Uli N. 6, sondern z. B. auch bei J. Grimm Kreundesbricfe S. 40 N. 23 
nickt ehnder sehieken. 

*) Vgl. ieh hau ir erst vit erschlagen ze na<hsl in dem wald Bachmaiin-Singcr DVB 
166, 28 f. 
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hieher gehört auch der Superlativ näust ') oder dmaust »(da)nachst« = 
unlängst ^Neubauer Erzg. Ztg. X 270, Zusammensetzungen mit -lang 
wie wochnlang u. a. ; 

das dativische mittn (Grimm Gr. III 95); einzeln (vgl. Lexer I 
532} ist nicht volkstümlich; 

die genitivischen 3 links, rechts, b*räits (= schon, dann —fast,^) 
so gut wie : V Strauß gäiht bsrdits i*(6)m das Die Straße geht fast eben, 
d. i. ohne Steigung und Senkung, hin), erschtns, twdÜHS usw., häichstns, 
mäistns, längstns, schänstns (weniger üblich ist nächstens, gar nicht min- 
destens), iiwrings (< übrigens) neben murisch (< iibrigs, z. B. ih . . . ho 
ad" däan däuda üwrisch g'nouch Lorenz S. 18; schon in der älteren 
Sprache überigs Weinhold Rayr. Gr. $ 250*1 und heute bayr.-öst. Schmeller 
I 21. Schosser Aus da H. III 49), zvidrings (< widrigens — widrigen- 
falls, z. B. Sie, die Schwangere, soll nicht im Sand graben, weil das 
Kind widrigens Ungeziefer bekomme Grüner S. 3 5 \ zousäagns zusehends, 
unvysäsgns unversehens, und Zusammensetzungen mit -wärts eg. -wärts 
(alle diese wie in der nhd. Schriftsprache) j dazu kommen gschwinds 
(da r a sua nitidi sa" käa" u sua g'sclnvinds Lorenz S. 9) und murz 
(vgl. S. 339 Anm. 4}. Ungebräuchlich sind besonders dafür inahäps 
Js 497 Schi.), vergebens, stets, stracks, längs auch längst — diu ist mehr 
städtisch), eilends, durchgehends, einst (vgl. $ 469 Schi.), ferner des 
näheren, öfteren, längeren, kürzeren, weiteren, genaueren, des langen und 
breiten u. ä. 

Erstarrte schwache Flexionsformen sind das akkusativischc 
gestjn gestern, die ursprünglich dativischen auf -{f)ing ( < ahd. -lingun 
wie gdling s (ohne -s) jählings, voring — vorhin (zu vorig}, schwerling — 
schwerlich Gradl MW 637), szvaring — allerdings (aus se wäre), hints- 
wärtling Neubauer Id. 71, < hinterwer tlingen). 

An Präpositionalverbindungen gehören hieher außer am 
mit dem Superlativ {am mäistn usw. S. 42 1 Anm. 6, auch s'mäjst Gradl 
MW 358, zin mäistn oder mäiwstn $ 301) und äfs wengst aufs wenigste 
neben z»n wengstu — wenigstens $ 301, gelegentlich auch dfs häichst = 
höchstens), df gläich 432, 6): bnväitn bei weitem, \d?\ ne'b m da) neben, 



') Ahd. näkist L'rdmaun Otfr. Synt. II § in, mhd. nähste, nahste, n'ist, tuest, bayr. 
nächsten), obpfälz. naust{n), näussn = jüngst (bei Avcntin aufs nächst = in Zukunft): Schmeller 
1 '735. 001t. nächst letzthin und äfs tuichst künftighin: P. Schmieder zu Lindemayr S. 388 
? 4, 3. sonst %'nägst = kurz vorher: Schopf Tir. kl. 455. Lexer Kämt. \VB 105. Khnll 656. 

J ) Die ältere Bildung neuss - aufs neue (Baier 163) ist verloren gegangen. 

*) In dieser Bedeutung obd., md. und nd. : obpfälz., Vogtland. W. Fischer Z. f. d. U. 
XIII 640, bayr. steir. Späher ebda. 268, 2. Khull 66, alem. Schwab. F. PfatT ebda. 637. 
Fischer I 864, Schweiz. UolTmann-Krayer ebda. XIV 661, 3; nordböhm. Knothe WB 86, 
sfldschles. G. Wecks Z. f. d. ü. XIV 146 ff.; westfäl. Holzgraefe ebda. XIII 428; vgl. noch 
ebda. XU 747. XV 203 f. 

«) Auch altbayr. Schwäbl ? 97, 4. 

*) Z. B. Baicr 259 geling gestorben; vgl. er/geb. girt'i'ng Clöpfert S. 43. Die Dativ- 
eodung -en zeigt das eis. hätinge(n) Martin-Lienhart I 319 a , auch Tappenau, hetiti^t a 
lichlings : Meisinger HLZ II 250 § 9, 3 ; über altbayr. Formen auf -ingen vgl. Schwäbl \ 63, 
3 Anm.; öst. obsteir. auch guattng Khull 313. 

81 
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üwträl auch üxüjrältn, 1 z. B. HTV S. 256 N. 278 Lobs bei Falk e na u, 
/» r ungout für ungut \ncks p r u. nichts f. u.\* v? fernst von ferne 
(S. 449 Anm. 2), vi /rät' = von selbst a/ aa n mal hebfsn va /rei a/ 
plötzlich hebt es ihn, den Sterbenden, von selbst auf = richtet er sich 
v. s. a. : Urban Alad. G. S. 9 ; ein Geschwür entsteht v* fräi — ohne 
vorhergegangene Verletzung u. dgl.', rv /rischn von frischem = von 
neuem, v* lä von leer = umsonst, vergeblich, ohne Zweck oder Erfolg, 
vsnäi*) auch v*mäi, schwerlich unmittelbar < v*n dem f Schmeller I 4 
*' 3« v ßl- S. 421 Anm. 7) von eh — vorher, abseht zuerst neben fü s 
abseht fürs erste, in d» abseht und am äbschtn > 277 S. 231% z letzt, 
z.vt schäiistn = aufs schönste, JhinUst, z'üswsst, züntJst. Hingegen fehlen 
aufs kostbarste u. ä., fürbaß, fürwahr, insbesondere, insgesamt, insgemein, 
insofern, über kurz oder lang, von neuem, zumindest und zum mindesten, 
zunächst, zuvörderst, sum ersten. 

S 500. 4. Verbale Adverbia sind gläu und herich $ 220 S. 185 f.j, 
halt $ 29 S. 17 u. Nachtrag , net nur (wie altbayr. Schwäbl $ 102 
häufig mit grod verbunden), sämgokk» S. 64 Anm. 2 , gsckiväigns ($ 497, 
3 Schi. S. 461 \ zraff z 1 r. ive*n zu rauf = räffjd werden, zu r. beginnen, 
$ 156, 3. 232. Auch das eingeschobene mb schärt, schärt ms nähert 
sich einer adverbialen Bedeutung : Des is mij sch. sclto furt — Er ist ver- 
mutlich schon fort, vgl. $ 55, 1 tf. 4 ) 

Wahrscheinlich gehört hieher auch das rätselhafte inzod,'* enzdt 
— mit kumm? = zum Vorschein, zu Besuch kommen, sich zeigen : 



') Per Ausgang -en ist wohl so wenig wie im deutsch-ung. übtrallen (Schröer Ver- 
such 17 [267]) ursprüngliche Hexion, sonlcru Adverhialcndung. 

*) Alter auch vertut < vür guot (Lexcr III 121. Martin-Lienhart I 249 ■ mit einem 
Beleg aus Moscherosch), z. \i. im Fg. Krön. 3080 : Nim Meinen dienst, Herr, vergut (nimm 
vorlicb) ; in gleichem Sinne bayr. für guet, verguet haben, nehmen Schmeller I 964 ; verguet 
und verunguet Schöpf Tir. Id. 220. Lexer Knrnt. WH 128. Sollte auch der in einem enrgeb. 
WeihnachLspiel zweimal («segnende Ausruf vtrgutt! (z. 15. l'erguts! Der Bua ist sehr 
gescheidt Erzgeb. Ztg. XVIII 102) hieher gehören? 

») Ebenso in den Sechsämt. Wirth ? 66. In der eg. N'f. vmTiids faßt Gradl MW 
667 c den Ausgang -ds aLs Umstellung eines Adverbialsuffixes -st; da läge doch die Supcr- 
lativendung -st (mhd. von irste) näher. Mir scheint jedoch vtnäids eine Mischform aus 
v.-ncndst und vtnäist (über endst und iiitscht \ 409 S. 462); denn an das d des Artikels (etwa 
mhd. t- des Mhd. WÜ I 437, 36 ff.) ist wegen der abweichenden Behandlung der abgeschliffenen 
Form im Kgcrl. (vgl. des > s S. 4S8 Anm. 6 und j 458) nicht zu denken; auch tur oost. 
Nf. cht. ed - ehe (Stelzhamer Ma. I>. I 198. 223 N. 16, 27. X. 27, 63, auch adverb. = 
ohnehin, eher Schosser S. 1 34, auch heute noch lebendig, nach Lambel < entnasal, tnd 
I exer I 549) stimmt der egerl. Vokal von vtnäids (äi <C e) nicht. — In gleichem Sinne fichtel- 
geb. vonnc DM IV 259, 26, bayr.-ost. von i (_> vme, obpfälz. vtnei, »tut) - vorher, zuvor, 
ohnehin : Schmeller I 4 e 4. P. Schmie 1er zu Lindemayr S. 3S8 § 4, 3. Stelzhamer Ma. D. 
1 159 N. 10, 46. Khtdl 246. Die Formen mit tu (bayr. *Y, obpf. t'ti = vorher Schmeller 
a. a. O., cg. nur super!, t'ähseht zuerst, wie nhd.) und an, am (obpf. me~i = ani Schmeller I 
81, steir. aneh Khnll 20, tir. ame'a, amiarst Schöpf Tir. Id. 98 ea 3, ämerst auch oöst. 
= zuerst Stelzhamer Ma. D. I 145 X. 1 II 131. S. 236 N. 31, 243; = von vornherein, 
überhaupt [anfänglich, wie die Anm. erklart, paßt nicht] ebda. S. 147 X. 2, 20, in letzterem 
Sinne auch i 'erst, vgl. Schindler I 122 er) sind dem Egerl. fremd. 

«) In Kuhla wird der Fragesatz bannwarseh (wann war's s ) adv. ss einstmals, früher 
einmal gebraucht : Regel 161. 

3 ) Auch in Jcchnitz und Podcrsam inzat, nordmährisch az'>d - bei der Hand Peters 
Mitt. XXVII Lit Beil. S. 83, schles.-nordböhm. azo/e gin oder sein = sichtbar werden, in 
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Neubauer Id. S. 35 anzot, in älteren Quellen auch ent sat sein — dasein: 
souiel Hünner nur ent sat getvest, mit wegi' genommen Gradl-Pistl in 
Nagls DM I 169. 

5 501. Was das im Laufe der Sprachentwicklung vielfach wechselnde 
Verhältnis zwischen Adverb, Präposition und Konjunktion betrifft, so 
dienen im Einzel gebrauch (d. i. außerhalb der verdoppelnden For- 
meln wie umundum) 

a) als Adverbia nie als Präpositionen^ o ab ' (und hi < abhin\ 
mhd. dar abe- sowie bayr. abauss, abdurch Weinhold Bayr. Gr. j> 256, 
fehlen;, zou < mhd. zuo, zu = geschlossen und fortzvährend, in Zusam- 
mensetzungen auch — fort, weiter {z. H. zougäih" : Gäih zou! Geh fort!, 
bisweilen auch als Formel der Ablehnung oder ungläubiger Verwunde- 
rung, vgl. $ 142 S. 102, dagegen Dau gäiht 's zou! Da geht es hoch, 
lärmend, schlimm u. dgl. her!; mit hin, her, da: zoui, zou*, d*zou\ 
nahezu, geradezu fehlen; die egerl. Präposition lautet ausschließlich zs, 
vgl. unten c, wo der gleiche Unterschied zwischen bäi oder bd und b* 
angeführt ist, 3 * äff* — nachher, dann (< ahd. a/tar;*) bayr.-öst. aftn 
< ahd. a/tana fehlt , nhh nieder im nhd. Sinne < ahd. nidar; dazu 
nid und dtnid , wub — wider in Zus. wie wtdjläu* widerlassen = nach- 
lassen, von gespannten Stricken u. dgl., dnvuh, z'w'id* zuwider, letzteres 
Adverb und Adjektiv und nhd* = wieder; 

b) als Adverbia 5 ) und Präpositionen die alten pronominalen 
Präpositionen df auf dazu nur adverb. draf, äff*, äffi, u* lAmaf, vgl. $ 503 
III b, 7vuldf wohlauf — gesund ," ds aus dazu nur adv. drds, ässs, dssi, 



oder unter großer Menge gehen, überhaupt herumgehen Knothe WB 72. 560, schles. zu tarle 
g. = sieh ereignen Weinhold Schles. WB 107. Das eg. Wort entspricht lautlich genau 
dein mhd. en-zat von emetttn, wahrend SsJ - Rasen oder siedendes Walser (woran Schmeller 
II 227. 228 denkt) cg. San,/, < '.radls hypothetisches Substantiv saht (zu sehen Neubauer 
Id. 112 zu S. 35) eg. Sacht ergäbe; allerdings scheint insöt mit der Bedeutung von mhd. 
cnsat (e. gisi — /.erstrent gehen) nicht ohne weiters vermittclbar, wird aber doch von utlen 
nicht zu trennen sein, denn auch bayr. zelten (Schindler II II 59) ist außer = /erstreut fallen 
lassen auch n zerstreut, einzeln zum Vorschein kommen; die eg. Bedentnng stellt sich wie 
die schles.-nordböhm. zuuächst als eine Verallgemeinerung des letzteren Sinnes dar. 

') Ab als Bräp. noch im Schweiz, u. /.. T. im Elsäss. Schwab. Schmeller I II. 
Martin-Lienhart I 4». Fischer I 3. In der Zus. nimmt ab im Egerl. vielfach die Stelle von 
aus ein: otvgn = ausziehen (ein Kleidungsstück, auch sich abx.), ötvschn, obläusn (eine Flamme), 
pgtiih" abgehen (vom Licht, Ofenfeuer, auch übertragen s ablaufen : Dos gäiht übt geut o, vgl. 
iLioßiu'vn: Gegensatz, dfgäih von ausbrechendem Schadenfeuer); alles dies (mit Ausnahme 
von refl. sieh abziehen) auch o.- n. nöst. Nag! Koanad S. 334 zn V. 350 *>gai". Über aichtt 
(zweisilbig) < ab-icht vgl. \ 416. Aw> < mhd. ä/-er = vom Schnee entblößt, aufgetaut, 
sonnig (o.- u. md. weit verbreitet: N'eibauer Id. 36 f. Schmeller I 13 äber. Knothe WB 
53) möchte ich wegen des Vokals (</' statt ö) nicht zum Verburn a'<en (Beters I 8), sondern 
mit Wackemagcl (Altd. HWB 4) und DWB I 31 zu dem fremden aprieus stellen. 

*) Für die Zus. mit da(r) > dr-, d>- und mit her > 3, hin > 1 vgl. i 404. Hier 
»md dessen Verbindungen fehlen. 

■) Das Sonneberg, unterscheidet Adverb und Präp. anßcr bei tu (zun, », zu) auch 
bei auf [auf, uf), an (aa, ihi), mit (miit, mit) Schleicher 60. 

*) Vgl- ? IOI« IVäpos. öfter am O.-Inn : Schmeller I 46. Schöpf Tir. Id. 5. 
*) Vgl. den präd. Gebranch der Adverbia ? 503 III fi und bezüglich der in den 
Klammern angeführten Zus. mit dar, her und hin oben An in. 2. 

•) Obel auf (z. B. bei Elis. Chart. Briefe S. 38) ist nicht üblich. 
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iit ■ dssn dr außen, ') äs? außer, Prap. u. Konj., grodds, groddsse gradaus, 
geradehinaus ; überaus fehlt , fi.> oder fü* dazu nur adv. ds>ß*, fir?, firi '-. 
fürbaß und bayr. fürst, für seht Schmeller I 746 fehlen , vo» = vor und 
vorhin *) (dazu nur adv. voroS voran, voräs voraus, vsbS vorbei, letzteres 
meist auch statt vorüber,' auch vorhin klingt stadtisch: vorab, vorher 
und bevor sind ungebräuchlich , im, nun? ohne \au xve»n $ 150, 4 S. 125 ; 
ohnehin fehlt, ;///// mit (dazu adv. djmid , im oder üm um dazu adv. 
drim, immi, ferner griugstttmme $ 497, kurzum : 'wiederum, rundum 

fehlen); endlich die nominale Präposition durch dazu adv. dadurch, 
dorchi, durchds \ 

c ausschließlich als Präpositionen abgesehen von der ver- 
balen Zusammensetzung öS an dazu die Adverbia drof, diu?, di",grodoS 
geradean, z. Ii. gr, staitT oder hurchn, beides =: obstupescerc anhettnde* 
nur noch in älteren Quellen, /.. H. im Planer Pass. S. 58, vgl. $ 495 a />*. 
ebenso anjetzo Plan. Pass. S. 60 ; anso, ansonst, annoch, anheim fehlen,, 
b* bei (< mhd. bt\ be-, volles bat, bot < mhd. bi nur hochtonig in Ver- 
bindungen wie flaispü l Heispiel, Balttdl Beilädchen =z Xebenabteilung 
einer größeren Lade, und in den Adverbien v?bdi, dsba vor-, dabei ; her-, 
hiebei fehlen , /'// in dazu adv. iutv innen, drinrit darinn en , binnen binnen;, 
:-«? von 1 (dazu adv. d*vo$ % VJnäi $ 499 S. 464 , samt samt (dazu adv. 
bisämm, ssämm bei-, zusamm en ; über mitsamt $ 415, 8, z» zu (< mhd. 
za, zi. ze; dazu adverb. z'sämm, mhd. hinz'e fehl, über das Adverb 
zoii oben d, hintJ hinter dazu adv. dihint*, hi/tt.?, hinti, hintn, hintnhe? , 
WW$ ober dazu adv. drusw.» darober = darüber, m Um oben, uj'fi'mhe»; 
einfaches ob '} fehlt) ; hvi oder ihv? über (dazu adv. drkvy, rä.'.yry, kvi, 
dri{b m), unt.> unter dazu adv. drunts, un/J < unther, unti, untn, druntti ; 
die nominalen Präpositionen naitch, natt nach (dazu adv. djuau und dsnaust 
$ 494, 1 499i nauch?, nhch*[t\ näuchr, tie* K b)m oder ttchvj neben 
dazu adv. d.>nt\b tu ; nebenan, nebenaus, nebenher sind nicht volkstüm- 
lich , ge\g)n oder gech? gegen dazu adv. dsgign, ing'ugn entgegen : 
zugegen, gegenüber fehlen , -ha/zvj, -hal b m -halber, -halben inäi"st- 



ij Daneben hört man gekürztes dts = außen: Durt aß af en Bergta HI V S. 144 
N. 60 /> Westböhmen. 

J ) Aber nicht a vorher, vormals, zuvor wie mhd. vor, vort, auch Egcr. Stadtges. v. J. 
1352 S. 10 N. X 2 dtr tut vor einen Ott, F.g. Fron. 420 f. Die festen speis . . . Die du 
entrissest vor nie mee. Elbogner Chrou. S. 40 1 5 v. 0, und sint jür auch da blanken . . . 
gestanden u. ö. Vor - zuvor, gegenwärtig nurnberg. DM I 263, = vorher und vorhin 
bayr. Schmeller I 846 (neben vorhin), Tir. Schöpf Tir. Id. 791, schles. DM III 248, 48 
{vur - vorher, ohnehin); auch bei Goethe Hanswursts Hochzeit (W. 3S, 49, 54 f.) vor war 
nur altes Kinder spiet, und iezt usw. Analoges nach nachher und hernach in Hildburg- 
hausen, Haiulschuhsh. I Ibhess. DM I 141, 6. Lern 33. Crecelins 616. Vor wie nach 
fehlt im Egcrl. 

■J Auf der von C. Hofrcnter i. J. 1735 gemalten Darstellung der Ermordung Wallen- 
sens im Egerer stadtischen Museum (John Mus. S. 12 N. 6) steht Wahre Abbildung der 
Ixeeiition, so zu Egtt den 25. Februar Anno 1G34 furobergegangtn. 

*) Anheut auch bei Goethe Maskenzug v. iS. Dez. 1818 (W. 16, 268, 303). 

*) Adverb, von im alteren Bayr. Schmeller I S42, 4 und noch heute nordböhm. (De 
Leite derzähtn siehr Vitt von Tieze Hejmt II 47 Schönau) und nordd. 

■1 Die alem. Kcnzinger Ma. hat ob - wegen: Heilig HI./. III 87, 1. 

'j < ).- u. nost. ueirh auch als adv. - nebenan, nebenher, nebenbei: Xagl Koanad S. 78 
zu V. 82 ; über die Xf. iuTws S'jwie gieho u. .i. vgL S. 475 Anm. 6. 
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halt >>/*, derjhalib m = deshalb u. ä., dazu adv. dj/täl[b)m < derhalben 
— doch immerhin, z. B. Dös is d. j hiibschs Stickt Weck., zo/c/m, wegn 
(in mäi" siwegn; von-uugen 1 ist bis auf die Formel 7V Rechtswegn % $ 368, 
ungebräuchlich im-wülln um-willcn im Gottes oder Himmlswfjt)lln £ 368 
Schi. , zwischn* oder zwisc/u zwischen (dazu adv . dizzvisehn ; inzwischen, 
zwischen/an, zzoischendurch fehlen' ; 

{d*)s~td* oder dfsäid*, mhd. jäät (über ein für anzusetzendes 
älteres i/r/rr vgl. Lexcr II 90G) ist sowohl Präposition als Konjunktion 3 
$ 83 ; desgleichen Är, £w ib. murgn, vor Substantiven gewöhnlich bis auf, 
bis zu) ; 

d) ausschließlich als Konjunktionen dienen gegenwärtig <nv s 
aber gegenüber got. afar), äih*) ehe vgl. $ 83, gegenüber mhd. er, <'; 
dazu das adverb. vtnäi, vgl. $ 499 S. 464"! ; 

e) nur untrennbare Präfixe wie in der neueren Sprache über- 
haupt sind cnt~ (eg. häufig int, z. B. intlaussn entlassen ; im ganzen nicht 
häufig, er- dafür vielfach der- > d»-, vgl. $ 155» 0, g'- vgl. S 1 5 5» 

2), 2/*'/'-. 

$ 502. Die mit und gebildeten Verdopplungen werden stets 
adverbial gebraucht; sie bestehen teils aus Formen, die auch im 
Einzelgcbrauch noch als Adverbia dienen können wie durch u durch 
(z. B. d. u d. naß, faul wie nhd.!, 1 ) ünundiim um und um auch mit 
vorgesetztem g ringst-, tschdi{b)mst-, $ 497, 1 ; diese Verstärkungen haben 
nur lokalen Sinn, einfaches ümj/tdüm auch temporalen: Owa wöi 's 
ümmandümm dazou kumma r is nachdem die Zeit »herum« war, endlich, 
schließlich, 8 Lorenz S. 15^, teils aus solchen, die einzeln nur noch als 
Präpositionen auftreten wie näuch u /tauch nach und nach wie nhd. . 
UmtuHnc? über und über wie nhd., Neubauer Z. f. öst. Volksk. I 234. T ) 



>) Um-wegen mit dazwischen gestelltem Genitiv (nürnberg. Frommann zu Grübel 107) 
und ztrwegen {z-wtgn Schindler II 876. Khull 657) fehlen. 

; ) Stcir. auch adverbial, vgl. Rosegger Das Buch der Novellen 11 ' (1888) 187 und 
zwischen war das Wasser und der rieselnde Hrunnen. 

9 ) Auch bayr.-öst. Schindler II 138. Khull 594. Schöpf Tir. Id. 672. Lexer Kämt. 
WB 233. Dos cgerl. daneben gebräuchliche tdit ist nur l'räp. u. Konj., obwohl es selbst in 
nhd. Briefstil adverb. begegnet, /.. B. Griinm Br. S. 462 (X. 145 v. 23. Juni 1815) Z. 4 
Vom Karl hab ich seit nichts gehört (Wilhelm). 

«) Vor ich auch eil : eil i - ehe ich : Neubauer Chr. Meyers Germ. I 206 ; strichweise 
auch al Gradl MW 400. so in Theusing : Manul S. 10 (äle, älst che ich, e. du). 

*) Xicht = fortwährend wie in der Hcanzen-Ma. DM VI 31. Auch nicht einfach 
durch wie bei Grimm Br. S. 401 (N. 159 v. 7. Dez. 1815) Z. 12 f. Er (Ringscis) ist ein 
durch braver, frommer Mensch (Jakob). 

•) Vgl. Goethe Der ewige Jude V. 264 ff. (W. 3S, 64) Doch war er gar nicht Liebe 
los, Und dacht, kommt alles ringsherum, Verlangt er ein Viaticum. Dieselbe lok. u. temp. 
Bedeutung zeigt um ed um, dummedum im Bayr. n. Tir. Schindler I 77 um und an. 
Schöpf Tir. Id. 781. 

') Unbekannt sind die Verbindungen auf und auf (- von unten bis oben: Schindler 
I 43. Schopf Tir. Id. 22; = überall, immer: I.exer Kämt. WB It. Rosegger Die Alpler« 
S. 2S8 kecke Burschen sind es aber auf und auf. s aufgehäuft in der Heatucn-Ma. DM 
VI 24 : nd. up und up = Uberall I >M V 427, 3 ; vgl. übrigens auch Grillparzer Konig 
Ottokar III. Akt wo auf und auf die i;oldtie Traube hängt SW VI 86) und aus und aus 
(= fort und fort, die ganze Zeit: Schindler I 158. Schopf Tir. Id. 23. Lexer Kamt. WB 
12: nd. ut und di'tt DM V" 427, 3). 
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B. Gebrauchsformen des Adverbs. 

$ 503. I. Als Ergänzung des Verbums wurde das Adverb bereits 
$ 266—269, 

II. als Ergänzung des Substantivs als adverbiales Attribut} $ 412 
behandelt. 

III. Öfter als in der nhd. Schriftsprache dient das Adverb (und der 
Präpositionalausdruck) als Satzhauptteil. 

ä) Die Stelle des Subjektes nimmt es ein in Fällen wie Murgn 
is Fdbföch. Z* du [oder Af dlläia*, is m* zwdit: der adverbiale Aus- 
druck vermittelt hier zugleich eine Bewegungsvorstellung Gang, Reise, 
Fahrt), die aber nicht in bestimmter Form vorzuschweben braucht. 

b) Der bis ins Althochdeutsche Erdmann-Mensing II $ Iii) zurück- 
reichende prädikative Gebrauch adverbialer Bestimmungen, zunächst 
solcher, welche einen Punkt des Raumes oder der Zeit bezeichnen, er- 
streckt sich auf Adverbia wie da, dort, oben, unten, vorne, heute, morgen 
Ich bin da, auch — Ich lebe, z. B. Su* lang i däu bin ; ferner wie Schrift- 
deutsch Er ist oben, vorne usw. Das war gestern u. a.), auf die Zusam- 
mensetzungen mit da Ich bin draußen, drinnen u. s. f. , auf Präpositional- 
verbindungen [Ej r is in Täuchn ; dazu modale wie Dos is äs Aisn, mit 
Siintn, z*n Lachn, zsn DrvoSläffm-, aber nicht Das ist von Wichtigkeit, 
Bedeutung, derart u. a v ; natürlich auch, wie schriftd., auf andere m o- 
dale Adverbia wie so, anders, umsonst, am mit dem Superlativ. 1 

Den prädikativen Gebrauch von Orts- und Zeitadverbien und Prä- 
positionalausdrücken , die eine Richtung bezeichnen, teilt die Mundart 
mit der Umgangs- und z. T. mit der Schriftsprache. Ein verbaler Begriff 
der Bewegung in Partizipialform wird bei sein mit dem Adverbium nur 
bei unzweifelhafter Vergangenheitsbedeutung der Aussage mitgedacht, so 
neben anderen die Zeitstufe verdeutlichenden adverbialen Bestimmungen : 
Voj r hal b)m Stund is j furt. Gesten sänn sc die Soldaten; däu durch 
hier durchmarschiert ; * ferner im Zusammenhang der Erzählung neben 
anderen Präteritis -. Is a r affa wida r an änan Häufla näu nachgerannt , 
döi ad ti'os furt fortgetragen hobm, sann df äiaschtn sclw xvida mit 



') Er ist rechts, links = nur die rechte, linke Hand gebrauchend (Erdmann Grundzüge 
I ? 118 b, auch baselst. Hinz \ 32) ist mir nicht als egerl. bekannt: ebensowenig das nord- 
böhm.-schlcs. (auch in Saaz, Mahren und sonst gebräuchliche) ich bin gern - ich bin froh, 
vielleicht nach dem tschech. ja jsem räd Knothe WH 48. 250. Das der städtischen L'm- 
gangsprache angehörige Des is triff ohne, stets ohne Ergänzung, wird nicht in der alten all- 
gemeinen Bedeutung von "ine wesen (mit Gen.), auch nicht = es fehlt nicht (wie in älteren 
Quellen und ist nicht ane, das . . . Egerer Chron. S. 386 N. 1209 L'rk. v. J. 1553, a/n r 
nicht ane ist es, das . . . ebda. S. 387 N. 1211 aus dems. Jahre, vgl. auch Schmeller I 
84), sondern = es ist nicht übel (also = nicht ohne Sinn, Annehmlichkeit n. dgl.) gebraucht. 
Aste - aulier, ausgenommen (wie mhd.) rindet sich noch in den Egerer Stadtges. v. J. 1400, 
/. Ii. S. 12 N. XV *> 3 on wer in dem haus u<onhaflig ist, S. IO N. VI 3 ./// di, den di 
ttat verboten wirf, di sein ir gesetzt zeit auzzett, auch noch hei liaier, /.. B. 010 alle röhr- 
testen verfroren, ohn der heim Scbemfach nickt. 

-) Vgl. dagegen D' Stift samt durch, S. 471. 
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ihr an Bhlkn Wtita weitergelaufen Lorenz S. 21. ÖÜS» bin i he» her- 
gegangen, 1 d. i. habe ich mich über die Sache gemacht u ho de?n Bdm 
ümghäut. Öitzi bin e da* Jetzt bin ich zu ihm hingeeilt; auch in Fragen 
mit wohin: reo sindt nun hin dein hei ff er, die dir geratten hand dar zu ? 
Egerer Fronl. 138. Schön s Liebe/, zvo bist du denn zur HTV S. 165 
N. 110 (Grün); (über wauzou — wohin vgl. $ 494, I c ': neben Präposi- 
tionen der Richtung : F* r is df P/o/, in et Haid usw. Weil die Erdapfel 
und das Kraut schon vom Felde sind Grüner S. 66 ; aber auch sonst : F? 
r is af u dxvoi Er ist aufgesprungen und davongeeilt. 

Es kann aber auch die Beziehung der Aussage auf die Vergangen- 
heit gegen ihre Giltigkeit für die Gegenwart und damit der Begriff der 
Bewegung gegen den ihres in der Gegenwart fortdauernden Ergebnisses 
zurücktreten. Dies gilt nicht nur von prädikativem iceg in Sätzen wie 's G'öld 
is wig. I bin ganz w. — erschöpft, oder vor Staunen, Begeisterung, Schmerz 
usw. außer mir; in anderem Sinne in Zusammensetzungen: Fj r is s 
iveng grod-u'tg ein wenig geradeweg = derb, grob), hin (£> r is hi" — 
ermattet, krank, verloren, tot, s Glos is hi" — zerschlagen u. dgl. ; auch 
in Verbindung mit machen, richten)* her Itiuts r äin he? so" — ihn ver- 
folgen, ihm auflauern; hin und her auch in Wendungen wie Schaut hi" 
Schaut hej , sondern auch von ab J> sd" = abgebrochen, gerissen sein 3 von 
Nägeln, Stricken u. dgl., vgl. die Redensart Dan wbd dj Katzn s fioS 
d nu nht 0 sd" Da wird der Katze das Bein auch noch nicht ab sein = 
Da wird der Verlust, das Unglück auch noch nicht zu groß sein , auf 
{df, zunächst als Gegensatz zu riuh, d.vnds : E» r is nu df — Er ist noch 
außer Bette. 4 Di ganz Stöd was r df — Die ganze Stadt war auf den 
Beinen oder in Aufregung,* vgl. also dasz ein gantze gemeine auf gebest 
und dy nacht ge?cacht Elbogner Chron. S. 23 Z. 20 : ferner wie ander- 
wärts als Gegensatz zu geschlossen, eg. zu : df und zou sa von der Türe, 
vom Fenster, von einem Deckel u. dgl , zou sd" auch von der Eisdecke 
des Teiches, Flusses ; 6 ujp.mdf sd" obenauf s. = die überhand haben, 
dann = im ersten Stockwerke wohnen ; : ferner auf — auferlegt, aufgegeben ; 
vgl. die Frage der Schulkinder nach dem Lernpensum Wos is um df- '',") 



l ) Matt bin i her oiler hin (u. hergehen) i\n Bezeichnung des Verfahrens auch oöst. ; 
vgl. das handschuhsh. Beispiel bei Lenz Nachtrag S. 9 herg.-An. 

*) ftrriehln = verderben; aber nicht hinhahen a weg, fort haben, wie in Franken 
DM II 24, 13. 

a ) Ebenso ost kämt. Lexer Kämt. WH t afie: nicht abgetan, aufgehoben sein wie 
in der älteren Spr. Lexer I 5. Schindler I II, oder = los sein wie budstidt Hinz 27. 

*) Hingegen mit Vergangcnheitsbedeutnni; : <)itz> r is 7 df (u drvo?) Jetzt fuhr oder 
sprang er auf (und lief davon). Auf auch sonst als Adverb: / i'läi äf bleibe außer Bette 
(mit sein und bleiben auch ost. schwäb. Fischer 1 358), auch wie ost., wos tonst denn seho 
,if? Was machst du schon außer Bette s Wozu bist du aufgestanden? Aber nicht = am 
= m Ende wie eis. die Erdapfel sind ,tuf Martin-Lienhart I iq '•. 

•) Vgl. tir. auff sein in der Hitze, im Fe'ier sein (vom Affekte): Schöpf Tir. Id. 22. 

•) Weniger af s. in entgegengesetztem Sinne, vgl. < Sethes M. Hr. I 21 N. 7 unnahl 
da der Mayn zu war, ebda. S. 107 (das Kanonensignal) daß der Mayn ,tuf sey. 

') EU. in diesem Sinne über obe(u) Martin- Lienhart I 7 obhes«. <*«v 'naus Crecelins 
636. Henneberg, ist of>e of genau, eben: Sbe of pfhtgste Spieß 64 '-. 

•) In diesem Sinne auch wos df ho{fi)m (in anderem Sinne in der Jägerspr. Der Poek 
hat auf h. tJewcih) und wos ff kroign etwas aufbekommen und in den sehr häutigen Ver- 
bindungen auf haben oder behalten (eine Kopfbedeckung), wie auch an, um //., 6. (ein Klei- 
dungsstück). 
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grödof gcrade-an einfaches an dient nicht als adverbiales Prädikat: auch 
bei gr. ') liegt wohl ursprünglich eine Bewegungsvorstellung zugrunde, die 
aber in den Wendungen Er ist gr. — teilnamslos oder roh, Eine Speise 
oder Ein Getränk ist gr. — schmeckt unentschieden, ist geschmacklos ganz 
zurückgetreten ist), aus [äs sä" — zu Ende sein :* U woi äffa Kirch//, der 
Gottesdienst, as is gzvest HTV S. 20! N. 1 78 Eger-Plan ; Mit dejn is 
's äs — Mit dem geht es dem Ende zu, Der ist verloren. Öitz» / is 's 
äs ! — Jetzt ist alle Hoffnung zu Ende! auch in der Verbindung As is 's 
u gscßte.tgn is ! — Nun ist alles vorbei ! ; 8 ) auch = gar gekocht, gebraten 
usw.: Dös is hell äs! — Da hört sich alles auf! als Ausruf des Unwillens; 
S wbd äs*) = Es genügt, ist annehmbar; ferner ist aus = nach außen, 
auswärts : in der nacht sint dy vam Elpogen mit puchssen ausgneest 
Elbogner Chron. S. 113 Z. 17 f. v. u.; lang äs sä" = lange unterwegs 
sein, z. B. von einem abgeschickten Boten, den man zurückerwartet ; 5 
sodann im finalen Sinne äf wos äs sä" = auf etwas ausgehen \ Ei r is 
zw" äf s Säffm äs), für {fis sä"= vorgelegt, vorgeschoben sein : 6 ) 's Rencrl') 
is viiar) HTV S. 293 N. 188 Plan), vor vo*, in der Verneinungs- 
formel Gott sei vor, vgl. $ 142 S. 102. $ 188, 3 S. 166), mit [m'td — 
dabei, in Gesellschaft anderer: Wey was r *nn als mid .- Wer war alles 
dabei, nahm an der Gesellschaft teil?*) u. dgl. ; vgl. jemanden mithaben 



') Vgl. grodoi- stäihT, hurchn \ 501 c. 

*) Ähnlich bayr.-öst. Schmeller I 158. Schöpf Tir. Id. 23; eis. schvväb. Martin- 
Lieohart 1 78 «. Fischer I 449 A I a ; obhess. Crecelius 66. In Grimms lir. begegnet 
aus häufig = mit dein Lesen fertig : Zwar bin ich noch nicht aus ( = zu Ende mit der 
Lektüre der neuen Geschichte von Jean l'aul), bis jetzt aber ist ts, als ob ts nach ausge- 
gebenen Wörtern gemacht wäre (Jakob) S. 105 N. 32 v. 31. Mai 1809 Z. 16 f. u. ; öfter 
aus haben --. ausgelesen haben: Es tut mir recht leid, daß ich Dir das Huck nicht geben 
kann; wie ich es aus habe . . . Du kannst es wohl leihen (Wilhelm) S. 95 N. 28 v. 13. Mai 
1809 7. 8 f. Die Libußa (von Ol. Brentano) habe ich erst sur Hälfte aus oder noch 
nicht einmal (Wilhelm) S. 3S5 N. 114 v. 12. Nov. 1814 Z. 16 v. u., vgl. Warum erscheint 
wohl Corres h'czcnsion des Wunderhoms nicht aus? (Jakob) S. 153 N. 49 v. 16. Aug. 1809 
7. 12 f. 

a ) Vgl. \ 431, 2 S. 387 f- Oöst Aus wä{r)'s, vorbei war's, Schosser II. II 73: 
aus wärs und gschehä Matosch Aus da II. I* 324; Aus is 's! als Ausruf der Überraschung 
und lies Staunens; .ts is aus - Es geht über die Maßen: Stclzhamer Ma. D. I 101 N. 50, 
12, kämt. Das war aus Das wäre nicht gut: Lcxer Kamt. Wli 12 wo aur, schwäb. Das 
ist doch aus! (Fischer 1 449 A 1 a) - egeri. D»t is hell is ! (s. oben). 

*) Unbekannt ist das bayr.-nst. Das wäre nicht aus — Das wäre nicht zu verachten, 
annehmbar, recht schön: Schindler 1 158. Schöpf Tir. Id. 3} ; nordbohm.-schles. Das ist nicht 
aus = Das hat noch gefehlt: Knothe Wl! 71, 3. Aus zu Ende verbindet sich auch mit 
anderen Verben als sein; vgl. (der Friede, der) wern sot fünff woehen nacheinander, denselben 
letzten tag ^ancz a-.oß ftü zu Untergang der swmen Egerer Friedbrief v. J. 1452 Eger. 
Chron. S. 272 N. 10S6. 

») Auch öst. In gleichen) Sinn hört man läng aß sth sz auß(en) s. : die Maid, die war 
lang aU H TV S. 226 N. 222 Egcr; vgl. S. 466 Anm. I und eg. off - offen und so drunt, 
dthint usw. 

•) Auch öst. Nicht - vorüber wie bayr. tir. khrnt : Kirch, d. i. der Gottesdienst, is 
seho- für Schmeller I 745, 2. Schöpf Tir. Id. 162. Lexer Kämt. WH 105, oder = ge- 
storben, wie Deferegg. Hintner S. 56. 

') Ein kleiner drehbarer Türhaken, zu reiben; vgl. Schmeller II 8 Reibet; auch öst. 
(bes. an Fenstern). 

•) Oöst. in derselben Bedeutung auch mit und bei: Stcl/hamcr Ma. D. II 57. 333 
(Wer) not is gwön mit und bei; in anderem Sinne nordböhm. wenut willst mit sein? (- mit- 
essen) : Tie/c Hcjmt II 33. 
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wollen: adverbiales mal = unter aniieren kann neben jedes Verbuni 
treten: a Beedhnaa haut af <ia Welt nu tnid 's best Lehm Lorenz S. 30. 
E<> r is mit ds best — einer der besten , durch (d. s<t" — durchlöchert 
sein, von Stiefeln, Schuhen ; auch = durchgebdzt, reif, vom Käse), ') um 
Um sit = vorüber sein: wenn die drei Jahr' um waren HTV S. 132 
N. 42 d Plan ; vgl. ümjudüm — zuletzt $ 502 ; dann impers. Vau is nht 
V\ü)l um — Da ist kein großer Unterschied, von Wegen, aber auch 
sonst, vgl. Umweg und das Sprichwort goute Wich in tU Krumm is 
nirt */«).') 

Über Das ist nicht ohne vgl. S. 468 Anm. 1 . Auch bei Adverbien 
und Präpositionalausdrücken mit von, welche die Herkunft, die Heimat 
bezeichnen, schwebt gegenwärtig ein bestimmter BewegungsbegrifT im 
allgemeinen kaum mehr vor: 3 ) Wau satt 's denn häa? Wo seid Ihr denn 
her? Lorenz S. 7. 

Neben den Modalitätsverben dürfen, können, mögen, müssen, sollen, 
wollen sowie bei lassen, sich getrauen vermittelt das Adverb der Richtung 
oder ein entsprechender Präpositionalausdruck seit alter Zeit (Grimm IV 

135 ff. Paul Mhd. Gr. $ 322) zugleich eine Bewegungsvorstellung: Ir 
müst all in die tieffe hellen Eg. Fronl. 174 und so noch heute E? derf 

fco?, mou, so/, w{ü)l) hi" oder da», furt, 4 ) häsm, äfs Gricht u. dgl. Dös 
w[ü)l mj niH öt" Das will mir nicht ein(gehen), E» w{ü)l u»{b)mdsse oben- 
hinaus = Er ist hochmütig; auch fragend Wau w[ü l e /«V: Lau me 
ässc Laß mich hinaus: / trtiu me nist das getraue mich nicht dorthin; *) 
Ih mogh neat mit mag nicht mitgehen HTV S. 121 N. 296 (Plan\ 



») Weniger = /erschlagen s., vom Fenster wie kämt. Lexer Kamt. WB 78, 2, nie 
= zn Ende s., etwas überstanden haben wie obhess. Crecetius 313, oder = vorUber bei Zeit- 
angaben wie schles. 's kunnt schon twölfe dorch gewast sen Langer Aus d. Adlergeb. I 51 
(cg. wie oöst. tw. vtbdi), oder adverb. durch s immer wie deutsch-ung. Schröer Ma. d. u. 
B. S. 240 [234], gottscheew. ders. WBG 75 [239]. 

*) Jakob Grimm gebraucht sogar einmal tu um - ein zu großer Umweg : Ober Coblenz 
zu reisen wäre tu um gnvesen Grimm Br. S. 469 N. 147 v. 13. Sept. 1815 '/.. 16. 

•) Der Begriff gekommen oder ein ähnlicher ist selbst neben hervor, herein nicht mehr 
recht lebendig; vgl. Dau hin/n bin ih vüra van Hoicaieitn Ich bin von dahinten hervor, 
von einer Gegend, die nach den mit Hafer bebauten Berglehnen den Namen hat: HTV S. 267 
N. 299. Der Eingang Dau h. bin ih vüra oder ein ähnlicher kehrt in Vierzeilern öfters 
wieder, so ebda. S. 289 N. 146 Kger: S. 278 N. 42 Plan; ebda. N. 43 a und S. 31 7 N. 420, 
beide aus Eger; N. 421. 422. 423, alle drei aus l'lan; vgl. N. 425 ans Budweis. Asn Wold 
bin ih vüra ebda. S. 305 N. 303 l'lan. Von drauBt bin ih eini ebda. S. 278 X. 43 b 
Strodenit/ bei Budweis. 

*) Aber nicht ich brauche fori = ich muß fortgeheu wie Grimm Br. S. 336 (v. 7. Juni 
18 14) Z. 20 f. v. 11, Allein auf der anderen Seile ist es noch nicht so geioiß, ob ich schon 
tu Ende Juli wieder nach Wien prtbiauche (Jakob). 

s ) Das Nöst. kennt neben den Modalitätsverben auch Ellipsen transitiver Bewegungs- 
begriffe wie Ich will meinen Sohn nach Wien (schicken), Du sollst die Egge auf den Wagen 
(heben) u. dgl. Nagl Koanad S. 75 zu V. 7S (nicht oöst.). 
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C. Verbindungen des Adverbs, 
t. Bestimmungsgruppen. 

S 504. Adverbia, die nicht als Präpositionen dienen, 
werden am häufigsten bestimmt 

1. durch andere Adverbia und adverbiale Präpositionalaus- 
drücke. 

a) Die meisten verstärkenden Adverbia der Adjektiva können 
auch vor die entsprechenden Adverbia treten ($ 437); hervorzuheben sind 
betontes so [Des haut suj schär — sehr schön gsungJ, gerade [grod ?sur , 

all {also). 

b) Zu den bestimmenden und erläuternden Adverbien ge- 
hören abgesehen von den bereits zu einheitlichen und vielfach abge- 
schliffenen Wörtern verschmolzenen Verbindungen wie ässe usw. (§ 494 
S. 452} die weit verbreiteten Verbindungen von da in voller Form [däu] 
mit anderen Adverbien, auch mit solchen, die bereits mit da zusammen- 
gesetzt sind (wie dräf u. ä.) : däu u.\b s m und däu druzib m da (dr}oben, 
däu dräf ') u. dgl. ; ferner von mitten : mittn drin dräf, drd~ u. ä.) und 
andere wie von — aus, nach — hin u. dgl. Im übrigen gilt das von 
den adverbialen Bestimmungen der Adjektiva Gesagte (jj 439) auch für 
die der Adverbia; man verbindet also nicht unverständlich schnell (z. B. 
sprechen), unerwartet günstig (ausfallen) u. dgl. 

$ 505. Unter den mannigfaltigen Verbindungen zwischen Adverbien 
und Präpositionalausdrücken sind zu unterscheiden 

a) solche, in denen der Präpositionalausdruck in syntaktischer Ab- 
hängigkeit vom Adverb steht (letzteres tritt dabei stets voran) wie in 
mittn in äs Stumm = in der Mitte der Stube, tväu &f dj Welt = an 

. welchem Orte der Welt (vgl. tibi terrarum, nov yjyc), wenn in däin Ubm 
— zu welcher Zeit deines Lebens u. dgl. Auch Fälle wie hart itw? s 
Ghu» oder :w r <?« Gau* — an demselben Tage wie heute) des nächsten 
oder vorhergehenden Jahres lassen sich hieher stellen ; 

b) solche Verbindungen, deren Teile ein appositives Verhältnis zeigen 
(z. B. däu in Plofh\cr in Plan, und so wie schriftd. drüben über der Straße, 
drautien vor dem Hause u. dgl.). Unter diesen sind besonders die pleo- 
nastisch klingenden Verbindungen häufig, in denen eine Präposition zu 
einem Adverb desselben Inhaltes und sogar desselben Stammes tritt; 2 ; 



') Der lukale Sinn solcher Verbindungen wird von dem temporalen nicht durch ver- 
schiedene Betonung unterschieden wie 1. B. osterl. lok. da dran von temp. dadrait Trebs 
ML7. IV 20 $ 14, 4 e. Im IIS können die beiden Adverbia in einem Worte verbondeo 
werden: Dös mouiil daudrdf i,'gn (doch treten öfter andere Formen dafür ein: .// dös haut 
> ntks gsiigt oder dr'if gsagt), im NS werden sie lieber getrennt: Wenn j dilti niks draf 
sagt . . . (ebenso oöst.). 

i) Sic sind in der Umgangsprache und in de» meisten Maa. heimisch : vgl. Bin: ? 54. 
Reis II ? (>(>. Schwabl ? III, 5. 
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dabei kann das Adverb, das meist (als trennbare Partikel) mit dem Ver- 
bum verbunden ist, vor oder nach der Präposition stehen : dasida da 
(seit daß) döi töif'tn Grabm . . . durch 's Moda (Moor) durchzuag'n san 
^Lorenz S. 10) und so in IVhssi drin (oder drin in W. , ä'n Stöl dsse 
aus dem Stall hinaus, äfs Doch äffe oder drdf df dös als äffe oder df 
dös ghng Zäich ä. — obendrein), ü~<.<in Grobtn ümme, bi r hin diba sd~ 
u. ä. ; mit verschiedenen Stämmen df Ploi zou { ) (vgl. auf ^ 513 a). 

Sehr häufig wird wie in der Umgangsprache eine präpositionale 
Orts- oder Zeitbestimmung mit da wieder aufgenommen: /// Ploi — dait 
wiids scho nu äs — In Plan — da geht es schon noch an. Z»n Wdi"- 
nacht n — dau whi r j Kol/.-) 

$ 506. 2. Die Ergänzung durch Kasus ist nur in sehr engen 
Grenzen möglich. Genug kann als leerer QuantitätsbegrifP) noch durch 
die Genitive Mannes und Zeugs* (Manns gnouch so", Dös is Zdichs gn. 
bestimmt werden sonst mit von oder mit dem flexionslosen Substantiv). 4 ) 

Über einmal, ziceimal usw., welche die Genitive des Tages, des 
Jahres zu sich nehmen können, vgl. $ 490 ; auch öfti tritt noch mit 
solchen Genitiven auf: s Toghs öfta Lorenz S. 29. Über die Stiege 
hinauf vgl. $ 242 Schi. Läidj (Kompar. des Adverb, leid, ahd. leidör, 
leidor, mhd. nhd. leider) verbindet sich in interjektionalem Sinn "1 mit 
Gottes, ') auch — Wehe / z. B. L. G. ! wenn dau .mihi i Fdii dskiinnt 
(auskommt) / 

$ 507. Adverbia, die als Präpositionen dienen, werden 
verbunden 

a) mit Adverbien: v.vtäi ($ 499 S. 494 , v» dau, v. durt, v. tu >b m 
u. dgL, auch Vi dau äs, Vi mir ds % 42 u. Nachtrag zu S. 26, Vi fernst 
(S. 449 Anm.^ 2 , vi häi"t, vi gestin % P>. Döi Mit Ich is V9 lt., vi 
g. , bis hart, af h., df bis df murgn oder inamurgn, ütmsi"st $ 494, I , 
Vi sTst in vi si~st u Vi niks = ohne allen Grund $ 537 ff), gkhi fröih 
gegen Morgen ;") auch xvuldf, uibmdf $ 501 b. 503 III b S. 469 gehören 
hieher ; insofern, mitunter, von hier, von hinnen, von wannen fehlen, meines 
Wissens ist auch von dannen vi danm) selten und klingt mir nicht echt 
volkstümlich ; 



') In Hohcnelbe of nauftu, of nonJerztt HTV S. 418 N. 254 a. 
*) Über Aufnahme des Nom. Akk. durch da vgl. \ 77. 

a ) Die andere im Begriffe genug liegende Beziehung auf ein Bedürfnis wird durch für 
oder auf «läutert. 

') In anderen Maa. noch dnreh andere C.cn.; vgl. Sonueberg. dafftn is ginuttk deu \ 
duara stnn wmg Schleicher 45. 

») Vgl. \ 43*. 5- 

*) So schon ahd. Wilmanns II \ 476, 2. 

') Auch in der nhd. Schriftsprache: Sanders \VB II l, 99: dagegen bayr. /. Gott 
Schweiler I 1437. 

*) Oost. auch gegen spat; über l'rhp. mit adverb. Gen. ? 497, 2. 
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5o8. 509. IV. Wortklassen. 6. Adverbium. 



§ 508. b) mit Präpositionalausdrückcn. Auch in unserer Mundart 1 
kann einem als Einheit betrachteten Präpositionalausdruck neuerdings 
eine Präposition vorgesetzt werden. Diese Erscheinung ist nicht auf bis 
b. an, b. auf, b. gegen wie schon mhd., b. vor, b. ZU *) usw.) und nicht 
auf Zusammensetzungen wie fi* naummittoch für nachmittag ■) beschränkt ; 
man sagt v? zendstitmmdmn $ 497 Schi., df z letzt, mit z'Fldiß, wfgn 
*n Gold hakvo, ? Augnglds fij in d.> Gnäicht z?n seih ein Augen- 
glas für in der Nähe zu sehen, in der städtischen Mundart auch z>.> 
zhdus : 4 ) auch mehr als zwei Präpositionen treffen so zusammen, z. B. in bis 
af z letzt; I kumnt haCt scho bis vs unte d? Haid he? bis von der Ge- 
gend unterhalb des Ortes Haid. 5 ; Um zu und ohne zu vor dem Infinitiv 
fehlen: $ 229. Hingegen treten im Egerländischen nie zwei Präpositionen 
zusammen, von denen die eine zum Substantiv, die andere zu dem vor 
dem Substantiv stehenden Attribut gehört mit vor Wut entstellten Zügen . 
Deutsche Präpositionen vor einem fremden Präpositionalausdruck sind mir 
in unserer Mundart nicht begegnet; 6 ) 

$ 509. c) mit einem nominalen Kasus. Soweit solche Ver- 
bindungen selbst adverbiale Bedeutung erlangt haben wie zurück, trotz- 
dem , wurden sie bereits $ 495 — 497 erwähnt. Der Besitzstand an Prä- 
positionen zeigt der nhd. Schriftsprache gegenüber große Lücken. 

Alte pronominale Präpositionen sind an') (<?/), von {v/;, 
ohne (au/u, au"), bei {bS), vor iyoj, prokl. v»\ da r a ihnan . . . grod va 
d.Vosn hrbauat Lorenz S. 20), für {fi*, prokl. />,•' vgl. fi r ?n Närrn 



') Vgl. Ui"' ? 52, der auf ähnliche französische und englische Erscheinungen verweift. 

*) Solche Bestimmungen auf die Krage bis wann? treten nicht selten an Stelle der 
richtigeren auf warnt? z. B. Jiis am Suiinti krvigst dJ GM - Am Sonntag bekommst du 
dein Geld (auch henneberg. bis Donnerstag gehen wir auf den Meininger Markt u. ä. Spieß 
65 <•). Pleonastisch ist bis in bis af äiwi Zeitn — für immer: Lorenz S. 15. 

■) Leicht tritt eine solche Fügung bei prapositional gebildeten Eigennamen auf, vgl. 
tir. »' unia da Hujbm - von einem Weiler, der »unter der Huben« heißt : Hintner S. 47 
Anni. 25 ; vgl. die Personennamen von Zurmühlen, von Zurlittdtn. 

•J Gelegentlich auch in der Schriftsprache: Den Dingen von zu Hause halte derselbe 
obenhin nur nachgefragt Th. Storni Zur Chronik von Grieshuus (Ges. Sehr. XVI 54). 

• % ) Audi in der nhd. Schriftsprache begegnen derartige Häufungen, vgl. indem man 
. . . Inschriften mit bis zu 20 Worten druckte Dr. Th. Adler in einem Artikel »Gutcnbcrgt, 
Heil. 1. Bohemia N. i6q v. 21. Juni 1000 S. i. So harte Zusammenstöße, wie sie Andreseti 
Sprachgebrauch S. 310 uuführt (Es wird ein Mädchen für mit nach dem Ober lande gesucht), 
dürften jedoch selbst in der Ma. sehr selten sein. Vgl. zum Ganzen Teipel Herrigs Arch. 
VIII 394 f. 

•) Lumtzer (II ? iSt) fuhrt ans der Lcibit/cr Ma. an ovn za robti gehen = in die 
Arbeit gehen. 

') Nicht in allen Maa. erhalten: das Nöst. der Neunkirchener Gegend ersetzt das nur 
noch in Zusammensetzungen vorkommende an durch in, auf Nagl Koanad S. 99 zu V. 121 
•im boad, das l'crncgg. durch auf, bei Lcssiak S. 165 Ann». 1; oöst. ist an nicht eben häufig ; 
doch klopft man an's Fenster, schlagt an itTür etc. 

•) Vor und für, praktisch zusammenfallend, werden also in voller Form lautlich, aber 
nicht immer der Bedeutung nach getrennt; ahnlich bayr. Schindler I 7452 fir, ebda. 846 
z our j während jedoch das llayr.-Öst. auch in räumlicher Bedeutung den alten Unterschied 
zwischen mhd. :ür m. Akk. auf die Frage wohin? (wofür in der nhd. Schriftspr. auf Grund 
der md. Lautform vor(e), rur[e) in räumlichem Sinne vor getreten ist) und vor m. Dat. auf 
die Frage wo? auch bei der Präposition festgehalten hat (altbayr. et' sitti vo'n' //aus drautit. 



C. Verbindungen, t Bestimmungsgruppcn. 



475 



hobm, hinter \hinto\ in in, in der Schönbacher Gegend j\ Sn Cht in den 
Ort, j ih Ldifn in die Leite: Mitt. XXII 127 Strophe 3), mit (mid , 
ober 1 ujwj), samt {samt, mitsant. über miidn zäntn Jfäitn jj 415, 8, 
auf äf , um [Um, im , unter [unt»\ aus äs), zu z" Binnen, das man 
hie und da auch hören kann, klingt mir nicht ganz volkstümlich. 3 ) 

Nominalen Ursprungs sind durch [durch), neben ne b »1, ntw» 
oder ew* Gradl MW 421 , gegen gegn, gr'chj, gegns , gj < jjen \n g.?bdrch, 
g?(öl, 4 ) vgl. Js 399 d S. 356 f.), nach nau, nauch), seit s'uh, djsid*, djsdid.' . 
-halber, -halben -hähv?, -häljtytt), wegen wcgu, wech?, wegns, auch z'we'gn 
< zu wegen -, von wegen s ) nur in v» Rechts wfgn, $ 368, und im Volkslied, 
z. B. von ivegen dein HT V S. 135 N. 43 Eger), um zvillen {Um Gottes oder 
Himmls w'Jt litt $ 368 Schl.l, statt, anstatt statt s, oSstatt, oSstätts), zwischen 
zxvischn, zicisc/w ;') während wird in der Weise der älteren Sprache noch als 
Partizip verwendet und zwar gewöhnlich vor männlichen und sächlichen 
Substantiven und vor dem Infinitiv : in 7 wärsdn Keng, GäitC während 
des Regens, Gehens (wohl auch schon wär?d 'n Gäih, s l sonst wird es 
meist durch /'//, unter ersetzt: unt.i d.f Prediclv. Bis wird außer als Kon- 
junktion auch (wie schon mhd. Weinhold Mhd. Gr. $ 333 wenigstens in 
Verbindung mit an, üf, gegen und in der heutigen Schriftsprache) als 



aber er* sitit-si' vüts Haus außi Schwäbl ? 112), ist im Egerl. das alte räumliche für 
/war als Adverb und in der Zusammensetzung bewahrt (s Käiwt{r)t is fit ? 503 III b S. 470, 
Firtt <^ Fürtuch — Schiine, Fithang Vorhang usw.), in präpos. Verbindung dagegen beginnt 
vür schon dem nhd. vor in weichen : Et haut sc fit s Taut fitgstcllt vor das Tor vorgestellt, 
um den Eintritt zu verhindern, aber auch sowohl IJ settt sc rot a" Häustit dsse als Li sitzt 
rot dt H. In den übrigen Bedeutungen von für nnd vor stimmt die Ma. mit der nhd. 
Schriftsprache übercin. Für der Tür, für Lachen auch eis. Martin-I.ienhart I 134'». 

>) Einfaches ober auch bayr.-öst. Schmcllcr I 16, schles. Weinhohl Schles. WB 66. 

-) Zt tritt vor Pronomina, vor die durch Pronomina (Artikel) oder Adjektivs be- 
stimmten Substantiva (mit geringen Ausnahmen, /. B. z'g/<ticht Foußn zu gleichen Füßen 
= eilig, u. stets l? lat. nimis), «' unmittelbar vor Substantiva (auch alleinstehende Adjcktiva 
und Adverbia); über das lSayr.-Üst. vgt. Schindler II 106S. Schwäbl } 113. Nagl Koanad 
S. 4S za V. 24 :rük. 

J ) Ebensowenig im Oöst. Das Bayr. gebraucht dafür Zeit: Zeit vo" acht Tagt» Hart- 
mann Volksschauspiele S. 607. 

') In den 7 und 13 comm. auch sonst ka, ca, kan, can - gen : ca mir, ca Ftnedige 
Schmcllcr Cimbr. \VB 1 33 [105J, ebenso lus. ka, kan Zingerle 36. 

*) Zw wegen schon in einer Wunsiedler Urkunde v. J. 1472 (Eg. Chron. S. 314 N. 
1140 7.. Ii. 13 v. u.), vonwegen bei Baier, z. B. 423; von und su wegen auch bayr.-usi. 
Schmeller II 875 (oöst. auch ro-nagn Stelzhamer Ma. D. ^ 66 N. 27). I.exer Kämt. WB 
253, 7 und 13 comm. Schmeller Cimbr. WB 110 [172] Hee ; von w. auch altcnburg. Weise 
| 254, obhess. Crccclius S98. 

■) Die Formen auf -t : gicht, niwt, wicht, rwischt (bayr- nebt d Schmeller I 17'3> 
nordbohm. -schles. ke'cher Knothc WB 320, sonneberg. naawtr, wnaghtr Schleicher 60) und 
wohl auch aunt (Gradl MW 357 Anm., vgl. ebda. 429 Anm. 1) sind wahrscheinlich Analogie- 
bildungen zu ober, unter, hinter usw. (Wcinhold Bayr. Gr. $ 164), obwohl auch Verbindungen 
mit -her in Betracht kommen könnten (vgl. ttnxt <^ unie her); eg. wignt, gignt [wignt mäint) 
scheinen mir Mischformen aus wign und wicht, die durch den Antritt des Artikels -tn < dem 
(wign tn > wignt *«, wornach auch wignt dit U. a.) begünstigt wurden. 

') Kaum jemals mit anderen l'räpositionen; dagegen nordböhm. under wehrender Zeil 
Tiere Hejmt II 06 (Schönlinde). Über nöst. adverb. in wiarädn - unterdessen vgl. Nagl 
Koanad S. HO zu V. 143 in n>.\ handschuhsh. über dem -wahrenden = während dessen 
Lenz S. 19. 

*) It'dhrJd n und m wä'hrddn z. B. Essn auch oöst. 
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Präposition zur Bezeichnung der räumlichen, zeitlichen und begrifflichen 
Grenze gebraucht, so besonders vor Adverbien [bis häft u. a. $ 507 ';, 
vor Substantiven weniger allein [bis War nach tn, öfter bis z*n W.Y) als 
in Verbindung mit anderen Präpositionen ($ 508). 

Nicht geläufig sind dem Egcrländischen die (zumeist jüngeren 
Präpositionen angesichts , entgegen, gegenüber dafür bei — hinüber, vgl. 
JS 51 1 ), behufs, ober-, % unter-, inner-, außerhalb, kraft, entlang, längs Jängst , 
laut*) gemäß, inmitten (dafür mitten in), [vermittels, vermöge, nebst, nächst, 
ob, sonder, dies-, jenseits, trotz (außer in trotzdem $ 50 S. 34), unfern, 
umveit, unbeschadet, ungeachtet, zvider, zufolge. 

Die Stellung der Präposition stimmt mit der nhd. im allgemeinen 
uberein. 

Jj 510. Die mit derselben Präposition verbundenen verschiedenen 
Kasus [auf die Frage wo? wohin. 1 ) sind von Maus aus nicht von der 
verschiedenen Bedeutung der Präposition, sondern von der Bedeutung 
des Verbalbegriffes abhängig, der durch die Präpositionalverbindung näher 
bestimmt wird.*) Es ist nun bemerkenswert, daß in vielen Mundarten 
manche Unterschiede dieser Art verwischt sind, sodaß für intralokale und 
für translokale Verba derselbe Kasus neben der Präposition erscheint. 1 
In unserer Mundart ist eine solche Angleichung noch nicht eingetreten. c ) 



') Im Henneberg, b'is dunnerstlg Spieß 65 c : in der Krefelder Ma. /. B. bot IIüs- 
bis nachhatisc DM VII 74, 234. 

*) Auch in den SecltsiimL i*t ober-, unterhalb nicht recht gebräuchlich : Wirth \ 68, 4. 
Dagegen in der südlichen Ubcrgangs-Ma. (Neuera) D'Slean tan am Firmament envahot m Jfos 
(Hans): Rank Aus d. Hohincrw. S. 95 nnd bayr. (her)außerhalb, [her)innerhalb, vdrderhalb, 
hinterhalb, {her)enterhalb Schmcller \ S77. Schwäbl \ III, 2. 

a ) In älteren Quellen noch nach laut: haben erbhultung gesworen noch laut irtr ver- 
schreibun* F.lbogner Thron. S. (, /,. 16 f. In der I.cibitzer Ma. vereinzeltes laot - ent- 
sprechend: Lua> beer II ? 178. 

•) Vgl. Bchaghel Hd. S. IX und ? 165. 

■) Das dürfte nicht so sehr auf Unterschiede der Auffassung (wie etwa bei fenere, 
iti'thm gegenüber stellen, setzen) als auf äußerliche Angleichung zurückzuführen sein. 

•) Im Bayr. wird bei, mit, von, tu neben translokalen Verben mit dem Akk. verbunden 
Schmcller \ 870. DM III 240, 3, 1 ; altlmyr. jedoch ist der Akk. PI. Regel beim artikellosen 
Substantiv und bei den Artikdtormen Je, <? (beide <T die, die ersterc als Dat., die letztere 
als Akk. empfunden), der Dat. bei den «-Formen des bestimmten Artikels: mid"n Kind? n 
Schwabl ? 61. Im O.- 11. Nost. Tir. wird der Dat. PI. nach lYäp. schon fast allgemein 
durch den Akk. erseta : Nagl Roanad S. 53 zu V. 36 ai> gi cäl; S. 63 zu V. 62 sä 
di h)ciekl. DM III 457. Schopf Tir. Id. 34 bei. Im Pernegg. wird wenigstens das Pro- 
nom.-Adjektiv nach Pr.ip. gewöhnlich in den Akk. gesetzt : mit ani (maine) Khindrv statt 
mit an {main) Khindrv mit »einen« (meinen) K indem : I.essiak \ I46 S. 187. Für einzelne 
Prap. gilt auch sonst o.- u. md. Ähnliches, so bei mit Akk. deutsch-ung. Sehrow WB 115 
[221 J, 2 u. 12. Preßburg. DM V 505 N. I, 7 und 13 comm. steht der Akk. bei intralok. 
Verben: im batiar - im Wasser: Schmcller Cimbr. WB 62 flio], ostfränk. bei (statt zu) 
jemanden gehen O. u. L. Hertel HLZ III 114, 3. 5 (an letzterer Stelle nur ein Beispiel mit 
dem PI. aus Wersdorf), sonst ist ostfrrtnk., vogtl. u. westerzgeb. wenigstens eine große Un- 
sicherheit in dieser Hinsicht eingetreten : auf den Dach nauf und aufs Land sein, im Meißn. 
anch von mit Akk., ostmeißn. zuweilen nach dich, südostineißn. in m. Akk. statt Dat. : Franke 
BII II 326 f. 14. 327, 4, obsächs. bei mir sein, bei mich kommen ebda. 327, 7, henneberg. 
mit, zu, bei, von, nach mit Akk. Spieß 64 f., bei mit Akk. altenbnrg. mainz. obhess. Weise 
\ 254. Reis I J 43, 3. Crecelius 143, anch in der nordd. Umgangspr. Wunderlich Umgang- 
spr. S. 54 Anm. i; in der nd. Krefelder Ma. ist abgesehen von gewissen pronominalen Ver- 
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Ich finde nur in einem Volksliede aus der Falkenauer Gegend am < auf 
dem neben dem translokalen Verbum stellen {S/elf n mern Tod am Butter- 
foß HTV S. 52 N. 76;, eine in meiner Heimat unerhörte Fügung. 

$ 511. Nur mit einem Kasus werden verbunden und zwar mit 
dem Dativ 

ds aus, im Sinne der räumlichen, der begrifflichen Trennung {Dos 
is ds ds Wäis ') — unerhört, vgl. mhd. üs der mdse), des ortlichen, 
zeitlichen, stofflichen, geistigen Ursprunges [äs Gold, nicht von G., etwas 
ds Gsßds, äs Ernst * y sogn oder tau'}, 3 ) äss im Gebrauche = nhd. außer*) 
^aber auch, gleich statt, neben selbständigem Kasus : Das konnte niemand 
getan haben äss de.? außer der ; bs *) in räumlichem Sinne {tfMfdssV is 
nist bs r in bh\p)m — Er mußte die Medizin erbrechen ; auch neben Ad- 
verbien der Richtung: bsn neben ssn Fenzs r ässe, di" u. ä., bs — irwe oder 
bs — ümme — gegenüber : 6 ) Ist der steinern rohrkhasten bei dem statthauß 
über gebaut Raier 159, as Sita 'ran graußn Fuksluaeh grod ba r iaJi üwi 
— gerade ihr g. Lorenz S. 18', in zeitlichem Sinne bs ds Nacht, bs desn 
Lärms, wo bei wie nhd. in die kausale Bedeutung hinüberspielen kann), 
im Sinne der Annäherung an eine Zahlen-, Quantitäts-, Begriffsgrenze 
(S7ven fidler und noch bei 19 handwergkgesellen Baier 280 und so noch 
heutzutage, bs r an Kräizs — bei Heller und Pfennig, bs r sn ßissls, bs 
r sn Haus oder Hisls bei einem Haare oder Härlein = beinahe), kaum in 
anderen Bedeutungen [z. B. = neben, außer : also nicht bei viel Verstand 
eine große Einbildungskraft, auch nicht mehr = bei Strafe, wie z. B. Eger. 
Stadtges. v. J. 1352 S. 9 N. I 9 der gesetz iecleihz zu halten bei fünf 
Pfunden ha/lern ; mid in instrumentalem {Es schü[d)lt mi{d)n Kuspf : , in 



Hinhingen der Akk. Regel: DM VE 74, 230. Zur Geschichte der Erscheinung: Akk. neben 
translok. Verben bei einzelnen Präp. wie bei schon got. ahd. mhd. (weitaus überwiegend in 
m.-nd. Quellen) und noch bei Luther: Krdmann-Mensing II \ 183. Weinhold Mhd. Gr. 
? 333; ältere mtl. Heispiele auch bei Crecelius 143; übrigens auch in Grimms Br. S. 30 
N. 6 v. 24. Marx 1805 Z. 15 f. den Zttttl habe ich bei die Minnelieder gelegt (Wilhelm): 
S. 166 N. 54 v. 10. Sept. 1800 Z. 8 ff. v. u. sonst sehe ich täglich mehr, wie die meisten 
nordischen Sagen . . . nicht bei altdeutsche Romane . . . gehalten werden dürfen (Jakob) 
u. ö. Umgekehrt herrscht Dat. für Akk. Sg. u. PI. bei allen Präp. in der Saazer Ma. : Er 
geht in '« Kloster am Gabelfrühstück = Er geht in die Klosterschenkc aufs G. Er geht in 
der Schuf (dies sowie auf der liors u. dgl. gehen auch im Judendeutsch). Er wartet am 
Geld. Sie hat was für '« Modi (für das Dienstmädchen) gekauft ; ähnl. südostthür. (mit Aus- 
nahme der Pronomina, besonders in der höflichen Anrede): E. Gerbet II LZ I 129 \ 17, in 
Annaberg und Ereiberg: Göpfert S. 25. 

») Nicht mehr mit Beziehung auf Personen: Wie mainst, wer sy (die Tochter) aufß 
der weise? Der Verstössen Rumpol <! Fastnachtsp. v. J. 1512 V. 43 (Wiener Neudr. 11 S. 16). 
Bayr.-öst. aus der Weis (mit dem Ton auf aus) - über die Maßen, außerordentlich: Schmcller 
II 1024 (mit einem Beleg aus Megenbcrg, der den Ursprung der Ra. beleuchtet). SteUhamer 
I 163 N. 11 I 100. 

*) Aus E. - im Ernst begegnet in Lenz' »Soldaten«, vgl. K. Wcinhold Z. f. d. 
Ph. V 200. 

') Alle diese Beispiele auch oüst. 

4 ) über altbayr. außer als Präposition -. aus vgl. Brenner BII I 144 zu S. 137 Z. 33. 
In der Leibitzer Ma. ist außer eine Interjektion des Unwillens: Lumt/.er II $ 178. 

*) Altbayr. noch Sei mit Dat. = mhd. instrum. bi dem = durch, vermittels: Schwäbl 
| Iii, 6. 

•) Gehenhmver (mit Dat.) bcsiUt das Mainz. Reis I ? 44. 
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räumlichem (;///'/ einem, einer gehen, von Liebschaften, mit einem Kind 
g, hen — schwanger sein). 1 zeitlichem {mit/n hartingj loch, im ganzen 
minder häufig), modalem Sinne [Lau tue mid Frid*} oder ;//// Rou. 
Dös is mid Süntn. Mit Gwalt — lat. vi, dann = schnell : Üitzj wijd *s 
mit G. White) \ samt und mit samt wie im Nhd. über das letztere vgl. 

415, 8}; näuch) nach, in raumlichem Sinne, aber nicht vor Ortsnamen 
dafür auf), wohl aber in raumlichem und zugleich finalem Sinne vor 
Personen- und Sachnamen [ist herr Jorg Menil nach im geweüen. der hat 
im wieder mit herein gebracht Haier 486 und so heutzutage nau n Dokte, 
nau llassj gäih" = gehen, um den Arzt, um Wasser zu holen 1 , 3 auch 
zeitlich wie im Nhd. ; (ds sufo oder [ds)sdidj, im Gebrauchs nhd. seit , v» von, 
bezeichnet den raumlichen (w Bruck = aus Bruck kommend oder von B. 
gebürtig), zeitlichen [vj gung af — von jung = Jugend auf) und geistigen 
Ausgangspunkt [w mh r ds, 4 von etwas reden, weiterhin v» selws, vj 
frai $ 499 S. 464) ; weiter abstehende Verwendungen wie 9 Täiß v? r 
jn Wai <als Vertretung des Gen. appos. der klassischen Sprachen) sind 
unserer Mundart *) geläufig, dagegen die nach französischem Muster ge- 
bildete Qualitätsbestimmung mit von [tttm gelber Farbe , unbekannt. Das 
in kausalem Sinne gebrauchte :v, v.>n {vj oder iv« Zorn) kann lautlich 
ebenso gut als von, vom vgl. mhd. von schulden, Egerer Fron. 860 von 
kurz ichs untterwegen lau wie als 'vor, vorm gedeutet werden; über das 
instrumentale vj xva vgl. $ 481 : c> zu, in räumlichem Sinne 6 ^ neben 
intralokalcn Verben: z'P/o/,' neben translokalen: z'Fe//, z'Ack* j! 399 d, 
4; hichcr gehören wohl auch Fluchformeln wie zm Täiß! $ 144 S. 107', 
in zeitlichein Sinne z.>n UdTnacht.m ■), im Sinne der räumlichen oder zeit- 
lichen Zusammengehörigkeit [DM Schräu b)m ghäht z.m Wogn), in distri- 
butivem Sinne neben Zahlen [sj dritt $ 480, 2), in geistigem Sinne und zwar 
final [Dös ghäht zju Fest Das ist für das Fest bestimmt. Dös is zu neks 
neben /> neks, zu, für nichts zur Umschreibung des prädikativen Nomi- 
nativs und Akkusativs '' w ird zu w eit w eniger verwendet als in der älteren 
und neueren Literatur, so namentlich selten bei "werden und sein )man 
hört etwa z Schattin wc/n — intrans. verderben, z. B. von Speisen, z?n 
Eckl we/n oder sa~, zj iätte li'ass.f tvcSn; sonst sagt man statt zum 
Kinde, zum Stein, zum Unrecht werden u. ä. lieber, ohne zu, 3 Kind, 



') Beiries eis. Martin-Ltenhart I 1S8 a. 

-) Auch bayr. Schweiler I Soo. eis. Martin-Lienhart I 178 «, altcnburg. Weise ? 262. 
Unbekannt ist mit - zu, bei. wie im Vinschgau er hat mit mer g'saggt, er ist mit mtr g'weten 
DM HI 330 ä. 

3 ) Neben um (vgl. dieses): über altbayr. um bei gehe» vgl. Schweiler I 1714 m\ch 
(alles dort bemerkte, auch über auf un<l in, auch öst.). 

•) V : gl. \ 42: am Ober-Main vor mein, Vttf mä" (t. B. kannst du tun, was du willst) : 
Schindler I S46, bei Hebel mir* (gemein, schweif, mira) < mir an = so viel an mir liegt, 
meinetwegen: HofThiann- Krayer Hl./ IV 160. 

s ) Auch der Öst. [van an //'.). 

•) Daß dieser Sinn auch in der Verbindung wozu durchwegs bewahrt ist, wurde 
? 494, 1 c erwähnt. 

') Lbenso bayr.-öst. Sehmelier II 106S. Ober die vielen ans Fügungen mit tu ent- 
standenen Ortsnamen vgl. \ 263 e. 

») Beides audi öst , vgl. bayr. z" nicht /.u nichts nütze : Schmellcr II 1068, vgl. mhd. 

st iiihte u. bayr. adj. snichtu, Wien, t'nifto S. 374 Anm. 5. 
•} Vgl. l rdmanii-Mcnsing II ? HO. 204. 
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j Stof iveSn usw.) ; eher bei machn, w\o lln wählen u. dgl. ; über zu bei 
spielen vgl. $ 264, über z?n mäistn — am meisten $ 499 S. 463, über 
den Instrumental zj wä $ 481 S. 440. 

$ 512. Mit dem Akkusativ verbinden sich 

durch, wie seit alter Zeit in räumlichem und begründendem Sinne 
[durch dös — dadurch, 1 ) vgl. $ 463, durch Güte als Vermerk auf Brief- 
umschlägen), 5 ) auch im Sinne der Vermittelung [durch d* Bitte durch die 
Rötin = Botin), aber kaum in zeitlichem Sinne ; 3 ) fit, p für, 4 in räum- 
lichem Sinne 5 ) (hauptsächlich neben Verben, die mit dem gleichen für 
zusammengesetzt sind: etwas fit (TTh fitsfölln,fit s Fenzt fithenkn S. 475 
Anm. 8 v. S. 474, im Sinne des Hindernisses oder des Schutzes, z. B. gegen 
die Sonne; sonst wird es lieber durch räumliches vor ersetzt; Et haut 
sc vo» s Häus datgsföllt; aus der Bedeutung des Hindernisses oder 
Schutzes läßt sich auch die Bedeutung gegen in Bauernrezepten e 1 her- 
leiten: Für den Griesharn Rieber Bauernrez. S. 27, vgl. \V. Toischer 
Mitt. XVI 236 f.), im Sinne des Tausches oder der Verwechslung = 
anstatt (Für dich soll drinnen das wilde thir Eger. Fronl. 810 ; ß.> 
oder um dös Gold kröich e tn ghnsn 0 fauch Anzug ; aber nicht bei 
bestimmten Preisangaben, also nicht für, sondern in der Regel um 
set Kräizt Esst Essig) : ) und daher auch = in der Meinung, vor sich 
su haben (der Bauer trägt n, ihn, den in den Sack gesteckten Knecht, 
in tfMühl vüa{r) an Hotoasook HTV S. 199 N. 176^ Plan, vgl. ebda. 
S. 198 N. 176 a, die Variante b bietet hier als -, etwas fit r t Hennl 
essn ; aus dem Begrift des Tausches und der Stellvertretung erklären 
sich die Wendungen fu s Li{b)m gern, ft neks u wieb neks = ohne Ersatz, 
dann ohne Ursache, ferner die Bedeutung im Verhältnis zu (fit dös Gold 
is döi Ur sc/täi" g'nouch) sowie der Gebrauch beim prädikativen Akku- 
sativ {hin p r tn Närrn ho{b)m, vgl. Lorenz S. 21): der Bedeutung 
des Schutzes und der Stellvertretung verwandt ist die Bedeutung im 
Interesse, zu Gunsten und allgemeiner mit Beziehung auf 9 ) wie nhd.); 
aus der Verallgemeinerung aller dieser Bedeutungen ergibt sich der finale 
Sinn [fit wos — wozu, z. B. für was waa r ih denn affa r a Beedlmäa" ? 
Lorenz S. 28. Dös gliäbt füt murgn) ; üm um, in räumlichem {mit dt 



') Altenburg, nur räumlich: Weise jj 253; vgl. durch Gottes Willen, bayr. Je' Gods 
wtUn (oöst. nur um) = um G. w. u. ä. Schindler I 536; durch - um willen auch deutsch- 
ung. Schröer Versuch S. 172 [422], 8. 

*) Auch bei Rosegger Das Geschichtenbuch des Wanderers I 95 erwähnt. 

») Dieser fehlt auch in ältester Zeit, z. B. bei Otfried : Erdmann Otfr. Synt. II \ 168. 

') v g!. \ 5°9 8. 474 Anm. 8. 

*) Auch bayr.-öst. Schindler I 745. Schöpf Tir. Id. 161, 4. Lexer Kamt. WB 105 
(nordböhm. mit dem Dat. für untrer Thür Brambauer Hirtenspiel bei Knothe WB 233). 
•) Auch öst tir. Schöpf a. a. O. 161, 2, altenburg. Weise ? 260. 

*) Altenburg. für 20 Pfennige Wurst Weise \ 265: bayr. und wohl auch anderwärts 
(im Munde Halbgebildeter) vor 3 kr Schindler I 846. 

•) Am Ober-Main auch für den präd. Nominat. für >~n Pruikntcht deTn Schindler I 745. 

•) Sehade wird wie in der Schriftsprache mit für oder um verbunden, öst. mit um; 
erzgeb. mit auf. Schod ofs Pfar un of'n Wogn Er*g. Ztg. XIV 172. In Saaz heißt Schod 
frn Kerl nicht Schade für den Kerl sondern Schade um jedes Wort, um jede Bemühung f. 
d. K, also unter Umständen soviel wie Nicht schade um den Kerl. 

32 
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Kirchu um s Kratz gaih" — etwas verkehrt oder sehr umständlich machen , 1 
zeitlichem Sinne um j drd, vgl. Jf 404, ///// s Xäigatu, um s Gromnut, 
um s Hä — um die Zeit der Grummet-, der Heuernte: Neubauer Chr. 
Meyers Germ. I 206), im Sinne des raumlichen und zeitlichen Maßes 
neben Komparativen und zu mit dem Positiv: um drdi Läuft.', um m 
loch läng* oder zläng, in finalem Sinne besonders bei Personen- 
namen ///// m Do/eh giiilt gehen, um den Arzt zu holen, neben nach 
<s 511 S. 478, bei Sachen tritt neben gehen lieber nach als um cin,- 
doch vgl. das Sprichwort Dej r is mi[aT n Storch hm d Wd d l gangj 
$ 292 Schi. ; um und näu was stai/t" — etwas für begehrenswert halten, 
verlangen, mb r is no" um . . . vgl. $ 40), im Sinne des Wechsels, Tausches 
'wie schon in ältester Zeit : Erdmann Otfr. Synt. II $ 1 70 ; äinj r ihn m 
annm — einer abwechselnd mit dem anderen, dann auch einer nach dem 
anderen, ahnlich ofm'al um s ann.wtal), besonders des Tausches gegen 
Geld Um m Kraiz.» wos käffm, vgl. oben S. 479, auch um wos sf>[i<)lln, 
und weiterhin im Sinne der Beraubung jemanden um wos bring? wie 
nhd. ; die altere begründende Bedeutung wer umb schult . . . gefangen 
wirf oder umb unfuge Eger. Stadtges. v. J. 1352 S. 12 N. XVII l] ist 
bei beneiden (nicht mehr bei klagen u. ä.) erhalten. 

L'm-w h t'Jln mit dazwischen gestelltem Genitiv ist auf feste Ver- 
bindungen mit Gott.'s, Iii mm/s beschränkt, $ 3<38 Schi. 

$ 313. Mit mehreren Kasus verbinden sich und zwar 

a) mit dem Akkusativ des Zieles bei translokalcn, mit dem 
Dativ bei intralokalen Verben 

of an, im Sinne der Annäherung im Räume (wie nhd. v , weniger in 
der Zeit (etwa of de.m Töch neben dem l och ; keinesfalls aber an Weih- 
nachten u. a., 3 ) oder w ie Eger. Eronl. 1767 an diser nacht = in d. NO oder 
in der Zahl .of di/u/zg neben weit häufigerem in difufzg \ im Adverb des 
Superlativs am meisten S. 42 1 Anm. 6 ; äf auf, in räumlichem Sinne = 
nhd. auf, vor Ortsbezeichnungen 4 . = nhd. nach äf Plof — nach Plan, 
af Plof zon - in der Richtung gegen Plan, df s Rauthaus, af a" Pfordt, 
df (f Uniwersitat, vgl. R. Hildebrand Zum deutschen Sprachunterrichte 
S. 225 Anm. 7} und = in (am 4 ) Tr'rwl in Triebl, äm Stink\> auf dem 
Stinker 6 ) = in Konstantinsbad;: an den räumlichen Sinn knüpfen die 
Fügungen am Kälwhn. am Köim dainj - auf den Kälbern, den Kühen 



') Auch «ist. 

: ) Desgleichen bei anderen Verben wie langen, greifen (nöst. um und nach ettvas int 
Wasser greifen Nag] Roanad S. 194 zu V. 230 um dänou). 
■) So ritenburg. Weise i 256. 

*) So o.- und md.: bayr.-öst. Schindler 1 1714 mäch, Schöpf Tir. Id. 455 nach (in 
einigen (legenden Tirols ohne auf: gist KopfsUa" * Gehst nach Kufstein? DM V 105, 1). 
Nagl Roanad S. 48 zu V. 23 bu raüm, ostirnnk. Vogtland. Kranke BH II 327, 5. O. a. L. 
Hertel HIV III 114, 4, obhess. Crccelius 55, 2; auch im nhd Briefstil, z. B. Goethe an 
Christiane V. v. 14. Juli 1S03 (ür. 16, 25S, 21 f.) fahre auf Dessau und wieder auf Lauch- 
stedt zurück u. o. 

4 ) Über am < auf dem (den) { 45S. . 

«) So genannt wegen der .Moorlager und Moorwässer dieser Gegend. 
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dienen, d. i. im Meierhofe den Dienst in der Abteilung der Kälber, der 
Kühe usw. haben (vgl. Urban Alad. G. S. 283} und jemanden dm Zuc/t, 
dm Strich (auf dem Zug, Strich) ho b m ') — j. nicht leiden können; über 
dm Zaich so" vgl. js 294, 3 ; ferner in zeitlichem Sinne : df s Gau» = im 
nächsten Jahre, df a" ll'ochn — in der nächsten Woche, vgl. S. 431 Anm. 7 
v. S. 430, dm Mottet» = am nächsten *) Montag, df d'Nächt — bei Einbruch 
der nächsten Nacht (öitz» r df dWacht = .jetzt bei Einbruch der N., auch 
öitz» df sdi" altn Tdch , 's gaiht df elf» (auch dfe. zou HTV S. 108 N. 20 a 
Eger), 's is voi»r l df ze»n», x df d 'letzt ; räumlichen und zeitlichen Sinn 
zeigen Verbindungen wie df d Häuchz»t, df s Fest, df dLäich u. dgl. 
gäili oder kumm» ; das Übergreifen des räumlichen oder zeitlichen in den 
finalen Sinn ist im Egerländischen häufiger zu beobachten als im Schrift- 
deutschen : df »r» Bot» gäili ins Gasthaus gehen, um Bier zu trinken 
'auch z»n Böi» g), df d Zivetschgn kumm» zur Zeit der Zwetschkenreife zu 
Besuch kommen, um sich an dem Obste gütlich zu tun ; De» Ku»k is df 
oder ß») dSunnt», de» r df Altdch Dieser Rock ist bestimmt, an Sonn- 
tagen, dieser, an Werktagen getragen zu werden vgl. Zu dem Rocke auf 
Werktage Grüner S. \\f,df wem oder hin schöißn schießen, 4 ) roifm 
rufen, schräi», pfdifm y u. ä. ;/ werd af unsara Schäfer schreia werde 
unsere Schäfer durch Schreien herbeirufen : Joachimsthaler Christspiel Mitt. 
XVIII 312; kinn ma mitanäna af Zkvala lockn mit Locklauten die Hühner 
herbeirufen, egerl. Bastlösereim UE IV 58;; df was se»h oder schau» in 
eigentlichem Sinne und = nach etwas streben, df was af schau» — etwas 
erwarten, df wos hai»u (z. B. auf einen Namen, von Hunden), übertragen 
in rein finalem Sinne df ivos g'ltähn, z. B. df Bot», •) auch mit Ellipse 
von gehören : » pd» Kratz» df »r» Bot», auch mit anderen Verben : dm 
Gäizu.> gäih" $ 279 e), am Be%dl gdi/r, etwas dm Schau he»richtn $ 278 
S. 234, df wos ndrisch so" oder zid.m (zittern) nach etwas leidenschaftlich 
verlangen, df wos ds 'aus) sä" oder bloß df wos sä" — auf etwas Wert 
legen, darnach trachten döi, ein Mädchen, is äihar af d Arbat d/s wöi am 
Staat [Putz] EJ X 165; vgl. De» r is df »r»n Krdiz» wöi d» Tdifl df »r» 
arm» Sei] ; es bezeichnet auch sonst die Richtung seelischer Bewegungen 
nach einem Gegenstande: df (neben mid) hin bäis sdT böse sein — jemandem 
zürnen, 7 ) df n>os oder niks denkn, vsgessn an etwas, nichts denken, etwas 
vergessen, sich df xuos d»rinn»n*) s. an etwas erinnern; dem finalen Sinne 



'j Beides in gleicher Bedeutung Zwickau. Philipp HLZ VI 51. 

■) Soweit nicht ausdrückliche Beziehung auf die Vergangenheit vorliegt, wobei übri- 
gens die Prapos. ebenso oft wegfällt: Dtit MI r tn (den) >/. Henneberg, ist 0/ in Zeitbe- 
stimmungen = am, :u{m) : offen Sonntag (darf man nicht arbeiten) : Spieß 65 e. 86 f. 

») Westfäl. dagegen ist »,', auf 10 = »/, 10 DM III 503, 2. 

«) Man unterscheidet: Der Jager sehöilit df tritt Hosn = er nimmt sich ihn zum Ziel 
(ohne daß gesagt wird, ob der Schuß trifft) und e> sehöiÜt tn H. — erlegt d. H. ; ersehielien 
{ä?sehoißn) wird besonders von der unvorsichtigen oder verbrecherischen Tötung gebraucht 
(man ersehitßt eine Kuh, einen Menschen. Alles dies auch öst.) 

*) Auf etwas ff. (auch husten und noch derber) in rein lok. Sinn ist = verachten, 
verächtlich verzichten, dgl. öst. 

•) Ebenso in der südl. Cbergangs-Ma. (Neuern) Jetzt hob ih no an h'reuza, Der kehrt 
(gehört) auf a Bier HTV S. 301 N. 263. 

») Häufig bezeichnet man damit zugleich die äußere Folgeerscheinung, den Abbruch 
des freundschaftlichen Umganges. 

•) Letzteres ist nach Matthias {Sprachleben S. 210) südd. und sächsisch, auf etwa t 
vergessen außer deutsch-bohm. auch ost, überhaupt obd. ; vgl. DM III 185, 34. 

ZI* 



Digitized by Google 



482 
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verwandt ist der des Endergebnisses [äf neben in Triimm» gäih" in 
Stücke gehen : Ma{n Schnapprl ') is broefcn af tausend Trnmma HTV 
S. 291 N. 170 Plan); es bedeutet ferner die Annäherung an eine Zahlen-, 
Quantitats- oder Qualitätsgrenze, vgl. den Preis eines Gegenstandes äf 
hunnH Gül[d)n äffetrdi&m, doch ist Dös kiinnt äf hunnjt Gülfön nicht 
bloß = Das kommt gegen, sondern auch genau auf 100 ß. zu stehen ; 
äfs mengst, äf gläiclt u. a. $ 499 S. 463, äfs schaust u. dgl.; aus der 
Bedeutung der Richtung entwickelt sich (wie bei nach) erst die von hinter 
(in räumlichem und zeitlichem Sinne ; *) der letztere wiederum streift in äf 
dos — auf das hin an den kausalen wie nhd.) und weiterhin von gemäß 
vgl. secundum), im Verhältnis zu : äf döi kurz.' Zäit is dös gnouch ; eine 
andere abgeleitete Bedeutung ist die modale {äf döi Art oder Wais — 
demnach, sonach, unter diesen Umständen; äf bäimisch und sogar af 
unsara Sprauch s in unserer Sprache HTV S. 2 1 N. 36 Westböhmen) ; 
gechs gegen, muß vielfach auch entgegen ^dieses ist nur — obviam) und 
gegenüber (als Präposition} ersetzen: Ej r is ghhj mi kumm*,*} E* haut 
sc gicht mi gsetzt; es tritt auch wie nhd. vor Zahlen: gichj hunn*t 
G[u)l dn ; mit dem Dativ (so schon ahd. mhd. Erdmann-Mensing II $ 183. 
Erdmann Otfr. Synt. II $ 248 Schluß' ist es gegenwärtig nur = im Ver- 
hältnis, im Vergleich zu;*) hinfs im Gebrauche = nhd. hinter ';•) in in 
räumlichem, zeitlichem und geistigem Sinne wie nhd.; in — nhd. an 
steht in der Wendung ÖÜM9 kiinnt s in di, in mi usw. = Jetzt kommt die 
Reihe an dich, an mich. Neben Vcrbis der Bewegung verbindet sich mit 
dem räumlichen Sinn der Präpositionalverbindung oft ein finaler, vgl. in 
tf Ränppij, in efSchläh, in d Schwamm? u. dgl. gäih" = gehen, um Rot 
( = Erd)-beeren, Schlehen, Schwämme u. dgl. zu sammeln oder zu holen, : ) 
ins Wässs g. = sich ertränken j als Ziele dienen auch andere als örtliche 
Begrifle, vgl. in s Töläu, in s Hulzhäu*, in s A T d"n gäih" ins Taglohn, 
Holzhauen, Nähen g. : •) über in vor Zahlenbegriffen [in di hunnjt vgl. 
js 395 ; ntw? im Gebrauche = nhd. neben ; untt unter, in räumlichem, zeit- 
lichem Sinne (= während: unter d.> predich, vgl. Eger. Stadtges. S. 18 N. 19, 
und n Amt während d.s kirchlichen Hochamtes, unt* di Kirchn während 



') Taschenmesser mit einschnappender Klinge. 

*) VgL am Bftz auf den Blitz = sogleich: Mannl S. 21. 

3 ) Die meisten Fügungen (in örtl. Sinn, auch auf dem Zug h.), die Beispiele für den 
zeitlichen Sinn, ferner muf die Heckatit, das Fest (aber s.v der Leiche), auf ein Bier gehen rnd 
gehören u. dgl., auf (oder für) Sonntag, auf etwas sehen nsw. bis auf einen Kreuter. auf 
einen {mit einem) bös sein, auf etwas denken, vergessen, sieh erinnern, auf 1000 Trümmer 
brechen, auf WO ß. kommen, auf gleich, auf die kuru Zeit, auf die Art und Weise, auf 
böhmisch auch öst. 

*) Vgl. [El sticht die (lelicbte) daß 's r'aut Blaut geger ih(n) spritzt HTV S. 130 
N. 41 (F.-er-l'lan). 

*) Kbenso in älteren siidböhm. Texten [ Was ist den diese kuru Zeit gegen der langen 
Ewigkeit Ainmann V'S II 100 '/.. 38, wHbrcnd heutzutage südbohm. wohl wie oöst. der Akk. 
steht), obsächs. Franke BH II 327, 7, altenburg. Weise J 254. Altbayr. steht bei gegen über- 
haupt der Dat., beim Fronomen auch der (Jen.: Schwäbl \ III, 3. 

•) Hinter - unter und umgekehrt (im nördlichen Altbayr.: Hartmaun Volksschausp. 
S. 601. Schindler I 1 1 36, 2) ist unbekannt. 

') Eis.- in den neuen (Wein) £chen u. a. Martin-Lienhart I 188 a. 

■) Nach diesen wenigen nachträglich beobachteten Beispielen Ton Infinitiven mit dem 

richtungweisenden ;'// ist S. 282 Anm. 3 zu ^richtigen. 
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des Gottesdienstes , 1 ) im Sinne eines Maßes ( = weniger als), in geistigem 
Sinne {=. unter der Amtsführung u. ä.) wie nhd. ; iiw» über, 3 } in raum- 
lichem Sinne (bei hauen, schmeißen, schlagen unterscheidet man Uber und 
Hm: Hau tun 's iiw» 'u Sche\d>l Hau es ihm über den Kopf = auf den 
Kopf, Hau tun 's Um »n Sche\d)l — um die Ohren : ebenso kann man 
etwas iiw» und um d'E» d n hau» , in zeitlichem Sinne {iizvjn White, üw» 
's Gau» zz nach einem Jahre, daher auch — im übernächsten Jahre , auch 
im Sinne der Häufung (E» haut n»n ain Lumpm itw»n antun ghäißn), im 
Sinne eines Maßes = mehr als (wie nhd.) oder des Überschreitens einer 
begrifflichen Grenze {iiw» Da»k vgl. SJ 399 d, 4 S. 357. De» r is iiw» r » 
n alt» Gumpf» Der ist ärger als eine alte Jungfer), 3 ) der physischen oder 
geistigen Überlegenheit (/ gwinn 's iav» di — Ich bin dir an Körperkraft 
überlegen, vgl. irzv» r ain ofstäih" — sich über jemanden hermachen, ihn 
angreifen) ; *) im Sinne rein geistiger Beziehung = betreffs, lat. de {reden 
itber , *) dann = wegen s. ärgern über, alles wie nhd.) ; hieher gehört auch 
der Gebrauch im verwunderten Ausruf: No" iiw» dc.ni Mo?! No" itw» r 
jhun!*) (besonders als Ausdruck heiterer Verwunderung über die Reden 
anderer); vo» und ziviseh», im Gebrauche = nhd. vor, zzvischett ; letzteres 
wird vor Substantiven weniger vor Pronominen) bisweilen in unlogischer 
Weise wiederholt: zwisch» d» Wand u stoisch» 'n Bett.') 

$ $14. Von d?n bisher genannten Präpositionen können gegen, 
hinter, neben, unter, vor, zwischen 'diese schon mhd. Weinhold Mhd. 
Gr. $ 333 — 335)» au /f nac h unc * über auch mit dem Genitiv ver- 
bunden werden, jedoch abgesehen von festen Verbindungen wie hint»- 
rucks, untJtdchs, hu»rcks, iw»häps ($ 497 S. 461) nur mit dem Genitiv 
Sg. des Personalpronomens 8 ) mäht», däitu, säin». Dies gilt für intra- 
und translokale Vcrba : Vagiß niat af meina HTV S. 144 N. 60 a (Plan- 
Eger). Zivischa meina r u deina is a zveita Strauß' n fStraße) ebda. 
S. 291 N. 171 (Eger), vgl. ebda. N. 172 (Plan). E» r is vo» (jte\v» s 
tnäin» gang», gich» tnäiu» kumw» u. dgl. 



') Aber nicht unter Donner und Blitz, und, mehr modal, unter Lachen. 

J ) Im Pernegg. hat über nur den Akk. s darüber hin (sonst dafür oher) Lessiak S. 165 
Anm. 1. 

•) Kaum als nähere Bestimmung eines Adjektivs wie 1. Ii. Wie dir bekannt, war ich 
von Geburt an zugleich auch immer über ein Frauenzimmer weich, unendlich zartfühlend 
tJrillparzer Briefe (von seinem Bruder Camillo vom 4. Mai 1817) S, 17. 

') Unbekannt ist Ich gewinne et über mich - Ich vermag mir den Entschluß ab- 
zuringen. 

*) Obcrsüchs. ist iiver mijr (reden) — in mir: Franke BH II 327, 6; ebenso schles., 
vgl. wm sott ich denn dann san (sagen) Ubers Weib, wenn ich heem klimme? G. Hauptmann 
Schluck und Jau S. 159, obhess. Crecelius 831, deutsch-ung. dr hat ybr mn getil-l I.umt/er 
II \ 179. In Saaz in gleichem Sinne mit dem Dativ: Ss sacht > ~/ws mir oder hern Aas 
So sagte er zu mir, zu Karl. 

•) Auch altenburg. Afein über dich.' Weise \ 264. 

') Doppeltes zwischen hat im Lat. und Mehr. Parallelen (Sanders Z. f. d. Sp. III 212); 
vgl. Binz ? 56. Weise g 255. 

s ) Ebenso bayr.-öst. Schmeller $ 877 (i. Schwäbl \ in. N'agl Koanad S. 84 zu 
V. 93, hier aber auch mit «lern den. PI. von Substantiven: zwi/chn da fi^ga (der*, ebda. 
S. 97 zu V. 114 hinth). Über das Pernegg. vgl. Lessiak \ 1 5 1 S. 193. Pronom. Geu. über- 
wiegt schon mhd. Vgl. oben zu S. 45 s Anm. 5 und Jftnicke zu Bit. 682 (im Zit. aus v. d. 
tjdes geh. 1. 851). 
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I S15—5I9- IV. Wortklassen. 6. Advcrbium. 



,S 515. b) Bloß mit dem Genitiv und Dativ verbinden sich 

weclu, und zwar sind bei Pronominen beide Kasus zulässig: zc. 
tntiinj und zv. mb, r , tnäris)tzi't>gn,~) w. dem wegen dem = des t zv egn, 
dcrrrijzvegn*) dazu mit erstarrtem zvas : wich* zvos — weswegen; 4 , vor 
Substantiven ist der Dativ Regel: wegen seinen Blut Plan. Pass. S. 85: 
zccths r *n Bissh Braut. Neben der begründenden steht die Bedeutung 
betreffs (lat. de, : Ei schräibt zvecln d» Erbschaft, auch mit selbständigem 
Satzwert : // wich* di Erbschaft — was die Erbschaft betrifft} — dös zväiß 
scho di Notar ; derselbe Unterschied des Kasus gilt für stätt^s), ofstätt's 
[st. mains und mb, st. in Gitldn); daneben tritt wie bei autier der Nom. 
Akk.*} auf: Statt di r äi~ (— Statt [daß^der eine gekommen wäre} is 
di r änm kumm.K Statt s Vizvi haut 9 s l'nti zseggschiitt Statt das Obere 
der Flüssigkeit' hat er das Untere weggeschüttet; hälivi, hal \b)tn hat bei 
Pronominen immer, bei Substantiven meist den Genitiv f mäin's)thäl ' b)tn, 
denhal b m — deshalb, auch wie dieses = trotzdem, dihal'b)m < derhalben 
= immerhin, bei alledem ; ,; ) Altes halzi'i luvt i nu zv'öi lang It'b m 
kitnni;') Main? Hern halza braucht di Ff an kain Häm zhaltn sprich- 
wörtlich : UE V 8 N. 6 : nur bei Substantiven findet sich gelegentlich 
der Dativ : in Gold hätwi*) besonders in der pleonastischen Verbindung 
mit zeugen: zregn in Gold halzvi. 

,< 516. Mit dem Genitiv, Dativ und Akku sat iv verbindet 
sich dum ohne, in der nhd. Bedeutung, 0 ) und zwar bei Pronominen und 
Substantiven gewöhnlich mit dem Akkusativ attm mi, aum r 3 Wort , 
minder häufig mit dem Dat. 1 "} [aum den, aum älln — ohne alles; ohne- 
dem und ohnedies fehlen , mit dem Genitiv ") nur bei Pronominibus 'aum 
da im). 

S 517. Ein ganzer Satz an Stelle des einfachen Kasus kann 'ab- 
gesehen von den Konjunktionen bis und säidi wie in der nhd. Schrift- 



') .Ulenburg, hat wegen außerhalb der Zusammensetzung nur noch den Dat.: Weise 
2 2 54. v ßl- ebda. g 252. Sonneberg, waaghtr miir und meitwaaghtn Schleicher 60. 
*) Cber m. - nehmen wir an \ 25 S. 15 ». ? 55 g, f S. 39. 

■) Mit betonter erster Silbe sind die beiden letzteren - troUdem, ebenso o.- u. nöst. 
Nagl Koanad S. S6 zu V. 05, in letzterer ßed. im I'ernegg. der-w. Lessiak \ 153 S. 196. 
•] Hei Roscgger Heimgarten XXV 351 wegen warum weswegen. 

s ) Ebenso baselstädt. Binz j> 51 Anm. I, altenburg. Weise \ 52, 2 und 252. Ver- 
einzelt treten diese absoluten Kasus durch Konstmktionsmischnng auch bei tintr um den 
andern (= einer nacli dem andern) auf: dau künnt (kommt) dina Um da anna Zcdtwit/ 
Aladah. S. 49. 

•) EbeDSO Zwickau. Philipp HLZ VI 47. 

') Dieselbe Wen lang Zimm. Chron. II 216 /.. 8 f. Et hat der graf alters halb noeh 
V& jar leben megen. 

s ) In EilCnbag auch mir halben - meinetwegen : Weise \ 254. 

•) Die älteren Bedeutungen minus (4 Wochen ohn einem tag Baier 4S5, vgl. Schmelle 
1 84) und autier fehlen gegenwärtig: vgl. I 503 III b. 

,0 ) Schindler I 83 f. ? S77 beobachtete den Dativ selbst unter gebildeten Bayern; 
auch oost. ist er gewöhnlich neben Akk., hei I'ron. auch Gen., nost. Dat. u. Gen. Nagl 
Roanad S. 129 zu V. 159 uni aii/g, kämt. Gen. Dat. Akk. Lexer Kämt. WB 202. 

") Zuweilen schon ahd. neben dem regelmäßigen Akk.: Erdmann-Mensing II ? 184. 
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C. Verbindungen. I. Be>timmtings-, II. Erwcitcningsgruppen. 485 

spräche nicht unmittelbar, sondern nur durch Vermittlung eines Demon- 
strativpronomens ') zur Präposition treten : Our* dos, tms\ wecJu dem, wos 
oder das usw. 



$ 518. a) Bloße Verstärkung bewirken Verbindungen wie lang 
u lang Lorenz S. 16 : über itm.nidum, ihvmdüw* vgl. $ 502. 592. 

b) Nicht zur Verstärkung, sondern zur Kennzeichnung eines tat- 
sächlich zweigliedrig gedachten Begriffsinhaltes dienen Verbindungen 
gleicher oder ähnlicher Adverbia durch nnd, oder, wie : suj r u suj, ' 
ähnlich wie dej r u da 3 ) an Stelle bestimmter Angaben, z B. Dan 
wu r e sögn : Dös is suj r u suj Da werde ich sagen : Das ist so und 
so ; suj r odj suj — auf die eine oder die andere Weise, auch = auf 
irgend eine Weise, suj war suj so wie so = ohnedies, ohnehin ; dau u 
dttrt — an einzelnen Orten [hie und da gehört mehr der städtischen Um- 
gangsprache an;, Inn * w'tdj hin und wieder = hin und her, 4 ) oder = 
gelegentlich, an einzelnen Orten, manchmal, df n n'tdj, df od? r 0 • 
Gitld n df od.t r ö ein Gulden auf oder ab = mehr oder weniger ', kint 
n vorn, itäi"t od' tnurgn — in kurzer Zeit, irgend einmal Wenn i hart 
odj mnrgn stirb) u. dgl. Über die Verbindung durch aber schai" owj 
tdb ist nichts Besonderes zu bemerken. 



Konjunktionen. 

$ 519. In Bezug auf den Reichtum an Konjunktionen steht das 
Egerländische hinter der nhd. Schriftsprache bedeutend zurück, vgl. 
S 49-5-- 83—112. 

Durch Konjunktionen werden wie in alter ') und neuerer Zeit ver- 
bunden 

1. einzelne Wörter, und zwar solche, die einander naher be- 
stimmen, d. i. Glieder einer Bestimmungsgruppe, durch wöi wie in Ver- 
gleichen : ? Kerl wöi p R'ts , als, wöi und als wöi nach Komparativen 
(S. 63 Anm. 7), als oder als wöi, säm — das ist, das heißt in erklärenden 
Zusätzen (§ 224) ; ferner Glieder einer Krweitcrungsgruppe durch und 
(nicht auch)*) in einfacher oder verstärkender Bedeutung $ 49 b a I ; dieses 



') (Ihne diese Vermittlmg öfter bei Etis. Charl. 1. Ii. Briefe S. 53 ich tan mich noch 
nicht getrosten über watS in der armen Pfaiz vorgangen. 

') Verdoppelnde Zusammensetzungen wie sutsut — , soso) dienen weder der Ver- 
stärkung noch der Gliederung des Begriffes, sondern seiner (spottischen, bedauernden usw.) 
Schattierung. 

») Vgl. \ 492. 

*) Vgl. die Schilderung der ruhelosen Bewegung der Zwerge bei Lorenz S. 16 Wiri si 
. . . OSSI tt eint 11 hinawida g ' tänhlt Siinn. 

s ) Behaghel Hei. ? 65 (dem ich hier in der Anordnung der Falle folge). 

•) Wie 7.. B. siebenburg.-shchs. l- ingd nc« kifgc! Rind und Kegel, zcauer uck brid 
DM IV 2 S,, 3. 
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486 ^ 519^ — 52-1- IV. Wonklassen. 6. Adv. C. Verbindungen. II. F.rweiterungsgrnppen. 

tritt zwischen die Verdopplung eines Wortes {lang u lang, vgl. $ 440. 
592, nbt u übt haut .» 's tau" er tat es durchaus nicht, $ 537 a. 592; 
über su» r u su» $ 518 b) und verbindet substantivische $ 413}, adjek- 
tivische [jj 440), pronominale ($ 492), adverbiale Erweiterungsgruppen 
($ 518"; ferner durch oder od», ow»), aber {ozv», od» $ 50} ; aber verbindet 
einen adjektivischen oder adverbialen Begriff mit einer Steigerung durch 
so: Hart bin e moid, oiv» su» tnöid !, vgl. $ 437, 2 S. 395. Über die 
zumeist mit der nhd. Schriftsprache übereinstimmende Rolle des oder 
und aber in Erweiterungsgruppen vgl. $ 274 Schi. 413 Schi. 440. 492 
Schi. 518; 

2. ganze Sätze. Sowohl vor bei- als vor unter- und überge- 
ordneten Sätzen erscheint und ($ 57, 2). 

Über die Verbindung nebengeordneter Sätze vgl. $ 48 — 53. 116, 
uber die Verbindung untergeordneter Sätze $ 83 — 112. 

jl 520. Die Konjunktionen kommen auch verbunden vor, und zwar 
wie Schriftdeutsch 

a ) beiordnende : und aber, und aber auch, und deshalb ($ 49, I 
S. 30' usw., aber auch, aber deshalb, aber dennoch {oder aber, denn auch 
fehlen} ; alle diese Verbindungen treten in der Regel zwischen Sätze, 
selten zwischen einzelne Wörter, kaum jemals zwischen attributive Ad- 
jektiva; 

b) bei- und unterordnende: und daß, und wenn ($ 57, 3. 4 , denn 

(oder d. -warum) weil ($ 51). 

$ 521. Nicht mehr lebendig ist gegenwärtig die verbindende Funk- 
tion von denn (enkl. »nn) als Verstärkung des Fragepronomens oder 
-Adverbs (S. 34 Anm. 8. $ 63. i,\ dennoch (denn») beim Imperativ^ 182), 
beim optativischen Konjunktiv (§ 191). 

$ 522. Alleinstehende Konjunktionen können elliptisch auch ganze 
Satze vertreten, so Wöil = agel $ 147 a S. 113}, Drum oder No' / b m- 
drihn — ja ($ 52}, No" und? (zur Fortsetzung einer Mitteilung drängend, 
z. B. A. Gest»n how e 's »mal v»soucht. B. No" und/). 1 ) Wenn df Wenn 
auch! (= möch $ 146;. 



V. Kongruenz. 

$ 523. In Bezug auf die Übereinstimmung im Geschlecht und in 
der Zahl macht vielfach wie im Ahd. Mhd. und in der neuhochd. Schrift- 
sprache die logische Kategorie statt der grammatischen ihren Einfluß 
geltend, so 



>} Auch öst. Dagegen gehört Darum als abweichende Antwort a«f eine Krage mit 
Harum': [Weise \ 42) schon der Form nach der städtischen Umßangsprache an. 
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V. Kongruenz, i. Genus. 48- 

1 . beim Genus das natürliche Geschlecht der bezeichneten Dinge. 
Dieser Einfluß erstreckt sich aber nur auf die anaphorischen Pronomina, 
nicht auf das Attribut (auch nicht auf den Artikel, abgesehen von d Fr diu 
die Fräulein, vgl. $ 2967 u. S. 310 Anm. 2) und findet sich am häufigsten 
wie seit den ältesten Zeiten (Erdmann-Mensing II $ 3 S. 4 f. Erdmann 
Otfr. Synt. II $ 59. Behaghel Hei. $ 197) bei Wdi Weib im Sg., ge- 
legentlich bei Mhi{d)l Mädchen (s Mäi{d)l haut 's ir.m Vöd* gshgt u. dgl., 
vgl. mhd. ein edel magedin — si . . . Paul Mhd. Gr. $ 229), weniger 
bei Kind { Wenn si 's du neä" dean Kinel soghatn, döi gawat gäbe via 
's räat gean Lorenz S. 26). Aber auch, wo anfangs das anaphorische 
Pronomen sich nach dem grammatischen Neutrum solcher Substantiva 
richtet, muß bei wiederholter Aufnahme desselben Substantivs das gram- 
matische Geschlecht regelmäßig alsbald dem naturlichen weichen, so daß 
Weib, Mädchen keinesfalls auf die Dauer z. B. mit es aufgenommen wird. 
Im Plural ist die deutliche Neutralform des Demonstrativs döh (vgl. 
$ 458) mit Beziehung auf Weiber, Kinder, Mädchen außerhalb der 
attributiven Verbindung wohl überhaupt kaum zu hören. Reim Plur. sie 
ist der Genusunterschied ohnehin nicht mehr ausgeprägt. Über die im 
Diminutiv hervortretende Reaktion des natürlichen Geschlechtes vgl. $ 3 28. 

Wird einer [anderer^, keiner, jeder auf eine Mehrheit von Personen 
verschiedenen Geschlechtes bezogen, so tritt das Neutrum ') [koi"s, 9 jeds 
ein : E» r u si (Mann und Weib} sann b*samm gsessn; koi~s haut 9 Wort 
gredt (vgl. mhd. er vuorte daz wip und den man und volgte im dewederc 
dan Paul Mhd. Gr. $ 231). 

Sachnamen verschiedenen Geschlechtes können durch das Xeutr. 
fg. eines, jedes u, dgl. wieder aufgenommen oder lieber mit das v ; dos, 
oft dös hls, dös als miPnäns) zusammengefaßt werden : Gout? Luft, 
schäiw Gignd u j gsunts Wass* dös auch ai"s wöi s ann?) häi d)n m» scho. 

Einem anderen Zwecke, nämlich der Bezeichnung eines Vorstcl- 
lungsobjektes überhaupt, dient das Neutrum des Demonstrativ- und Re- 
lativpronomens {dös, wos), welches mit Bezug auf männliche, weibliche 
und sächliche Personen- und Sachnamen auftritt in Fügungen wie Des 

Döi, Dös), wos . . . (vgl. § 461 Schi.); Wt* nijt kumnu r is, dös wä* 
d* Michl (ebda. $ 462, 2) ; d'Kdtl (Katharina), dös ~u>ä* r «? tüchtich* Majd 

ebda. $ 462, 3). Über Ich bin es vgl. $ 453, 2 a. Über dös Häffm 
Gold vgl. S 419^ 

$ 524. 2. Die Egerländische Mundart besitzt im Vergleiche zur 
älteren Sprache 3 ) nur wenig Fälle, in denen die Übereinstimmung im 



1) Es ist das Neutrum des unbestimmt gelassenen Geschlechtes, das auch bei der Be- 
ziehung auf eine einzige Person so häufig ist (vgl. \ 290, 1). Im Mainz, tritt das Neutr. Sg. 
regelmäßig auch mit Beziehung auf mehrere Worter weiblichen Geschlechtes ein : die Käthe- 
rinebat un die Greta sin di gass enuff gange, awer nur Uns hot mich £tsehe Reis II ? 33. 
In alteren Quellen wird auch dienstbote m. ( - Knecht oder Magd) durch es, das aufgenom- 
men : so geb im sovil es (der vorhergenannte dinstboten. knecht oder maid) verdient hat Eger. 
Sladtges. v. J. 1460 S. 21 N. 61 \ nimbt ein dienstbot urtaub . . . das sol stins Ions darben 
. . . hat es aber des ursaeh usw. ebda. N. 62. 

') Mhd. durch den Pinn] diu: Paul Mhd. Gr. \ 2}i. 

») Vgl. Erdmann-Mensin- II j> 33. 41. Behaghel Hcl. § 1S9. 
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\ 524. 525. V. Kongruenz. 



Numerus von der Bedeutung des Wortes statt von seiner grammati- 
schen Form bestimmt wird. Attributive Pronomina auch der Artikel' 
und Adjektiva werden hier durchwegs übereingestimmt, nur das l'rädi- 
katsverbum, das anaphorische [er, der) und relative Pronomen zeigen 
einzelne Abweichungen; so steht bei Häffm Haufen, dann = Menge 
überhaupt}, Goutthl v Guttcil das Prädikat im Plural, wenn es mit tinem 
Plural dem alten TeilungsgenitivO verbunden ') oder die Beziehung auf 
eine Mehrzahl anderweitig gegeben ist: Bau sdnn * Haffm Läit äf 
(V Strauß ässe. s Gouttal z. B. Äpfel aW« fdl (faul;. Regel ist der Plural 
des anaphorischen, demonstrativen und relativen Pronomens, die einen 
solchen singularischen Kollcktivbegriff aufnehmen : / ho >m Häffm oder 
j Goutthl Äpfel) we\ r gschmissn, wal s' (sie, oder dbi wos — welche 
Wurmstiche watn. Dhu wa? r 9 gräußj Gsöllschäft fosämm u dbt ho[b)m 
vstängt usw. Düzsd, Schuck, Pa* ein Paar = zwei zusammengehörige 
Dinge; werden mit dem bestimmten Artikel auch neben dem alten plu- 
ralischen Teilungsgenitiv als Singulare behandelt (s Düz*d Schnuf>ftoichh, 
s Sehiuk Nhgl, s Pas St'tfl kosft . . .), mit dem unbestimmten Artikel 
als Singulare oder Plurale 5 ) \» Pa* in der Regel als Plural, 1 ) wohl im 
Anschluß an den pluralischen Begrifl * ph» = etliche). 4 " Bei genug, mehr 
wenig richtet sich der Numerus im allgemeinen nach dem des dabei- 
stehenden Substantivs.*) 

Titel wie Seine Majestät, Ihre Hoheit usw., in der schriftgemäßen 
Form aus der Schule und der Zeitung bekannt, werden außerhalb der 
Ansprache (wo sie wie höfliches Sie behandelt werden) keinesfalls mit 
dem Plural verbunden. 

Bei den Grundrechnungsoperationen (mit Ausnahme etwa des Divi- 
dierens) ist der Plural des Vcrbums (neben dem Sing.) dem Egerländi- 
schen durchaus geläufig: seks u (oder mal, wengjl) vob sänn [is] . . . 

Wegentfernungen werden am liebsten als Plurale behandelt, sobald 
eine andere Zahl als 1, ein Ganzes, Halbes, Viertel usw. in Betracht 
kommt: äf [— nach) X is » Stund, 9 häkt'J, 9 voij{r)l St., aber dj 



') Unter derselben Bedingung altcnburg. bei Mäste, Menge, Herdt, Haufen Weise 
\ 15. 4. Einfaches plur. gefaßtes l'olk begegnet im Böhmerwaldschauspiel : Das Volk hieben 
it/tti'vtige ~om Bäumen und s/reieten es auf die Straffe usw. Ammann VS I 106, 21 ff.: sogar 
jemand, die (11.) S er hat auch jemanden, die aas Schwert ziehen können ebda. S. 108, 26. 

-') Altcnbnrg. nur als Plwr. WeWe g 15, 4. 

») Hingegen oöst. dort steht d Paar A'oß Stelzhamer Ma. T>. II 203 N. 32 III 3. 
Das oder ein Paar = Braut« oder Ehepaar gilt im, Egerl. für das Prädikat als Sg„ Tür das 
anaphorische Pronomen wohl auch als PI. [rVtH s liräutpat haimgangf r is, sdnn se neben 
is 's ii/^haltn wo**] ; oost. ist bei /'aar, Duttend d. Sg. Regel. 

*) Der letztere Hegriff nimmt anderseits trotz seiner pluralischen Natur singularischc 
Attribute zu sich (wie ein /'aar) : f sehdi"s p'at G(ü)l{d)n = sehr viele dulden; vgl. erzgeb. 
af er.i sehies paar Joch {tigtnaht lourn) Erzg. /tg. XIII 38. 

•) Wenn neben einer, eines {- jemand) in Befehlen die 2. P. 11. erscheint {Gdihts a 
r itinc iimmi u saggts E| X 163, vgl. g 488, ebenso öst altcnburg. Weise \ 15, 3, vgl. 
exi/e huc aliquis bei Plaut, und so 2. P. PI. des Imp. bei t/uis, aliquis, quisquam, uter Stolz- 
Schmal/. Lat. tlr. [Müllers Man Ib. d. kl. Alt. 1 1 J 402: vgl. griecli. ror nkofttw tti 
xi'ü.rt Ari^tuph. Pauow II 2, I9«° b )t so liegt hier eine appositiotielle #'ügung zwischen 
ihr Bod einer (a einer von och) vor. 
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jMäritbod sann dräi St tut du \ äf X sann dravöitrl Stund. ^ Doch ist 
der Singular auch hier nicht unerhört, bei 3 4 wohl häufiger als der Plural. 

Eigennamen als Prädikate pluralischer Subjekte werden neben der 
Kopula häufig in den Plural gesetzt, soweit dieser üblich ist : Döi besser 
Dös) däu sann lättt Scffm Diese hier sind lauter Josefe ; neben heißen 
jedoch wie seit alter Zeit 5 ) in den Sing.: Bob drd Mai d)lt ho b m Marit 
ghäißn. 

Andere Fälle der Inkongruenz zwischen Subjekt und Prädikat sind 
auf Erstarrung der Verbalform zurückzuführen, so bei F'tfät d 'Seldädn .' 
HTV S. 74 N. 3 Eger), bei Hältäs! als Interjektion des Ärgers 3 vgl. 
;$ 145 S. 109). Inkongruenz des attributiven Substantivs, die durch Er- 
starrung der ganzen Verbindung hervorgerufen würde, ist selten zu be- 
obachten. Man hört hie und da von Kindern d'Het Patin die Herr- 
Patern = die Herren Geistlichen (S. 334 Anm. 4); über andere erstarrte 
S 342. 

J{ 525. Zwei durch und verbundene Subjekte im Singular können 
durch nachfolgendes doi {döi swä», doi zivat mittrtnänt, döi älzsämm 
ausdrücklich zu einem pluralischcn Begriffe zusammengefaßt werden : Dt 
Frans u dt Seff döi wem häi"t nitt kummt. Ohne diese Zusammen- 
fassung ist neben dem Plural auch der Singular möglich, *\ bei Voran- 
stcllung des Verbums sogar häufiger als der Plural (S ivitd dt Franz u 
dt Seff nht kummt), bei Zwischenstellung des Verbums aber wie in der 
nhd. Schriftsprache Regel {Dt Franz ivitd nht kummt u d.> Seff a nitt . : 

Werden singularische und pluralische Subjekte zu einem Mchrheits- 
begriffe vereinigt, so kann sich das vor- und das nachgesetzte Vcrbum 
im Numerus nach dem zunächststehenden Teil richten oder auch in 
den Plural treten: das dazwischengestellte Verbum folgt im Numerus 
stets dem ersten Teil : 'S haut tun 's ( hat ihm's, oder hob\m tn 's haben 
ihm's) dt Votstäb u saT Fräi"d u dt Pfärt gsägt/') Sät" Frai m d, dt 
Pfärt, dt Votstäb haut ntn 's (neben ho{b)m tn 's) gsägt.') Dös haut 
n.m dt Votstäit gsägt u sät Fräi"d usw. Eine ähnliche Anlehnung an 



l ) Ebenso ost. altenb. nach plur. Subj. der Sg., daneben auch der l'lur. Weise \ 15, 6; 
eg. steht der Tl. des Verb, selbst bei der mit dem abrundenden und vereinheitlichenden un- 
bestimmten Artikel versehenen Zahlenangabe: d, s sann fei" a gUft* dra Vöiafi Stund 
Lorenz S. 9. 

») As. Behaghcl He!. \ 103. 

s ) Dagegen wird halt! als Haltenif auch numerisch abgeändert: Halt »mal! Halts 
(Haltet) >mal! Haltn S' (Halten Sie) mm/.' 

*\ Im Mainz, nur der PI. : Keis II \ 34. 

3 ) Alles dies auch öst. Ein Unterschied /.wischen Personen und Sachnanien (wie im 
As. Hehaghel Hei. j> 191) tritt hiebei im Egerl. nicht hervor. Nach einem S^., an welchen 
ein PL durch mit, samt angeschlossen ist, kann (abweichend vom .Mhd., das hier vereinzelt 
den PI. des Prädikates kennt: Erdmann- Mensing II ? 33 Schiuli) in der Kegel nur der Sing, 
reintreten : De* miltant sam gou{d)tt /•'rdind?{r)ln is niks wert. 

•) Vgl. so hat sich maister vnd geseln bedacht Uegensburger Schreinerspiel v. J, |6|8, 
(Hartmann MI II l ff.) V. 2t, aber auch da Maister vnd gtstln hat im Sin ebda. V. 1190 
(vgl. ebda, die Anm. tu V. 21 S. 50). 

') Vgl. Die Stalle und das Vieh wird rein gehalten Grüner S. 63. 
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I 526—530. V. Kongruenz. 3. Person. 4. Kasus. 



das letzte Glied ist auch beim Relativpronomen nicht unmöglich, während 
das anaphorische er, der wohl stets dem pluralischen Gesamtbegriffe ge- 
recht wird. Ahnliche Regeln gelten auch dann, wenn mehrere Nomina 
von verschiedenem Numerus in der Form der Apposition oder Variation 
aneinandergereiht werden, die also keine neue pluralische Größe bilden : 
'S haut 's di ganz Fräi"dschäft, sär u ir? FraCd, gsagt ; di g. Fr. haut 
s gsäg?* u i. Fr. ; di g. Fr., s. u i. Fr., ho\b)m 's gsagt. 

% 526. 3. Für die Personalform des Verbums gilt bei mehreren 
Subjekten, die verschiedene Personen vertreten, wie im Mittel- und Neu- 
hochdeutschen im allgemeinen der Vorrang der 1. und (falls diese nicht 
unter den Subjekten ist) der 2. Person. Zusammenfassendes wir und 
besonders ihr nach den Subjekten ist häufig, aber nicht unbedingt nötig : 
/ u d? Töne sann (neben samm? sind wir, oder mi? sä/m) in etStöd 
gang?. Du u d? Tone [dbts) säts in d. St. g. Doch hört man im 
letzteren Falle oft genug auch die 3. Person [Du u dt Töne sämt . . .\ 
Bei vortretendem Verbum ist dessen Anlehnung an das erste Subjekt 
auch in der Personalform möglich, bei dazwischentretendem Regel: Selwes- 
mäl bin i u d? Töne (neben sämm? r i u d. T.) in eCSföd g. D? Töne 
is in etSt. g. u t. Bezieht sich das Relativ wos auf die 2. P. PI. v nhd. 
ihr, die ihr ; die Beziehung auf du habe ich in der Mundart nicht be- 
obachtet), so steht das Prädikat in der 2. P. PI.: Dbts Män/u, wots 
1 was ihr = die ihr) nie sm g'ärc/ut häuts. 

Die Beziehung von erstarrtem mäC Töch, mälett? mein Lebtag 
$ 495 />'; auf die 2. oder 3. Person u. dgl. läßt sich nicht mit Sicherheit 
als Inkongruenz der Person bezeichnen, da z. B. Er hat sein Lebtag . . . 
und Er hat mein Lebtag . . . von Haus aus verschiedenen Sinn haben 
können. Eh r liegt Inkongruenz vor in / bin sätett? nbt kro?k gwist. 

VI 527. 4. Die Kongruenz im Kasus hat wie in der nhd. 
Schriftsprache gegenüber dem Mittelhochdeutschen abgenommen. 

Prädikative Substantiva mit als treten lieber in den Nomi- 
nativ als in einen obliquen Kasus; eine Fügung wie Dos hot mir mei 
Mutter g lernt als a klein s Kind (= als ich ein kl. K. war: HTV S. 323 
N. 479 ^'/ Gatterschlag, vgl. a Eger) wäre auch im Egerländischen 
möglich. Seltener ist die mangelnde Übereinstimmung in verkürzten 
Vergleichen: die großen Schellen, die ihnen (den Ochsen) wie Schlitten- 
pferde heute lieber wöi in Schh'(t)npfä'n) um den Hals gehängt werden 
Grüner S. 60. 

Der prädikative Gebrauch flektierter Adjektiva ist nur bei erst 1 
bin erseht? % 423, 1 a und 430) und all s Bob is als $ 430) erhalten. 
Über die erstarrten sclw), ab, halte?, vul? vgl. $ 425, über als? ganz?, 
kränk? u. dgl. $ 425 S. 385, über we? r äls % 488. 

$ 528. Folgen einem Substantiv in obliquem Kasus eine Reihe 
von substantivischen Appositionen, so wird die Übereinstimmung 



') In <lic;er Fassung (mit einigen Var.) auch OOSl. 
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gewöhnlich nicht längere Zeit festgehalten, sondern oft schon im zweiten, 
fast immer aber bei den späteren Gliedern fallen gelassen und mit dem 
Nominativ (der leicht den Charakter des selbständigen Satzwortes ge- 
winnt), oft sogar mit einem neuen Satze fortgefahren: m Michh haut 's 
halt k nht "glückt (dem Michel hat es halt auch nicht geglückt}, siu r 
s tichtich» Handwerk» usw. Übrigens baut nur der Affekt z. B. in 
Schimpfreden durch wiederholte Nachträge, in denen sich der Zorn nicht 
genug tun kann, längere Reihen gleichartiger Kasus: Mit dem Lumfm 
riid e gau» nt\?t t mit dem nidsträchtings, dem ßstrouchs, dem oder stt9 r 
m Lditofschm'tr» usw. 

Aber auch schon bei einer substantivischen Apposition finden sich 
oft Freiheiten der Übereinstimmung im Kasus, die aus dem Satzcharakter 
der Apposition zu erklären sind (js 366). Selten ist indes mangelnde 
Übereinstimmung der substantivischen Apposition mit dem Kasus obl. 
eines persönlichen Pronomens:') Sua bitt enk halt gäua scAäin, da Seff 
u d Maria HTV S. 28 N. 47 Plan, heutzutage wohl nur m Seffm u d'M. 
Umso häufiger dagegen ist es, daß ein Substantiv im Nominativ als 
logisches Subjekt vor den obliquen Kasus des Demonstrativs gestellt 
wird : 5 ) D» Seff y dem xvu r e 's scho sogn. 

§ 529. Einschränkung der Flexion beim substantivischen Attribut, 
bei Titeln (vgl. schon mhd. künec Artüses Paul Mhd. Gr. $ 235, nhd. 
König Rudolfs heilige Macht) ist in der Mundart nur im Genitiv bemerk- 
bar; doch sind Verbindungen wie s Nauchbj Michhs Haus im ganzen 
minder häufig als die Vorsetzung des einfachen Genitivs (s Näuchbis H. 
oder s Michhs H.) und seiner Umschreibungen (m Nauchb» Michl sa" 
H.\ Über v» r j päm von ein paaren S. 363* Anm. 1. 



VI. Verneinung. 

5 530. Da die alte Verneinungspartikel ue-, en- wie in der nhd. 
Schriftsprache verloren ging und nur noch in den bekannten Zusammen- 
setzungen vorliegt, kann die Verneinung nicht mehr als eigene Wort- 
klasse behandelt werden ; jene Zusammensetzungen lauten im Egerländi- 
schen mit 9 ) (auch mit unorganischer Nasalierung nift, neft Gradl MW 



i) Im südböhm. Volksschauspiel Verstoß mich Armer Sinder nicht! Ammann VS II 
148, 26. 

*) Diese Vorschiebimg ist schon alt (Erdmann Otfr. Synt. II \ 84. Pao] Mhd. Gr. 
I 325. J. Grimm KL Sehr. III 333 ff.) und in o.- und md. Maa. bekannt, vgl. basclst. Bin* 
\ 90. maiiw. Reis II \ 13. 35. 

») Der von tirübel beobachtete Unterschied zwischen stark betontem nie/ und schwach 
betontem «»V (Frommann zu Grübcl 30, ähnlich obhess. niit und net Crccelius 626) ist mir 
im Egerländischen nicht begegnet, ebensowenig die fränk.-hcnneberg. r-Formen niert, niart, 
enkl. tiert, net (nach Sterling DM 11 405 N. 6, 1 < niergent), deren r wohl nur ein au; 
dem f in nht entwickelter Gleitlaut ist. Nichte (so die Stebnilter nichte ime wehre zu hui/ 
khommen Baier 639) ist vielleicht < instr. nivrihtu, nihtu, nihte Schindler I 1718. Ob die 
nordbohm. Formen niche (/. B. HTV S. 218 N. 212 b Gabel), neche (ebda. N. 212 € Nord- 
böhmen) n diesem nichte iu stellen sind, scheint mir nicht sicher. 
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? 53» — 532- VI. Verneinung. 



425 nicht, neks {< mchs, aus m fites niht verkürzt: Sch melier I 1 7 1 9) 
nichts, 1 nainuts oder nemm.Hs (Gradl MW 294) niemand, neüring oder 
nät**ring ^ders. ebda. 637) nirgends, näi" nie, näi'mals, nimmt nur = 
nicht mehr, nicht = niemals; nimmermehr -\ fehlt 1 , auch XW oder kaf, 
kein, insofern es sowohl aus dehein, dekein als aus nehein, nekein*. 
hervorgegangen ist. 

^ 53t. Gebrauch. Allgemeines. Dem natürlichen Zuge des 
Denkens entsprechend bezieht sich die Verneinung regelmäßig auf die 
Verbindung zwischen Subjekt und Prädikat, d. h. auf den Urteilsakt 
als solchen: X ist nicht freigebig [= X — freigebig? Nein!), Die 
kunstliche Verwandlung des verneinenden Urteils in ein bejahendes mit 
verneintem Prädikatsbegriff (X ist — nicht freigebig = .V — nicht frei- 
gebig? Ja!) liegt abgesehen von den Zusammensetzungen mit un- dem 
volkstümlichen Denken im allgemeinen ferne. Dieser Natur der prädi- 
kativen Verneinung entsprechend wird auch bei der Attribution in der 
Regel die Verbindung mit einem positiven Attribut verneint {kein frei- 
gebiger Mensch r), nicht die Verbindung mit einem verneinten gesetzt ein 
nicht-freigebiger Mensch). Die Verneinung einzelner attributiver Begriffe 
durch nicht ist überhaupt kaum volkstümlich, aber auch jene durch un- 
in viel engere Grenzen eingeschlossen als in der heutigen Schriftsprache; 4 
im übrigen hilft sich die Mundart, soweit sie nicht positive Begriffe dafür 
besitzt {griii" grün = unreif oder ungekocht, dreefot — unrein u. ä.) durch 
Umschreibungen mittels ganzer Sätze {ains, des wos dös nirt kennt = ein 
Nicht-Kenner u. dgl.). 

$ 532. 1. Die einfache Negation nicht (auch = nicht einmal, 
neben nbl tfttäJ: Dos faht tHJ nhl in 7) dm d~ Das fiele mir nicht im Traum 



>) In dei südlichen Ubergangs-Ma. (Neuern) ninks Rank Aus d. Böhmcrw. S. 289 
Str. 4. Über niks, neks vgl. außer Schindler a. a. O. Lcxer Kämt. WB 197. Schöpf Tir. 
Id. 467 : über bayr. nickten (nürnberg. nixn Frominann r.u Grübel 74 a) <" nicht-en ( - -nt) 
Schindler I 1 7 19 ; über bayr. icks - nihil, it oder et - nun : Schindler I 30, auch obsteir. ichls 
(ix) n. = nichts: Khull 364, tir. /'/ = nicht: Schöpf Tir. Id. 467. knrnt.*^/ (bei vorhergehen- 
dem Vokal net) = nicht: Fexer Kamt. WB M7, gottscheew. et Schröer WBG 79 [243]. 186 
[452] nisch; vgl. alem.-schwäb. Weinhold Alem. Gr. § 322. DM I 202, 7. 22. 25. 27. Vll 
420, 15, Schweiz. Id. I S3 f. Ob diese Formen - mhd. iht zu setzen sind, «las nur in ab- 
hängigen Säuen = nicht steht (Paul Mhd. Gr. jjf 375), ist fraglich. In den obcrital. Gemein- 
den wird nia und nimmar außer = nie in gewissen Verbindungen = je gebraucht : Schmeller 
Cinsbr. Wli 150 [212]. 

; ) Nöst. niamamca s gar nicht mehr, nie = keinent>egs Nagl Koanad S. 243 zu V. 2S0 
nCamämui, ebenso oöst. (mhd. niemermer Mhd. Wli II 154). 

3 j Die Limburger Ma. besitzt nun, nain, nenn < ni-r'n = kein : DM VII 235, 60. 
das Ostnieders. und Fries, gleichbedeutendes neen Meyer DVK S. 292. 

*) Im Gebrauch sind etwa von Substantiven Unband unbändiger Mensch, Undank, 
Unftait t Unflat, Unfurm, I "nnütukäit, Unrecht, Ungrechtekdit, Unsinn, aber nicht Unbilden, 
Unehre, Unglaube, Unmensch, Unsitte, Untiefe, Untier oder verstärkende wie Unsumme; von 
Adjektiven rnd Adverbien umt{b)m uneben, unerle, unentgtltli, ungern (dafür jedoch ölter 
niit gern), ungläich, ungout (in ncks ft r u. ( 490 S. 464), ungföd, ungehdü, unglämft - 
ungelenk, plump, unpass unpässlicli, unruhte (s gäiht u. s es tritt ein Abortus ein), un- 
gschickt, unässtaile miarsstchlich, ungsund, tintrdi, unuwl unübel. Hingegen fehlen die meisten 
verneinten Adjcktiva auf - ar, viele auf -lieh (wie unerträglich, unerquicklich, untr sichtlich) 
und viele andere wie unfein, unlieb, unschön u. l'art. Präs. und Prät. wie unwissend, un- 
geladelt, unerklärt, ungeksen, ungebessert u. a. 
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ein' wird im Egerländischen nicht mehr in dem ursprünglichen Sinne von 
nihil verwendet. ') Umgekehrt jedoch steht neks {nichts} nach neuhoch- 
deutschem Sprachgefühle oft an Stelle eines einfachen nicht 2 ) (/ fräich 
neks dtnau = Ich frage nicht danach, Es ist mir gleichgültig. Dos Zä'tch 
holt neks Dieser Stoff hält nicht, ist nicht haltbar, dauerhaft. 3 ) IVöi a 
Oks, dea'r) neks zöigt der nicht zieht = der ein schlechtes Zugtier ist : H TV 
S. 266 N. 295 Plan), noch öfter kein, besonders nach artikellosen Sub- 
stantiven {Ndiddrf? hoiu e koin gseth Neudörfer, Bewohner von Neu- 
dorf, habe ich keinen gesehen = Einen Bewohner v. N. habe ich nicht 
gesehen), aber auch prädikativ *) [Unna Brouda Michel, deafr) wollt' a Reita 
wea\r)n, dau häuf a käin Sab'l, käa-r-a kaina wea{r)n = kann er nicht 
Reiter werden : HTV S. 390 N. 57 c Plan. Des künnt tndletts <ff kof 
Prhuch = Der kommt mein Lebtag nicht nach Prag)*) und attributiv [So 
halt du mich für keinen Narr*n — So* halte mich nicht zum Narren : HTV 
S. 142 N. 57 Rohling bei Falkenau; ähnlich Du taugst za kaina Bür- 
ghasfrau ebda. S. 334 N. 592 Plan; vgl. Wendungen wie koi" ze? keine 10 

= nicht 10). Bemerkenswert ist, daß auch das lediglich zur Einschrän- 
kung von all, jeder dienende, somit unmittelbar zu diesen Begrificn ge- 
hörige nicht ohne Veränderung des Sinnes durch kein ersetzt werden 
kann; nur muß die Zusammengehörigkeit von jeder und kein (= nicht 
jeder) durch ihre gemeinsame stärkere (bei jeder steigende, bei kein 
fallende) Betonung hervorgehoben werden : Kröigt <ton jed* r 9 DcpJtiit? 
Bekommt dort jeder ein Deputat? — Je dt kröigt grod koi"s. Hauts hl 
Gau? su 3 r 9 schäl" s Kraut? Habt Ihre alle Jahre so schönen Kohl? — 
Al Gäu3 ho{b)m* grod koTs (neben Jidi kröigts grod nist; Al Gau? 

hoj>)mrsi nist) — Nicht (gerade) jeder bekommt, Nicht jedes Jahr haben 
wir usw. Ohne solche Hervorhebung könnte auch der schriftsprachliche 
Sinn ( Wir haben alle Jahre keines) entstehen ; doch ist die letztere Aus- 
drucksweise der Mundart überhaupt weniger angemessen als die umge- 
kehrte : Kof Gaui ho(b)ntJ r äi~s Kein Jahr haben wir eines. 

S 533. Besondere Bedeutungen entwickelt die Ver- 
neinung 



') Wohl aber noch beschränkt im Bayr. (Oberloisach) : Schmeller I 1718, 2, vgl. MB 
? 763, Kämt. Lexer Kämt. \VB 197, in den nordital. Gemeinden, wo uirt außerdem s nein 
ist: Schmeller Cimbr. \VB 150 [212], im Steir. Weinhold Bayr. Gr. ? 255, in der Wetteraa, 
auf dem Vogelsberg: Crecelius 474, vgl. ebda. 626 f. 

*) Vgl. nihil - tun. Im Schweinfurter Dial. drängt sich überall nichts für nicht ein: 
O. Steinel BH I 145, »gl. obpf. Mcr is necks watrm Schmeller I 1 7 1 9 ; auch altcnburg. 
nichts — nicht: Weise ? 26 (in dem angegebenen Beispiele ist es allerdings eher s nein): zu 
nichts und nicht vgl. Grimm Gr. III 67. 738 und DWB VII 723. Im Kränk, und im fränk.- 
bayr. Grenzgebiet wird auch nimmer = nit, tut gebraucht: I.. Frankel Z. f. d. U. VH 139 f. 
(der franz. nt-jamais vergleicht). 

*) Beide Beispiele auch «ist. 

') Auch öst. 

») Beispiele für kein vor Eigennamen, bei denen nicht etwa eine Mehrheit der Träger 
desselben Namens in Betracht kommt, finden sich auch in der Literatursprache: Es wird 
Abend, es wird Xacht und — keine Marie da (- und Marie ist nicht da). Im Garten, im 
Grentbusch. an den Klippen im heimlichen Grund, im gamen Forst — keine Marie. Otto 
Ludwig Der Krbförster I 4. 
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? 533- VI. Verneinung. 



a) in verneinten Fragesätzen von rhetorischem Charakter. Diese 
haben wie in der nhd. Schriftsprache häufig den Sinn einer entsprechen- 
den bejahenden Aussage : Hoiv e 's nüt gsagt? — Ich sagte es ja ! Wos 
taut de? nht? — Was glaubt ihr, daß dieser tat? Gäiht de» nht das u 
zaigt me o? ? — Denkt euch, er ging hin und zeigte mich an ! u. dgl. 
Im eigentlichen Ausrufe dagegen ist nicht entbehrlich, wird aber immer- 
hin oft gehört: Wos haut 's um döi Zdit nht manchesmal fi* r jn Schnäi 
g'hätt!; auch in abhängigen Ausrufsätzen : ') Da hat man 's halt wiederum 
gesehen^ Was falsche Liebe nicht thut (direkt : Was tut f. L. nicht !) HTV 
S. 133 N. 42 e Plan, namentlich in elliptischen Nebensätzen mit was: 
Wos des nht als waiß ! Wos dnht sägst! als ernster oder spöttischer 
Ausruf der Verwunderung. 2 ) 

b) Die Verneinung des regierenden Satzes setzt sich in gewissen 
Fällen in einer durch den logischen Sinn nicht geforderten Weise auch 
durch den abhängigen Objekt- und Temporalsatz fort, welchem die 
Negation eigentlich nur dann gebührte, wenn er unabhängig wäre {Ich 
verbiete dir, es nicht zu tun = Tue es nicht!) oder in einer anderen ab- 
hängigen Form gegeben würde {Man merkt nichts, bis man nicht hinein- 
kommt = solange man nicht h.) ; in beiden Fällen liegt Kontamination 
vor : 3 ' Egerer Fronl. 5 540 ff. Wir wissen, das Jhesus hat Dem volck 



') Aber nicht in Rel.- und indir. Fragesätzen überhaupt wie baselst. me ka gar nit 
sagt, was me nit alles gse ka dert Hinz { 44, vgl. Schwei/.. Id. IV 875, 1. In Fällen dieser 
Art könnte man allenfalls vom rein logischen Standpunkte aus von unechter Negation 
sprechen; denn während im unabhängigen Satze Was tut falsche Liebe nicht! die Negation 
von dem ursprünglichen Sinne ausgehen kann: Was nicht? a Alles!, so wird sie in der Ab- 
hängigkeit von man sieht überflüssig und könnte logisch sogar zum gegenteiligen Sinne {Man 
sieht, was sie nicht Int - unterläßt) verführen. Lörcher (PBB 25, 543 ff.) bezeichnet nach 
Sigwarts Erklärung der Verneinung als unechte Negation schon Fälle negierter Ausdrücke wie 
nicht sehend, wenn man einfach blind erwartet, oder ahd. Fälle (Otfr.) wie thar sat . . . ni 
fett imo 011h ferron einlif dagasterron, weil hier nicht das versachte Urteil die Jünger saßen 
ferne von Jesus zurückgewiesen wird, sondern die Neg. lediglich das positive Urteil umschreibt 
die Jünger saßen rings um Jesus, Jesus et duodeeim apostoli cum ilto. Ich würde eine Ver- 
neinung nicht unecht nennen, so lange sie das Wort, bei dem sie steht, verneint und das ist 
doch in allen angegebenen Beispielen der Fall, dagegen nicht in den von mir oben ange- 
führten Fällen. Lörcher scheint mir Uberhaupt die Sigwart'sche Forderung eines vorausge- 
setzten vollzogenen oder versuchten affirmativen Urteiles für das Wesen der Negation zu sehr 
zu pressen. Ks genügt zur logisch sinnvollen Verneinung doch stets, daß die Bejahung 
überhaupt in Betracht kommen kann (wie in Dieser Mensch ist nicht sehend nnd ebenso in 
Dieser Mensch ist nicht blind); ist dies nicht der FalL, so ist sie sinnlos (wie in Das Drei- 
eck ist nicht sehend und ebenso in Das Dreieck ist nicht blind). Praktisch ergibt sich 
allerdings noch der Unterschied, daß man nicht sehend wegen der stillschweigenden Voraus- 
setzung des Sehens z. B. bei Menschen überall ohne weiters aussagen kann, nicht blind nur 
bei ausdrücklich vollzogener oder versuchter Bejahung des Begriffes blind. Oft entscheidet über 
die Wahl des positiven oder negierten Hegrifies {nahe — nicht fern) wohl auch lediglich der 
Zufall oder eine beabsichtigte Üedeutungsschattierung (durch nahe scheint eine geringere Ent- 
fernung ausgedrückt werden zu können als durch das unbestimmtere nicht fern u. dgl.). Ob 
aber (worauf Lörcher besonders «.ewicht legt) die Verneinung eines Begriffes einem be- 
stimmten positiven Begriffe gleichkommt, hängt gar nicht von der Verneinung selbst 
ab, sondern davon, ob nach Ausschluß des verneinten Begriffes der Rest seines höheren (Jat- 
«ungsbegriffes logisch oder wenigstens für das praktische Bewußtsein ein- oder mehrgliedrig 
ist ; deshalb kann z. B. nicht rot keinen bestimmten Begriff vertreten, wohl aber nicht seilend. 

*) Alles unter a) Angeführte mit Ausnahme des nicht in abhäng. Ansnifsätzen auch öst. 

*) Im ersten Falle möglicherweise ein Nachklang aus alter Zeit, welche die gramma- 
tische Unterordnung noch nicht kannte: Paul Prinz. S. 138 f. O. Schwab Z. f. d. U. VII 
807 ff., vgl. auch \ 214. 
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vergotten an manicher stat, Das man dem leiser den eins nit sol geben. 
Eg-rer Chron. S. 257 N. 1068 um d. J. 1417) auch het es der konig 
. . . verboten, daz sie .... kein entzvurt solin thun und so nach ver- 
bieten noch Elbogner Chron. S. 121 Z. 18 v. u., Planer Pass. S. 63 und 
gelegentlich heutzutage; ferner nach ehe und bis: ') De* gäih t ni*t fttrt, 
äih * nirt sä' Gold kröigt. Lorenz S. 1 1 uabm u untn (d. i. oberhalb und 
unterhalb des im Flusse liegenden Kichenstammes) is 's Wässa frei weg- 
g'loffm, daß ma gaua ncks inna woan is davon y bimm-mn bis man 
niad einig sch-vumma r is. Nach Es fehlte 'wenig steht in der Regel 
ein unabhängiger Satz:'} 's /alt nirt v{ii l oder s /taut nijt v'Ji)l gfdlt, s> 
wn r * äinegfälln ; ebensowenig findet sich die übergreifende Negation 
im Vergleichungssatz nach einem Komparativ. 3 } 

c y Öfter hat die Verneinung in behauptenden Sätzen ironischen 
Sinn, namentlich in den Wendungen Nirt schiert! Nirt üwl! die aller- 
dings im Sinne einer Litotes (vgl. unten d) als Anerkennung — Gut ! 
gebraucht werden können, aber auch ironisch = Das ist doch zum Teufel- 
holen!*) Ferner gehören hieher die Verbindungen von weiter mit nicht, 
nichts, kein i ) (die aber auch ohne allen ironischen Sinn auftreten : E* 
haut iväit* neks oder w. ko* Wort gredt): Dös waa weita kaa" Zoulaaf — 
Das war ein großer Menschenzulauf: Lorenz S. II. 

d Umschreibung eines positiven Begriffes durch die Negation des 
Gegenteiles (Litotes) findet sich kaum bei Substantiven kein Bettler — 
ein Reicher), öfter bei prädikativen und attributiven Adjektiven sowie bei 
Adverbien : De* r is nht reit (mit einer Bewegung der Hand nach der 
Stirne) = Dieser ist verrückt, auch De* r is oder B* dem is s ni*t 
richte *) [in Ktußf) ; Ej r is ko* iwl*, d. i. ein schöner, Mo/, Si is ko* 
olw*s albernes, d. i ein schönes. Mai <N. De* r is d nht d* Gschäitst 
= ist dumm. De* r is nht schiert d*schrockn u. dgl. 7 ) 



') Vgl. Nagl Roanad S. 70 zu V. 73 bi/sma, was auch für das Oöst. gilt. 

-) So auch «st., und nhd. bei Luther, (Liethe, Schiller: O. Schwab /.. f. d. U. VII S14. 

s ) Wie im älteren Nhd., im I.at., Griech., Kornau.: O. Schwab a. a. (>. 816. 

'] Ahnlich o.- B. uöst. Nagl Roanad S. 357 zu V. 372 dos. 

*) Auch bayr.-öst. Schindler II 1052; über weid'i nöt - nicht besonders, aber auch 
= tüchtig, sehr vgl. Hartmann Volksschausp. S. 604 f. Der Wiener Dialekt liebt ein iron. 
so nicht, so kein: Sie (Anrede), die hab'm so nicht g schaut ! - 1 )iesc machten erstaunte Au;jt-n ' 
Schlögl Wiener Luft S. 38; da ha!' ich so nicht meine blauen Wunder x'seg'u '. ebda, 320; 
hat so kein Anfseg'n g' macht ebda. S. 36; Sie, das war so kein' Arbeit! ebda. S. 43; das 
■war so kein' Hets ebda. u. ö. 

•/ Kbenso öst. fr.ink.-henneberg. nert richtig sin DM III 404, 8; kein üb/er Mann 
auch öst. eis. Martin-Lienhart I S «. 

') Ähnliche altenburg. Wendungen verzeichnet Weise ? 25. Auch die Wendung Das 
ist mir nicht lieb ist kaum jemals ganz, frei von einem verstärkenden Sinn (etwa einfach = 
Das ist mir gleichgültig), gewöhnlich ist sie - Das ist mir unangenehm, so z. II. auch in 
der Bcilcidsformel, mit der die Trauerghste des egerl. Bauernhauses die leidtragenden Fami- 
lienmitglieder beim Begräbnis begrüßen : l-jth Trdurichkäit is ms nht loib, worauf der Ange- 
redete antwortet: Unit? Hergott haut 's ssut givellt. mit r is 's S nht leib; bei Grüner S. 60 
Der traurige Umstand ist mir nicht lieb. — Gott hat es gefallen, auch mir ist es nicht Heb. 
Diese schlichten Redensarten, die übrigens je nach dem Ton erhöhte Warme gewinnen, 
klingen namentlich im Vergleiche zu dem Cl>erschwang mancher konventionellen lieileids- 
formeln fast kühl und sie sind jedenfalls für dis Volk charakteristisch, das in seinen Ge- 
fühlsausdrücken die großen Worte nicht Hebt und sie auch bei persönlichen Erlebnissen 
formelhaft bindet. 
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e Etwas anderes ist die Umschreibung d.T positiven Begriffe so, 
geradeso oder geradezu durch nicht anders als, ') der Begriffe nur. bloU, 
ausschließlich, ununterbrochen, fortivalirend durch nichts anders) als •) 
(vgl. mhd. nicht wan : das (daß) der himel nicht änderst ist gewessen 
wie lauter /euer und blut Baicr 746; (mit ausgelassenem als: haben nicht 
anders vermeint, der jüngste tag -werde kommen ebda. 375), und so noch 
heutzutage / ho trist ätinjscht denkt als des whd ndrisch. 3 } Dös is neks 
als rcJt = Das ist nur billig. Das kann man nur billigen. NeJts als oder 
neks um erscheint auch als die Verkürzung der vollständigeren Formel 
nichts anders tun oder sein als, die ebenfalls begegnet: Aa haud an 
ganzn tdibm Toglt neks auas thau als gfloucht Lorenz S. 20 ; verkürzt 
neks als gfloucht, sowie ebda, däa r in 'n Kroigh ^Kricg) neks als 
g'stithln u plündat haud ; *) zur Formel erstarrt wird dieses neks als (». 
woi ~ bloß, förtiL'ährend in die verschiedensten Satze eingeschoben, ohne 
daß eine Ergänzung überhaupt mehr in Betracht kommt: Wennst Äubmds 
auial ogläua (abgelassen, von der Kette losgelassen) wiast, biist du neks 
als vula i'-wamouth sagt die Gans zum Kettenhund: Lorenz S. 26; Dan 
rennt 3 neks "wöi asse 11 ai" u. dgl. 

/ Verwandt ist die Umschreibung des Begriffes ebenso durch wie 
. . . nicht: Dej haut m Mauhitjf, wöi tun d* Grau/ d ni>t schännj 

ho h in koJ. 

Dagegen wird in ni.ft zwatmal — nicht besonders viel, wenig ^S. 396 
Anm. 2) und d» ze*t ni.H — nicht viele, wenige (S. 436 Anm. 5) eine 
allgemeine unbestimmte Größe gemäß der Vorliebe der Mundart für das 
Besondere durch eine besondere, bestimmte Zahl ersetzt. 

Über den negativen Sinn gewisser nicht verneinter futurischer For- 
men des Ausrufes vgl. $ 164, 1 a— r S. 149. 

S 534. 2. Häufung der Negation hebt wie in der älteren 
Sprache y auch noch im Egerländischen die Verneinung nicht not- 
wendig auf. 

Die zahlreichsten Verbindungen dieser Art, die mit kein und einer 
anderen Negation, gehören eigentlich mit Rucksicht auf den Ursprung 
von kein (< dehein und nehein nur nach der gegenwärtigen Bedeutung 
hieher. Die Verbindungen dieser Art sind übrigens auf bestimmte Fälle 
beschrankt ; so wird 



') Dagegen wendet sich Schopenhauer Über Schriftstellcrei und Stil, l'arerga II 
Kap. 2.? S. 562 ff., wohl mit Unrecht, vgl. Sanders Z. f. d. Spr. II (18S9) 429. 

') Auch öst. niks als ( — ^, alt mehr oder weniger reduziert, abgeschliffen iu 
nik/at) - mir, vgl. Sagl Roanad S. öS i\\ V. 117 ärwia. In der sprichwörtlichen Redens- 
art V? den (oder Vi Jon) is neks sich» als um &tvhds Aisn u M[Ü)lsten" (John Oberlohma 
S. 177 N. 60) dient die ironische Ausnahme zur Verstärkung des Begriffes nichts. 

•) Kordbohm. Joiht hat nej andrsek, eis da leibhoftiekt Teiß wi n kulln Tie« Hejm: 
I 70 (Mettendorf). 

*) Alles das wäre auch o.- u. übst, möglich. 

■) Vgl. (irimm ( .r. III 727. Paul Mhd. C.r. \ 313. Andere I.it bei Weise ? 24, 
d.uu noch Lorchel l'BB 25, 546 f., R. Richter Z. f. d. U. VI 527 f., Schweiz. Id. IV 
875, 2. Beispiele aus neueren Schriftstellern bei Andresen Sprachgebrauch S. 20S f. 
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ä) kein gern doppelt gesetzt, am häufigsten unmittelbar nebenein- 
ander in substantivischer und adjektivischer Eigenschaft: es khonnet 
(könnte) kheiner kheinen kalch (Kalk} bekhommen Baier 352 S. 106. 's 
haut koins kos Gold ; aber auch in gleicher syntaktischer Eigenschaft : ') 
s haut koins kom %vos (keiner keinem etwas = einer dem andern nichts) 
tau. Käa{n) rauthkopfaCs Maidl mogh ih za khin Schatz HTV S. 330 
N. 547 (Plan). 

b In den Verbindungen anderer Negationen mit einfachem nicht 
muß dieses zur Aufrechterhaltung des verneinenden Sinnes nachgesetzt 
werden : ') so sol auch kein hiiger fischer keinen fremden fischer keinen 
fisch nit einsetzen Egen Stadtges. v. J. 1460 S. 24 N. 98. / ho . . . 
kam sbchtn Glanz neat gseah HTV S. 29 N. 49 (Plan). Besonders be- 
liebt ist hiebet Anfangs- und Endstellung von kein (nichts) und nicht: 
Kain Schneida mogh ih niat*) ebda. S. 365 N. 857 (Eger); Neks bessss 
gitl's nist — Besseres gibt es nicht. 4 ) Weniger geläufig ist schon die 
Verbindung niemand — nicht (etwa: De» gitt Igibt nemmstsn nist sn 
Kräizs) oder nirgends, niemals (nie) — nicht. s ) Vorgesetztes nicht müßte 
die Aufhebung der folgenden Negation bewirken, wenn diese Fügung 
in der Volkssprache überhaupt vorkäme.* 1 ) 

c) Für die übrigen verstärkenden Verbindungen zwischen kein, 
nichts, niemand, nirgends, niemals [nimmer, nie) ist die Reihenfolge der 
Teile im allgemeinen gleichgültig; doch dürften nicht alle Verbindungen 
gleich häufig sein ; bevorzugt werden Verbindungen mit kein : ') Es tout 
koin oder kein Menschn neks Unrechts und Neks Unrechts haut des koin 
[k. Menschn) tau"; Aaa" neu's Haus hobm sa si' (sie sich) dorbm nimma 



') Vgl. oöst. mir kinnts mit kvan XJger (Bohrer) Kaan Lach int Hirn bohrn Stelz- 
hamer Ma. D. II 230 N. 39, 3 f.; doppeltes kein (und nirgends kein) auch eis. Marün- 
I.icnhart 1 446 ». 

*) Im Haseist. ist es unter den in verstärkendem Sinn gehäuften Negationen unzulässig : 
Binz j? 42. 

*) Hiebei findet sich sogar Aufnahme «les ersten negierten Begriffes mit demonstr. der -. 
Kein « keinen) Edelmann, den mag ich nicht HTV S. 190 N. 1760 (Steinbach); Kain 
Hotvascok (Habersack), dean mogh ih neat ebda. Variante 176 c Plan. Vgl. A'ein bares Geld, 
das hab' ich nicht ebda. S. 228 N. 225 <i (Gabel). Äane Junga (kein junges Weib), litba 
Üruda, de roth ih da nit ebda. S. 208 N. 196 (Westböhmen). 

4 ) Die Trennung von nichts und nickt ist hiebei jetzt Kegel ; seltener dürfte die alte 
unmittelbare Verbindung nihtes niht sein, aus welcher nichts hervorgegangen ist: bekannt ist 
diese Verbindung im Bayr.-Öst. und Schwab.: Schindler I 1719 (oöst. auch niksit nit). Khull 
477. im Deutsch-Ung. (Lcutschau) : es wet (wird) der nischt nick feitn Schröcr Versuch S. 32 
[282! Z. 8 f , im nordl. Harz: nischt nich hol' r genommen, nischt nich! Georg Rcicke Der 
Sterngucker (Mag. f. Litt. 69. Jahrg. 1900, N. 37 S. 927). 

») Ein Beispiel für nie nicht aus Lohenstein bei Weinhold Schles. WB 64 c; der 
Mittel walder Dialekt verbindet regelmäßig nemmt nt ebda. 

•) Auch im Baselst. ist sie nicht heimisch : Binz \ 43. Wenn in einzelnen Fällen, 
1. B. bei der nachdrücklichen Zurückweisung einer Verneinung, einfaches nicht vor andere 
Verneinungen tritt, hat es zumeist selbständigen Sat/wert: A. Wim wä/st tun? B. A'Jbring. 
A. iVifi näirring (= Sage nicht: nirgends) — i w{ü)l öittt wissn, wluist waSStt sagt man 
etwa zu einem Kinde. In den ital. Gemeinden scheint auch Voranstellung möglich: Er hat 
tut koan korp Schmeller Cimbr. WB 137 (199], vgl. 149 [211] net (der auf das ital. non 
. . . nessuno verweift), vgl. auch Nagl Koanad S. 190 zu V. 221 Schluß. 

') Verbindungen von kein mit einem durch un- verneinten Adjektiv ohne Aufhebung 
der Verneinung ist selten; man hört Dös is kei" unüwl? (neben k, Bwt?) Moi". 
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baua Lorenz S. 14 und Alawal nea'/\ sauas Kraut, Näimäls käa[u söiß's 
HTV S. 366 N. 863 Egcr; KoJ Zuntlwlzl haut ä näimsts tnitg'hatl und 
Haut näimsts kos Zttntholzl : ; ferner Verbindungen mit nichts, das hiebei 
in der Voranstellung fast immer mit dem alten Teilungsgenitiv verbunden 
ist: Desgleichen sol auch sust niemand anders nichts für kaufen Eger. 
Stadtges. v. J. 1460 S. 25 N. Iii. U lau tna a (auch' va näimats neks 
sogn HTV S. 263 X. 290 b Plan. Owa näimäls neks ') gescheit" s habe 
ich geredet" HTV S. 276 N. 30 (Plan} und Neks Dümmss haut denn* nu" 
naimsts (oder how e denn? nu näi") gsesh. Es richt't nähring neks äs 
(vgl. Planer Pass. S. 73 nirgends nichts ausrichten und Neks Gschäits 
haut des näijring dsgrichft. Niemand, nirgends, niemals dürften selten 
untereinander Verbindungen eingehen: statt nirgends niemanden sehen 
sagt man nähring wesn nirgends wen sesgn, ausnahmsweise auch umge- 
kehrt niemanden wo:*) Hemma näimaz wau siaht, siah-r-ih du doch 
ma[n Lisell HTV S. 276 X. 24 Eger. 

S 535. Über den Sinn der Verbindung von nirgends, niemand, 
niemals mit den nicht verneinten Indefinitpronominen und -Adverbien 
einer, wer, wo, wann entscheidet wie in der Umgangsprache die Stellung : 
Wemms nähring wesn shht — Wenn man nirgends einen Menschen 
( — überall niemanden) sieht : IV. in. 'wesn nähring s. = Wenn man je- 
manden (einen bestimmten, gesuchten Menschen- nirgends sieht. 3 ) 

}5 536. Die altere pleonastisch erscheinende Verwendung der Ne- 
gation nach als *] K bc\ Komparativen : mehr oder weniger als nie — 
mehr, weniger als je, z. B. bei Elis. Charlotte Briefe S. 38. 41) sowie nach 
ohne [ohne nichts = ohne etwas, ebda. S. 152, ist mir im Egerländischcn 
nicht begegnet. 

$ 537. Die Verstärkung der Verneinung wird erreicht 

a) durch Verdopplung Nist u nht haut s 's tau". Es neks u wtds 
neks*) = ohne allen Grund $ 512) oder durch Verbindung von Synony- 
men (iv sfst u IV neks — dem vorhergehenden, $ 507 a, vgl. kof End 
u kos Tramm = kein Ende $ 419 S. 378); 

b) durch vorgesetzte Adverbia ^hauptsächlich bei nicht, nichts, kein. 
minder häufig bei niemand, nie, 6 ) nimmer, noch seltener bei nirgends 
wie gäits gar, gaSs u gäus, durchas, räin, ') ähdings — in jeder Hinsicht 



•) Die Verbindung nie nichts liebt Klis. Charlotte, /. 15. Briefe S. 35 Gott gebe, daß er 
nie nichts bekommen möge; ebda, l'oit der alten churftirstin faglshabit habe ich nie niihfs 
gehört; ebda, weder mein frau mutier s. (seli^) noch m,i taute von Tarante haben mir nie 
nichts davon geschrieben. 

■) Ebenso oöst. 

a J Derselbe Unterschied öst. 

*) Auch im Baselstädt. nach as, weder ( = comparat. als) üblicli : Bin* \ 46. 

s ) lifides auch «ist. tir. (um n. it. w. n.) Schopf Tir. Id. 467 und handschuhsh. (für 
n. u. w. n.) - umsonst, vergeblich I.en/ S. J2; eis. (für n. tt. w. /;.) Martin-Lienhart I 135 ••> 
altenburg. (um nichts und wieder nichts) Weise \ 26. 

•) Xoch nie oder nie mehr wird gerne durch in (sttin) I.c'\l')m nitt verdeutlicht. 
*j Auch nordböhm. rene niseht Tieic Uejmt I ;(> (Wind.-Kamnitz). 
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[Vgl. S 497» 3 » ümmditm 502;, hintn U vorn, malettJ oder mdf 'l och 
'S 495 ß)> das fremde pärttt; gröd, extrj und juststnent x ) treten bei 
trotziger Verneinung vor nht, neks, koS, dagegen glatt und grodwig nur 
vor neks:-) xval ma glatt neks haut Lorenz S. 7. Ungebräuchlich sind 
ganz*) durchwegs, schlechter-, platterdings, ein für allemal u. a.; 4 ) 

c) durch Substantiva: so gibt man niemand durch koS Mensch, k. 
Seil,*) k. Seihtmensch, k. Tdiß*) k. Kätz (k. K. fräigt djnäuch),') <f Welt 
ni.'t [Dos haut d' Welt nht gsesh = Das hat niemand erlebt, Das ist un- 
erhört) : nichts durch die Verbindung von nicht ein oder kein mit Sub- 
stantiven, die etwas Geringfügiges, Geringwertiges ausdrücken."! Solche 
Verbindungen sind nht j oder koS ftistl, Weng, wengl (= nichts, aber 
auch = nicht, z. B. Ei, Schatz, vawaa weshalb sua trauri, u gaua kaa iv 
wengal froh - MTV S. 195 N. 173 Egcr-Wan , nht ?n oder koin Kräizs 
(auch*. bloutingj w \ oder luck.Un Kr., HelU, k. Pitschan? (kleinste Münze," 
vgl. diß jhar hat die Stadt drey jhar noch ein ander pietzscher gern nutzet 
Baier 133), k. Schmelw.> Schmiele (Neubauer in Ch. Meyers German. I 
208 und Erzgeb. Ztg. X 272, vgl. mhd. kämt ein smcle Lexer II 1006), 
k. ßirnst(nl Birnstiel ,8 } (Neubauer in Ch. Meyers Germ. I 205. Id. 41, 
wie schon mhd. Teichner nicht ein birnstil — nichts: Mhd. WB II 2, 636;, 
k. Schuß Pulfi, kof Huntsfut Neubauer Z. f. öst. Volksk. II 208, die 
letzteren sechs Ausdrücke mit wert sein verbunden, ferner nht 3 oder 
koS ßräisj >V Bröslein, ,rr ßüzjrl Neubauer Id. 46, Fes/,r)l oder J-'tsj{r y l u ) 
mhd. vese , Hh r)l Härlein, Käiml Kcimlcin (vom Getreide u. ä.), Körl 



') Nöst. justämaint w ird vom bäuerlichen SprachbewußtsetO fälschlich als just am 
aimt t just am Ende, gedeutet: Nagl Roanad S. 98 zu V. 117 ju/t. 

») Glatt vor nicht im Bayr. Schmeller I 977, Tir. Schöpf Tir. Id. 193. 

s ) Baselst. ganz nit, g. nie, g. kai Hin/. \ 39. 

«) Gar, rein, umäJum, hint und vorn, mein Lebtd, grad, extrd, justamtnt auch öst. 
als Verstärkung; die ungebräuchlichen fehlen auch öst. 

*) Ebenso nöst. Nagl Roanad S. 190 zu V. 221 sät/; bayr. auch kai" Huna und ka? 
Set Schmeller 11 256; altcnburg. keine Menschensee/e Weise \ 26. 

•) Auch öst. Mareta Proben I II. 

*) Nicht weder Hund noch Katze {Darnach wird -weder Hund noch A'alse krähen 
Kleist Hermannsschl. III 3). 

■) Ebenso öst. schles. dos hoot de Welt ne gesahn Langer Aus d. Adlergeb. I 59. 

•) Vgl. (irimm (Jr. III 728 f. Faul Mhd. Cr. \ 314 (mhd. mihi ein her, 6r?t, stro, 
ei u. dgl., vgl. Zingerle Wien SB 39, 414 — 447). Schmeller 3 892: viele Beispiele sammelt 
l'obler DM V 309 f. Die allgemeinste Umschreibung von nichts ist kein Ding (vgl. altes 
niwihl): Dös is ko>" Ding! Das ist nichts, laugt zu nichts, befriedigt mich nicht u. dgl. : 
mit dem bestimmten Artikel nht s Dingt - nicht das mindeste (in Thcusing Manul S. 28); 
in Studentenkreisen hört man gelegentlich nicht die Laus, nicht die Bohne - ganz und gar 
nichts, auch als Antwort = Keineswegs ! (vgl. obhett. nicht eine Laus = gar nichts : Crece- 

liin 542). 

»•) Cber dieses blutig vgl. DM III 176 f., 28. 

Das Egerer Stadtmuseum (John Mus. S. 14 N. 173 — xS6) bewahrt mehrne rietsehe r 
oder litsehauner -. deutsch.-ung. Fotschauer Schröer WB 39 [240]. 

,J ) Vgl. handschuhsh. khan snuts (Apfel- oder Birnenschnitz) Lenz S. 45, obhess. 
keine Schnitze (wert sein): Orccclius 756. 

>*) Bayr. kai' Uns.', b'rt.wif-t Schmeller I 364 Hroscm, tir. kein brismeie Schöpf Tir. 
Id. 64: vgl. handschnhsh. kiuin krimt Krume: Lenz S. 26. 

»«) Bayr. hat Fds/t (mM.'vase): Schmeller 1 762, tir. kaT fest, k. fiscle Schopf 
Tir. Id. 133. 
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KörnLin: Neubauer Z. f. öst. Yolksk. I 227, Zwßid/r',1 oder Zwdidell 
Zweiglein, ') ferner kein Sträsch Streich *) : Neubauer Z. f. öst. Volksk. I 
233: nht * oder ko? Stcr\b)mswdrtl, auch nht Gmduz*} (der Laut der 
Katze" oder nht Mcff*) sogn; ferner nht roh r öS nicht rühr-an von 
etwas, z. B. finden, vgl. $ 142. 312 S. 283), W// wm schwarz utüjn 
Nogl is *) oder ««/ jiw f\*y v m i' Beziehung auf eine Fingerbewegung 
gesagt, bei welcher die Daumenspitze ein weniges zwischen Zeige- und 
Mittelfinger vorgestreckt wird) geben, nehmen u. dgl., ferner wie in der 
Umgangsprache kof Gsdankn, k. Jdf, k. Spur von etwas \ 

Nichts wird auch durch zweigliedrige Formeln ') wie nht Hund u 
nht Sau sogn) wiedergegeben. 7 

S 538- Noch stärkeren emphatischen Wert haben Umschreibungen 
von nichts (und soweit nichts egerl. = nicht gebraucht wird, 8 ) auch von 
letzterem) durch nicht verneinte Substantiva wie yn •) Bi K dl Bettel z. B. 
kroign, m Dauihling \z\\ tantus, span. tanto, bayr.-öst. TdntJS oder 
Tanths = Spiel-, Rechenpfennig: ,0 ) Schmeller I 610, vgl. Mannl S.46 f.), 
»n Drek, u ) in P/'tf Pfiff '*] oder in Pfiffding,") in Schmant Schmarren.' 4 
Bisweilen ist d* laift — kein Mensch, niemand : ,J , Döi (die stinkenden Eier' 
käa-n) da Teufl freffn HTV S. 375 N. 948 Plan. Dos whiß di Tdifil ■•) 



») Die Annahme eines eingeschobenen d (U.radl MW 509) ist mit Rücksicht auf alt- 
bayr. Zxreid n. = mhd. :;ri, twic (Schmeller II 1 1 73) n»ch» » oti ß. V K'- anc h Lexer K*nt 
WIJ 26S Zweid. 

: ) Hayr- nit i~n oier ka> n Straskk = nicht das mindeste: Schmeller II 80$ Slraich, 
nöst. kfan itron - tim keinen Preis : Nagl Roanad S. 207 zu V. 245 Itroa nnd die Anm. 
zur Übersetzung. 

*) Urban Allad. G. S. 256; nit mau oder gmau sagen dürfen auch bayr.-öst. 
Schmeller I 1554. 

*) Man sagt auch däusittn wbi dt Sankt Meff, von einem, der aus Unbeholfenbeit oder 
Verlegenheit schweigt. 

\: Vgl. frank, r ho' nit 's Schwärt tmler'n Noug-l kriigt DM VI 324 N. 353. 

•) Vgl. bayr. i wats nit gut und nit gack Schmeller I 884. 

') Oöst. kein Mensch, k. Seele, k. Seetenmensck, k. Teufl, k. hat:, k. Schuß httz-tr, 
k. Imke.'en Heller, nickt ein oder kein Braslein oder Haar, Faserl, Stroach, Eiehtt, Bissl, 
A'c-agtit, k. Sterbenswortl, nicht was schwärt unterm Nagl ist, nickt so viel (mit derselben 
Geberde), nicht Hund und nicht Sau, vgl. S. 499 Anm. 8. 

K ) Vgl. | 532. 

*} Nie ohne Artikel wie Mainz, der kimmt kundsfotte - kommt unter keinen Um- 
stünden : Reis II \ 23. 

,c ) Die gleiche Ableitung von kamt, tänderling = schlechte, wertlose Sache gibt I.cxer 
K;mit. \VB 52 tintes; auch oosl. in gleichem Sinn Daunderlaun {Main, 'n D. froat mi um 
Schaden und Cwing StcUhamer Ma. I). I 162 N. 11 I 35), dagegen wird bayr. Danndiiaun 
b langsamer Mensch von Schmeller I 513 in dauntn, mauntn = langsam sein gestellt. 

•0 Über die große Rolle, die dieses Wort im Volksmunde spielt, vgl. Schmeller I 
$f>5. Über )n Drik 11. ä. als Abweisung \ 142. 

11) Auch bayr. Schmeller I 422, 4. 

> s ) Allgemein bayr.-öst. = wertloses Ding : Schmeller I 423. 

«« Hayr. s unzulängliches, schlechtes, unschönes Ding: Schmeller II 553 c. 

,1 ) Emen /'lauen Teufet = nichtt ist meines Wissens nicht egerl. 

*■) Auch öst. an Schmarrn und die Wendungen mit Teufel. 
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$ 539. Beim Verbum endlich kann die emphatische Verneinung 
für die Gegenwart durch Bejahung für die Vergangenheit ersetzt werden : 
Wenn e suj WCS (etwas Ekelhaftes) sish, äff* how e scho gfressn — Dann 
kann ich nicht essen. 1 ) Wenn e dös s* dein soch (sage), äff* how e '« 
di ganz Woc/m gse*h — Dann sehe ich ihn die ganze Woche nicht mehr. 



VII. Wortstellung. 

$ 540. Der gesprochenen Sprache war wohl seit jeher eine größere 
Beweglichkeit der Satzteile eigen als der geschriebenen. Die Mundarten 
haben manche der Schriftsprache verloren gegangene Freiheit der älteren 
Sprache bewahrt; so belegt Behaghel (Wiss. Beih. 17/18 S. 233 ff.) die 
in älterer Zeit geläufige Stellung des Infinitivs und des Partizips sowie 
der adverbialen Bestimmungen hinter dem Verbum finitum aus hoch- 
und niederdeutschen, die gleiche Stellung einzelner Kasusformen wenig- 
stens aus niederdeutschen Mundarten. Auch die in der älteren Sprache 
begegnende Form der Nebensätze, die sich außer durch die Satzein- 
leitung in nichts von Hauptsätzen unterscheiden (Behaghel a. a. O. 
S. 242), ist unserer Mundart nicht fremd (vgl. $ 57, 2 die Sätze mit weil). 
Andere Freiheiten aber, z. B. die mittelhochdeutsche bewegliche Stellung 
des flektierten attributiven Adjektivs vor und hinter dem Substantiv, hat 
unsere Mundart gleich der gegenwärtigen Schriftsprache eingebüßt (vgl. 
S 547^ 

Js 541. Die Hauptgesetze der deutschen Wortstellung knüpfen sich 
an den grundlegenden Unterschied, ob das Prädikatsverbum dem Sub- 
jekt nachfolgt oder vorangeht ; *) hiernach ergeben sich zwei Haupt- 
schemata der Wortstellung, deren jedes mit Rücksicht auf die Stellung 
des Objektes und anderer adverbialer Bestimmungen in zwei Formen 
zerfallt : 

I. o) Der Vater schrieb heute einen Brief, 
b) Der Vater heute einen Brief schrieb. 

II. a {Da, Es) schrieb der Vater heute einen Brief, 
b) Einen Brief (oder Heute) schrieb der Vater. 

In Sätzen mit dem Verbum substantivum und einem Prädikats- 
nomen kommen dem letzteren die Stellungen des Objektes zu. 

Die Stellungen I a und II b zeigen das Prädikat in der Mittelstel- 
lung zwischen Subjekt und Objekt oder adverbialer Bestimmung, I b in 
der End-, II a in der Anfangstellung. 



') Auch öst., hier auch überhaupt Da hab i schon gfressn = Da h. ich alle L-lt ver- 
loren, keine Lust mehr. 

>) Vgl. Kies \ I. Wunderlich Satzbau l 39S ff. 
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i 542. 543- VII. Wortstellung. 



$ 542. I. Bezüglich der Voranstellung des Subjektes 1 
im Hauptsätze (I a) herrscht gegenwärtig in der Mundart, abgesehen von 
der beim Nachsatz angegebenen Ausnahme, im ganzen derselbe Ge- 
brauch wie in der nhd. Schriftsprache. 

Die Endstellung des Verbum finitum hinter allen anderen Bestim- 
mungen des Satzes (I b) findet sich gegenwärtig wie in der nhd. Prosa 
nur im Nebensatze *} und in den in Nebensatzform auftretenden Ausruf-, 
Wunsch- und Bcfehlsätzen (vgl. die elliptischen Sätze mit was, wie, ob 
$ 64, mit ivenn § 99, mit dass $ 110). 

$ 543. II. Die Voranstcllung des Verbum finitum, das 
dabei entweder den Satz eröffnet allein oder mit vorgeschobenen 
Partikeln, anaphorischem es, Schema II ä) oder hinter inhaltlich be- 
deutungsvolle Wörter (wie Objekte, adverbiale Bestimmungen, auch 
hinter Sätze, welche die Rolle solcher Bestimmungen spielen; zurücktritt 
(II b\ kennt unsere Mundart beim Imperativ, z. T. beim optativischen 
Konjunktiv (vgl. $ 188, Gröiß enk Gott, seltener Gott gröiß enk allz'samm 
wie im Kirchweihliede MTV S. 67 N. 101 Plan-Eger, Gott vnäih m» 
dSünd, Gogg'ts < Gott gYs Gott gebe es, vgl. S. 166 Anm. 6), im Frage- 
satz .außer wo das Fragewort selbst Subjekt ist), im Wunschsatz ohne 
wenn i,und dem daraus abgeleiteten konjunktionslosen Bedingungssatz , 
gelegentlich auch in Sätzen mit begründendem ja [Haut 3 ja übt grouJit 
$ 137, 6\ in Ausrufen f.W kracht dös! steigend, No" kracht dos! 
fallend betont; ähnlich Schaust du äs! Bin i tnöid ! Is dös j Jiitz! 
Gäiht des Kerl das u vjklagt me! $ 163 S. 145, Möißt e dt Prauch 
an vgl. $ 194, Möcht ich wißn, wos mein Made/ wa HTV S. 142 N. 57 



») Sie bildet seit den ältesten historischen Zeiten den ( irundtypus der indogermaui>chcn 
Wortfolge (vgl. Kies S. 9, der sich auf Delbrücks und Bergaignes Forschungen stützt), von 
deren Standpunkt aus auch die deutsche NebcnsaUstellung (oben I b) das Ansehen höherer 
Ursprünglichkeit gewinnt (Kies \ 27, bes. S. 88 ff. 04 f. : auch die untrennbare Verbalkompo- 
sition weift auf diese Ursprünglichkeit : du übtrtrtibst setzt die Juxtapos. voraus : du über 
trabst Hehaghel Genn. 23, 284). Die Annahme eines noch älteren, vorhistorischen Typus 
mit nachgestelltem Subjekt ist durch den Hinweis auf die Entstehung der Vcrbalflexion aus 
nachgesetzten pronominalen Subjekten sowie auf das Gesetz der Komposition, nach welchem 
da projizierende Teil dem prädi/ierten vorangeht, ebensowenig zweifellos erwiesen als durch 
die Tatsache, daß in allen den ursprunglichen Sprachäußerungen naher stehenden affektvollen 
Kedefonnen, im Ausruf, im Befehl, im Wunsch, In der Krage die Voranstcllung des Yerbnms 
Kegel ist : so erklärt Ries ($ iS) diese Stellung im Befehl und Wunsch aus dem Prinzip 
der Anordnung nach dem Gleichgewichte der Glieder, in der Frage (ebda. ? 20 f.) aus 
logisch-rhetomch-syntaktischen Gründen sowie aus der steigenden Satzmelodie, deren sprach- 
liches Abbild die Fragestellung ist. Zur Entscheidung der Frage nach dem ursprünglichen 
Typus der Wortfolge durfte aus der lebenden Mundart kaum etwas iu gewinnen sein. 

5 ) In der iilteren Sprache der Urkunden und Chroniken begegnet diese Stellung auch 
im Aussage-Hauptsatz, besonders wenn ein einleitendes Demonstrativ oder ein und desseu 
Anknüpfung vermittelt : solichs ich nit bedurft htttt, hetttn sie mir meytie ftinhde . . . nit auii 
und eyn gelassen wenn sie nicht . . . gelassen h.) Schlick'sche Urk. aus d. 15. Jh. Mitt. 
XXXIII 386. . Der { = Dieser, der vorherbeschriebene) schade mir nit ergangen noch geschrien 
•MTV, Zielten sie ( = wenn sie) mir usw. ebda. S- 300. Dasselbe fewr tu Fatkennaw ... ge- 
sehen ivurdt ebda. S. 300. Und tttieh unter yn selbst dorumb geturnet haben, daz . . . 
ebda. S. 300. Und auf dem s/oti nichts bestanden ist dann ein alte kemnath ebda. S. JQI. 
L'n.i der schiule (Gen. l'l.) procurator auch dy tzeit zu h'etne genesen ist ebda. S. 304. 
Vgl. darüber mich Wunderlich Sat?bau 1 400. f. Über die Trennung von Subjekt und l'rädi- 
kat durch dazwischentretende Bestimmungen im Hcliand vgl. Kies S. 91 ff. 



Digitized by Google 



I. Voraiistcllnng <les Subjektes, II. des Verl>. linitum. 



503 



Rohling bei Falkcnau), dann auch noch in einfacher Aussage (ohne vor- 
geschobenes da, nun, also u. ä.), wobei viele Beispiele den Eindruck 
machen, als ob die Voranstcllung des Verbums, durch welche die Aus- 
sage den Charakter des Nachsatzes gewinnt, ') eine engere, sonst durch 
Konjunktionen oder durch Unterordnung bewirkte Verbindungsweisc ver- 
träte (wie dies Ries S. 25 ff. imf Hcliand beobachtet): Anno (15)91 
dem 2 ) 22. julii hat Adam Schempach dem baitern zum Reißsach in der 
herrn grossen Stadt teich uj einem schuli 12 genß mit 9 schroten . . . er- 
schossen, (und deswegen) hat er für die genß geben midien 8 fl, . . . ist 
bey solchem {— dabei) geweßen Florian Beyer usw . (= wobei Fl. Fi ... . 
zugegen w aren; : Haier 902. dem 22. october hat er die straf erlebt, halt 
man im 10 fl wieder geben (= wovon man ihm .... wiedergab) ebda. 
906; und so heutzutage E* haut durchds s Gold gwellt, no" — ho b m 
s 1 '// 's g£b)tn — so haben sie es ihm denn gegeben oder : weshalb sie 
es ihm g. h. 3 ) Mit einem We*n vu halt schau* = So werden wir denn 
sehen oder abwarten, was zu tun sein wird u. dgl.) schließt man oft 
Rede und Gegenrede ab. Zu dieser Beobachtung stimmt auch die Tat- 
sache, daß die Formel das heißt bei einschränkendem oder gegensätz- 
lichem Sinne (^jedoch vorausgesetzt; doch nur unter der Bedingung, 
daß; 4 ) oder vielmehr) gerne in häißt dös umgestellt wird:*) Äf tfWochn 
kumm e gzvts tmhi zj du — häißt dös, wenn 's lledj schär is. 

- 

Im ersten Satz ist die gleiche Voranstellung seltener und auch hier 
weift sie nach meinem Sprachgefühl oft auf eine engere ;z. B. gegen- 
sätzliche Verbindung mit dem folgenden Satze: How e denkt, i ton tun 
mos Gouts; dnvdl moch * gäuj neks wissn dn<oS — Da dachte ich immer, 
ich tue ihm etwas Gutes; in Wirklichkeit dagegen mag er usw. oder: 
Während ich dachte . . .). 

Ohne eine solche nähere Verbindung der Sätze begegnet die Vor- 
anstellung des Verbs in der Aussage außer im Chronikenstil hauptsächlich 
im Volks- x besondcrs im Kinder Hed : 



») Vgl. Reis II ? 57, der darauf aufmerksam macht, daß diese Nachsatzstellung nur 
in der Fortsetzung der Erzählung auftritt, also mit der ähnlichen Erscheinung im Volkslied 
(Sah ein h'nab ein Köslcin stehn) nicht zu verwechseln ist. Über die gleiche Stellung im 
ersten Satz weiter unten. 

') Dem ist bei Hnier sehr häutig = Jen. 

») Vgl. südböhm. hots l'e(i<grt gsogt: »Ge(i)bt ma Ji ollerseht(t)nsttn SiitßttUnl. 
Ho{b)m 's im 's ge(i)bm (ilockel berger Fassung des Märchens vom .Machandelboom : Deutsche 
Arbeit i. U. S. 112. 

') Diese Bedeutung von Jas heißt kennt auch das ( Jost. : Das hoaßf. wann s' md 
rigela mein schwarzgreane Galt: Denn sist bin i frum Stelzhamcr Ma. D. I Q2 N. 45, 57 ff. 
(auch umgestellt h. d. in ders. Üed.). 

*) Etwas anderes ist es, wenn diese Umstellung bei dem gewöhnlichen rein erklären- 
den Sinn der Formel deswegen eintritt, weil sie der Erklärung nachgestellt wird (wie sag ith, 
sagt' ich der direkten Rede \ 220) oder eingeschoben, vgl. A'un ist aber nach Gotthes 
Denkweise der Gegensatz des Xaturlichen das Willkürliche, dasjenige wa der Witte »kürt«, 
dasjenige, heißt das ( = mit anderen Worten : dasjenige), tco der Wil.e. nicht die reine Er- 
kenntnis . . . den Ausschlag giht. H. St. Chamberlain Die Grundlagen des IQ. Jahrb. 1 
München 1S09, S. 406 11. ü. 
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ABC 

Laft (f Kotz Ubrn Schnee % ') 
Hont se routa Scheigla oa, 
Lift se bis af Kutenploa. 

Kinderlicd aus der Tcpler Gegend: Mitt. XXI 249 N. XII, vgl. XIV. 

Zu den Wörtern, welche (nach dem Schema II a) dem Prädikat 
vorgeschlagen werden können, ohne (in Bezug auf das Objekt usw. 
dessen Anfangsstcllung aufzuheben (es, da, dagegen usw.), zählt in unserer 
Mundart niemals und.' 1 ) Auch gehört selbst dann, wenn es, stets stark 
betont, an die Spitze des Satzes tritt und ihm das Verbum unmittelbar 
folgt, nur zu einem Begriff, nicht zum ganzen Satze : Ä haut i 's nut 
gunßt Auch hat er es nicht gewußt = Auch er hat es nicht gewußt. 
Nach entweder — oder folgt wie in der nhd. Schriftsprache das Verbum 
(so in einfacher Aussage : Entwtdj gilt ? 'n (THirwj od.? s Gold Ent- 
weder gibt er ihm die Herberge, d. i. die Wohnung, oder das Geld; 
auch in futurischem Sinne), oder auch das Subjekt, so besonders beim 
imperativischen Indikativ, der auch außerhalb der Verbindung durch ent- 
ivcdcr — oder an die normale Stellung I a gebunden ist, z. B. Du gäihstl 
=. Gehe! De* gäiht! — Der muß, soll gehen!; also auch Entwid* du 
schzedigst ods du kinnst MJ nimm* r ins Haus. Entivid* e» gitt tun 
ti" Hir 7i\» od.> s Gold! 

Zu den betonten Bestimmungen, die nach dem Schema II b dem 
Verbum finitum vorangehen können, gehören Objekte *(. Prädikatsnomina), 4 ) 
adverbiale Bestimmungen 5 ) sowie ganze Objekts- und Adverbialsätze ; 
die Nachsätze der letzteren zeigen die Voranstellung des Verbums so- 
wohl bei grammatischer als auch bei bloß logischer Überordnung : Da r 



') In der Variante HTV S. 3S6 X. 48 a steht in diesem Vers das Subjekt voran. 

*) Über die Krage der wohl mit Unrecht so genannten Inversion nach und vgl. J. 
Poeschcl Auch eine Tagesfragc, NViss. Bcih. V S. 193 — 237 ; Lit. jetzt bei Wunderlich Satz- 
1>.vi I 417 Anni. 2 (dazu A. Heinüe Die Stellung des Zeitwortes nach »und* Wiss. Beih. 
j\ S. 144 — 132); vgl. auch Ries S. II. 

a ) Auch Objekts-Infinitive, unter denen besonders sein bemerkenswert ist ; der Satz. 
'S ist dne wahre Plackerei, aber sein muß doch auch vier (jemand) datu (zum Amte des 
Kirchcnwaschels, Rosegger Die Älpler 6 S. 36) ist auch egcrl. möglich. Vgl. Wunderlich 
Umgangspr. S. 262. Über tun tut er mir nichts vgl. \ 150, II b a S. 129. 

«) Auch die adverbialen l'rädikate weg, fort, draußen, drinnen usw., sowie aus u. dgl. 
werden in emphatischer Betonung gerne vorangestellt: U af ha' mal wäa 's Mannt af u davoa 
u -ccej; waa 's Lorenz iS; ähnlich Furt (JrSß) wkt r ?. As is 's! (so anch oöst.) 

4 ) Auch freilich, natürlich, rieht g (von denen die beiden leUten eigentlich Prädikate 
/um folgenden Satz darstellen, vgl. Wien. Nichtig fangt '/ schon wieder den alten Marsch tu 
Hasen an Schlögl Wiener Luft S. 343); nach den beiden ersteren kann, gewöhnlich nach 
tiner kleinen Pause, auch das Subjekt folgen, wobei sie den Sinn von selbständigen Satz- 
Wörtern annehmen: Frali (= Allerdings ist Folgendes richtig:), « haut sehut nits. Dagegen 
beifit Fr die haut j nikt (mit dem Hauptton auf Fr.) : Und es ist doch wahr (trotzdem es 
geleugnet wird), daß er nichts besitzt. Aatirlc ( = Das Natürliche ist :), tt wird wos m$ dij 
wel'n. Nach nur folgt weder das Subjekt (anch schriftspr. selten : Auch Er, Homer, kennet 
jene rohe Mythologie .Uterer Zeiten ; nur er gebraucht sie äu&trst sparsam und Zweckmäßig 
Herder S. W. S.tphan Will 431, Z. 3 f.) noch das Verbum finitum (nur gebraucht er sie etc.), 
sondern der sinneswichtigstc Bestandteil des Satzes: (Du kannst das a-ich durch die Post 
schicken;) nc? gout ä~fackn mottßt 's hält; auch ne>, <!t{s) Xachtr. zu S. 28 ? 45 a. 
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s ^daß er) klimm? wiß)l (oder £> w [ü)l kumnu , schräibt j. Woi 's zzv'olf? 
gschlogn haut (oder Grod haut 's zw. gschl.) f is * kumms. Kurze, logisch 
ubergeordnete Sätzchen wie soch e, how e gsägt, sagt s, haut ? gsägt, 
mäin e, denk e, schäint m>, ') schräibt j u. dgl. haben die Nachsatzstcl- 
lung auch bei der Einschaltung, während größere Einschübe gleicher 
Art wie / ho 's kämm gläu b)m weUn u. dgl. ihre gerade Wortfolge unter 
allen Umständen behalten. Nachsätze mit gerader Wortfolge (Schema I), 
wie sie die ältere Sprache kennt, formt die Mundart nach grammatisch 
untergeordneten Sätzen seltener am ehesten, wenn ein Demonstrativ an 
die Spitze tritt: Wenn b» d» Nacht nht tve? b» r in bldiwst bliebe, des 
sterwit in Schouchm v? r Angst) als nach bloß logisch untergeordneten : 
U'd r y no 3? tnb kumm*, i wollt (wellt) tun sc ho md" Moi'ning gsägt 
ho[b)m. v ) Bei der Aneinanderreihung von Nachsätzen wird die Nach- 
satzstcllung wie in der Umgangsprachc alsbald, gewöhnlich schon beim 
zweiten Satze, aufgegeben. Endlich ziehen auch einige Interjektionen 1 
regelmäßig das Verbum an sich: Plumps! is » drin glegn in Hoch (etwa 
= Mit Geplätscher fiel er in den Bach\ Doch gehört die Verbindung 
mit Interjektionen dem Satzcharakter der letzteren entsprechend zu den 
Satzverbindungen ($ 570). 

.S 544. Über die regelmäßige Stellung der übrigen 
Satzteile ist Folgendes zu bemerken: 

I. In der Stellung der Hilfs- und Modalitätsverba zu den von ihnen 
abhängigen Infinitiven und Partizipien bewahrt die Mundart manche ältere 
Freiheit. Hiebei macht sich ein Unterschied geltend zwischen sein, 
haben, werden und den Modalitätsverben können, mögen, müssen usw. ; 
(vgl. unten b)\ 

a) die finiten Formen der erstcren Gruppe, stets tonschwach, wer- 
den den inhaltsschwereren Nominalformen des Hauptverbums wie regel- 
mäßig im Hauptsatz, so häufig (aber durchaus nicht notwendig) auch im 
Nebensatz vorangeschickt, immerhin jedoch minder häufig, wenn das 
Verbum allein steht, als wenn sein Gewicht noch durch adverbiale Be- 
stimmungen vermehrt wird: 4 ) Wenn e wb r *mäl df Täuchn (Tachau 
iimmekummi. Wentfts Diaz Ihr) xveats gout wirthschäftn EJ X 169. 
Fehlen solche Bestimmungen, so können gelegentlich andere betonte 
Satzteile (so das Subjekt) zwischen Hilfs- und Hauptverbum treten: Woi 
äff? is d? Vodt kumm?. Am wenigsten angemessen aber ist unserer 



l ) Aber auch mit schäint, vgl. \ 55, 1 t. Dabei bilden diese Einschöbe mit dein 
vorausgehenden Satzteil beim Sprechen einen S.itztakt: Dt r Alt mit sch^ti't (oder Dt r .). 
schäint mt) | schläft scho. Sic werden also wie vorgeschobene Advcrbia behandelt : Dtr 
Alle -wahrscheinlich \ schlief schon, vgl. Dtr rechte King vermutlich \ ging verloren LessiRg 
Nathan III 7. 

') Auch unter den von Hcltner J 31, 3 Anm. 2 Schluß angeführten drei Beispielen 
dieser Art aus Hugo von Montfort sind zwei konjunktionslose Vordersätze mit nachfolgendem 
ich -wollt (wellt). 

') Vgl. Wusch (etwa -~ Im Nu) wor se (die Katze) em Socke dren H PV S. 430 N. 
319 (Kettendorf). 

«) Vgl. trennst haust koin Weg g'wüst (gewußt), hiitt'st solle dahoim bleib'n Joachims- 
thaler Christspiel Mitt. XVII] 31S. 
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Mundart gegenwärtig jedenfalls der unmittelbare Vortritt des Hilfs- vor 
das Hauptverbum, ' obwohl diese Stellung hie und da selbst in Gradls 
Sagenbuche aus dem Kgerlandc begegnet, z. B. däa ( = welcher, sc. der 
Jesuit 1 ! . . . nätt sain Täud ümmagat* haut möin. Kommen sein und 
-«.•erden, haben und werden zusammen, so steht die infinitivische Form 
im Haupt- und Nebensatze unmittelbar hinter dem Partizip des Haupt- 
verbums am Ende: 'S zerret {Es würde, ebenso Wenn 's -wer et Wenn es 
würde} amuscht gangj sd"*) neben Wenn 's ämuscht gängj söt" teeret . 

/>} Die Modalitätsverba dürfen, können, mögen, müssen, sollen, wollen 
können nur dann vor das Hauptverbum treten, wenn sie tonschwächer 
sind als das Vcrbum oder seine näheren Bestimmungen; tragen sie 
hingegen selbst den Hauptton, so treten sie lieber hinter das Voll verbum 
in eine nachdrucksvolle Kndstellung. Dies gilt im Nebensatz sowohl für 
die finiten Formen als (in d -n zusammengesetzten Zeiten} für den Infinitiv 
des Modalitätsverbums,') im Hauptsatz bloß für den letzteren. 

Hauptsatze nicht alle Modalitätsverba sind in den zusammenge- 
setzten Zeiten gleich üblich : / ho möin schäus, da r e häimkumm. f 
wij möin dajgaih" — Ich glaube hingehen zu sollen. Häist Hättest) 
kümu scho HU mäh d äublai'b m. Käd" neu's Haus hobm sa si' [s\e 
sich' dörbm nimma baua Lorenz S. 14. Döi hobm 's welln gäun räad 
(recht) gscheid äa'stölln ebda. S. 15: dagegen lieber / ivh da»gaih" 
möin = Ich werde gezwungen sein hinzugehen. 

Nebensatze mit einfachen Formen: Da r .? Daß er) dentis mächt 
zoos Gschaits lärtu. Wenn c möußt sm wos tau": mit zusammenge- 
setzten Formen : äffa r äiascht, wenn ih ho möin s Nachts va Schiada 
einer Ortschaft kinatvida gäih" Lorenz S. 9; dagegen Wenn 3 no wos 
larnj mäch 't ! — Wenn er nur Lust hätte, etwas zu lernen! Wenn 9 
häit hinruhdj gäili möin usw. 

Brauchen, lassen, wissen erscheinen gegenwärtig nur in der schriftspr. 
Stellung. 4 ) 

Die Verbindung des einfachen Modalitätsverbums mit einer zusam- 
mengesetzten Zeitform des Hauptverbums weicht in der Wortfolge von 



") Häufiger ist er in älteren t'rkunilen: di (= welche, sc. die Büchse) ich .. . ven den 
VC» /Iburg abikaufen habt müssen Schlick'sche l'rk. aus d. 15. Jahrh. Mi«. XXXIII 380. 
Vjjl. in der Eisensteins Ma. dati i ihran OI<m (Atem) hon gspürt und druckt hots mi a so, 
daß i koaii Oi>m hon kriagt Deutsche Arlieit i. B. S. 113: Wassersuppen, wie du weißt, 
dati wir sie im vorigen Jahr haben gehabt Roscher Das Volksleben in Steiermark 8 S. 197. 
Wtun 's nur kein Vieh hat dtrschlagen ! Ders. Sonderlinge aus dem Volke der Alpen* 
S. 84; deutsch-ung. der hund, dir ticch wait dervin iss gelegen Schroer Versuch S. 31 

[a8ij, 5 v. u. 

*) < legen u artig nie so wir (~ würde) es anders sein zugangen Baicr 834. 

J ) Uber die gleiche Voraiistcllnng der l'artuipialform im Defercgg., Deutsch.-Ung., 
Sehl«, vgl. S. 154 Amn. 4. 

*) Lassen wird in alteren < >nellen (do Just man lassen fischen Baicr 193 u. o.) und 
im Volkslied (Mia{r) hobm uns l'aua wauasogu wahrsagen lassen : MTV S. 45 N. 65) vor- 
gesetzt; ebenso ahenburg. wenn er sich nicht von ihm braucht lassen antuschnauzen Weise 
■i 291, l; im DeUUch-Ung. auch wissen : Bail He sech betien (Weil wir sich [= uns] wissen) 
ze erinnern Schröer Versuch S. 147 [397], 1 n. ö. 
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der schriftspr. Fügung nicht ab: 1 ) Doi möin gherich gloffm sd~. Mos kof 
dös kosf ho{b)m usw. 

5 545. 2. Die Objekte, von denen das schwacher betonte bei 
der Stellung II a dem stärkeren gerne vorangeht, 5 ) zeigen keine Eigen- 
heiten der Stellung. Der alte Akkusativ nicht hat sich zwar der Be- 
deutung, aber nicht der Stellung nach zur bloßen Negation entwickelt; 
es stehen ihm nämlich gleich nichts nur die Stellen des Objektes offen : 
die nachdrückliche Kndstellung in Hauptsätzen [Rotts tont de* ni*t! , 
die Anfangsstellung in Haupt- und Nebensätzen {.Vitt haut j 'S tau' ; 
selten vor dem Imperativ : Xijt tons! — Ni»t wenn 9 's tau" häit) und 
im übrigen wie in der nhd. Schriftsprache im Hauptsatz die Stellung 
nach, im Nebensatz vor dem Verbum finitum. Zur Verneinung eines 
einzelnen Satzgliedes tritt es in der Regel vor dieses Glied ; nur nicht 
so wird auch getrennt und die Negation ans Ende geschoben : Dös is 
suj r hol nist. Auch wenn der Satz nur aus einem einzigen Begriffe 
mit der Negation besteht, wird diese in wirksamer Weise lieber nach- 
als vorgesetzt: Su» nbt. Dös nht. Du m»t. Dj Vöds nbt u. dgl. 3 ) 
vgl. Dös schal = Das ja! = Gewiß! Freilich! $ 143 S. 102). 

$ 546. Bezüglich der Stellung der adverbialen Bestimmun- 
gen des Verbums gelten im allgemeinen für alle Satzschemata die schriftspr. 
Regeln. Die Trennbarkeit der Partikel vom Verbum hat weitere Grenzen 
als in der Schriftsprache : dös läuts 'n Hern Üwa das überlaßt dem 
Herrn (Gott) : Lorenz S. 7. Die nachgesetzte Partikel kann durch den 
dazwischentretenden Infinitiv noch weiter vom Verbum getrennt werden : 
Otis* fängt ? z'läffm of. Die vom Süden her in die Schriftsprache vor- 
dringende Neigung, die Partikel auch vor der finiten Vcrbalform festzu- 
halten, 4 ) ist im Kgcrländischen nur bei starker Betonung der Partikel zu 
beobachten: A. Av« aruu Tai// is *s denk e ä schiebt gängs. B. As 
schaut * dsnau neben Äs schäum tout .> djnatt). A. I gäih w'ids r ins 
Märhbod. B. Mit gaiht epps häi't nemmsts ? oder Mit nimmst neks , ? ; * 



') Dagegen Was mag sich habtn zugetragen ! Rosegger Wahlheimat II Lehrjahre • 
S. 152; schles. s( tn&ssa tvot sen (sein) techtieh ftloffa Langer Aus d. Adlergcb. I 5S, ebenso 
in Saaz Des muß sei (sein) großortich getvesn. Der meg sei krank gewesn u. dgl. 

-) Ruht auf keinem der Objekte ein stärkerer Ton, so geht der Dativ dem Akk. ge- 
wohnlich voran, vgl. Reis II ? 44. Daß im Schema IIa das Dativobjekt noch vor das Sub- 
jekt nickt, ist auch in der Ma. (wie in der Schriftsprache) durchaus nichts Seltenes : Es schödu 
seho ?n Felitn > Heng t neks Es schadete (Konj.) schon den Feldern ein Regen auch nicht 
(im Main/., ist diese Stellung unmöglich : Reis II ? 46). 

a ) In solchen Antworten ist eigentlich Anfangs- und Endglied des Satze) mit starkem 
Ton herausgehoben und aneinandergereiht, wobei das ersterc mit steigendem, das letztere mit 
fallendem Ton gesprochen wird; über die Auffassung gewisser Antworten als Zusammen- 
sehiebungen von Frage und Antwort vgl. Reichel Stadien S 23 ff. Über die ähnliche Ein- 
stellung von kein, niehls vgl. ? 532. 555. 

4 ) Vgl, Th. Matthias Wiss. lteih. X 196. Dergleichen Beispiele finden sich it. a. bei 
Raabe : Höchste Ahnungen gehen uns auf, und niederschreiben wir . . . Der Hungerpasto: , ; 
(1001) S. 8. 

a ) Vgl. Rosegger Die Alpler» S. 100 Du, das gibt a Muri.' nix Zxveit's — umfalist! 
Znsammenschreibung der vorgesetzten Partikel empfiehlt sich im Egerlandischen deshalb nicht, 
weil die Partikel mehr eine selbständige adverbiale Stellung einnimmt, wie die dazwischen« 
gestellten Wörter und Einschöbe beweisen : Üm kämst äin? falln Vi Durscht. M',t j.'ch c 
(sag ich) nimmst neks? 
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nachgestellter Imperativ ist in der Regel nur dem wiederholten Befehl 
eigen vgl. weiter unten'. 

Das Adverb fein, das, zum Vcrbum gehörig, in verkürzten Sätzen 
auch scheinbar steigernd zu adjektivischen und adverbialen Begriffen tritt, 
kann diesen auch nachgesetzt werden: Hring »n Wdi" — »n geu(d)n 
fäi" ! ^'nachgesetztes aber ist minder üblich; neben fäC tn g. ! 

S 547- 3« 1Jas adjektivische Attribut zeigt folgende Eigen- 
heiten : 

a) die unflektierte Form kann abgesehen von Formeln und Zu- 
sammensetzungen weder vor- noch nachgesetzt werden, $ 432, 5; 

b die artikellose flektierte Form kann im Anruf, z. B. bei Schimpf- 
reden, 1 ' nicht nur vor, sondern auch hinter das Substantiv treten: Iisl 
alh! mit dem Ton auf dem Substantiv = Alter Esel!}, auch mit mehreren 
Attributen J.*sl alh, dumm*, dalksh i ' , die dann den Charakter nach- 
träglicher Zusätze haben. Wird du in der Anrede verwendet, so steht 
es entweder doppelt, vor dem Substantiv und vor dem Attribut 'Du hsl 
du alt*!), oder einfach und dann vor oder hinter dem Attribut hsl du, 
alts! hsl alh du!" 1 ) Auch bloßes du ohne Adjektiv steht doppelt und 
einfach Du hsl du ! Du hsl! hsl du l).*) Unter den ahnlichen Ver- 
bindungen mit ich entfallt einfaches ich vor oder hinter dem Attribut 
{Esel ich alter. Esel alter ich) sowie hinter dem Substantiv [Esel ich\. 

Wenn der bestimmte oder unbestimmte Artikel oder das Demon- 
strativ vor das Substantiv tritt, so dürfen sie auch vor dem nachgesetzten 
flektierten Adjektiv nicht fehlen, so zunächst wieder im Ausruf: Dj 
Lumml d* grio! Der Lümmel der grobe! De? (dieser) Lümml des 
gru.ni.il Siu r j Lumml * grurw»t\ *) dann auch in der Aussage: Da 
seil wäa r tnva a rätta Lümml a gruenva Lorenz S. 20. Scliau, ma{n) 
Kind, däu bring ich dia r a Lamprl a klai{n)s . . . a Hemdrl a fei n s 
Wcihnachtslied HTY S. 28 N. 47 Plan. 

Über die an das Englische erinnernde Trennung des attributiven 

kein von seinem Substantiv Xtddarfj henu e koin gsesh) vgl. $ 532. 

£ 5 48. Unter mehreren adjektivischen Attributen hat nicht immer 
der weitere Begriff den Vortritt vor dem engeren; 1 ) man kann ebenso 
gut sagen j kloCs zsammghuzlts Manul wie 3 z 'sämmg hüslts kloi"s M. 



') Außerdem nur in der kirchlichen Formel l'äiOr U**l, Außerhalb des An- und 
Ai'srufcs ist das naebgeset/te flektierte Adjektiv unerhört, weshalb auch in den Anfangsworten 
des Gidu{i)mgOtt v ä t tt (? 312. 330) das Attribut allmächtigen gegen das ahd. Gilaubju in 
got fnUf almahtigon, seepphjon himittt enti ent'i (Weissenburger Katechismus MüllcnbofT- 
Schercr Dciikm. I.V'I 43) EU dem folgenden Schopfer gezogen wird. 

-') Am seltensten ist eg. wohl die Stellung Du LauscjMn^e verßuehttr l wie altenbrrg. 
Weise \ 276. 

») Auch usterl. tytt» tun! und tau uks>! Trebs HLZ IV 28 g. 
*) Nicht Sc ein Spitxitttt elender! wie Attenberg. Weise ? 276. 
So altenbnrg. Weise § 275. 
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$ 549. Die attributiven Verbindungen mit dem Personalpronomen 
ich, du) wurden schon Jj 547 b erwähnt, die mit zählendem Pronomen 
bieten nur einzelne Besonderheiten. Zwei im Sinne des fehlenden beide 
wird in der Anrede vereinzelt dem Substantiv nachgestellt; so hörte ich 
in Plan ein Weib ihre beiden kleinen nachlässig angezogenen Mädchen 
mit den Worten begrüßen: Säts dhu SchlutUn zxou? Seid ihr da, ihr 
zwei »Schluttern« ? ') Über nachgesetzte Kanünalia in Wendungen wie 
.* GättJ r j dra vgl. $ 405. 

$ 550. In der Verbindung mit adjektivischen Attributen eröffnen 
attributive Pronomina und Zahlwörter stets die Wortgruppe {inaT foiw* 
Bett,*) drd graußj Mai{d h), falls sie nicht mit dem Substantiv zu einem 
Kegriff verwachsen sind wie in tf Italing drei Koni*) HTV S. 48. X. 
69 b Plan, darnach auch in der Ansprache an die heiligen drei Könige 
diaz kalitiga drei Manna ebda. 

$ 551. 4. Das genitivische Attribut kann mit wenigen Ausnahmen 
[Ross Gottes u. a. $ 373) unter den in der älteren Sprache möglichen 
Stellungen (Erdmann-Mensing II- $ 245} nur noch die vor dem artikel- 
losen Substantiv einnehmen und zwar abgesehen von den Formeln in 
Gotts Nämmj, Um Himmlsw(ji)lln stets mit dem bestimmten Artikel: s 
Vodts Ru*kS) 

$ 552. Das adverbiale Attribut wird mit geringen Ausnahmen so, 
wie u. a.; in der Regel wie in der nhd. Schriftsprache nachgestellt 
$ 412, 1). 

S 553- 5- Adverbiale Bestimmungen adjektivischer und adverbialer 
Begriffe stehen regelmäßig vor diesen; Ausnahmen bilden genug (wie 
schriftspr.\ das vor- und nach-, und satt (söd) ~ genug, das in der Regel 
nachgesetzt wird : *) gout söd gut genug : Lorenz S. 1 5 v übcr den Goutsod 
v gl- S 3° 5)s Wenn ich neat reich sat bin HTV S. 143 N. 59 (Grün). 



l ) Vgl. bayr. die Schlmtl Pfütze, Lache, dann - unreinliche l'erson, schluetten in oder 
mit nassen, unreinlichen Dingen zu tun haben: Schindler II 530. Eine in Plan ehemals bei 
den Maskenumzügen der Fastnacht beliebte Figur hieß tPBr&istktuttin, die aus einer Pfanne 
statt Brei Wagenschmiere mit einem I.oflel unter die Kinder schleuderte (egerl. schiett)n, vgl. 
schwab. schlatttrn Feuchtes einzeln fallen lassen, verschütten- .Schindler II 537). 

5 ) tlottscheew. dagegen Zitier main pue Schröer WBC1 158 [424J. 

■J Die engere Verbindung verfestigt sich hier beinahe zur Komposition (vgl. Goethes 
Epiphaniaslied Und wenn zu den dreien der vierte wär*, So w,ir' ein heiliger drei König 
mehr), wie sie wirklich vorliegt in dem alten zwet/'fioten (Sing. swelpote, auch Egerer Chrom 
S. 241 nach sunt Jacobs tage des hciZ'gen tzweZfpoten), in Siebenschläfer u. dgl. Dieselbe 
Stellung findet sich übrigens hie und da auch sonst, vgl. die Ansprache an die den Apostel 
Petrus, das Christkind und den • Morgenkönig« darstellenden Kinder im Reichcnberger Weih- 
uachtslied (Mitt. XXI 08) Ihr lieben drei Kindtr, ebda. S. 100 wir lieben drei Kinder. 

«) Baier schaltet in einer gegenwartig unstatthaften Weise zwischen Genitiv und Sub- 
stantiv noch andere Bestimmungen ein, 1. B. 501 hat sich Hans Gruners mit Jungk fr aw 
Anna Wincktlmanin hochztit angefangen ; 550 des lierrn Christof Henrichs von /edtwits auf 
der purgkh hausfraw. 

*) Auch «lern alten Teiluugsgcnitiv ■ Gold söd und G. gnouch (ebenso altcnburg. Butter 
satt - genug Butter: Weise \ 270, der in dieser Ma. übrigens zwischen satt schon = sehr 
schon und schon satt = schön genug imterscieidct, ebda, jf 295). 
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So tritt in der Regel, gar, ganz, noch, desto treten häufig vor den 
unbestimmten Artikel, z. T. auch vor indefinites wer, was: l ) stts 'gatts, 
ganz) <» gschäitj Mo.f, ganz we» (wos) hnn*S, % ) ritt s schämt js //aus, nn" 
ivos Schämt js, 3 ) äst* r j gräiüsrs Fraid whd ? ho{b)m desto eine gr. 
Fr. wird er haben. Über die Doppelsetzung des Artikels vgl. $ 406, 
über die Stellung von mächtig, winzig $ 437, t. 

js 554. 6. Unter den Konjunktionen hat d ;'auchi die mannig- 
faltigste Stellung ; es kann, wenn es zu einem einzelnen Begriffe gehört, 
diesem in der Regel nicht mit schwachem Ton unmittelbar vorgesetzt 
werden wie schriftspr. auch mir)* sondern folgt ihm regelmäßig mit 
stärkerem Tone nach : mi.> r d } w obei auch andere Satzteile zwischen beide 
treten können: MU r is gestin d wos pässiit — Auch mir ist gestern ein 
Unfall begegnet. Bisweilen ruckt es bei der Beziehung auf einen ein- 
zelnen Begriff besonders auf das Subjekt' in die betonte Anfangstel- 
lung : // is * pj/rttjgn wosn. A haut j 's trist g-wilSt Auch c r ist be- 
trogen worden, hat es nicht gewußt. 

Gehört auch zum ganzen Satzgedanken, so kann es nicht wie in 
der nhd. Schriftsprache schwachtonig an die Spitze des Satzes treten 
Auch hal? ich stets auf dich gehofft , wohl aber schwachtonig hinter das 
V'erbum tinitum (wie nhd. : 'S is a müg/e, das usw ., besonders in folgern- 
dem Sinne Es haut d -s //aus vskäffm moin = Er hat denn auch das 
1 laus verkaufen müssen, wobei es sich gerne mit aber oder ja verbindet : 
Es haut oivs r d oder ja a usw.\ oder hochtonig an den Schluß des 
Satzes: Es häit kitnns in P.'os b/äibm d = Auch hätte er in Plan bleiben 
können, aber auch = Er hätte auch in Plan bleiben können); häufig 
erscheint in dieser Stellung ein für das nhd. Sprachgefühl etwas plec- 
nastisch klingendes auch in Wendungen wie Furt is sie u trimma wida 
kumma r aa Lorenz S. 23. Über waus r d $ 49, 2. 

Die Verbindungen auch noch, auch wieder, auch schon [schon auch 
können außer in die schriftspr. Stellungen auch an den Schluß des Satzes 
rucken: 5 ) Dan soll e insn ipps wos vsböi a^n d nu ? Da soll ich ihnen 



•) Auch oöst. Das gleiche gilt im Nöst. von viet:vält w<3 aurtarä = jemand ganz 
anderer : Nag) Roanad S. 107 zu V. 139 vti/t (otist. viel o«ler -weit was fiessds); ähnlich 
attcnlntrg. viel was Besseres; liier auch tu ein dummes Tier Weise j> 204 : vgl. Goethe 
Wahlverwandtschaften II 9 (W. 20, 304, 15 f.) aber er hatte tu ein tiefes Gefühl, tu einen 
reinen Begriff usw. 

») Vgl. In dem Verhältnis wo Sie bey uns war, war das wieder gatüz etwas anders 
Goethes M. Br. II 263. 

8 ) Goethe Briefe aus d. Schweiz II (7. Nov. 1779, St Maurice, Br. 19, 259, 22 f ) 
Tritt man weiter hinauf, so sieht man noch eine scheuere Erscheinung. Bei Goethe auch Bei- 
spiele für sehr, wie in gleicher Stellung : Die anderen Brüder dagegen behaupteten, daß solche 
J'CK'eise . . . sehr ein geringes Gewicht h Ilten : Reise der Sohne Megapraxons 2. K. (W. 1 S, 
373» 5 ff): *o stel it *»''» tr *U ™ie ein armseliger Behelf es ist Briete aus der Schweiz II (W. 
>9. 224, 25). 

*) Ebensowenig schwäb. Fischer I 354. 

*) Die bisher angegebenen Stellungen von aueh (mit Ausnahme von auch wieder, auch 
schon, schon auch) ebenso oöst. Aber auch bleibt eg. lieber in der schriftspr. Stellung unge- 
trennl : Et haut sc orv? r ,f plitugn mein, gelegentlich aber auch wie sonneberg. Er hat sieh 
aber müssen flauen auch Schleicher 63. 
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etwa auch noch etwas verbieten ? Alänchrs whd gsunä ä und*. Des r 
is äirsmal um sä" Gold kumnu r ä scho Dieser ist bisweilen auch schon 
um sein Geld gekommen ; sie können aber auch getrennt werden, wo- 
bei auch hochtonig an den Schluß rückt: Däu schöllt ih 'nan epf>a nu 
wos vaböidn aar Lorenz S. 29. Alänchn tvhd w'tds gsund ä. Dcj r is 
scho äir?mäl um sä" Gold kumttu r ä; vgl. 's waa r enoa scho" nemmats 
einikumma r aa Lorenz S. 8. 

$ 555. Anfangs- und Endstellung werden also sowohl wichtigen 
als selbstverständlichen Gliedern zuteil; zur bevorzugten Stellung werden 
beide erst durch die Betonung. In einer der nhd. Schriftsprache nicht 
oder minder geläufigen Weise verteilt die Mundart an den Anfang und 
das Ende des Satz s die betonten Glieder einiger Verbindungen, so der 
Frageadverbien wohin (egerl. wauhi" oder wäusou), woher 1 ) { l Vau denkst 
*nn Iii" r Wäu gäihst mn zou? Wäu haust dös lies? neben Wiatht" 
gaihst mn? und seltenem Wäuhej is j r snn? t dagegen niemals Wau- 
sou gäihst?), der entsprechenden Demonstrativ- Adverbia *) [Durt oder 
Do'm gäih w e niH Iii"), der Negation kein, nichts und des negierten 
Wortes (Hutigj hmv e koin. Ex Iridis is dös neks Das ist nichts Beson- 
deres, vgl. oben $ 547 Sehl \ 

Bezüglich der Trennung anderer Wortgruppen befolgt die Mundart 
gewisse Regeln. Fragendes 7vas wird von dem zugehörigen substantivi- 
schen Adjektiv (dem ursprünglichen Genitiv) stets, indefinites 7uas da- 
gegen seltener getrennt : 3 ) Wos häuts »m härt Gouts äf Alittoch ? Was 
habt ihr denn heute Gutes als Mittagessen? Wos is oder gitts Näis? 
aber gewöhnlich Alb ho\b)m häCt wos Gouts äf AI. neben Näis is oder 
gilt 's ä wos. Das stets fragende was für einer oder was für ein mit 
einem Substantiv wird entweder als geschlossene Gruppe behandelt, so 
stets nach Präpositionen, oder "was wird durch dazwischengestellte Satz- 
teile abgetrennt und zwar häufiger im Nominativ und Akkusativ als im 
Dativ; hiebei nimmt der abgetrennte zweite Teil im Haupt- und im Neben- 
satze die regelrechte Stellung des Subjektes, beziehungsweise des Ob- 
jektes in Satzfragen ein: Wos hupft Jnn durt fij r j Vusgl um. 3 (vgl. 
Hüpft dort ein Vogel herum ?) und / wäiß nbt, zvos durt fij r s Vutgl 
umhußft. Wos haut denn dj Jdclu gestm fu r m Vutgl gschossn ? und 
/ wäiß nbt, ivos di Jäclw gesbn Jh r in Vujgl gsch. h. Steht neben 
was für ein als Subjekt noch ein Objekt, so ist die Trennung nur in 
beschränktem Maße üblich : Wos nioin mn nes fij Läit sett? Böuclu Itsn .' 
Was müssen nur für Leute solche Bücher lesen! = Was müssen das für 
L. sein, die solche B. 1. ! lieber Wos /> L. möin .mn nes s. B. I. ; aber 
nicht Wos haut mn fi? r j Hund dös Kind bissn u. dgl. Das Objekt 
folgt dabei der Regel entsprechend dem Subjekte nach, außer wenn es 
als enklitische Pronominalform sich dem Verbum finitum anschließt : Wos 
haut d» V mn fi* r J Alof gf K b)m? Was hat dir 's denn für ein Mann 



') Die Trennung wo-hin, wo-her auch öst. 

*) Die untrennbar mit da zusammengesetzten wie drin werden durch volles da ver- 
stärkt: Dan is neks drin (? 504, 1 i). Auch dies, ebenso die Trennung dort-, da-hin und 
die Endstellung der Ncgat. ist öst. 

») Ebenso öst. 

34 
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gegeben? (fragt man etwa ein Kind, das von einem Fremden Geld er- 
halten hat}. Das Adverbium steht dabei stets an setner regelrechten 
Stelle im Fragesatze. 1 

,S 556. Es erübrigt nun noch, jene Eigentümlichkeiten der mund- 
artlichen Wortstellung anzuführen, die sich aus dem Wesen der 
mündlichen Rede überhaupt ergeben. Auch diese Besonderheiten 
können wie manche der bisher angeführten vielfach nur im Zusammen- 
hang mit der Satzbetonung verstanden werden.*) 

Der Laut hat ein näheres, unmittelbareres Verhältnis zur Vorstel- 
lung als der Buchstabe. Mehr als in der Schriftsprache macht sich daher 
in der Mundart geltend 

I. der Unterschied, ob der sprachliche Ausdruck einem erst wer- 
denden Gedanken in seiner Entwicklung folgt oder ob er einen abge- 
schlossenen Gedanken darstellt, 

II. die Festigkeit des Zusammenhanges einzelner Wortgruppen. 

$ 557. I. Der Schreibende hat unter allen Umstanden mehr Zeit 
zur Ordnung der Vorstellungen als der Sprechende; deshalb kommt für 
diesen der Anschluß an die empirische Reihenfolge der Vorstellungen 
mehr in Betracht als für jenen. 

<7 ) Dieser Anschluß tritt allerdings in erster Linie bei selbständigen 
Satzwörtern (Ausrufen) und ganzen Sätzen hervor ; 3 ) doch ist es immer- 
hin möglich, daß in aufgeregter Rede auch die Reihenfolge der Teile 
eines Satzes etwas von der Aufeinanderfolge und Entwicklung der 



') Andere noch mehr ins Einzelne gehende Regeln, wie sie z. B. Trebs HLZ IV 
20 f. für das Osterl. aufstellt, sind deshalb im Egerl. entbehrlich. 

«) Wackernagel geht Indogenn. Forsch. I 333 f. geradem von diesem Zusammenhange 
aus; vgl. auch Wunderlich Saubau 1 403. Alle mannigfaltigen Erscheinungen der mund- 
artlichen Wortstellung nach der von Nagl (Z. f. d. U. XIV 575 ff) vorgetragenen geistreichen 
Gleichgewichtstheorie in Zusammenhang mit dem wechselnden Satzton zu bringen, will mir 
nicht gelingen. Ich sehe davon ab, dali z. B. trotzige Rechthaberei an der ursprünglichen 
Form der Aussage festzuhalten pflegt {Ich bleibe dabei: Die /füren hatten vor zwei Monaten 
jene /Ahe besetzt), wahrend die wegen des erhobenen Widerspruches betonte Zeitbestimmung 
entweder an die SpiUe des Satzes treten oder doch ein Glied weiter vom Verbum weg- 
rucken sollte (Nagl a. a. O. S. 578 f.). Mit jenem tonischen Gleichgewichte des Subjektes 
einerseits und der übrigen Satzteile anderseits scheint mir schon der proklitische Gebrauch 
der pronominalen Subjekte ich, du, sie nicht recht vereinbar. In Wortfragen (Nagl a. a. O. 
S. 586) würde das Prinzip des Gleichgewichtes für das Fragewort als den inhaltlich wich- 
tigsten Teil nicht mir die Verschiebung vor das Verbum fin., sondern auch die stärkste Be. 
tonung erfordern; dies ist jedoch nur ausnahmsweise der Fall, z. B. wenn die fragliche Be. 
Stimmung überhört wurde oder dem Gedächtnis entfallen ist {IV o tau/st du deine Hüte?) 
oder in der Frage- Aufforderung {Wer hat das getan? !); sonst betont man Wo kaufst du denn 
deine Hüte? Wer hat das getan? Im Nebensatz schließt »ich das enklitische Pronomen 
nicht durchwegs an das Bindewort (Nagl a. a. 0. S. 589), z. B. dann nicht, wenn der Neben- 
satz noch ein stark betontes lTonomcn enthalt (schriftspr. Wenn e r es erlaubt). 

») Die Reihenfolge der Wahrnehmungen wird gewöhnlich auch beim Aufsuchen und 
gleichzeitigen Mitteilen von Zitaten eingehalten: Goethe, Hemfel, Teil IX. Abt. 1, S. 14 
gegenüber der späteren Zusammenfassung S. H der 1. Abt. des IX. Teiles der Hemfetschen 

Ausgabt von Ga'he (vgl. Reichel Studien S. 62). 
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Wahrnehmungen verrät : Auf der Stiege — horch ! — leise Tritte — 
kommen herauf — Leise Tritte kommen die Stiege herauf 

$ 558. b) Aber auch die spätere Mitteilung von Erlebnissen aus 
lebhafter Erinnerung heraus kann unwillkürlich oder absichtlich die ur- 
sprüngliche Reihenfolge der Eindrücke einhalten; so wird der Zuhörer 
zuerst in die Situation versetzt, in welcher den Erzähler das Ereignis 
traf (vgl. auch $ 163 S. 147), weshalb besonders gerne die näheren Um- 
stände des Ortes und der Zeit vorangeschickt werden ; ') unbestimmte 
Wahrnehmungen erhalten wo möglich ihren Platz vor den bestimmteren \ 
Gesten am Föld (erzählt jemand) — su? zwischn Loichtn (in der Däm- 
merung) — häis r e af äfmäl sn Schuß — dsn Wold drü\b)m — u nu j 
phi — scho gnäiclttj hej usw. gegenüber der ohne Zurückversetzung in 
die Situation zum ruhigen Bericht geformten Mitteilung Gestern um die 
Zeit der Abenddämmerung horte ich auf dem Felde plötzlich aus dem 
gegenüberliegenden Walde wiederholte, sich nähernde Schüsse usw. 

$ 559- c ) Wie bei äußeren Wahrnehmungen kann die Wortstel- 
lung auch beim Nachdenken und Erinnern sich unter Umständen der 
Entwicklung des werdenden Gedankens bis zu einem gewissen Grade 
anpassen. Über den zunächst liegenden und deshalb vorangeschickten 
Bestimmungen gewinnt der Sprechende Zeit zur Entwicklung schwierigerer 
Gedankenglieder ; 3 ) so werden 

a) besonders dem Eigennamen oder einem ihn vertretenden Appel- 
lativ oft Bestimmungen des Ortes und der Zeit vorausgeschickt, die syn- 
taktisch als seine Attribute zu fassen sind: Gesten in Kutt/tplof des 
Brdutföür} häut tns gfalln — Der Brautführer, den wir gestern in Kutten- 
plan bei einer Hochzeit beobachteten, machte mir Spaß. Asn Mähhujf 
drü{b)m d» Schäffs was hdi"t dau 3 ) = Der Schaffner vom Meierhofe 
drüben war heute hier. 

ß) Ähnliches gilt von Zahl- und Zeitangaben (wenn sie den Kern 
der Aussage bilden), insofern vor sie im Haupt- und Nebensatz vieles 
oder alles vorgeschoben wird, was sonst an Satzgliedern vorhanden ist, 
um zu ihrer Aufstellung Zeit zu gewinnen ; 4 ) häufig müssen hier auch 
noch Pausen aushelfen: De} hält ( hätte) 's Hdus vtkäffm künnj um — 
sekstäusnd G{ü)l(d)n (oder Wenn s s H. ivkäfft häit üm — sekst. GX 
Dös häut nm in gänzn kost ? .oder Dös wi?d tun in g. kumnu sd~ suj 



') Vgl. Reichel Stadien S. 46. Reis II j} 41. 

*) Nach Wunderlich Satzbau I 413 läßt sich im Gegensatz zu früheren Tendenzen 
unserer Sprache schon bei Luther die Neigung beobachten, die Sätze mit leichteren Formen 
zu beginnen und die gewichtigeren erst an zweiter oder letzter Stelle zu bringen. 

') Derartige Stellungen greifen in die Schriftsprache hinüber : Aus dem Pflanxenreich 
die nimmermüde Touristin, die Legföhre, kriecht noch am höchsten Rosegger Die Älpler • 
S. 233. Von Rom aus hatte der Kaiser es befohlen ; in Karthago der Prokonsul hatte es 
ausgeführt Wildenbruch Der Zauberer Cyprianus, Berlin 1896, S. I. 

4 ) Auch die Voranstellung des Substantivs in t Caut r } dri (vgl. \ 405) sowie die 
Einleitung des Befehles mit tou jmäl ) Weng t ie einmal ein wenig (vgl. \ 150, n * f 
S. 129) kann mit dieser Ursache in Zusammenhang gebracht werden. 

84« . 
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\ 560—562. VII. Wortstellung. 



äf jrs) sekstäusnd G ü)l\d n. Dos wbA gwtsn sä' — vöij IVochn 
vos Wdi'nachtn. 

Ji 560. dj Während die verspätet gesetzte Bestimmung in den 
bisher angeführten Fällen schon im Anfange oder doch während der 
Bildung des Satzes wenigstens unklar vorschwebte, tritt sie in anderen 
Fällen erst nach dem psychischen und sprachlichen Abschluß des Ge- 
dankens ins Bewußtsein und wird als Nachtrag mit selbständiger Be- 
tonung und gewöhnlich auch mit der Geltung eines selbständigen Satz- 
taktes angehängt (oft, aber nicht immer, nach einer größeren oder kleineren 
Pause) : Das kann kein Baumeister tun (Senkung der Stimme) — für 
das Geld! '; 

Daneben treten jedoch in Haupt- und Nebensätzen noch eine 
andere Art nachgesetzter adverbialer Bestimmungen auf, die als mehr 
oder minder wichtige Ergänzungen den Eindruck organischer Bestandteile 
des Satzes machen. 2 ) Diese in der Schrift nicht immer mit Sicherheit 
zu unterscheidenden Fälle sind in der mündlichen Rede durch ihre Un- 
selbständigkeit nach Betonung und Takteinteilung unzweideutig gekenn- 
zeichnet; sie werden nämlich 

1. dem tonischen Ubergewicht eines vorangehenden Satzteiles unter- 
geordnet und 

2. in den vorausgehenden Satztakt einbezogen: 

Das kann kein Baumeister \ tun für dieses Geld oder Das kann \ 
kein B. t. f. <i. G. und so in der Mundart /F<v zoos \ drwst dm Sunntj 
statt zu ruhen). Wal {— Während) ? \ schläft äf ds Benk.*) Bei dieser 
Nachsetzung könnte die empirische Gedankenentwicklung auch durch den 



1) Vgl. Sie (die Braut) schielt dem Bräutigam 1 Hemd 2 Tage vor der Hoehteit von 
feiner Leinwand mit bunter Seide und Goldfäden an mehreren Orten ausgenäht, und den 
Ehering Grüner S. 48. Den Holtmeister hatte ich erstochen. Der Margerl wegen, er wollte 
sie auch haben. Im Kinmvald — mit meinem Taschenmesser. In der Fauhingsdienstags- 
nacht. Von hinten in den Nacken hinein. Roseg^er Hcimgarten XXV 352. 

*) Daß in hoch- und niederd. Maa. keineswegs bloß wirkliche Nachträge zum abge- 
schlossenen Satz nachgestellt werden, beweitt Hehaghel W iss. Bcih. 17/18 S. 234 ff. ; vgl. 
auch TomaneU A. f. d. A. XX 13 ; die ältere Sprache zeigt, wohl im Anschlüsse an die 
lebendige Rede, die gleichen Freiheiten; Behaghel bringt a. a. O. S. 237 Beispiele vom 
13. Jh. an; dazu Meimers Belege aus Hugo v. Montfort \ 31, 2. ? 33 II 3. Reste der alten 
Freiheit bewahrt vom 17. Jh. an das Drama: Behaghel a. a. O. 247. Für die neueste Zeit 
belegt Behaghel die freiere Stellung aus Schillers Räubern, Goethes Werther, Hauffs Liechten- 
stein, Heines Rabbi von Bacharach, Scheffels Fkkehard ; vgl. auch Frankes Beispiele aus 
Fichtes Reden an die deutsche Nation 7. f. d. U. VI 351 ff; in der zweiten Hälfte des 
19. Jh. rindet sie Eingang in die ruhige wissenschaftliche Darlegung, u. zw. schon vor Schrö- 
ders Buch Vom papiernen Stil (vgl. Behaghel a. a O. S. 251 mit Beispielen aus Scherers 
Literaturgeschichte). 

*) Der mündliche Verkehr wie die mundartliche Literatur bieten Beispiele umfang- 
reicher Zusätze, in denen organische Anhänge mit Nachträgen wechseln; so ist in dem Satze 
kffa ho ih halt wida r als k'näat (Knecht) furt'däint dau s'Stdr (hier in der Ortschaft 
Stein) sua r a n etla dreissig Gaua af däan nämlinga Huaf immatou (Lorenz S. 7) 
die Bestimmung dau »'Star wohl an das stark betonle furtdäint anzugliedern, die Bestim- 
mungen von sua r a bis Huaf sind als Nachtrag oder auch als zwei Nachträge zu fassen, 
Während immatou sich wieder dem beherrschenden Tone von nämlinga Huaf unterordnet. 
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festen Zusammenhang zwischen Subjekt und Verbum [vgl. $ 566 beein- 
flußt worden sein. 

Aus den Mitteln der gekennzeichneten Angliederung ergeben sich 
ihre Grenzen : wo die tonische Unterordnung des Nachzusetzenden nicht 
möglich ist, weil es selbst den Hauptton tragen muß (etwa Wenn ich 
komme nach Eger), und wo auch von einem Nachtrag nicht die Rede 
sein kann, weil der Satz ohne das in Betracht kommende Glied unvoll- 
ständig wäre (etwa Er ist getreten vor das Gericht), da ist die einfache 
Nachsetzung gegenwärtig unmöglich, während die ältere Sprache noch 
sagen konnte also ist der Cunrat Raytenbach getreten für das lantgericht 
Elbogner Urk. v. J. 141 2 Egerer Chron. S. 252 N. 1065. 

Objekte können abgesehen von der unter c ß angeführten Art der 
Sätze {Des haut sott — sivölfhunnrtfufzich G[ü)l)d)n wohl nur als Nach- 
träge (so bei Verben, die auch ohne Objekt stehen können : / ho häft 
scho 'gessn — Kraut u Kni/d h Ich habe heute schon zu Mittag gegessen 
— [u. zw.] Kraut und Knödeln), aber nicht als organische Anhänge er- 
scheinen, ohne daß ein pronominaler Vorläufer ihre rechtmäßige Stelle 
ausfüllt: ') E* haut tun scho gseth m Veits. 

$ 561. Was von einem Satzgedanken zuerst ins Bewußtsein tritt, 
kann jedoch nicht bloß das Bekannte, also minder Wichtige, sondern 
auch das durch die Kraft der Assoziation, namentlich der gegensätzlichen, 
hervorgetriebene wichtigste Glied sein (vgl. Schema II ^ und $ 555); 
auch in letzterem Falle geraten durch den Kurzschluß des psychisch- 
sprachlichen Mechanismus der mündlichen Rede leicht Glieder in die 
Anfangstellung, denen diese nach den gewöhnlichen Gesetzen der Wort- 
folge nicht zukommt. Hieher gehört die besonders den suddeutschen 
Mundarten geläufige a ) Vorsetzung eines betonten Wortes vor die ein- 
leitende Konjunktion des Nebensatzes (besonders vor wenn, wie, ob), die 
schon in der mittelhochdeutschen Poesie beobachtet wird Paul Mhd. Gr. 
$ 356), in der neueren Schriftsprache aber wieder verpönt ist. 3 ) Der 
Nebensatz ordnet sich hiebei dem vortretenden betonten Worte tonisch 
unter und bildet mit ihm einen Satztakt D» r Ä It wenn dos wüßt ; A f 
wenn e stäih; V*n Zoln (Vom Zahlen^ woi j ghäht haut: IIäi"t ob wet 
kitnnt [mar st)? 

$ 562. Diese Verbindung unterscheidet sich wesentlich von der 
der älteren und neueren Sprache geläufigen Vorsetzung eines Gliedes des 



») Über die Nachstellung des Objektes in n<L r Hellen vgl. Bchaghel Wiss. Bei». 17/18 
S. 236. Ohne einen solchen Vorläufer (hal man gefangen alle fisth Baicr 193) wird sie im 
Egerl. jetzt als jüdische Sprechweise empfunden. Ahnliche (adverbiale) Vorläufer sind übri- 
gens auch bei den nachgestellten Adverbien beliebt: Et haut nm diirtn gtt?k in Juki. 

*) So nürnberg. (vor wenn, daß) Frommann zu Criibcl 109 a, oberbayr. (vor wenn) 
DM III 240, 2, 2, ostfränk. nnd vogtl. (vor wenn) Franke BM II 327, 8; aber 1. B. nicht 
mehr altenburg. Webe ? 284 (mit weiteren Verweisungen). 

») Besonders Norddeutsche berührt sie unangenehm: so sagt M. Osboro (Litt. Fcho 
III, 1900, Sp. 100) von Benno Rüttenaner, daß des>en lebhaft munterer l'landerton »gelegent- 
lich (»»Diesen Weg wenn sie gefunden hätten! Dürer wenn sie hätten begreifen können '.« •) 
allzusehr in süddeutsche Sorglosigkeit ausartet«. 
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Hauptsatzes vor den voranstehenden Nebensatz, in welchem dann das 
vorgesetzte Wort durch ein anaphorisches Pronomen wieder aufgenommen 
wird; denn hier entfallt jene Angliederung des Nebensatzes in Ton und 
Takt : 1 Die frazv von Spanheim, xvie sie Irir war, hat mir seiner gemahlin 
contrefait gewießen Elis. Charlotte Briefe S. 33. De Spielhansl obe, wie 
e kemmc is, hot thon, us wenn iahm 's Gehl in ne Locken Lacke g'folln 
war Kl IM N. 82 (1 414;. 

> 563. Auf demselben Wege drängt sich ein Glied, das eigentlich 
dem nachfolgenden Nebensatz angehört, an die Spitze sogar des vor- 
angehenden Hauptsatzes : Af dära Kamman (Auf dieser Kammerflur) waiß 
ih nu va mein Vodan häa, daß glatt ncks draf g'wesn is Lorenz S. 16. 
Dan am Saline drunfn waiß ih als Bau nu, daß gäua neks dau g* stand n 
is als da Saalingstuak ebda. S. 8. Ba dera Äichn Eiche) ba Reichlas- 
dorf wäa r ih dabo, wöi si 's assa'zuag'n hobm 5 ) ebda. S. 1 1 ; oder ein 
Glied gerät wenigstens an eine frühere Stelle, als ihm gebührt, z. B. aus 
dem Hauptsatz in den vorangehenden Nebensatz: Wenn äi"s nätirle nht 
gsund is, affj holt ms dös nbt äs — Wenn man nicht gesund ist, dann 
hält man das natürlich nicht aus. *) Wenn 9 aUmal hasmkumm* r is, *) 
was r 9 n/Si dsgwekslt — Wenn er heimkam, war er allemal wie ausge- 
wechselt. Nedr haschaua wenn V dKathl scho" thou, lafft 's eiskold 
iiwan Bugl oi~i s = Wenn ich die Kathl nur anschaue, läuft es (mir) schon 
eiskalt über den Rucken EJ XIII 103; oder es schiebt sich aus dem 
Nebensatz in den vorangehenden Hauptsatz ; eine Wendung wie Wann i's 
(ich es, das Erzählend halb so sehen kann, Woaß i nuh, däfs 's enk gföllt 
( = weiß ich, daß es euch immer noch gefällt, Stelzhamer Ma. D. 1 163 
N. 11 I 79 f. ist auch im Egerländischen möglich. 

> 564. Der S 556 I betonte Unterschied zwischen dem Ausdruck 
eines werdenden und eines fertigen, bloß reproduzierten Gedankens tritt 
in charakteristischer Weise bei den mannigfaltigen Wiederholungen der 
Rede und Gegenrede des mündlichen Verkehres hervor ; *) hier macht 
sich meist das mehr oder minder unwillkürliche Bestreben geltend, das 
wichtigste Glied des nunmehr abgeschlossen vorliegenden Gedanken- 
ganzen stark betont an den Anfang zu schieben: so 



') Das gleiche gilt von dem der direkten Frage vorangestellten Satzteil: Ds r Alt — 
tuet haut n>n ^sesh't 

*) Vgl. Mit so dummen Sfiilicn ist's mir lieber, du gehst hinaus, als wie hinein 
Rosegger Waldjugend S. 185. «Die t '.epflogenheit der Zeitungen, den orientierenden Begriff 
auUQSoadern • [Reichel Studien S. 63) hat als'> ein volkstümliches Gegenstück und Sätie wie 
»/« Dippoldiswalde hatte nicht riet gefehlt, so wäre der letzte Jahrmarkt gar nicht tutlande 
gekommen (n. a O.) entstehen nicht bloß in der Redaktionsstube. Seltener wird mehr als 
ein Begriff in dieser Weise vorangestellt, vgl. Nach Jahren erst, der Müller Hügelbach, als 
er die Waidmann abhotte, daß tie Frau Hügel'uich -wurde, war der erste, der darnach fragte, 
wen dat Pild darstellte E. v. Wildenbruch Die Waidfrau (Tiefe Wasser, Berlin 1898, S. 310). 

3 ) Vgl. Weise ? 203. 

') v g'» Schindler I 1532 lauter. 

*) Auch oöst. möglich. 

■) Cber die Wiederaufnahme der direkten Krage in indirekter Form vgl. \ 64. 
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a) wenn der Redende selbst eine Aussage wiederholt, sei es, um 
sie zu verstärken (/ wh dh wos pfäifm, pfaifm wh r s ds wos!), 1 oder 
weil der Hörer ihn nicht oder mangelhaft verstanden hat; dann auch, 
wenn die gehörte Mitteilung von einem Hörer an andere weitergegeben 
wird : A. Öitcj r is grod in dam Stöl j Jlfodsrs hintegloffm Jetzt ist ge- 
rade in deinen Stall ein Marder (nach hinten) gelaufen. B. Wos? A. ? 
Mod»r» is bitss grod in däin Stöl hintegloffm!; 

b) wenn der Angesprochene statt der Antwort das Gehörte in Form 

einer Gegenfrage wiederholt : A. I mächt mit du wos rh[dn. R. Ris d n 

mächst mit mh wos? oder Wos ri? d)n m, tn. 7n. 4 j , 

» 

e) wenn der Angesprochene sich in der antwortenden Aussage 
enge an den Wortlaut der gestellten Frage anschließt: A. Haut di eppj 
scho tmal we» dswischt? B. Di wischt haut mi nu" nemmsts, oder A. 
Haut dh ipp* scho smäl d<? Lers dnvischt? R. Dj Ler.> h. m. nu" 
näi" dsw. ; 

d", endlich, wenn man eine Rehauptung ausführlich in engem An- 
schluß an ihre Form zurückweifl : A. De? künnt immi ähscht gfclw fröi 
hhim. R. Gicht fröi kitnnt j nht ähscht u. dgl. 

Rei diesen Wiederholungen kann jedes Satzglied an die Spitze 
treten, unter den adverbialen Restimmungen auch die trennbaren Par- 
tikeln, und zwar nicht nur im Indikativ (mit gäiht «? scho oder mit zeit/ 
9 gäUi\ sondern auch im Imperativ: {Stäih äf! — Äf stäih! 3 ) Über 
die Verwendung von sollen im wiederholten Refehl vgl. $ 185 b; und 
ferner gewohnheitsmäßig selbst in dem Falle, daß das inhaltliche Haupt- 
gewicht gar nicht auf der Partikel ruht: A. Des schaut vu nht djnäu äs. 
R. As schaut 3 fr die mrt dsnäu (neben Ässchäuj tout 3 fr. n. d. . 

js 565. Infolge dieses mannigfaltigen Redürfnisses der Voranstellung 
eines kräftiger betonten wichtigen Gliedes gewann in der Mundart un- 
zweifelhaft an Roden 

a) der reichliche Gebrauch von tun zur Umschreibung des ein- 
fachen Verbalbegriffes (§ 1 50, 11 b), 

b) der Gebrauch von sollen, besonders im wiederholten Refehl 

GS >s 5 

c die Revorzugung der prädikativen Fügung vor der attributiven ♦) 



') Im Schles. kann das betonte Glied ohne Wiederholung abtb xotvoü stehen : Ich uer 
Der was seh .... tn, wer' ieh Der was! G. Hauptmann Fuhrmann Hcii^chel S. 75. Ick ha 
och schwere Kunden Jekannt ha ick Ders. Der rote Hahn, Berlin 1901, S. 33. 

•) Rose,;ger Der Geldfeind (Buch der Novellen 1890) S. 164 »Ich macht' was reden 
mit Euch, aber gant allein.* • »Mit mir was reden willst? '** [Oöst. Matosch D'Ahnl bebt Launin 
(Aus d. H. I* 316): ••/« Hirn ml is d drobn — gibt 's Ennert tur Antwort; da sitzt dr auf 
du golddn Ofnbenk und thuat launin**.. »Auf da golddn lienk — hast g sagt und launin 
thuat d . . . . hat <i mi nu not ganz vägossn'f* **Ah belei. sagt 's Ennert drdf. dös sechts 
ja. dass ä mi gschickt hat**. »Ja mein, ja mein, [Schickt kät >i di, ja geh, ^schickt hät d 
di zu mir — o da guat .ihnl.m L.] 

a ) Es ist dies der einzige Fall der alten Endstellung des Imperativs. 

«) Vgl. Reichel Studien S. 67. 
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in Fällen wie Dj Rutk is ntn z'ldng — Er hat einen zu langen Rock. 
tu Krogn haut 3 dfgschlogn ghätt — Er ging mit aufgeschlagenem Kragen. 

S 566. II. In einzelnen Fällen gewinnt man den Eindruck, als ob 
der festere Zusammenhang einzelner Satzteile ihrer sonst üblichen Ver- 
teilung im Satze Widerstand geleistet hätte; so scheint die Mundart schon 
bei den $ 560 S. 515 behandelten organischen Anhängen des Satzes 
z. T. dem Zuge des natürlichen engeren Zusammenhanges zwischen Sub- 
jekt und Prädikat zu folgen, der für das minder entwickelte Denken des 
Volkes namentlich durch zahlreiche eingeschobene Zwischenglieder leichter 
zerrissen wird als für den geübten Denker; dieser kann auch bei einer 
längeren Reihe solcher Glieder das am Ende nachrückende Verbum 
finitum (oder den Infinitiv, das Partizip des Hauptverbs) im Auge be- 
halten. Dies gilt namentlich für vielgliedrige Nebensätze. Auch in dem 
Satze Es haut Zäit ztn SpazhngäiK" dtnau ä tnt (Er hat Zeit zum Spa- 
zierengehen nachher auch noch , den ich einmal hörte, scheint das Über- 
gewicht des Zusammenhanges der Redensart Er hat Zeit die ungewöhn- 
liche Umstellung mitverursacht zu haben. 

$ 5^7* Von anderer Art und wichtiger, jedoch nur für die Mund- 
art, nicht für die mündliche Rede überhaupt, ist der feste lautliche 
Zusammenhang, in welchen tonlose, abgeschliffene Wörter in der Proklisis 
und Enklisis zu anderen Wörtern treten; 

a) so hindert die durchwegs proklitische Natur der egerländischen 
Artikelformen vgl. $ 458. 473) jede Plinschiebung attributiver Bestim- 
mungen zwischen Artikel und Substantiv. 

b Die enklitischen Formen des Personal- und Reflexivpronomens 
(dazu vu = man) werden verschieden behandelt, je nachdem eine solche 
Form allein auftritt oder neben andere volle oder enklitische Pronominal- 
formen zu stehen kommt. 

1. Enthält der Satz nur eine einzige dieser enklitischen Formen, 
wobei von S* , < es und sie abzusehen ist, das nie allein vorkommt 
(S 448', so lehnen sie sich stets unmittelbar an das Verbum finitum an 
Dj Vitt» wbd de häi"t üw* r acht Tuch b'souchn, nie Der Vetter tvird 
heute über acht Tage dich besuchen, außer bei betontem dich, eg. dY, in 
Nebensätzen an das einleitende Wort (die Konjunktion oder das Pro- 
nomen, Adverb: Wemnu W f enn mir d» Acht gföllt, nie Wenn der Acker 
mir gefällt, außer wiederum bei betontem mh) \ diese Stellungen nimmt 
das enklitische Pronomen selbst dann ein, wenn es nicht zum Verbum 
finitum, sondern zu einem von diesem abhängigen Infinitiv gehört: Dj 
r Alt haut ntn wnh r oSg fangt äsz ' sehimpf m. Wenn tun dt r Alt und» 
o/fängt aszschimffm = Der Alte hat wieder angefangen (Wenn d. A« 
w. anfängt^, ihn auszuschelten. 

2. Treffen volle und enklitische Pronominal formen im Satze zusam- 
men, so lehnen die enklitischen sich in der Regel nicht an die vollen an, 1 ) 



■) Wie Sonneberg, Heina < ich ihn (..tlcr ihm): Schleicher 50. 



Digitized by Google 



Fester Zusammenhang einzelner Wortgrnppen. 



5«9 



sondern nehmen die in l. bezeichneten Stellungen ein: Schickt tun st 
her? Wenn tun si herschickt nie Schickt st tun hej- Schickt sie ihn 
her? usw.;. Wohl aber können zwei volle Formen in der letzteren Stel- 
lung nebeneinander treten: Schickt si in? .oder e» st? . 

3. Treten mehrere enklitische Pronominalformen zusammen, unter 
denen auch das Subjekt ist, so geht meist dieses den obliquen Kasus 
und weiterhin der Dativ dem Akkusativ (wie beim Substantiv voran : ') 

Wöi v ü)l sann s' *r*r Wie viele sind sie ihrer?*] Datt mächt s? sc ') 
Da macht es sich (= geht es an). Dhu glückt's '/# (kaum g. tun 's, eher 
noch glückt 'tt 's), ffow * dj 's nbt gsagt? Hab ich dir's nicht gesagt? 

nie Hou> 3 's ds . . . Hab ich 's dir . . . . Gitt m» d? 'n Gibt man dir 
ihn. Eß gitt ich 'n (oder ich 's) Er gibt euch ihn (euch es .*) Er gitt »s 
'n uns ihn (js 's uns es, ist wegen der Unhörbarkcit des 's nicht üblich 
neben Ei gitt 'tt ich (minder gut klingt mir gitt's ich, gitfs 9S ; y besser 
schon Ej sagt's ich, sägt's ss ; sonach kommen hier vielfach noch Gründe 
der Deutlichkeit in Betracht;. Deutlicher sind auf alle Falle die nach 2 
gebildeten Verbindungen mit vollen Formen E.> gitt tun enk {uns . Im 
übrigen lehnen sich die am meisten abgeschliffenen Formen 's < es und 
s' < sie (beide als Akkusative; als Nominative fallen sie unter die oben 
b 3 eingangs angegebene Regel , 'n < ihn, ihm •'. gewöhnlich an vollere 
vokalische Enkliticä an. so daß sie die letzte Stelle der Gruppe ein- 
nehmen: Gi ms 's (s') Gib mir es (sie); nie Gi 's '/) nt». Dj V od j gitt 
nm 's {s'] ') Der Vater gibt ihm es sie}. Gi ms '// Gib mir ihn. 8 ) 

Treten endlich der Dativ 'n und die Akkusative 's oder s' zusam- 
men, so tritt der Dativ '//, der Regel entsprechend, voran : ") Gl V* 's 
(oder *') Gib ihm es (sie). Ge b ttt-tns-'n 's G^bcn wir ihm es. Der 
Zusammenstoß zweier Akkusativformen dieser Art kommt in unserer 
Mundart kaum vor. 



') Vgl. Nagl Roaoad S. 146 tu V. 179 siachd-s'n und Weise | 280. 

*) Nie umgekehrt wie altenburg. IVit vitt sind 'rsch neben sind s' r' Weise \ 2S1. 

a ) Die umgekehrte Verbindung si 's sich 's [s> < es wird nur vor sich gebraucht, 
vgl j> 448) ist daher nur möglich, wenn es Akkusativ ist: Es st ißt se 's in d" Hdnd Kr stößt 
sich 's (das Messer) in die Hand. Außerdem ist si 's — sie es. 

•) Vgl. Ich gib Euch 's recht -wohlfeil HTV S. 80 N. 14 Lobs bei Falkenau ; die 
Verbindung enk 's ist schon wegen der Nebenform enks = enk (vgl. \ 442 S. 400. 402) 
nicht immer zulassig. 

*) Es uns auch in der Kereiuer Ma.: Winteler S. 224 zu 0, 3. 4. Es uns, es euch 
auch Mainz. Ries II ? 48. 

•) Die ebenfalls vokallosen Formen d" < du, 's <^ öS (Dual) treten nur an die Ver- 
balform und an Einlcitungswörter {häusteT, h'auts, wennst, wennts, vgl. § 442). Tritt '/ < 
an die 2. P. des Verbs, so wird die Verbindung sts > // : I/auis < Hast du es; des- 
gleichen hinter den Einleitungswörtern : woiss << wie du es usw. 

') Schon ahd. imos < imo es, dümos < du imo es Hratme Ahd. Gr. J 283 Anm. 2 lt. 
In dei Sechsämter .1 dagegen / ho s m (< es ihm) jsakt Wirt!» \ 37, I, auch Main/, c 
ihm Reis II § 48, sonneberg. es ihm, es ihr, es dir Schleicher 50. 

•) Dieselbe Stellung oöst., in Imst. Sehnt/. \ 1 38. 

•) An der Nab herrscht die Ordnung «/', nß < ihm oder, ihnen sie {es), an der 
Pegnitz sn, ßn : Schindler ? 726; auch in Ruhla gammesen < geben wir es ihm : Regel 83, 4. 
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I 568— 57o. VII. Wortstellung. 



Abgeschliffenes enklitisches ?nn '} < denn schließt sich nicht an volle 
Pronominalformen an,') sondern entweder unmittelbar an das Verbum 
K Ho ynn t dös gsagtr Hab' denn ich das gesagt? nicht: Hab' ich denn 
d. g.), oder an die enklitischen Pronominalformen : Wau is * r *nn gwist? 
lies haut ds 's ?nn gschenkt? Dem minder deutlichen We9 haut d? '// 
j/w (dir ihn denn) gschenkt zieht man deutlicheres IV. h. dy r tnn de*n 
gsch. vor. 

Ähnliches wie von »nn gilt von enklitischem a < ja (vgl. $ 137, 

6 S. 96). 



Satzstellung. 

$ 5 68. Der Unterschied, daß in der Beiordnung die Verbindung 
der Sätze erst vollzogen wird, während die Unterordnung ein durch eine 
bestimmte Verbindung geschaffenes Ganzes als solches darstellt, spiegelt 
sich auch in der Stellung der Sätze wieder. So steht in der Beiordnung 
der Satz, der den Grund, die Absicht ausdrückt, naturgemäß an zweiter 
Stelle, in der Unterordnung kann jedoch der begründende und der finale 
Satz ($ 87. 90) auch in der Mundart dem übergeordneten Satze voran- 
gehen. Dies gilt sogar von verkürzten Vergleichungssätzen mit wie:') 
Dem 3. julii hat es ... . gesteinget {gehagelt — sind Hagelkörner ge- 
fallen' wie die haßelnus gross Baier 433. Wöi a rauts Naghrl sua schäi,n) 
HTV S. 172 N. \26c (Plan, vgl. auch ebda. S. 96 N. 8 e ^Nordboh- 
men) und S. 1 73 N. 1 26 e (Landskron). Schwerlich begegnet diese Vor- 
anstellung jemals beim Komparativ. 4 ) 

Formelhafte Sätze wie Gott sei Dank!, die in der Verbindung mit 
anderen Sätzen eigentlich einen übergeordneten Gedanken darstellen, 
können entweder in ihrem vollen Satzsinne in selbständiger Stellung und 
Betonung auftreten [G. s. DJ \ Öitz» is 9 widj gsund ! oder zu einer 
Art von Adverbialbegriff verdichtet in der Stellung und Betonung der 
Satzadverbia SJ 266) einem anderen Satze an- oder eingegliedert werden : 
Gott sei Dank is öitz? w. gs. — Zum Glücke ist er usw.) und Oitzj r 
is j G. s. D. w'idj gs. s 



>) Volles denn steht regelmäßig nach auslautendem n : Wenn denn? Wann denn? 
Hingegen wird nach Vokalen der Hiatus mit der cnkl. Form lieber durch r ausgefüllt: haut 
f r tnn hat er denn, oder er bleibt nnausgefüllt : ho tnn 1 Hab denn ich (neben hovo tnn 7). 

*) Wie oiterl. hummürtn haben wir denn: Trebs HLZ IV 2 t. 

») Auch im Altcnburg. : Weise § 301. Vgl. übrigens *V. Grimm Freundesbriefe S. 17 
N. II Wie hier diese Kleider hat unsere Kurpnnce&in sehr ähnliehe und Goethes Wie Sterne 
leuehtend, wie Äuglein schön. 

«) So bei Koseggcr Die Alpler» S. 352 Wie du. sind mir 9 Tag Regenwetter lieber; 
bei Stelihamer Ma. D. II 2S4 N. 3, 9 ff. treten in einer dem öst. sonst kaum gell u Ii gen 
Weise sogar vollständige Vcrgleichungssät/e mit selbständigen Verbum vor den Komparativ : 
.Wer als in schwär n '/.ug Gehn mit Mvrgel und Dung, Liaber trappeln mame Kappel Oder 
spreiigän in Sprung. 

*) Gott sei Dank, wird der Tag länger M. v. Schwind an MÖrike 17. Janner 
1S67, Hächtold S. 21; ähnlich ebda. S. 4"- 43 (die hier durch den Beistrich nach Dank 
angedeutete SaUtaktpause fehlt egerl.). 
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In der Stellung der untergeordneten Zwischensätze weicht das Eger- 
ländische im ganzen nicht vom gemeindeutschen Gebrauch ab. Das 
Nachklappen einzelner Wörter wird im allgemeinen vermieden etwa 
Vutglwk*, wöise hCkumm» sann, fürt, ■ zum Nebensatz überhaupt vgl. $118. 

$ 56t;. Die eingeschobenen Sätze sind wie in der nhd. Schrift- 
sprache teils formal selbständig,' teils unselbständig; die ersteren können 
den umschließenden Teilen der Rede inhaltlich gleich ♦ (1), unter -(2) 
oder übergeordnet sein (3}. 

1. D'Westn — .m Rusk Rock; haut .> sc/10 froh dsztugn ghätt — 
haut 3 ä nu untegrissn. 

2. Gestin — i ho grod furtgäili zvelln [= als ich gerade fortgehen 
wollte — is J endle thhe? kumtm. 

3. Des Lump — zchst V scho seih — bitröigt de" 1 [= Du wirst 
erkennen, daß usw.). 

Die häufigsten Einschübe der dritten Art enthalten Verba des Den- 
kens oder noch häufiger des Sagens (/ — suj vji)l koi r i di hdiTt 
scho sogn — tou nht tritt; vgl. die massenhaft in die Wiedergabe direkter 
Rede eingeschalteten sag ich, sagt er usw. $ 220 . Ähnliche Ergänzungen 
schweben auch vor bei den an die Frage und Aussage so oft ange- 
hängten Zustimmung heischenden zvosr oder wo? ($ 75), zvöi. 3 nht? : / 
7 vis hält denm däigäih" triöin — ■ zvosr (oder nhtr) — Was meinst du? 
( Meinst du nicht?); über heißt das S. 503 Anm. 5, über scheint mir 
$ 94 Schi. 543 Schi. 

Andere Einschübe stehen in keinem bestimmten formalen Verhalt- 
nisse zum Satzganzen, so die Interjektion und der Vokativ. 

570. Unter den Interjektionen und verwandten Bildungen mit 
Satzcharakter erscheinen in der Einschaltung weniger die eigentlichen 
Empfindungslaute wie ä, äu usw. (da sie ihrer Natur nach lieber als 
Vorläufer der artikulierten Rede auftreten, jj 543 Schi., ausgenommen 
etwa ach !, das auch einzelnen Begriffen vorgeschlagen wird : / zväi 
scho — ach woi lang nht durt) als z. B. ja, besonders als bekräftigen- 
des Einschiebsel ($ 137, 4 : Söch nei, dös ho/ r e nht tau — jä — u 
ei soll se nei selwi drum kümtmn ; auch mit dem steigenden Tone einer 
Zwischenfrage : Wenn di r Alt häi"t stirbt — no" jä { = habe ich nicht 
recht?) — s» zväiß s Mäi\d l nht zväuhi" ($ 141 S. 100 . Redepausen, 
die durch stockende Gedankenentwicklung verursacht sind, werden hie 
und da durch ein /w; oder noch unbestimmtere Laute ($ 44 ausgefüllt; 
doch wird darnach besonders nach längeren Pausen naturgemäß die Rede 
selten in der angefangenen Form fortgesetzt: Wenn di r Alt häi't — 
hm — sogmi sagen wir , ei stirbt usw. 



>) Nach Behaghel (Hei. \ 3S0 ff.), dem ich in der Unterscheidung der einzelnen Falle 
folge, ist diese Art der Einschaltung im Heliand besonders stark entwickelt. 

3 ) Derselbe Satz kann auch ohne alle Einschaltungspausen gesprochen werden, wobei 
das absteigend betonte betrügt dick an den Sautakt dc< stark ansteigend betonten sehen an- 
gegliedert erscheint: De> lump wi>st seih bitröigt de. 
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Auch Fluchformeln drängen sich lieber an die Spitze der Rede, 
doch schieben sie sich gelegentlich wohl auch in den einzelnen Satz ') 
[Wöi whd » \r nej z»n Sakrament offäng* !) und zwischen Neben- und 
Hauptsatz ein [Wenn e daskumm — Himml Sakrament! — äff* soll > 
zouschäu» . . 

Der Vokativ, der sich häufig mit Interjektionen verbindet, klingt 
am nachdrucksvollsten an der Spitze des Satzes, wo er stets einen eigenen 
Satztakt bilden kann; er leitet daher nicht nur als Anruf zur Erregung 
der Aufmerksamkeit Michl — kumm »mal he*! sondern auch im em- 
phatischen (entzückten, vorwurfsvollen, drohenden usw.) Ausruf gerne die 
Rede ein [Michl! — wenn dös wäu» is '). In der Einschaltung klingt er 
sowohl zwischen Haupt- und Nebensatz als im Innern eines Satzes 
matter ; im letzteren Falle steht er am häufigsten nach dem person- 
lichen und hinweisenden Pronomen, an das er bezüglich der Satztaktein- 
teilung angeschlossen wird : Mit de»n Hans \ riehst neks = Mit dem, 
Hans! richtest du nichts aus: Mit di» Seff | u mit enk alnzsamm ri»d 
e neks mah ; / mäT SÜW» Tone \ bin scho zold 99 SU» wos — Ich, mein 
lieber Anton! usw. 

Js 571. Was die Stelle der Einschaltungen betrifft, so können sie 
ebensowohl zwischen eine Bestimmungs- oder Erweiterungsgruppe als 
zwischen Subjekt und Prädikat vgl. die letzten drei Beispiele in $ 570)') und 
zwischen bei- wie zwischen untergeordnete Sätze treten: Frali (Freilich 
how ih dahaim neks sie/an, käin Pfenning Gold u käa" Bröckl Braut 

— r S gebm hin d'Leut scho nimtna viil — ), owa r in da Schtod .Stadt) 
beedl a ma v bcttle ich mir) Braut s'sämm usw. Lorenz S. 28. Dausi 

Daß sie, die Zwerge,) öitza nimtna dau sann, — u wäa zväiöt 's *enn? 
— dös mocht's affa nu niad as t dans" gaua näi' gwesn waan ebda. S. 17. 

$ 572. Nach der Einschaltung wird die Gruppe, der Satz, die 
Periode entweder fortgesetzt, oder es wird zuerst das vor dem Einschub 
Stehende wiederholt; das leztere ist nicht etwa bloß nach längeren Ein- 
schüben der Fall ; in emphatischer Rede werden stark betonte Teile selbst 
nach dem eingeschobenen einfachen Vokativ gern wiederholt: Mi (mich), 
Lump, mt zv'u fst ins Unglück bring»? Die Fortsetzung entspricht nach 
kurzen Einschuben zumeist dem Anfang; nach längeren Einschaltungen 
wird das syntaktische Gefüge des Ganzen oft durch eine inkongruente 
Fortsetzung gesprengt. 

S 573« Nebensätze zweiter Ordnung können wie im Schrift- 
deutschen dem übergeordneten Nebensatze erster Ordnung sowohl nach- 
folgen als in denselben eingeschaltet werden. Folgen beide Nebensätze 
dem Hauptsatze nach, so ist außerdem die Voranstellung des Neben- 
satzes zweiter Ordnung vor jenen erster Ordnung*) (A a, nichts 



') Vgl. Was Teuftl mocht Ihr ,io> Was /um Teufel macht Ihr da 5 MTV S. 253 
N. 274 (Osseßg-Sdiünlinde). 

•) Doch ist die Ersi heinuiiß natürlich nicht auf Vokative beschränkt. 

*) Diese Stellung schon tulul. Paul Mh<l. Gr. i J76, .1 Beispiele aus der Kudnm 
und aus BenhoM v. R. sammelt <>. Toifel l'rojjr. d. snl/burger Obcrrealsch. 1S96 und d. 
Staats-iiymn. in Ried 1001. 
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Ungewöhnliches : E» haut sc Gold gnouch initgnumm»^ wem 's cp/>.* müh 
kostet, da r 3 \r (daß er es) b*zoln kännt. Beim Vorantritt der beiden 
Nebensätze vor den Hauptsatz kommt die gleiche Stellung des Neben- 
satzes zweiter Ordnung nur dann vor, wenn der Hauptsatz zu ergänzen 
ist, so daß der Nebensatz erster Ordnung selbst die Stelle des Haupt- 
satzes einnimmt : ') Wenn s' d> zvos gtjbm (Wenn sie dir etwas g. , 
dasttf de jät" schäi" bf dankst ! [— Hedanke dich! 



VIII. Sparsamkeit des Ausdruckes. 

5 574. Was in der Sprache den Eindruck der Kürze macht, be- 
ruht entweder schon auf ursprünglicher logischer Verdichtung des Ge- 
dankens oder auf bloßer Ersparung an Wortmatcrial, insofern nicht alle 
Glieder des Gedankens sprachlichen Ausdruck gefunden haben. Logi- 
sche Verdichtung, wie sie z. B. in den sogenannten partizipialen 
und infinitivischen Verkürzungen der Nebensätze (vgl. $ 230. 237) vor- 
liegt, erfordert sowohl zu ihrer Durchführung als zu ihrem Verständnisse 
mehr ruhiges Verweilen beim Gedanken, als die flüchtige mündliche 
Rede im allgemeinen gewährt; daher neigt die Mundart in dieser Hin- 
sicht dem Buchdeutsch gegenüber, das die Sätze mit vielfältig einge- 
schachtelten Bestimmungen vollzupfropfen liebt, eher zu einer gewissen 
der Klarheit förderlichen Breite. 

$ 575. Dagegen liegt es umgekehrt gerade in der Natur der Mund- 
art als einer gesprochenen Sprache, daß ihr eine Ersparung an Wort- 
material in weit zahlreicheren Fällen möglich ist als der geschriebenen 
Sprache; letzterer ist schon die Vertretung 1 ) und die Unterstützung des 
Wortes durch Mienen und Gebärden versagt, überdies wendet sie sich 
an einen abwesenden Leserkreis von unbestimmter Ausdehnung und oft 
auch von unbestimmter Eigenart 3 ) und kann bei keinem dieser Leser 
mit einer bestimmten Situation rechnen, die dem Verständnis entgegen- 
käme. Der Redende hingegen mit gelegentlicher Ausnahme etwa des 
Redners im engeren Sinne) hat einen bestimmten Hörer in einer be- 
stimmten Situation vor sich und kann dieser sowie der individuellen 
Verfassung des Hörers und seinem gesamten Anschauungskreis überhaupt 
(wenn und soweit ihm beide bekannt sind die Ergänzung seiner Rede 
in mannigfaltiger Weise überlassen. 4 Diese Bedingungen der Ersparung 

») Also nicht wie mhd. Pia«] Mhd. Gr. § 376, 3 a. 

») Es werden ganze Sätze wie einzelne Begriffe durch Mienen oder Gebärden ver- 
treten. Beispiele sind hier unnötig. 

■) In dieser Hinsicht genießt nur der Brief einige Vorteile der mündlichen Rede. 

•) A. Manffcn verweifl in der Rezension des I. Teiles dieser Arbeit (in Haberlandts 
Z. f. öst. Volksk. V [1809] 2S2 l.) auf Heines Reiscbildcr (Kister III 92), wo dieser von 
Schifferfamilien auf Norderney sagt : »Alle gemeinsamen Lebensbeziehungen sind ihnen im Ge- 
dächtnis und durch einen einzigen Laut, eine einzige Miene, eine einzige stumme Bewegung 
erregen sie unter einander so viel Lachen oder Weinen oder Andacht, wie wir bei unseres 
gleichen erst durch lange Expositionen . . . henorbringen tonnen.» Der neuere dramatische 
Dialog macht von ähnlichen Beobachtungen Gebrauch, vgl. z. B. Otto Ludwig Der Erbförster 
I 1 Eörsterin : Sollt er vielleicht schon mit dem tLerrn Stein — Weiler : Ja. Sand gestreut 
schon am Dienstag usw. ; ebda. I 4 Robert : Aber sollte denn — Förster (eifrig) : Nein, Robert, 
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sind in dem nach Anschauungen, Sitten, Interessen ziemlich homogenen 
Kreise des Landvolkes gegeben. 

S 576. I. So übernimmt die Situation 

a) die Ergänzung der Hauptteile des Satzes, des Subjektes vgl. 
$ 29), des Prädikates 31), des Objektes ($ 37 , mehrerer dieser Teile 
( Wohin.- — Wohin gehst, fährst du? KoS setts gräußs ! $ 34, auch in 
kurzen Befehlen: Wässer! $ 39 Schluß); 

b) die Ergänzung des Artunterschiedes und anderer determinieren- 
der Merkmale der Gattung; so macht die Situation jede nähere sprach- 
liche Bestimmung des Begriffes Hut im Hutladcn, im Zuckergeschäft, 
beim Pilzeschneiden entbehrlich ; ebenso versteht man Karte im Gasthause 
ohne weitere Bestimmung als Speisekarte Karten als Spielkarten ;, an 
der Bahnhofkasse als Fahrkarte: Kaffee ist im Kaufmannsladen die rohe 
oder gebrannte Frucht, im Hause oder in einem Kaffeehause das {mit 
Milch vermischte Getränk, Troffen und Pulver sind in der Apotheke, 
i Herl, Zipfl, Spitzt*) im Bäckerladen etwas anderes als außerhalb der- 
selben. In anderen Fällen werden nähere Bestimmungen des Ortes, des 
Zieles, des Grundes u. dgl. aus ähnlichen Ursachen überflüssig: Kinnst 
murgnr heißt in einem bestimmten Falle Kommst du morgen zum Feste, 
zur Versammlung, zu unserer gewöhnlichen Spielpartie , r u.dgl.: Ich muß 
Hier holen heißt bei einem Kinde oder Dienstboten: Vater oder Mutter 
bezw. der Herr, die Hausfrau haben mir den Auftrag gegeben, Bier z. h. 

Umgekehrt wird auch der selbstverständliche Gattungsbegriff durch 
die Situation ergänzt : 7 ) im VVeinhaus verlangt man bloß einen roten, 
-reißen, im Kaffcehause einen schwarzen, in der Bierschänke ein gewöhn- 
liches, ein Lager, Pilsener usw., aber auch ein großes, kleines, ganzes, 
halbes (Glas}, im Tabakladen in ordinäre (einen ordinären Rauchtabak , 

* längs, * hurzj (Zigarre), in Tirols (Schnupftabak); beim Kartenspiel ist 

* gräin.1, räuts eine Laub-, Herzkarte usw. ; auch attributive Zahlbegriffe 
treten in dieser Weise allein auf : j vöi/l ein viertel ist im Fleischer- 
laden ein bestimmter Teil des Fleisches (s läntss, viisdss v.), in ächtl 
(oder mit haftendem n : 9 nächtäl) im Branntweinladen Maß Brannt- 
wein (Mannl S. 8; ; 'S is scho drdvoh'r l ist morgens vor der Schulzeit 
unter Schulkindern Es ist schon 3 / 4 8 Uhr, u. dgl. 

In ähnlicher Weise beschränkt sich die Mundart gelegentlich bei 
adjektivischen Begriffen auf den Ausdruck der Determination statt des 
determinierten Ganzen ; wenn jemand z. B. von einer ihm vorgesetzten 
Leberwurst sagt Döi is nu 1 weng z'weng, so meint er ein ivenig (= etwas 
zu ivenig gekocht oder gebraten. 

c) Vielfach übernimmt die Situation die Ergänzung mehrerer Glieder 
zugleich : zur Erntezeit ruft ein mit der ersten Garbenfuhre vom Feld 



') Hcrnleiti, 7ipfiein sind in Plan beliebte nach deT Form benannte Weißgeback- 
sorten; die Spit'.Uin wurden früher zur Semml->-M^ü)Uh (vgl. \ 24) am Allcrheiligenabende 
verwendet. 

s ) Die LoslosunR aus dem Verhältnis der Abhängigkeit von der Situation führt zur 
Substantivierung adjektivischer ISe^-riffe (vgl. S. 267 Anm. 2). 
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zurückkehrender Knecht dem Bauern zu: Hdi't tdu^t als! = Heute taugt 
alles Getreide (das wir geschnitten haben) zum Einführen in die Scheune 
weil es trocken genug ist). 

tf) Endlich lassen sich in der mündlichen Rede Satze beobachten, 
die geschrieben dem Leser nicht ergänzungsbedürftig scheinen, während 
dem Angeredeten die Situation, oft auch eine unterstützende Gebärde 
des Sprechers, klar macht, daß ein Glied des Satzes eigentlich einen 
selbständigen Satzgedanken repräsentiert; so horte ich eine Mutter zu 
ihrem Jungen sagen : Durt dm Stall (mit einer Kopfbewegung nach dem 
Stuhle, auf welchem eine kleine Weste lag) how t dj dd" Ldiwl (Leib- 
chen) gflickt-, das sollte nicht heißen Dort auf jenem Stuhle habe ich dir 
dein Leibchen geflickt (denn den Jungen interessierte nicht der Ort, wo 
die Arbeit vorgenommen wurde, sondern wo er das geflickte Leibchen 
fand, und dieselbe Fügung ist auch möglich, wenn die Arbeit an irgend 
einem anderen Orte vorgenommen wurdet, sondern: Sieh auf jenem Stuhle 
nach; ich habe dir dein Leibclun geflickt und es dort hingelegt. Angesichts der 
ganzen Situation kann also die adverbiale Bestimmung syntaktisch in den 
Satz eingegliedert werden, ohne daß eine Zweideutigkeit zu befürchten 
wäre. In anderen Fällen ist diese Eingliederung dem Sinne nach ohne- 
hin nicht gut möglich, so wenn ein Vater zu seinen Kindern sagt: Drdss 
in ds Kammsn how e enk * phi Rpfl mibbraucht = Seht einmal draußen 
in der Kammer nach! Dort findet ihr Apfel, die ich euch mitge- 
bracht habe. 

§ 577. Auch ganze Sätze lassen sich mit Bezug auf eine Situation 
ersparen: Denkst öitzs r ä nu öS s Äswannsn (Auswandern)/ fragt man 
etwa einen Armen, dem ein Glücksfall aus der Not geholfen hat (also 
jetzt noch = nachdem du in bessere Verhaltnisse gekommen bist). 

$ 578. II. Was in den bisher besprochenen Fällen die Situation 
an Ergänzungen liefert, das könnte natürlich gelegentlich auch der ge- 
eignete Zusammenhang der R e d e ') leisten ; dieser schafft jedoch 
auch noch andere Möglichkeiten und Formen der Ersparung, und zwar 
werden ergänzt 

1. Satzteile, die sich nur aus dem Zusammenhange der Rede er- 
geben, die also auch an keiner anderen Stelle genannt werden. Dabei 
wird das Fehlende bisweilen durch ein hinweisendes Pronomen ange- 
deutet: Dem Sclnvtndsüchtigen eine Ader geöffnet, und das (das so ge- 
wonnene Blut) einem Hunde oder Hahne beigebracht Rieber Bauernrezepte 
S. 11 N. 21 Schluß; vgl. $ 37, 2; gewöhnlich aber fehlt auch eine 
solche Hindeutung. So macht der bloße Zusammenhang entbehrlich 

a) den Ausdruck des Gattungsbegriffes: De* ivaiß abhanti su* 
vöhs&liclu 1 vierzeilige Liedchen}. E.* r is scho sechsieh (Jahre). Dös -was 
r in seksjsechzg (im Jahre 1866':. Wöi v'u l (Gehalt) häut s r snn öitzJ 
sclwr — SekshunnJt (Gulden). Bei der Bezeichnung eines mehrere 
Tausendc von Gulden betragenden Heiratsgutes wird auch Tausend weg- 



•) In Bezug auf diesen Zusammenhang bilden Rede und Gegenrede ein Games. 
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gelassen: Wos haut denn da Voda vasproehn? Hansl: Vöiara Vier = 
4000 Gulden Hansl u Marghat, Egerländisches Singspiel EJ XIII 114); 
ahnlich fehlt bei der Angabe des Viehpreises Hundert swäj, drd =. 200, 
300 Gulden), bei der des Datums Tag und Monat Häi't is ds sctt), in 
gewissen Fällen auch das Jahrhundert '} z. B. in sekstsechzg , bei der 
des Besitzstandes der Begriff Hof {= Hofwirtschaft: B» haut nej T 9 vbi/l 
einen Viertelhof) usw. ; 

b) den Ausdruck des determinierenden RegrifTes, bei Substantiven : 
Murgn is in Hdlingkrdiz s Fest des Kirchenheiligen}. 'S fdlt n*n in Wass* 
Es fehlt ihm im Urin, in der Harnblase; bei Verben: 2 ; Ej r is scho *mäl 
gsessn :im Arrest). Si ho[b)m ?n gschloUn, d'gföht (in Ketten geschlossen, 
in den Arrest geführt'. Ej r is ivsesh 3 ) wasn {mit den Sterbesakramenten 
versehen w.). Wenn zöigtt s' *nn scho ? Wann ziehen sie denn schon aus 
der Wohnung weg? Hieher gehört dt Läich hh b in — den Sarg auf die 
Bahre heben (dagegen einen Begrabetun oder Sarg heben — exhumieren ; 4 ) 
ofgröijt (angerührt) heißt in einem gewissen Zusammenhang ein mit einem 
Gnadenbild, der Monstranz oder einer Heiligen-Reliquie in Berührung 
gebrachter und dadurch geweihter Gegenstand: der Gebärenden wird 
ein Band um den Leib gegeben, welches angerührt ist und die Länge der 
heiligen Maria haben soll Grüner S. 35;') 

c) das Ersparte ist oft auch nur ein Teil der Determination ; diese 
Beschränkung des Ausdruckes auf den wichtigsten, sinnfälligsten Teil der 
Determination 6 ) ist wie allgemein der echten Zusammensetzung eigen, so 
bei Substantiven : ? Kdffehäuchzjl ein Kaffeehochzeitlein = eine ärmliche 
Hochzeit, bei der die Gäste einen Frühstückskaffee, aber kein weiteres 
Mahl erhalten ; «» gassngouts Wirte eine gassengute Hauswirtin = eine 
Hausfrau, die sich bezüglich der Küche nur dann als gute Hauswirtin 
zeigt, wenn sie damit vor der Öffentlichkeit, der »Gasse«, glänzen kann; 
ähnlich bei Verben, wo die Richtungsbezeichnung oft einen selbständigen 
Bewcgungsbegriff vermitteln muß: orou* oder orhstn abruhen, -rasten = 
durch zeitweiliges Absetzen einer getragenen Last ausruhen, z. B. Nd" 
routs »mal ol Wöi ogessn was = Als gegessen und der Tisch oder das 
Eßgeschirr abgeräumt war (auch oöst.). Öitzj bin e schäi" da?glduscht 
Jetzt bin ich schön hingelauscht = habe ich mich lauschend, still genähert ; 
hieher gehören auch zahlreiche Fachausdrücke wie d~hemm* einhemmen 



') [Vgl. d » e Beschränkung auf die Angabe der minnern tat in Urkunden l>es. des 
15. JIis. L.J 

•) Vgl. schlachtn n. h. Vcrba mit ständiger objektiver Determination § 37. 
■) Alle drei Beispiele auch öst. 

') Vgl. die leich legen = l-e^rabtn, 1. B. in Nürnb. Boliieiordn. d. 13. 14. Jh. Lexer 
1 1857, mit. mortuum ponere. 

*) Ost. gweicht und a^rü>t. Durch den Zusammenhang mit einer bestimmten Art des 
Nebensatzes gewinnt das regierende Verbnm wie in der Schriftsprache häufig erst seine be- 
stimmte Determination ; so unterscheiden sich schauen, ob {nachschauen - nachsehen, ob) und 
jch., daß {darauf schauen, sehen - darnach streben, daß) ; vgl. das Sprichwort Gelte, Raum, 
diu schiuts {- da wundert ihr euch darüber, macht erstaunte Augen), wöi doi HSuslbou{b)m 
(Häuslersöhne) t'anut, dagegen Schau (Sieh), jwi se tkuMH u. dgl. 

■) Bei wäißt ATai{d)ü = weißgekleidete Mädchen (auch dst.) ist diese Beschrän- 
kung schon vom Zusammenhang unabhängig geworden, da der Begriff des Mädchens weißer 
Ä'asse nur ausnahmsweise in den Gesichtskreis unseres Landvolkes tritt. 
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= durch Andrehen der Bremsvorrichtung, früher durcli Unterlegen des 
Hemmschuhes, den Wagen bremsen, Ausdrücke des Kinderspieles wie 
aszicksn (zu mhd. zic — leichter Stoß N = bei jeder Silbe des Auszähl- 
reimes eines der mitspielenden Kinder berühren und das auf diese Weist; 
zuletzt berührte Kind auslosen ') u. dgl. Doch ist diese Beschränkung 
auf den sinnfälligsten Teil, wozu bei Verben in erster Linie die Rich- 
tungsweisung gehört, auch außerhalb der Zusammensetzung zu bemerken ; 
ein einfaches Leichenbegängnis, bei welchem das Grablicd nur von zwei 
Hornbläsern begleitet wird, habe ich schon öfter einfach als * Läich mit 
zwai? Hdrrun, eine Leiche mit zwei Hörnern, bezeichnen hören; ein 
Rock wird in d Kirchn, df d Gass, df s Föld — beim Gange in 
die Kirche, auf die Gasse, auf das Feld angezogen : ein Mädchen heiratet 

und kommt dadurch) df Plo? usw. ; vgl. auch fWwärts hauts grengt 
u. dgl. (S 267) und den finalen Nebensinn von in dSchwämnu rai/t" 

S 513 <* S. 482). 

d Überhaupt werden aus einem größeren Gedankenzusammenhang 
oft nur die wichtigsten Glieder fauch unverbunden nebeneinandergestellt 
und die Ausfüllung dem Zusammenhang überlassen; diese sprunghafte, 
fragmentarische Darstellung liebt zunächst wie allenthalben das Sprich- 
wort (jjj 45) und das Volkslied: Schäins Maidrl, schaijis fiöhvrf, wen r n 
schäina Kinna — Wenn ein schönes Mädchen einen schönen Burschen 
heiratet, gibt es schöne Kinder: MTV S. 287 N. 130 Plan. San man 
/usti, xval ma n) gung san, 's iviad uns vagäih n); 's hi n) wiaird in da 
Wöign lign, 's anna käa[n) nu neat gäih'n) — Laßt uns lustig sein, so 
lange wir jung sind, denn es (das Lustigsein w ird uns in der Ehe ver- 
gehen ; das zweite (Kind) wird schon in der Wiege liegen, ehe das erste 
noch gehen gelernt hat (sc. so rasch werden die Kinder aufeinander 
folgen): HTV S. 209 N. 198 (Plan). Mit diesem Volksliedstil haben 
jedoch auch manche wortkarge Mitteilungen des alltäglichen Lebens 
große Ähnlichkeit.*) 

js 579. 2. Eine Mittelstellung zwischen der bisher besprochenen 
Verkürzung und der Unterdrückung des Gleichartigen (jj 5801 nehmen 
jene Fälle ein, in denen das Ersparte nicht auf bestimmte Teile der 
vorausgehenden Rede, sondern auf die bloße Tatsache und die Art 
der Äußerung eines anderen hindeutet: so bezieht sich ein einer Frage 
entgegengehaltenes Warum? oft nicht auf den Inhalt, sondern auf die 
Veranlassung der Frage: A. WeJ r is jnn oitzs uibmdfr Wer wohnt 
denn jetzt im ersten Stocke:) B. Warum - (oder auch erst der Antwort 
nachgeschickt: Di r Alt. Harum dsrin.- = Warum fragst du? oder Warum 
willst du wissen, wer im ersten Stocke w r ohnt?). Verhältnismäßig seltener 
dürfte in der volkstümlichen Wechselrede der Fall eintreten, daß sich ein 
Wort nach Art gewisser Zwischenrufe bei öffentlichen Reden auf die Tat- 



•) Vgl. nordböhm. ausbltehtln Knothe WH 05. Ähnliche Zusammensetzung zeigen 
auch andere der .Schriftsprache fremde Verba wie äTräh[r)ln einrohrln = das Wasser nicht 
vom Spiegel des Brunnens schöpfen, sondern durch das F.inlaufröhrchen in den Krug 
laufen lassen. 

*) Auch Wendungen v.m der Form Geld hin Geld her! ua<\ Was Geld! (- Was ist da 
▼om Geld zu reden! oder: Was soll da das Geld!) sind der Ma. nicht fremd. 

35 
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sache einer eben gehörten Äußerung, nicht auf ihren Inhalt bezieht, etwa, 
wenn jemand damit Beifall erntet, daß er über einen einflußreichen, aber 
gefährlichen Mann ein schonungsloses Urteil abzugeben wagt : Da sättWTJ 
Her is wdito ncks als ? Bstrouchj (die Zuhörer: BrdwoJ), Häufiger 
hört man hier vollständige Sätze wie Suj r is re»t! 

$ 580. 3, Endlich können inhaltsgleichc Glieder ausfallen, 
weil sie an einer anderen Stelle (desselben oder eines benachbarten 
Satzes) ausgedrückt sind. ■) Auch dies gilt für Satzteile und ganze Sätze. 

A. Die Ersparung inhaltlich gleicher Satzteile (in gleichen oder 
syntaktisch verschiedenen Rollen) tritt überwiegend anstatt der Wieder- 
aufnahme desselben Begriffes, also im zweiten Gliede ein. Das 
Unterdrückte ist 

1. Glied einer Bestimmungsgruppe. 

a) Vom Substantiv und seiner näheren Bestimmung kann wohl 
kaum jemals der zum Substantiv gehörige Genitiv, wohl aber 

a) das attributive Adjektiv unterdrückt werden. Das artikellose 
Attribut ist (abgesehen von Präpositionalvcrbindungen) im Singular über- 
haupt selten, im Plural ist die Ersparung auch bei verschiedener Flexions- 
form üblich, soweit nicht zum Zwecke der Hervorhebung des Begriffes 
die Wiederholung vorgezogen wird: Schär Knöpf u (schäitu) Bänttfo 
Schöne Knöpfe und Bandchen (an einem Kleide). Das Gleiche gilt von 
attributiven Pronominibus: mäi" Bon b)m u {rndirv) Mai d Ij; döi (oder 
sich) Muten u <iöi Höut\ äl Bfdlmdnnj u äti Bi K d ' kvdhv?. Im Sin- 
gular begegnet die gleiche Fügung nur bei der gleichen Form und zwar 
bei Verstärkungsgruppen aus ähnlichen Gliedern : tfös Gitou u dös 
Givejm* dieses Getue und Gewimmer (aber nicht de? Bau u [dös] Mäi d l 
oder im Akk. Main Bou'btn u [mit] Mäi{d)l). Der bestimmte und der unbe- 
stimmte Artikel wird nicht nur dann wiederholt, wenn die Verbindung 
zwei verschiedene Gegenstände bezeichnet [dj OfstiftJ u d» OSgtiv* der 
Anstifter und der Angeber), sondern in der Regel auch, wenn sie den- 
selben Gegenstand in zwei verschiedenen Eigenschaften kennzeichnet 
der Anstifter und Angeber d. i. derjenige, der die Sache angestiftet 
und zugleich angezeigt hat ). Auslassung des Artikels im zweiten Glied 
dürfte überhaupt nur bei verstärkenden Formeln {d Angst ? Nhttt die 
Angst und Not) und bei förmlichen Zusammensetzungen {? Buttrtbrhut 
— ein Butter-und-Brot, vgl. $ 24) vorkommen. 5 ) Für die Verbindung 
des Artikels mit anderen pronominalen und adjektivischen Attributen 
gelten dieselben Regeln wie für diese allein : di schänstn Knöpf u Bdntol?, 
s ähoich Gatou u Gwe9iH9 t aber nur d? klot" Bou u s kloi* Mäid)l. 

ß) Das regierende Substantiv kann neben dem possessiven Genitiv 
wie neben anderen Attributen ausfallen : E» haut zwa? Felb (Felder) 



') Diese Art der Ersparung teilt die mündliche Rede von altcrsher mit der Schrift- 
sprache: vrI. Behaghel Hei. ? 433 ff., dem ich in der Gruppierung dieser Falle in den Haupt- 
/iigcn folge. 

■) Im Main;, muß hier Pronomen wie Artikel stets wiederholt werden: Reis II | 6 1 . 
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kdfft) s Micktos u s Ferdbs. 1 Kumm fäi" df unn* Fest, i wa* dm enktn 
ä Komm zu unserem Feste, ich war auf dem euren auch. 

b) Vom prädikativen Adjektiv und seinen Bestimmungen *) kann 
der bestimmende Teil eher unterdrückt werden als der bestimmte: A. 
Bist eppj mi[d)n Nauchbw bäis? B. Bäis bin e grod nht (nicht Mit dem 
Nachbar bin ich es nicht). 

c) Ähnliches gilt vom Adverb und seiner Bestimmung: (tf >) b 
Pfardi is rechts v? dj Kirchn, links is dScIwll (Schule). •) Allgemein 
üblich ist die Auslassung wiederum bei Verstärkungsgruppen [Suf ddmisch 
u dumm) -, bei Erweiterungsgruppen entscheidet wie im Schriftdeutschen 
die Satzform, die Betonung und der Zusammenhang über die einseitige 
oder doppelte Geltung des Adverbs: Su» schäl" 11 b(ü)lle haw e nu nut 
käfft — So schon und (so) billig habe ich noch nicht gekauft ; aber Dos 
is ftärt schäi" u bü)//c Das ist sehr schön und (dabei doch) billig. Die 
Ersparung der Präposition ist bei artikellosen Verbindungen aller Art 
wie in der Schriftsprache Regel {af Murd u Brand, mit hart* Aföih u 
Naut, df Hu3sn u IVestn auf Hose und Weste) ; neben dem an beiden 
Stellen gesetzten Artikel jedoch ist die Unterdrückung der bloßen Prä- 
position z. T. von der Form des Artikels abhängig ; sie ist nach meinem 
Sprachgefühl häufiger bei di (Plur.), das einen vollen Vokal zeigt, als bei 
dem reduzierten d* (< der): df di Altn u di Gungt, mit d* Hackn u 
• lieber mit) ds Schdufl. Von den vokallosen Formen '« [< dem, den), 
's (< das, des), welche sich lautlich enge an die vorausgehende Präpo- 
sition anschließen (in < in den, ofn < an den, o/s < an das usw., vgl. 
$ 458 , kann das deutlichere 's noch eher nach und allein stehen als 'n, 
obwohl auch bei 's die Wiederholung der Präposition weitaus die Regel 
sein dürfte: fi» 's Hd u (fij) 's Grummstfür das Heu und (für) das Grum- 
met, fij 'n Gärtn u [/!/) 's //aus für den Garten und für) das Haus (keines- 
falls aber of n i/dus u 'n Gdrtn an dem Hause und dem Garten) ; a" 
(< die) hingegen, das sich lautlich enge an den folgenden Anlaut an- 
schließt und sich, wenn möglich, ihm assimiliert (d > k Kirchn), kann 
die Präposition im zweiten Gliedc als Stütze eher entbehren: df d'Hu^sn 
u d'lVestn. Für den gleichzeitigen Wegfall des Artikels oder eines 
Attributes im zweiten Gliede (zv <b Idtten Angst 9 Naut vor der lauteren 
Angst und Not) gelten auch nach Präpositionen die für diese Wortklassen 
oben a a aufgestellten Regeln. 4 ) 

Bezüglich der aus dem Verbum und seinen kasuellen und 
adverbialen Bestimmungen gebildeten Gruppen kennt das Egerländische 



') Das Pronomen der {die, das) verbindet die Ma. nie mit dem Genitiv (Jas des A/ichet), 
sondern nnr mit der Umschreibung mittels von [Dös vm Wiehl) ; auch M Af. sdCs) ; ebenso oöst. 

s ) Das attributive Adjektiv nimmt überhaupt kaum jemals andere als steigernde Be- 
stimmungen zu sich, vgl. \ 437. 

•) Hier würde die umgekehrte Ersparung des Adverl« (etwa Ist die Pfarrei rechts von 
der Kirche? — Von der Kirche ist sie es nicht selbst in der nhd. Schriftsprache gezwungen 
klingen, wenn nicht auch das Verbum unterdrückt wird. 

*) Ausnahmsweise wird im Volkslied eine verschiedene Flexionsform des ArtikeU nach 
der Präposition weggelassen : Aa{n) da wahrn Kai u I^iid an der wahren Reue und Leid : 
HTV S. 13 N. 22 Eger-Plan ; Reue und Leid (über seine Sünden) erwecken ist als feste 
Verbindung gewissermaßen ein Begriff geworden. 

85« 
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wie die nhd. Schriftsprache bei beiden Bestandteilen nur die Wiederauf- 
nahme durch den Begriff selbst oder durch ein stellvertretendes Pronomen, 
aber nicht vollständige Ersparung. ') Dabei ist es gleichgiltig, ob das 
Verbum durch einen benachbarten Satz oder durch ein einzelnes Glied 
desselben seine Ergänzung findet : /*> haut n»n bf\d)n t eJ mächt n.vt 
hunust GMjd)n bdrgn; sj haut * 's tau oder sj haut *n 's ge' b)m. Der 
vom Verbum abhängige Infinitiv wird öfter gänzlich erspart als im Schrift- 
deutschen : Et wollt ja gern als &f sich nemm», oiv» e? derf nht — Er 
wollte ja gerne alle Verantwortung auf sich nehmen, aber er darf (es) 
nicht. Unter den pronominalen Vertretern des Verbums ist vorangestelltes 
das häufiger als nachgestelltes es: Dos derf 9 mv» nht. über relatives 
was vgl. S 7°- 

Der zweite Satz, in dem die Ersparung stattfindet, kann dem ersten 
wie im Nhd. bei-, über- oder untergeordnet s -in. 

j5 581. 2. Ersparung eines der beiden Hauptbestandteile des Satzes, 
und zwar 

a y des Prädikatsverbs im zweiten Satze kann man ebenfalls 
bei jeder Form der Verknüpfung mit dem vorausgehenden Satze beob- 
achten, selbst dann, wenn der zweite Satz eine andere Personal-, Numerus- 
und Tempusform des Verbums verlangt: / faw af d Haid u md~ Broud» 
fahrt) af Taucht,, ebenso Mal i df d'H. gfaSfn bin u nur Dr. af T. 
Im Satzgefüge begegnet die Ersparung wie in der Schriftsprache 2 ; nur 
in Vergleichungssätzen und zwar am häufigsten, wenn der Vergleichungs- 
satz nachfolgt: Doi vjsteng* verstehen) grod siu v'U)l wöi du. 

b) Das Subjekt kann im allgemeinen nur mit Beziehung auf einen 
vorausgehenden beigeordneten Satz erspart werden, der denselben Begriff 
in gleicher Funktion oder doch in gleicher Lautform* enthält 443, 3. 
44y, 2). Min Unterschied in der Häufigkeit der Ersparung pronominaler 
und substantivischer Subjekte besteht nach meinem Sprachgefühl nicht. 
Bei adversativer konzessiver) Verbindung ist wie schriftd.' bei Vorantritt 
der Konjunktion aber aber trotzdem) nicht die Ersparung, sondern die 
Wiederaufnahme durch das Pronomen Regel: Es was scho däu, envs c> 
haut sc nht lang afghältn; tritt jedoch die Konjunktion aber und aber, 
und aber auch] hinter das vorangestellte Verbum finitum, so kann die 
Ersparung eintreten : UfäJ d iu, haut se civj nht lang äfgh. Ej haut 
's vsredt, da r .> nu »mal dasg/ii/it, u haut se OW* r d richte dssids nimm.? 
schau» laut. Peim kausal nebengeordneten Satze kann die Ersparung 
des Subjektes in der Schriftsprache nicht bei der Verbindung mit denn, 
sondern allenfalls neben dem begründenden ja js 137. 6 S. 96) eintreten: 



•) Zum L'nterschie lc von der alteren Sprache, z. Ii. vom As. (die Blinden baten ihn, 
ihnen die Augen zu offnen): Uualdand fmmidt Heiland 357S Behaghel He!, j! 434, 1 « aa. 

*) A bnahmen machen hier leicht den Kindruck einer Siilmanier, so bei Robert Schu- 
mann : S0 emt findest du, was ich beim I bergang vom Rosenkainschen Trio zu einem von 
Attion Bahrte (Jcs. Sehr, heraus^, v. H. Simon (Rechm) I 191 n. ö. 

3 ) Die Ergänzung des Subjektes aus einem Kasus von anderer Form kennt unsere 

Mundart gegenwärtig nicht mehr. Altere Beispiele (aus Baters Chronik) } 53 und Nachtrag. 
Cbcr diese Erscheinung vgl. Wunderlich Saubau I 107 ff. 
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Er fürchtet sich vor ilcr Arbeit, ist Ja auch wirklich zu schwach dazu. 
Die Mundart zieht nach meinem Sprachgefühle selbst hier die Wieder- 
aufnahme durch das Pronomen vor. Bei unverbundener Nebenordnung, 
z. B. bei Einschüben, kann das gleiche Subjekt nie ausfallen: Dj Mülb 
— tv schrdibt sc Wäis — is gstur\b)m. 

$ 582. 3. Die U n t e ro rd n c n d e Ko nj u n k ti o n (besonders wenn, 
woi, aber auch eine andere) kann im zweiten von zwei gleichartigen mit 
beiordnenden Konjunktionen verbundenen Nebensätzen ') ausgelassen wer- 
den, für sich allein jedoch nur dann, wenn die Subjekte verschieden sind ; 
bei gleichem Subjekte wird dieses im zweiten Satze mitunterdrückt ($ 583, 3) : 
Uoi äffj th Hans kroSk xvhtn is u sät~" Fräi"d cj> r in kummj sänn . . . 
Mehr als zwei oder drei Nebensätze der gleichen Art reiht die Mundart 
in ruhiger Rede überhaupt nicht aneinander; in den im Affekt gebauten 
längeren Reihen pflegt man dij einleitende Konjunktion in geringen 
Zwischenräumen oder selbst in jedem Gliedc zu wiederholen. 

S 583. Die Ersparung kann sich auf mehrere Bestandteile 
des Satzes zugleich erstrecken, so 

1. in der kurzen Antwort auf eine Frage: A. Hau gäihst snn ///'*.- 
B. Tdichstra mau Teichstreuc, d. i. Teichschilf (zur Stallstreue) zu mähen, 
sc. gehe ich:' A. Haut 's ?nn b» r enk ä grengt? B. U w'öi! .nicht 
Und ob!) ; 

2. in der Gegenrede, die sich auf die zustimmende oder berich- 
tigende Heraushebung eines einzelnen Gliedes aus einer Behauptung oder 
Frage beschränkt: A. Bist epp* mi{d)n Nauchbm (Plur.) bäis? B. Bäis 
ttijt oder Mi[d n uru&n scho Mit dem oberen schon = M. d. o. bin ich 
allerdings entzweit' ; 

3. in dem im $ 582 angegebenen Falle fällt bei gleichem Subjekt 
der beiden Sätze auch dieses im zweiten Satze neben der Konjunktion 
aus (wie in der nhd. Schriftsprache) : Woi ds Hans krofk warn is u sä 
Testament gmacht ghatt haut . . . 

4. überaus häufig wie in der nhd. Schriftsprache im verkürzten 
Vergleichungssatz bei gleichem Subjekt, wobei jedoch Unterschiede des 
Numerus und Tempus vernachlässigt werden (Jj 581 a) 1 De* r is hat* 
grod siu loi (schwach, kränklich) woi fertn wie (er) voriges Jahr (war) ; 
desgleichen in verkürzten indirekten Fragesätzen mit wer, was, wie, warum 
u. dgl. : .V wh» r ain* d,)u, i w 'aiß nht, we*. B» lacht u waiß nht, 
warum u. ä. Vgl. die Scherzantwort auf die Frage Was?', ll'ös, m 
dlts Foß, sitzn dra Waiwj drin, wissn nht, wos (ähnl. öst.). 

') Auch schon im As. ist in diesem Falle die Krsparung bei den meisten Konjunk- 
tionen Kegel: liehaghel Hei. i 44<> *. 

*) Wiederholt werden die gleichen Bestandteile (hier Subjekt und Prädikat) haupt- 
sächlich dann, wenn auf dem Subjekt einiger Nachdruck liegt : A. AV wäu gäi/ul tmt du 
hr? 15. / gäih ? weng usw. oder /? — 1 giSih . . ., auch Täichströ wtn gai w e\ vgl. 
$ 54 und Weise ? 39. 
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? 584— 5«7. VIII. Sparsamkeit des Abdruckes. 



$ 584. B. Im ersten Gliede kann der Natur der Sache nach 
im ganzen weit seltener ') ein gleiches Glied erspart werden, so 

1. in den Bestimmungsgmppen das gleiche Substantiv einer kopu- 
lativen Verbindung neben verschiedenen adjektivischen Attributen oder 
Präpositionen: raut u ivdiß Bloutn? (falls dies rote und weiße Blumen, 
nicht rot-und-weiße, etwa rot-weiß gesprenkelte Bl. bedeutet', unt* u uncjn 
Wold unter und ober dem Wald (wie schriftsprachlich) oder untjn u 
ujti'jn H old unter dem und ober dem W. ; die Verschiedenheit des Kasus 
spielt bei mask. und neutr. Substantiven wegen des Zusammenfalles des 
Dativs und Akkusativs Sg. keine Rolle; beim Pronomen dürften derlei 
Verbindungen kaum vorkommen (also kaum mit und durch mich). 

2. Das Subjekt kann im ersten Gliede nie, das Prädtkatsverbum 
im ersten von zwei gleichartigen Nebensätzen, doch auch wohl selten, 
erspart werden: Wdl i äf (Tlläid fahret // mdT Broud? äf Täuchn fäit. 
Die analoge Unterdrückung des gleichen Verbums im vorausgehenden 
vergleichenden Nebensatze eines Satzgefüges ist der Mundart nicht so 
angemessen wie die Ersparung im zweiten Glied, etwa Wöi du däin 
Wold (verkauft hast\ sus gout kof r i md" Bold v*kdffm\ eher Suj gout 
wöi du ddin Wold, koS r i ma~ Bold v>käffm oder / kof md' Bold su» 
gout vtkdffm wöi du ddin Wold. 

Mehrere Glieder (Subjekt und Prädikat) werden z. B. in priamel- 
artigen Sprüchen erspart wie s Träid df d» Ofmst u s Mäi[d)l b*n Tanz 
soll ms nht käffm •) Das Getreide auf der Anwand (am Rande des 
Ackerbeetes, wo es in der Regel am üppigsten steht) und das Mädchen 
beim Tanze 'wo es nur seine anziehenden Eigenschaften zeigt) soll man 
nicht kaufen. 

$ 585. Ganze Sätze können gleich den Einzel Worten erspart 
werden 

[. ohne daß ihr Gedanke in den benachbarten Teilen der Rede 
ausgedrückt ist; hiehtr gehört die sogenannte freie Anknüpfung der 
Nebensätze $ 65. 81. 89. 95. 100} sowie die Ellipse des Hauptsatzes 
g 64. 81. 86. 95. 99. 103. 110) und des Nebensatzes ($ 116. 117'. 

2. Ersparung eines Satzes mit Rücksicht auf einen inhaltsgleichen 
vorangehenden oder nachfolgenden Satz ist ohne hinweisendes oder auf- 
nehmendes es, das nicht häufig; Regel ist sie, wie in aller mündlichen 
Rede, in der Antwort auf eine Frage nach dem Grunde oder Zwecke : ■) 
A. H arum haust de .vin nht drum kiimmjt? B. Wdl 's me neks otgäiht 
oder in Hauptsatzform Jfi gäiht dös neks öS). Breite Wiederholung eines 
die Frage aufnehmenden Aussagesatzes gewinnt durch den Ton leicht 
die Bedeutung einer gereizten oder spöttischen Antwort: / ho me nht 
drum kiimmJt, wdl 's me neks oßgäiht. 



') So seit den ältesten Zeiten : Behaghel Hei. ? 442. 

J ) Eine andere Kassnnß bei John Oberlohma S. 177 N. 73. 

•) Soweit die Frage nicht vor der Antwort in indirekter Form wieder aufgenommen 

wird (? 54. 64). 
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5 586. Hieher gehören auch die Fälle, in denen ein gemeinschaft- 
licher Hauptsatz in der Weise mit einer Gruppe beigeordneter Haupt- 
sätze zusammentritt, daß er mit jedem einzelnen zu verbinden ist; bei 
der Wiederholung des gemeinschaftlichen Satzgedankens fällt das Haupt- 
gewicht mehr auf die Gleichartigkeit, Unveränderlichkeit des Zusammen- 
hanges [Ef haut 'klopft — /' ho me nbt gröbt, cj haut 'pfiffm — ;' ho 
me wxd? nbt gräbt, <v haut gschrb — /' ho me al.nvdl nu tust gröbt 
u. s. f.), bei der Ersparung mehr auf die Reihe des Gleichartigen, das 
demselben Zusammenhange unterliegt (/•> haut 'klopft, es haut gschrh, 
ej haut 'Pfiffnt — * ho me nbt gröbt). In gleicher Weise verbindet sich 
ein gemeinschaftlicher Nebensatz mit jedem einzelnen von mehreren 
Hauptsätzen (nicht mit der durch diese gebildeten Einheit), wobei 
die Hauptsätze entweder vor den Nebensatz treten ('S wa* gröd zwölf j, 
d' Kinns sann äs ds Scholl gloffm, d'Ldit sann vjti hold hatm gangj, wöi 
c ins Dorf kumms bin) oder ihm nachfolgen : im letzteren Falle wird die 
Nachsatzstellung (wie in der Schriftsprache) kaum jemals bei einer länge- 
ren Reihe von Hauptsätzen festgehalten (also nicht Als ich ins Dorf kam, 
zvar es gerade 12 Uhr, gingen die Kim/er aus dir Schule, kamen dir 
Leute von den Feldern, sondern . . . war es g. 12 U.; die K fingen 
. . ., die L. kamen usw. $ 543 Schi. S. 505). Bezüglich der gleichen Ver- 
bindung eines gemeinschaftlichen Hauptsatzes mit mehreren Nebensätzen ') 
bietet unsere Mundart keinerlei Besonderheiten. Auch hier wird die 
Gleichartigkeit des Zusammenhanges durch die Wiederholung des ge- 
meinschaftlichen Satzes stärker gekennzeichnet als durch die Ersparung : 
Wenn 3 kroSk w<t, mbißf e 's denn* djfa9{r)n hob)m, u wenn .* nbt ds- 
haim tvd, möißt e 's d djfäs(r^t hoibm. Hier scheut die mündliche Rede 
vor der Wiederholung umso weniger zurück, als der Zusammenhang 
anderer Gedanken mit dem gemeinschaftlichen Satze oft eben erst wäh- 
rend des Sprechens ins Bewußtsein tritt. 

$ 587. 3. Eine besondere Stellung nehmen jene Verkürzungen 
ein, die aus der Vermischung mehrerer ähnlicher Sätze entstanden sind ; 
eine Fügung wie Du bist schun j grüß Mädl, wemmr nainsehn Johr is 
(Tieze Hejmt I 97 Pölitz ist auch im Egerländischen möglich; sie ist 
aus Du bist schon ein großes Mädel, da du 19 Jahre alt bist und Man 
ist schon ein gr. M. f wenn man 19 7. alt ist zusammengeflossen. 5 ) Der 
Ton jedoch läßt bei der Mischung an eine verschiedene Ergänzung 
denken und zwar wird vor dem fallend betonten Nebensatz ergänzt: 
Wie man überhaupt ein großes Mädchen ist, nach dem steigend be- 
tonten Nebensatz: wie du,) ist man eben schon ein großes Mädchen. 



») Priamelartige Volkssprichwörter oder Lieder, welche diese Form (mit Voranstellnng 
der Nebensätze) oft zeigen, weiß ich aus dem Egerländischen nicht anzuführen: vgl. 

Wer kommt von Jena und Leipzig ohne Weib, 
l'on Wittenberg mit gesundem Leib, 
Von Helmstedt ungeschlagen. 
Der hat von Glück zu sagen. 

(W. Körte Die Sprichwörter der Deutschen, Lcipiig 1861, N. 3964O 

*) Vgl. auch Nach Frankfurt kann man täglich ein paarmal auf der Eisenbahn in 
einer halben Stunde fahren, wenn Sie einmal die Frau von Guaita besuchen -.vollen, die nicht 
weit vom Bahnhof wohnt W. Grimm Krenndeibriefe S. 180. 
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t 58S — 502. V1IL SpaiB«mkeit. IX. Fülle .les Ausdruckes. 



$ 588. Eine lautliche Ursache Reduzierung wegen Tonlosigkcit 
und Abschleifung bei flüchtigem Sprechen) hat der Ausfall von Wörtern 
in formelhaften Redensarten, namentlich in Grußformeln, wo er meistens 
die in der Eingangssenkung stehenden Wörter betrifft. ') Er ist im Eger- 
landischen nicht so häufig, als man annehmen möchte ; man hört etwa 
Näu'bmd! < Guten Abend! Mmorgn! < Guten Morgen!*) TsdisArisiJs ! 
< Gelobt sei Jesus Christus! Smäri? .' < Jesus Maria! (S. 107 Anm. 9 
zu 106), aber nicht Tag! Mahlzeit! u. dgl. und auch die angegebenen 
Verstümmlungen ') sind keineswegs Regel, sondern eher die vollen For- 
meln Gott d)n Äu(b md oder sogar Schäm goud n An band wünsch e u. dgl. 

Der Ausfall von Wörtern und Sätzen in stockender Rede fällt nicht 
mehr unter den Begriff der bloß sprachlichen Ersparung, weil hier auch 
das Gcdankenglied fehlt. 



IX. Fülle des Ausdruckes. 

« 

$ 589. Mißt man die mündliche Redenichtandem rein logischen 
und sachlichen Bedürfnis der Verständlichkeit, sondern an dem Inhalt 
und zugleich an den subjektiven Spannkräften jenes V orstellens, 
Fühlens, Begehrens, das in ihr nach angemessenem Ausdruck ringt, so 
erscheint alle scheinbare Überfülle der Sprache zunächst in den tatsäch- 
lichen seelischen Vorgangen wohl begründet. So spiegeln manche Wie- 
derholungen die ungeordnete Gedankenentwicklung wieder, die sich in 
Zickzack- und rückläufigen Linien bewegt; E. v. Wildenbruch läßt in 
seiner Erzählung »Neid« (Rodenbergs Deutsche Rundschau CHI, 1900, 
S. 322) den alten Graumann erzählen: daß nämlich das Bild gemalt 
wurde, das war ihr der Mutter Werk getvesen, das hatte sie durchgesetzt, 
während er ;der Vater) es eigentlich gar nicht hatte haben wollen. Wenig- 
stens, daß auch der ältere von den beiden Jungen auf dem Bilde war, 
daran lag ihm nun schon gezuiß gar nichts, denn — Aber wie gesagt, 
denn ihren Willen hatte sie auch; nur daß es eine ganz andere Art war 

als wie der seine Aber mit dem Bild, das hatte sie durchgesetzt 

usw. Ebenso charakteristisch sind die Wiederholungen der Gedanken- 
armut ; *) so sagt der Stauden-Miesel bei Rosegger Das Geschichtenbuch 
des Wanderers I 293 : Wird eh völlig schön bleiben jetzt, das Wetter. 
\S ist, daß es schön bleibt, mich deucht schier. Ja eh\ 's kann frei sein, 
daß es schön bleibt, das Wetter! Es verzieht sich srwar der Sonnenschein 



•) Vgl. Wunderlich Sat/bau I 78. 

■) Sonneberg, tannacht ( ) < gute Nacht: Schleicher 65: vgl. Delbrück S. 141. 

3 ) Gelegentlich verfallt der Verstümmlung auch nur eine Silbe, so in Scham} (oder 
Schämst) Dlm e;ehorsnm(st)er Diener ! /.er Form vgl Koschama Diener seiner Exeltntt ! 
Ammann VS III 61, 7. 

*) In schriftlichen Aufzeichnungen minder federte wand ter Leute führt oft auch eine 
gewisse l'nbehilfhchkeit zu Wiederholungen; vgl. Ach (auch) ihn ich euch tcu wisfitn, atst» 
atz ich pnt jiom euch au Li geschieht (geschickt), a/u> so toi st, dat ettleiche rede gtt tcu* Kadan 
(zu Kaaden) und auch andern enden, dat man redt, wie iie wüten haben PSW, Kgerer Urk. 
v. J. 1426 Mitt. XXXI 47 N -(>• 
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ein wenig: Mttg sein, daß es regnet. Ist schon möglich. Na, leicht doch, 
daß es schön bleibt, das Wetter. Andere Wiederholungen könnte man 
malende nennen, insofern sie wirklich mehrfache oder wiederholte 
gleiche Eindrücke wiedergeben: Dau haut 's uwjräl ghaißn: 's is nijt 
icauj, 's is ni.it tvättJ = Da hat es überall geheißen (oder Da hat man 
immer wieder gesagt' : Es ist nicht wahr usw. vgl. Js 593 S. 536). 

Jj 590. Zum großen Teil aber will der Sprechende mit seinen 
Wiederholungen des Wortes oder Begriffes, mehr oder weniger bewußt, 
bestimmte Wirkungen erzielen, nämlich 1. die Einprägung, 2. die Ver- 
deutlichung, 3. die Verstärkung des Inhaltes.') 

1. Zum Zwecke der Einprägung werden einzelne Wörter oder 
ganze Sätze namentlich Kindern gegenüber wiederholt ; doch findet man 
im Volk auch Eeute, die sich gegen jedermann gewohnheitsmäßig in 
wunderlichen Wiederholungen ergehen,*) was je nach dem Tone ihrer 
Rede häufig den unangenehmen Eindruck macht, als ob sie alle ihre 
Mitteilungen der besonderen Einprägung wert hielten oder dem Auf- 
fassungsvermögen ihrer Zuhörer nicht eben viel zutrauten. 

$ 591. 2. Unter den Gesichtspunkt der Verdeutlichung fällt 
unter anderem auch die Wiederaufnahme des Substantivs durch das 
Demonstrativ der (js 462, 3), da (js 505 Sehl.), die Verdeutlichung von 
Ortsbestimmungen durch deiktische oder Ortsadverbien *) (df d? Wtsn 
durt, dru.?b)m in Thpl, > 505 b ■; ferner Verbindungen wie öitz» ihn döi 
Zdit oitzs dejn Aub)ml>rik klingt eher wie eine Verstärkung;, se jnäntu 
(sich einander, zum Unterschiede von bloß reflexivem sich) u. ä., 
Zusammensetzungen wie Pfa dit? l'ferdcreiter (in der Kindersprache ; im 
Volkslied Reiter zu Pferd HTV S. 387 f. N. 52 a. b. c. d. N. 53 a. 
C. J, U. dgl. 

jj 592. 3. Das zur Verstärkung Wiederholte wird (abgesehen 
von der Wiederholung des Pronomens in Ich bsl ich! De.' Lump de*! 



•) Natürlich können diese i irüude auch vcrb-nulen auftreten : in formelhafteu Wendun- 
gen wie soch i how i gsagt (oder umgekehrt, S. 145 Anm. 4) tritt für gewöhnlich keiner 
dieser (Gründe mehr ins Bewußtsein. 

J ) Diese Neigung scheint auch nach Liegenden verschieden zu sein : Die Leute von 
Wusch {Ritfaha) Pfltgtn ihre Worte tu -wiederholen {.Repetierhcanzen'). Die «istcrr.-ung. 
Monarchie in Wort Bild, Ungarn IV. Hand (Wien 1S96) S. 393. 

•) Andere mehr überflüssige Verdeutlichungen wie Et hat den Hut schon viele Jahre 
taug auf dem Kopfe getragen, Er hatte eine große Aase im Gesichte (altenburg. Weise \ 22 2, 
vgl. nordböhm. ar word a Xorr ein Kuppe Ticze liejmt III 6 Ahrenberg) sind unserer Mund- 
art nicht geläufig. Die Wendungen mit aigw Äuchpn sc/h mit eigenen A'igen sehen, und 
(vor Schnupfen) ni/t ■i'n (oder bm) Aue hm lissesc/iduj kunn? {luib ich einen großen schnupen 

bekommen las ich nicht hab auß den äugen sehen können lilis. Charlotte Briefe 

S. 16) sind nicht hieherzustellen, die erstere uicht wegen der Doppclbedeutung von sehen, 
die letztere nicht wegen der Wiedergabe der subjektiven Empfindung und des objektiven 
Kindruckes eines Verschnupften. In {jemanden) mit koin Auch sah {/ ho mn mit k. A. gserh, 
vgl. Freund Mcrcken ha'.'C ich seit seinem Abschied im rothen Hauß mit keinem Au^e gesehen 
Goethes M. Br. 1 2) ist die an sich sonderbare Teilung der Augen wohl durch die Analogie 
von keine Hand oder keinen Fuß mehr rühren (oder rühren können) veranlaßt. 
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i 592. 593- IX. Fülle des Ausdruckes. 



S 547 g erne m 't einem bekräftigenden angefügt : ') Di Mensch mou 
.irttnäl vu)l dsstäih" — jä, v{ü)l asstäih" '; oder die Behauptung wird (ge- 
wöhnlich ohne ja) in abhängiger Form wiederholt: Dös is tritt Wim» — 
da (daß) dos nitt zvättt r is! $ 105. 

Bei Verdopplungen desselben Wortes (meist mit und) ruht der ver- 
stärkende Sinn bisweilen auf der deutlich erkennbaren Unterlage eines 
anderen ursprünglicheren Sinnes, so des malenden : 'S gäiht tritt u gäHtt 
nitt = Es geht nicht und (bei einem wiederholten Versuche} wieder nicht, 
dann — Es geht ganz und gar nicht, durchaus nicht; Et rouht nitt u 
rauht nitt — Er ruht durchaus nicht, so oft man ihn auch zur Ruhe er- 
mahnt : *) vielleicht gehören hieher auch Verbindungen wie lang u läng, 
auch t längt, längt Stängt, ll'/c/t, Zäit u. dgl. ($ 440. 518}, welche die 
wiederholte Anlegung des Maßes, bei Weg- und Zeitstrecken auch das 
wiederholt herbeigewünschte Ende andeuten konnten, vgl. auch v{ü)l u 
viel, iiivtndiewt $ 502. 518, nitt u tritt, vt neks u wtdt neks J$ S17 a - 
Weniger zugänglich sind dieser Auffassung Wiederholungen anderer Ad- 
jektiva wie t gräuüt gräuüt Mot (im Kindermärchenstil). 3 ) 

Häufiger sind die verstärkenden Wiederholungen nicht des Wortes, 
sondern des Begriffes, wie sie in den Verbindungen von Syno- 
nymen 4 ) auftreten, und zwar 

a) in kopulativen ') wie den verbalen nitt mtuksn u nitt röitn (Döi 
owa hobn si neat g* muckst u neat g'röiat John Oberlohma S. 1 74), bittn 
u bi\d)ln u. a., den substantivischen ot Ott u Stöll an Ort und Stelle, 
vTtlt Gift u Gal*) t Schänt u t Schputt Schande und Spott, Fetzn n 



') Vgl. südholim. (Xciicrn) No, und du bist 0 goa brav, j'o goa brav! . . . 1 hin dö 
rächt gean, jo rächt gtan Rank Aus d. Böhmer w. S. 154; ähnl. öst. Die Wiederholung des 
letzten Wortes ist auch im Volkslied heimisch (vgl. HTV S. 130 ff. N. 42 a. b, c. t. f. g); 
natürlich ist sie aber im Volkslied wie in der gewöhnlichen Rede nicht auf das letzte Wort 
beschrankt und kann das bekräftigende ja auch entbehren, vgl. No mai(n) (weine), no wäi{n), 
Ho wäi(n). traut's Bräutrl wäi{n)!, die stehende Einleitung aller Strophen eines Hochzeitt- 
liedes : HTV S. 214 N. 205 (Plan-Eger). Andere Wiederholungen bilden bloß ein Text- 
fiillsel für die Melodie, vgl. ebda. S. 235 N. 237 (Fnscbkau). 

-) Vgl. obhess. t (der kranke Fuhrmann) brauchd' iann « und) brauchd' iann doc- 

dtrd' rann doedtra' atotoer 's hol/ naud ; 's wol/d" tiAd dnnerschder wear'n iann 

wolla" neid dnturschder wtar'n Crecelius XXXIII; nd. man st kregen kttn un kregen kttn 
(sie bekamen keine Kinder), Von dem Machandelboom Kl IM N. 47 (I 232); um wttnd 
(weinte) un wttnd ebda. S. 234 und ähnlich wohl in allen Maa. 

a ) Zur Wiederholung im ganzen vgl. Behaghel RBB XXX 43t ff. u. Dess. Rektorats- 
rede bewußtes und L'nbewußtes im dichterischen Schaffen (S.-A.), Leipzig 1907, S. 24. 4S. 

*) Die an Homerische Wendungen erinnernden Verbindungen mit dem verneinten Ge- 
genteil, namentlich in der alten Rechtssprache (Grimm RA I 37 ff.), aber auch sonst seit 
Otfrid u. bei mhd. Dichtern (Beispiele mit niht aus Wolfram bei K. Kindel Z. f. d. Rh. V 
1 2, vgl. 1 1. v. Sachsenheim Mocrin 4029) dienen eg. nur zur nachdrücklichen Zurückweisung 
des behaupteten Gegenteils : Dos wo) r f n alts P/i u kof gungs. 

a ) Über alte tautologische Rechtsformeln, die dem Satze teils erhöhten, belebteren Sinn, 
mehr Stärke und Festigkeit verleihen, teils aber auch im zweiten und dritten Glied bestimmte 
ltesonderhciten hervorheben, vgl. ( Irimm RA I 19 ff. 

*) Vgl. südbohm. blos daß ich an Euch Gift und Call ausgießen kann! Ammann VS 
II 79 Z. 22 f. G. u, G. sowie bittn u bedttn, Schand u. Spott auch öst. 
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Trümm» in F. u Tr. schlogn Urban Allad. G. S. 142 , kof End u kof 
Trumm = kein Ende $ 537 a\ adjektivische und adverbiale Verbindungen 
dieser Art sind fiks u firte, angst j bang, richte u whui t sich? r ugw'iü, 
möid u matt, glatt u gout = ganz und gar (Neubauer Erzg. Ztg. X 250 , 
gnouch u sod 'Lorenz S. 28), dsstunkn u ds/ujgn, bjrdits scho (oder scho 
bträits , v? sfst u V* neks ($ 537 a), öitza dein Au{b)mbttk ; auch Häufungen 
des Adverbs in Wendungen wie (etwas) tnittn drtt dine schmäißn (mitten 
drein hinein werfen), tnittn drds dssc (daraus heraus) gäilt, us{b)m drdf 
äffe (darauf hinauf; l/gn sowie die Verbindung der Präposition mit einem 
Adverb gleichen Inhaltes äf s Bett äffe $ 505 b gehören hieher; 

b) determinative Verbindungen von Synonymen sind z. B. wta 
letzjs End I ho denkt, 's is mST letzjs End, vgl. mein letziges Ende HTV 
S. 127 N. 35 Westböhmen, 's letzt End ebda. S. 323 N. 477 Plan), dm 
heülöichtn Toch, * klofs Bissl oder Wengl, zähscht of/angj ( We» haut 
z'ähscht oSgfangt?) ; hieher gehören Sätze wie 's kof scho mügle sä" '; ') 
wie woln die sag gangen, [das) si sich an einer güldenen ketten soll er- 
hangen haben 2 ) Baier 700 ; wenn unna Hergott däan Zwarglan niad 
geschafft befohlen) häid, das s' untan Aadbuan (Erdboden) a n äiwis 
.Feua dahaltn tnöin (Lorenz S. 13).'} 

Verstärkende Zusammensetzungen von Fremdwörtern mit dem glei- 
chen deutschen Begriff (z. B. Plesirvcrgnichn in der Teplitzer Mundart 
Laube VÜ S. 121) sind mir im Egcrländischen nicht bekannt; über 
Häufung der Negation vgl. $ 534. 

S 593- Weniger auf das Bedürfnis nach Verdeutlichung oder Ver- 
stärkung des einzelnen Begriffes als auf das Bestreben, dem Satze eine 
gewisse emphatisch wirkende Klangfülle zu verleihen, sind Häu- 
fungen von Synonymen zurückführen, wie sie seit alter Zeit namentlich 
in Rechts- und Gebetformeln begegnen; auch die älteren egerl. Rechts- 
quellen bieten reiche Belege hiefür: 4 ) dorumb, das er Im seinen vater 
Nickel rventher erslagen vnd ermort vnd In vom leben zum tot pracht hat 
Eger Achtbuch II N. 98 S. 530, ähnl. N. 180 S. 562; das er . . . sein 
aigen Eeweib .... entleibtt, ermordtt vnd vmbbracht {hat) ebda. N. 204 
S. 569 u. o. ; der Dienstbote) sich einer herschaft zu dinen verdingt und 
verspricht Eger Stadtges. S. 21 N. 63, setzen und wollen unsere herren 
ebda. N. 69, f urbringen und hören lassen ebda. N. 72 u. dgl. ö. 

Auch in volkstümlichen Segensformeln ist diese Erscheinung hei- 
misch: Da sprach unser Herr yesus Christi mit seinem Mund und mit 
seinem Atem: Ich will euch segnen usw. A. Benedikt Mitt. XVIII 158, 21. 



') Vgl. Kompt den (denn) so baldt, tiiß es Euch nur möglich stin kann Elis. Charlotte 
Briefe S. 18 X. 10; -vanns möglich sein kannte Ammann VS I 10 /. 2. 

») Vgl. aber Jas Gerücht tut mir leid, daß drei Studenten seinethalben cum infamia 
verwiesen seyn Stilen J. (Irimm Krcundesbriefe S. 33. 

•) Fix u. fertig, angst u. bang, müd u. matt, erstunken u. erlogen, mein letztes Ende, 
beim helllichten Jag, ein kleines Bißt oder Wengl, es kann schon m^lich sein auch öst. 

*) Vgl. S. 536 Anm. 5. 
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>/ 504- 5 05- IN- Fülle des Ausdruckes. Klangfülle. 



>S 594. Scheu vor dem unhöflichen Klang ') der einfachen Bejahung 
und V erneinung führt zu deren Verbreiterung durch andere Interjektionen 
und Partikeln (vgl. $ 141 S. 101). 

$ 595. Die Kunst endlich, aus demselben Wort- und Begrifls- 
matcrial durch Abänderung des Verhältnisses der Bestandteile verschie- 
dene Verbindungen zu bauen und diese zu gefälligen Variationen oder 
zu feingeschliflenen Gegensätzen zu vereinigen, 3 ; bleibt als ein Erzeugnis 
einer höheren logisch-grammatischen Kultur dem Volke fremd. 



I) Aus einem verwandten (Irtinde meidet das Volk Äohl das einfache Göll, wofür es 
stets mh'ij (teilt')) Hergott gebraucht. 

*) Vgl- [ Johannes^ dem diese Eine Gemeinde ein genugsam grotir Schauplatz seiner 
lehrreichen Wunder, und wundertätigen Lehre war Lessing Das Testament Johannis. Ein 
».espräch {1777). Samtl. Sehr. (Lachmann-Munckcr) XIII la, 29 f. Rembrandt war nicht 
nur ein protestantischer Künstler, sondern auch ein künstlerischer Protestant Rembrandt als 
Lnsieher S. 15. Vgl des Verfassers Abhandlung über die Umkehrong der llegrifTsverbin- 
dungen. Progr. des Staatsgymn. in Saa/ 1804. 
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Der im Jahre 1899 erschienene erste Teil der vorliegenden Arbeit 
wurde von der fachmannischen Kritik in der Hauptsache durchwegs 
gunstig aufgenommen. Zunächst ist mir von Seite der Kenner der nord- 
gauischen Mundart, meiner Heimatgenossen, bisher kein Einwand gegen 
die Echtheit des verwendeten Materialcs oder gegen dessen Auffassung 
im einzelnen und kein Hinweis auf etwa Ü bersehenes bekannt geworden. 1 ) 
Indessen zweifle ich keinen Augenblick, daß genaue Kenner einer der 
zahlreichen Untermundarten des Nordgauischen sowohl kleinere syntak- 
tische Besonderheiten gegenüber dem Planer Dialekt, welchem die aus 
der Beobachtung des mündlichen Verkehres stammende Mehrzahl meiner 
Beispiele entnommen ist, als auch mancherlei Ergänzungen beizubringen 
in der Lage wären. Für jede öffentliche oder private Mitteilung dieser 
Art werde ich stets dankbar sein. 

Meinen Bemühungen, den von Behaghcl Literaturblatt für germ. 
und rom. Phil. XXI 1900 S. 56) und J. Ries (A. f. d. A. XX VII 239* 
geäußerten Wünschen betreffs der Anordnung des Stoffes Rechnung zu 
tragen, waren durch die im I. Teil gezogenen Grundlinien der Arbeit 
natürlich enge Grenzen gezogen; doch wird man im II. Teil das Streben 
nicht verkennen, die großzügige und vollendete Systematik der Behaghel- 
schen Heliand-Syntax für den weiteren Ausbau meiner Arbeit möglichst 
fruchtbar zu machen. Dem neuen Gesichtspunkte der Wortgruppe suchte 
ich dadurch gerecht zu werden, daß ich jeder Wortklasse einen Ab- 
schnitt über ihre Verbindungen anschloß, wobei ich im Sinne Seemüllers 
(vgl. dessen Rezension des Sütterlin'schen Buches Die deutsche Sprache 
der Gegenwart A. f. d. A. XXVII 237) die einzelnen Wortgruppen aus 
den bisher gebrauchten Kategorien der Satzglieder aufzubauen versuchte. 
Wo ich hiebei dem vorbildlichen Werke Bchaghels über allgemeine 
Richtungslinien hinaus mehr ins Einzelne der Anordnung zu folgen ver- 
mochte (es ist dies nicht oft der Fall, habe ich dies ausdrücklich an- 
gegeben. 

Kongruenz und Wortstellung ^hier im V. und VII. Abschnitt be- 
handelt) gehörten eigentlich vor die besondere Lehre von den Wort- 



>) Die von J. Trötscher (Mitt. XXXIX Heil. S. i ff.) vermißte AMehnungsforinel Dm 
w.i mt! habe ich an drei Stellen (J 3S. 142. 147 ß) erwähnt. Wirth (s. Abk.-V.) stellt 
S. 4 die vollständige Übereinstimmung Her sechsämteriselien Syntax mit der egerl. fest, wie 
ich sie in meinen beiden Programm-Aufsätzen (I. T. S. VII Anm. l) dargestellt hnbe. 
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klassen, in die Gruppe der allgemeinen Mittel der syntaktischen Ver- 
knüpfung (vgl. Ries a. a. O. 240}.') 

Eine Einschränkung der literarischen Nachweise und Parallelen hat 
nur ein Kritiker (Hausenblas Z. f. d. U. XIV 1900 S. 621) gewünscht, 
während andere, namentlich Behaghel a. a. O., darin einen besonderen 
Wert der Arbeit erblickten ; ich habe daher den Kreis der verglichenen 
Mundarten noch erweitert (vgl. das Abkürz.- V. unter Crecelius, Dunger, 
Göpfert, Hausenblas, Höfer, Khull, Lenz, Lessiak, Lumtzer, Maurmann, 
Pctters, Regel, Schatz, Schleicher, Schwäbl, Spieß, Sütterlin, Trebs, 
Weise, Wirth, Zingerle u. a.) ; *) besonders wollte ich im Kapitel über das 
Genus der Substantiva die zahlreichen Vergleichungen mit anderen Mund- 
arten nicht zurückhalten, weil meines Wissens gerade auf diesem Gebiete 
abgesehen vom DWB] kaum Ansätze zu einer vergleichenden Behand- 
lung der Mundarten vorhanden sind. Die auf diese Weise unter ver- 
schiedene Gesichtspunkte verteilten M. F. u. N. sind im Register zu 
bequemerer Vergleichung unter Genus übersichtlich zusammengestellt: 
außerdem ist jedes einzelne der behandelten Worter im Register an- 
geführt. 

Der von Ries (a. a. O.) erhobenen Forderung nach einer gleich- 
mäßigeren Anordnung der Parallelen entsprechend habe ich die Reihen- 
folge: ober-, mittel-, niederdeutsche Belege genauer eingehalten und 
innerhalb der beiden ersten Gruppen den verwandten Nachbarmundarten 
den Vortritt vor den übrigen eingeräumt. 

Die aus der Wortbedeutungslehre herübergenommenen Einzelheiten 
sollen wiederum bloß dazu dienen, die Lehre von der syntaktischen 
Bedeutung des Wortsinnes zu stützen ; denn eine erschöpfende Satzlehre 
verlangte eigentlich eine erschöpfende Wortlehre als Unterbau ; eine 
solche besitzt jedoch das Egerländische trotz Gradls, Neubauers, Mannls, 
Köferls u. a. verdienstvollen Arbeiten noch nicht, da jene hauptsächlich 
die mundartlichen Idiotismen behandeln. So greift der Unterschied 
zwischen abstraktem und konkretem Ausdruck nicht nur in das Material. 



') Auch fördernde liinzelbemerkungen habe ich den Rezensionen zu danken; Behaghel 
Rez. S. 57: Der S. u Z. 5 f. genannte elliptische Nebensatz kann den fallenden Satzton 
unmittelbar von dem daneben gebräuchlichen AnfTorderungsaatze angenommen haben; ob zu 
Ich werde dir stehlen (S. 26 Z. 1 ff.) ,lchicn' tu ergänzen ist, wird durch anderwärts ge- 
brauchliches Ich stehle dir zweifelhaft; der Hinweis auf nam (S. 34 Anm. 8 Z. 2) ist als 
irreführend besser zu tilgen; dtsldj {-sdidt, S. 58 Z. 7) kann Analogiebildung z:\ drtuiil 
(? 497 S. 459) sein (es kommen wohl auch die S. 450 f. angegebenen Bildungen mit de- 
in Betracht); zur Mischung des fut. u. pot. Sinnes (S. 149 J I04* Z. 4) vgl. auch I.umtzcr 
II \ 197; Behaghel Rc/.. S. 58: Sit tntschuldigtn schon ist imperat Indik. ; die imperati- 
vischc Natur von Jung gefreit (S. 199 \ 235) usw. scheint mir allerdings doch nicht sicher. 
Brenner Lit. Centralblatt 1900 Sp. 278 : Üfäiß wos (S. 16 Z. I v. u.) kann auch < tnwtit 
"wat sein (zumal Gott sonst eg. nicht ausfällt: Gott bnoar! gegenüber altenburg. bewahre'. 
Weise ? 217). Hauffen bringt Habcrlandts Z. f. öst. Volksk. V 282 einen Beleg für es pirt 
sich, vgl. auch S. 523 Anm. 4. (. Trotscher an dem S. 539 Anm. l a. O. S. 5 : Taustndim 
Fluch (S. to8 Z. I) zunächst wohl < mhd Iiis (so auch Neubauer Erzg.-Ztg. X 248). Der 
Bemerkung Nagls in seinen Deutschen Mundarten 1 250 über die schiefe Stellung der Inter- 
jektion im Kreise der Wortklassen (Abschnitt IV 1 des 1. Teiles) muß ich zustimmen. 

l ) Dazu kommen die in HLZ erschienenen lexikalischen und grammatischen Arbeiten 
von Tb. Gärtner, O. Heilig, O. 11. L. Hertel, E. Hoffmann-Krayer, O. Meisinger, O. Philipp, 
tl. Schöner, H. Weber u. a. 
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sondern vielfach auch in den Bau des Satzgedankens ein vgl. $ 275) ; 
aber mit einigen kahlen Allgemeinheiten über die farbenreiche Sinnlich- 
keit der Volkssprache gegenüber der blassen Abstraktheit unserer Buch- 
sprache oder über den bezeichnenden Abgang zahlreicher Abstrakta ist 
hier für die Charakteristik einer einzelnen Mundart nichts getan, wenn 
nicht das einschlägige Wortmatcrial selbst vorgelegt wird. 

Einzelne mundartliche Flexionsformen, so besonders die stark redu- 
zierten enklitischen und proklitischcn Pronominalformen, die teils für 
Fernerstehende unverständlich sind, teils mißverstanden werden konnten 
und deren syntaktische Verwendung anderseits gerade mit ihrer redu- 
zierten Form in innigem Zusammenhange steht (vgl. $ 567 , mochte ich 
nicht ohne ein Wort der Erklärung lassen. 

Von älteren Quellen ') habe ich (außer den im I. Teile genannten 
benützt die Achtbuchcr des Egerer Schöffengerichtes v. J. 1310 — 1668, 
das Buch der Gebrechen am Egerer Schöffengerichte, den Codex Tep- 
lensis, die Egerer Stadtgesetze von 1352 — 1460, das Stadtbuch von 
Falkenau von 1483— 1528, das Planer Passionsspiel ; ferner Trötschers 
Programm- Aufsatz über die ältesten Egerer Familiennamen, Gradls um- 
fangreiche Arbeiten über die Ortsnamen, das für Goethe niedergeschrie- 
bene Buch des Egerer Polizeirates S. Grüner über die ältesten Sitten 
und Gebräuche der Egerländer; manches wertvolle Material bot auch 
A. Johns Monographie über das Dorf Oberlohma und sein Buch .Sitte, 
Brauch und Volksglaube im westlichen Böhmen 4 , das Egerländer Volks- 
liederbuch, einzelne Aufsätze in .Unser Egerland'. Die von J. J. Am- 
mann herausgegebenen Böhmerwald- Volksschauspiele konnten mehr als 
im I. Teil zu Parallelen herangezogen werden. Die gelegentliche Ver- 
wertung der Briefliteratur wird durch die Ausbeute, welche nicht nur die 
Briefe der Liselotte und der Frau Rat, sondern auch z. B. die Goethe- 
schen, Grimmschen und Grillparzer'schen, Schwimfschen für die mund- 
artliche Syntax bieten, gerechtfertigt erscheinen. 

Vielfache Anregung und Belehrung im einzelnen verdanke ich der 
Heliand -Syntax Behaghels, dem monumentalen »Deutschen Satzbau o * 
Wunderlichs (2. Aufl.), sowie der Abhandlung von J. Ries über die 
Stellung des Subjektes und Prädikates im Heliand. 

Fast alle die hier genannten Quellen und Arbeiten, sowie die oben 
S. 540 angeführten zur Vcrgleichung neu herangezogenen mundartlichen 
Werke boten aber auch für den ersten Teil der Arbeit wertvollen Stoff. 
Daß dadurch die folgenden Nachträge zu einem etwas größeren Umfange 
anwuchsen, wird hoffentlich durch ihren Wert gerechtfertigt erscheinen. 

Eine wenn auch nicht lückenlos fortlaufende, so doch durch die 
ganze Arbeit reichende Vergleichung gestattete Weises Altenburger 
Syntax ; neben dieser fällt das Schwergewicht der Vergleichung auf die 
bayrisch-österreichische Gruppe, dank der umfangreichen Vorarbeiten 
von Schmeller, Schöpf, Lexer, Nagl, Schatz, Schwäbl, Khull u. a., aber 



•) Vgl. das Verzeichnis der Abkürzungen. 
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auch dank der rastlosen Mitarbeit des Herrn Herausgebers Professor 
Dr. H. L am bei in Prag, der nicht nur wiederum die oberösterreichi- 
schen Parallelen sowie eine Reihe von Belegen aus der oöst. mundart- 
lichen Literatur beisteuerte, sondern außerdem alle bayr.-öst. (und viele 
andere) Belege nachprüfte und auf Grund seiner Kenntnis der ober- 
österreichischen Mundart auf Mißverständnisse sowie auf notwendige 
Einschränkungen oder Erweiterungen der einzelnen Angaben aufmerksam 
machte. Auch die Verweise auf die ältere Sprache und auf einschlägige 
Literatur erfuhren durch ihn manche wertvolle Bereicherung.' Aber 
auch darüber hinaus Tieß er es wiederum an fruchtbaren Winken nicht 
fehlen, durch welche er zu erneutem Durchdenken einer Frage, zu 
größerer Zurückhaltung, zu klarerer oder richtigerer Fassung so manches 
Urteiles anregte. Hiefür sowie für die Bereitwilligkeit, mit welcher er 
mir Bücher aus der Vereins- und Univ. Bibliothek verschaffte oder aus 
seinem Privatbesitz zur Verfügung stellte, sei ihm auch an dieser Stelle 
der gebührende Dank gesagt. 

Auch dem löblichen Verein für Geschichte der Deutschen in Böh- 
men, der die bedeutenden Kosten der Drucklegung auch dieses umfang- 
reicheren zweiten Teiles übernahm, bin ich wiederum zu Pank verpflichtet. 



') ZntMtze, die ihrem gatucn Wortlaut nach von ihm herrühren, sind wie im ersten 
Teil durch bezeichnet. 
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S. 1 Anm. I : Über Tempo jetzt Saran S. 98. 120. 152. 176; Tempo und Redcpattsen Minor 
Neuhochd. Metrik S. 197. Mobbing D. Mundart von Greetsiel (mir nicht zuganglich) ; 
Tempo und Rhythmus auch Wundt I 2, 404. 

S. 3 ff.: Über rausik. Akzent Saran S. 101 ff. Wundt I 2, 413 f.. über singenden Dialekt 
(S. s Anm. 4) Schindler MB \ 700, Uber Notenbilder (S. 8 Anm. 1) O. Heilig Gramm, 
j 13—16. Schatz | 32. E. Fuchs (Merziger Ma.) HLZ V 12 ff. Die Tonbewegung 
ist im Pernegg. nach Lessiak | 50 der egerl. ähnlich. 

S. 10 Z. 2: Durch stark betontes Fragewort (bei steigender Betonung) dringt man wie öst. 
auf Wiederholung einer unverstandenen oder unglaublich erscheinenden Äußerung : A. 
(beim Kegelschieben) / ho achtj. B. W öi v(ü)l kaust? 

S. 10 Z. 9: Überwiegt der Charakter des Ausrufes, so tritt nach anfänglich steigender Satz- 
melodie am Schlüsse wieder eine Senkung ein: Wet ko>" dös wissn! Gleichmütiger ge- 
sprochen nähern sich jedoch solche Sätze dem einfachen Aassageton: Wet muß 's tun, 
so betont wie Das wolltn wir abwarten ; auch öst. 

S. 10 zu } 17 Schi.: Doppelgipfliger Akzent ist besonders häufig bei So? sowie bei unge- 
duldig drängenden Fragen: Was? Wit? Wo? Wann? u. dgl., auch bei unwillig er- 
stauntem, aber auch drohendem Du! (ähnlich ost osterl. Trebs HI.Z IV 22 ? 15, 4 u. 
S. 28 f. J 19 g. »'). 

S. II § 21: Nicht erwähnt ist bei Sütterlin S. 7 III a das (eg. seltene) betonte und in Sätzen 
wie Aber Guiswohnung ond (sie) Stadtwohnung ond Jagdschloß ond Rennstall — ni, 
dam langt 's nich Sudermann Es lebe das Leben 1 * II 48. Über den dyu- Akzent im 
Nöst Nagl Roanad S. 246 ff. zu V. 286 ix, vgl. S. 335 zu V. 361 bluadinä, im Imst. 
Schatz § 31, im Pernegg. Lessiak \ 44—47; über die Mer/iger Ma F.. Fuchs HLZ V 
13, 2; im allg. noch Saran S. 40 ff. 

S. 12 5 24: Wie He>ng-i-Br'aut auch S c hmo ln-j-Br. John Oberlohma S. 125. 

S. 12 Anm. 6: Altenbnrg. um Gotteswillen = ja nicht! um Gotteswillen /.. B. den Armen 
geben, also etwa = als Christ: Weise J 303. 

S. 12 Anm. 7: Auch Pernegg. nur ausnahmsweise auf der /.weiten Zahl: I.essiak \ 47 b. 

S. 13 nach o) a): aa) lebendig (vgl. Behaghel Gesch. d. d. Spr. \ 31(19). Hildebrand Z. f. 
d. U. VI 641. VII 91. Glödc ebda. VII 632 f.); eg. Icwente neben den auf die älteren 
Formen ientic, lemtie < lembtig, lebmdig (Lexer I 1S47 f.) zurückgehenden lente, timfc j 
Pernegg. lawendi (entlehnt) neben echt ma. löbmti Lessiak §47*: ferner slrdwdntn 
(Subst. Strdwdnzt \ 283 S. 239), ebenso Pernegg. Lessiak a. a. O. 

S. 13 zu a) ß): hingegen Musich Musik; fremde Personen-Vornamen (i> 285): Mdrehtt < 
Margareta, M'arii; bei Koseformen wird auch im Egerl. keineswegs immer die betonte 
Silbe des vollständigen Namens zur Hauptsilbe gewählt: Ghoms < Johannes, aber 
Walfl < Walburga u. dgl.; das scheint auf anders betonte l'rspmngsformen zu 
weisen. 

S. 13 zu b) ß) ; darum, warum nur in der sprichw. Wendung $ 306 S. 27S, warum auch 
bei herrischer Betonung der Frage und in der Abwehrformel Warum nitt g'auj; sonst 
warum; niemals davon u. ä., sondern nur dtvof S. 450 Anm. 5; sonneberg. beides 
Schleicher 59. 

;;<; 
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S. 13 Z. 8 v. u. !. hin und her. 

S. I Anm. 2 : auch l'crnegg. hei Vornamen (dagegen Ortsnamen mit Sankt in ursprünglicher 
Betonung: Michael, Urban, Johann) I.essiak § 47 a. 50; über dos Mannheim. O. Mei- 
singer HLZ II 103 \ 7. 

S. 13 Anm. 5: über das Fremdwort Tgl. Behaghel Gesch. d. d. Spr. \ 33 {\ 19). 

S. 14 zu y): dreigliedrige verstärkende Zs. betont man am öftesten mit ungefähr gldch- 
schwebender Betonung aller drei Glieder: fukstdißsw(ü)ld, dagegen Katfrditi, Binkt- 
nottn lianko-N'ote (gegenüber B dnkitittl),gr'außmdc hte (ebenso Pernegg. I.essiak \ 47 b 
S. 51, neben cg. graußmächte) u. ä. (f 437, 1). 

S. 14 zu A): Firn fhunntt besonders dann, wenn »Hundert« selbst verständlich (daher beim 
Viehhandel auch weggelassen \ 578, 1 a), bei Gegensitzen und ohne Subst. Fimfhun- 
ntt usw. (etwas anders Pernegg. Lcssiak | 47*); wie Langt wal auch MiUrtnaeh 
(S. 383 Anm. l) und trotz fehlender Flexion {t)MUtöeh (dies auch Pernegg. Lessiak 
a. a. O. und Rappenau. Meisinger BLZ II 104 \ 8 Anm. l): wie Karlsbad auch 
Mdriibod. 

S. 14 Anm. I u. 6 : Uber das Rappenau. O. Meisinger HLZ II 104 \ 9. 105 \ II, das 
Pernegg. Lessiak \ 47 c a\ vgl. noch Behaghel Gesch. d. d. Spr. { 31(19). J.E.Wülfing 
Z. f. d. U. XV 53 ; über die Verbindung der Eigennamen von Personen untereinander 
und mit Appellativen vgl. \ 364. 

S. 15 Anm. 2: In der Stadt-Ma. wohl auch dt Idibhä flieh Tdifl. 

S. 16 Z. 3 v. u.: Zu diesem Zug in die Breite stimmt auch, daß Personen nie durch bloße 
Namensnennung vorgestellt werden : Also nur Des is (oder / bin) dt M\ü)lli vi X. Afii 
schrdi(b)m se H'dis xi. dgl. 

S. 16 Anm. 4 v. S. 15: vgl. auch Delbrück S. 136 ff. 145. 

S. 17 ; 29 Schi.: Wundtr was auch altenburg. Weise } 126. 

S. 17 Anm. 2: ml" < mein (ich) anch in Brüx: Hausenblas S. 13; zu mein' ich u. ä. 
Weise \ 146, 6. \ 205. Petters I 12. H. Zschalig Z. f. d. U. XV 25. Schleicher S. 63. 

S. 17 Anm. 4: zum Urspruug von halt auch Schwäbl \ 100, zur Bedeutung und Literatur 
besonders Nagl Roanad S. 118—127. 128 zu V. 158 hiltd, vgl. S. 403 Anm. 4; die 
Form holttr noch bei Goethes M. Br. II 148, 21 und in Mainz (haJter, haliers) Reis II 
? 20; Formen mit ich : hailich « haltich) Knothe WB 28t f., vielleicht auch erzgeb. 
htich Göpfert S. 44. 

S. 18 Z. 10: über es ist (tum) s die Zeit ist gekommen vgl. weiter unten zu S. 193 
Z. II v. n, 

S. 18 Z. 10 v. u. vor m s se'ltt : 's haut m> gschrdmt = ich habe es so berechnet, geschätzt 

(obpfhlz. schrämen schätzen, taxieren: Schindler II 601, mhd. btschrtmtn festsetzen). 
S. 18 Anm. 1 : Altenburg. immer es mit Ausnahme von mir hat geträumt Weise { 89, 1. 

S. 18 Anm. 7 : steir. - beschleunigen (trans ), sich beeilen, rasch vorwärtsgehen oder ge- 
deihen: Khull 542. 

S. iq Z. 2 ff. : dazu •» macht in Sprdidirt (oder in Schü{d)b etc.) { 279 d, 's gußeint John 
Oberlohma S. 185, *$ grJppü, 's haut 1 weng ghdrscht, von leichtem Frost, vgl. spät- 
mhd. ge- t verharsten, 's wild Idinisch = taut, 's Schmitt se 9t' bewölkt sich dunkel : John 
Oberlohma a. a. O. 

S. 19 Z. 15 ff. : dazu : '/ gäiht wos füi = geschieht, 7 gäiht dsse - es reicht oder langt zu, 
's gäiht unti'n Lditn Um unter den L. tritt eine Krankheit (besonders Influenza u. ä.) 
auf, mit gäiht 's in Bauch um von Bauchgrimmen oder kollernden Darmgeräuschen; 
's künnt nm 01 es kommt ihn (»der Raptus«) an, dem rditit 's = der möchte vor Un- 
geduld, Begierde usw. aus der Haut fahreu ; mi hebt 's - ich verspüre Brechreix (ebenso 
nordbohm.-schles. Knothe WB 289, 3). 

S. 19, 2 u. Nachtrag S. 203 zu di haut si wul : nordd. hat sich was!, steir. attiwul < 
hat sich wohl (mit ja, nein verbunden): Khull 12. 319. 

S. 19 Z. 8 fl. v. 11. nach Firm. III 613: Grüner S. 78 N. I Str. 3 (dagegen persönlich HTV 
S. 67 N. toi); *$ läpptt si t's'amm s es kommt allmählich viel zusammen (vgl. Schindler 
I 1496 läppen), 's stdßt mi af stoßt mich auf, von gestörter Verdauung: in älteren egerl. 
Urkunden (wie in Chron. d. 14. 15. Jh. Lexer III 1225) impers. tweifeln : als uns nit 
zweyfett Fg. Chron. S. 298 N. 1123 Z. u f., fgL S. 314 N. 1140 Z. 13. S. 317 N. 
1144 Z. 7. S. 357 N. 1186 Z. 2. 
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S. 19 Anm. 4: vgl. Weise \ So, 1; in Hessen-Kassel aber dt r Abwesende {Sterbende) äugt s. 
Crecelius 65. 

S. 19 Anm. 5 : zu es ra/t sich u. dgl. auch Weise \ 13, 4. 
S. 20 Z. 1 ff. : dazu mit r is (nirt) reit, vgl. \ 256, 1 S. 21S. 

S. 20 § 31: Subjekt neben der Negation: Dos nitt! Das (ist) nicht (richtig) \ 545; vgl. Du 
bist owt! oder D. b. 0. denn/.' Du bist aber denn doch! (sc. grob, sonderbar u. dgl.). 
Ahnlich Dös is (oder wa r) owt du ( = doch).' oder D. is (w.) o denn? .' Das ist (wäre) 
denn doch! (schlimm, sonderbar u. dgl.); vgl Ammann VS III 31, 35 f. 

S. 20 f. { 33 : auch eg. möglich sind Wendungen wie (Er ist 19 Jahr ait — schon von 
Gestalt — ) und einen Baß, wie wir noch keinen gehört haben Goethes M. Br. II 148 ; 
dazn H'alpdrt! = (üb mir die Hälfte! (ähnlich Schindler I 406. Schöpf Tir. Id. 237); 
Als (Alles sc. lasse ich gelten, tue ich; oder Imp.: Alles tu!), was rett is .' - Nur nichts 
Unbilliges! Als (muß man sagen), wos warn r is! (beides auch nordböhm.-schles. Ticze 
Hejmt III 52 Reichenberg n. ebda. S. 53). 

S. 20 Anm. I: dazu lus. ant tüan leid tun: Zingcrle 22, ebenso 7 u. 13 comm. Schmeller 
Cimbr. WB 106 '168J. 

S. 21 § 35 : dazu kurz 1 gout oder kurzum (nicht kurx allein) - um es kurz (und gut) zu 
sagen; statt als woi ( = sehr) auch wet wäiß wöi; so auch wet w'aiß whuhp außer = 
unbestimmt wohin auch sehr weit fort u. ä. 

S. 21 j 36: dazu ne'ks ft r ungout \ 499 S. 464; zum Infiu. vgl. Ammann VS II 23, 4 f. 

S. 22 f. \ 37 « 1: dazu säffm laus (das Vieh, auch fränk.-henneb. DM III 226, 4, l), gout 
Sfnemmt von Haustieren s sich leicht füttern lassen, schnell fett werden (ein Liegenstück 
zu gut aufnehmen oder fassen in geistiger Hinsicht); zu schütten: steir. ausschütten 
Knüll 402 ; ferner eg. mt'st mähen, braitn, schütwtn (schobern) sc. Heu, Grummet, wfgnemmi 
= das mit der Sense gefällte Getreide mit einer Sichel zusammenraffen : John Oberlohma 
S. 118, afs'ammt (John a. a. O., neben dem S. 23 Z 1 erwähnten sammt), dreschn, 
a'schöißn einschieben (Brot in den Backofen), sprengt Blumen, Gemüse, Wäsche auf der 
Bleiche (mit der Gießkanne) besprengen, J~-, asschtnkn, dstrinkn (im Wirtshause), fit 
ho(b)m feil h. (das Objekt ergibt sich aus dem Subj.: dm Mark ho(l>)m zet Schoustt fit 
ghatt; [ffuter], so feihl gehabt Baier 554), T'tätn abteilen, von der Ehetrennung und 
-Scheidung (ff hamm otalt), schrdi(b)m : et, ein Abwesender, haut sehe läng nitt gschrr(b)m, 
sc. einen Brief (sonst auch sehr. = Schreiber sein), baut (Dt Nauchbt baust hau unternimmt 
einen Neu- oder Umbau), spitzn (Gelt, d'au spitzt d'? De? haut gs filzt! 11. dgl. wie öst.) 
= begierig aufhorchen, wenn die Ohren zu erg. ist (auch mit auf etwas ; Planer Pass. 
S. 77 reff ich thu mich schon drauf spitzn), beim Kartenspiel künnt können = eine 
Karte stechen k. (Kofst ddi? Kannst du diese?). 

S. 23, 2 : aT* (» pät) mit dt räitschn ht- oder dätzüntn den Pferden mit der P. einen 
Schlag geben, jemandem aCs otloi"m anlehnen = durch eine bissige Bemerkung treffen, 
einen «Hiebt versetzen (um Eichstätt hi(n)loinv beim Nächsten herabsetzen, anschwärzen : 
H. Weber HLZ V 167 N. 390); übet ärs, t pät auch ? 239 a. 246. 

S. 23 Anm. 4: rufen ebenso nordböhm.-schles. Knothc WB 454. 

S. 23 Anm. 5 : auch schwäb. ausrufen Fischer I 502. Eis. üwer a"Aanz(e)l ab gheie(n) ab- 
werfen : Martin-Lienhart I 315 »>, wie auch eg. ffdTt sann sc (das Brautpaar) vo dt 
Känzl äigschmissn wo in. 

S. 24 Z. 3 : es wdisn: so schon Plan. Pass. S. 77. 

S. 24 Z. 8 ff. haben : es mit fem. h. = mit jcm. im Streit liegen (Mit wem hauss in eitzt 
scho w'idt?, ähnlich handschuhsh. Lenz Nachtrag S. 9), es nicht gehabt haben wollen — 
an etwas unschuldig sein wollen, anch = unzufrieden sein: Zuerst verspottet er ihn und 
wenn er dann geschlagen wird, äfft w(i$)l t 's nitt ghätt ho(b)m; zu näutwenae oder 
näite nötig: beide auch neben sein: Döi sdnn Sitzt z'n. mi(ii)n Schntd haben jetzt mit 
dem Getreideschnitt zu viel zu tun; es hinter den Ohren haben wie in der Umgangspr. 

S. 24 Anm. 8 auch Weise \ 89, 2. 

S. 25 $ 40 mir ist (es) um: Ammanu YS II 106, 12. 

S. 26 § 41: Er ist fischen auch altenburg. Weise \ 175. 

S. 26 Anm. 5: in anderem Sinne in den 7 und 13 comm. von miar auz - außer mir : 
Schmeller Cimbr. WB 108 [170]; eis. mir ab, mir a(n) - von mir aus, meinetwegen: 
Martin-Lienhart I 4 b . 702 ». 



S. 27 \ 43 Schluß: A. Giltst (Gibst du) twäT G(ü)t\d)n dtfüt? B. Zwäf nht oder tn 
G(ü)l { d)n ia u. ä. (vgl. ? 545). 
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S. 27 Z. 16 f.: zu Ding. Nagl Roanad S. 322 zu V. 344 sbchetr unterscheidet hier für das 
Nöst. sbcha und dirj. 

S. 27 Z. 2 v. u. : ähnliche Wetterregeln bei John Sitte, 1. B. S. 378 unter Dezember. 

S. 28 § 45 a) Schi. : auch net (nur), dd(s). Häufiger in der Unigangsprache als in der echteu 
Ma. scheint die Nebeneinanderstellung von subst. oder pron. Subjekt und adjekt. Prädikat 
in der Aussage (01'x ayadüv xoi.vx<Hoavir], talig thit armhtru Erdmann Otfr. Synt. Ii 
? 89), etwa Glücklc t jidr», dt> wot »eis dtvof wäiß\ am häufigsten in Fragen wie 
> oid? Ich — alt? 

S. 28 | 45 b): zum Attributsatz vgl. Delbrück S. 146 ff. 

S. 29 \ 40 : und auch > cg. u Gradl MW 422 : u > t : hin t w'idt = hie und da, Ziltr t 
Mord (schreien; Gradl MW 514 bezeugt Z/dt r t M.) § 144 Schi., J/ow 1 Gout Hab 
und Gut, Htr t Coli Gradl MW 316, krdit 1 quet, Mord t Brandy Bodt r 1 Pitt 
294, 2 S. 260, Zahlenverbindungen wie ainttwantg usw. und die \ 24 angeführten 
Falle (nicht L&iwtifat I.eib und Leben wie in den Sechsämtern : Wirth \ 69, 1). 

S. 29 Z. 5 v. u. nach ja: in älteren Urk. die Erklärung und das zu Erklärende durch und 
nämlich Urk v. 1553 F.ger. Chron. S. 385 N. 1208. 

S. 30 Z. 9: über und in Verstärkungs- und Erweiterungsgruppen \ 519, I. 
S. 30 Anm. 4: und aber bei Ammann VS I 4 Z. 9 f. Fischer I 16. Grillparzer Briefe 
S. 12 N. 10 (von Karl, 12. März 1815); ebda. S. 13. 

S. 31 Z. 2: ähnlich auch bavr. it war d' Schindler II 966, tir. ist auch war Schöpf Tir. 
Id. 801. 

S. 31 7.8: gewiß auch noch : Kosegger Waldjugend (Leipzig o. J.) S. 25. 

S. 31 Z. 12 Schi.: auch oder aber auch außerdem statt des egerl. ungebr. denn auch: (N, 

N. hat verschwenderisch gelebt) et haut (owt) a tF Haus vtkäffm mein. 
S. 31 Z. 4 v. u. : noch — noch im Planer Pass. S. 69; auch z. B. Schmeller Cimbr. Wli 

150 [212]. 

S. 31 Z. 3 v. u. und S. 204 : einfaches ät"~stäls auch handschuhsh. Lenz Nachtrag S. 1 aa,. 
S. 3t Z. 1 v. u. : nicht— nicht oder nicht — (und) auch nicht (auch nicht auch altenburg. 
Weise \ 23t, 2). 

S. 31 Anm. I: zu auch beim erwiderten Gruß vgl. SteUhamer Ma. I). II 246 N. 49 II 1 f.; 
Weise § 230. 

S. 32 Z. 9: in den Sechsä. einer-, anderseits Wirth J 69, l. 

S. 32 Z. 16 v. u. oder für aber: filtere Beispiele Eger. Urk. v. J. 1452 Eger. Chron. S. 269 
N. 1082 wy oder usw. Eger. Stadtges. v. |. 1460 S. 17 N. 12. 13 (in demselben Satte 
oder zweimal auch = oder) ; vgl. noch ebdn. S. 20 N. 51. Falk. S. 32 Z. 7 ; über oder = 
aber und umgekehrt vgl. noch Wirth \ 69, 2. 3. Fischer I 17. Göpfert S. 34. E. 
Gerbet HLZ I 129 ? 17, 2. O. u L. Hertel ebda. III 117. Schleicher S. 60. Weite 
g 236. Lenz S. 10. Crecelius 11. Behaghel DSpr. S. 135. 

S. 32 Z. 3 v. it.: solches aber! (und gleichbed oder!) auch sonst, nicht bloß alleinstehend, 
in Ausrufen: ffdi"t haut 's trt owt (odt) ! = Heute ist es aber arg! Bist owt (odt) du 

tn bsl! 

S. 32 Anm. 1 vor Aßt : Sowohl — als auch und weder — noch fehlen auch altenburg. 
Weise \ 231. Für geschweige denn (und gschw.iigtu \ 497, 3 S. 461) auch i w(ü)t nitt 
vt . . . . rit(d)n oder vt detn . . . w(ü)l i ögäih" abgehen = absehen ; handschuhsh. 
wi (< will) ilwait las Lenz S. 26. 

S. 33 Z. 3 n. Anm. 2: dcrweile (j> 497, 2 S. 459) = unterdessen, jedoch auch altenburg. 

Weise \ 31. LumUer II \ 208 Schi. 
S. 33 Anm. 3 Z. 7 oder häufig in den Eger. Stadtges., vgl., zu S. 32 Z. t6 v. ti. 
S. 34 Z. 2: 7 und 13 comm. odar — odar Schmeller Cimbr. WB 151 [213]. 

S. 34 Z. 3 f.: dennt, auch dentst wie nöst. dainast Nagl Roanad S. 117 zu V. 157 dainä; 

dcstwtgn auch nöst. Der». S. 200 zu V. 234 dei/twiirj. 
S. 34 Z. 8 f.: gleiches allerdings steir. Khull 15, vgl. Schmeller I 520 (Aventin). 
**• 34 § 5' : dazu kausales ja (a) \ 137, 6. 
S. 34 Anm. 4 : wollwoll nach meiner Erfahrung auch tir. 

S. 34 Anm. 8 Z. 2 : egerl. unbetontes dtnn und tnn in der Frage ohne Bedeutungsunter- 
schied (aber Thcusing. IVts dt> Was denn? Wos denn* Was denn sonst ? MannlS. 28); 
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betontes denn in Wet denn? Wos denn? s Wer, Was anders? W. sonst? und in 
der kräftigen Bejahung IW wos denn! - Natürlich ! Selbstverständlich : (J 142 S. 102 ; 
ebenso obhess. waasdinn Crecelius 249); altenburg. klingt denn ungeduldiger als tun 
Weise $ 238. 

S. 36 Z. 2 nach worden : vgl. Eger. Achtbuch I 238 Einl. Z. 6 f. Grüner S. 68. Ammann 

VS II 27 Z. 5 f. 
S. 36 Z. 9: vgl. i 581. 

S. 36 Antn. i: Weise \ 193—206. I.umUer II \ 206. 

S. 36 f. xu \ 55, I a): häufig im Volksmärchen- und im lässigen Briefstil: KHM I 9 N. 3. 
S. 175 N. 34 u. o. Grimm Freundesbriefe S. 5 N. 3. 

S. 37 in I b) : auch nach nu nitt noch nicht : / was nu nitt bt dt Tut dräß, is '/ Dünnt- 
wid» ( = Geschimpfe) scko ot'gangt; auch oöst. möglich. 

S. 37 tu i n): auch nach es täte not: 's tat naut, mt trochtt '« / G(o)ld nau man trüge 
ihm das Geld (das er nicht nehmen will) nach; auch öst. 

S. 38 Z. 1 : auch nach sagen, bisweilen nach anfangen (statt Inf., beides auch öst.) : Dos 
mou mt sogn, t'gnäu (zu genau = knickerisch) is 1 nitt. Öittt haut da otgfangt u haut 
gschimpft, vgl. Elis. Charlotte Briefe S. 152 ieh fange ahn undt werde sehr alt. 

S. 38 zu d) : nach nichts anders als : Dau is ne'ks annts üwri als du gäihst nu mal diu 
(bin); nach tu (statt als daß): Det r is «' grut (grob), dem künnt tC Ldit nitt lii{d)n; 
statt wie . . : Hin how-i t Rou(b)m (Rübe) gseth, t sieht how-e nu nitt gseth (wie 
ich sie noch nicht sah) ; alles auch öst. 

S. 38 zu /): auch statt eines Heischesatzcs (oder Infin.) nach bitten steht wie öst. 
Imperat. oder Wunschsatz: / bitt de rett sch,ii, lau me in Rou (Ruhe).' Dt Vödt läßt 
bittn, Si möchtn usw. vgl. $ 57, 2; daneben auch wenn \ 91 ; bei Grüner S. 44 statt 
des Wunschsatzes eine meines Wissens der Ma. unbekannte Wendung mit werden : Ich 
bitte Sie werden mir solches nicht für ungut halten in der Einladeformel des »Prokura- 
tors« zum Eheverlöbnisse, wohl Mischung aus Ich bitte . . . tu halten und Ich hoffe, 
Sie werden . . .; ebda, am Schluß nochmals Ich bitte Sie werden .... 

S. 39 Z. i: auch statt eines Konzessivsatzes. 

S. 39 zu g) ß): auch Imperativ im konzess. Sinn (wie öst.): Sech (Sage), wos if w{ü)ltst: i 
gldu dt 's nitt (oder Des hat nitt sÄ~ u. dgl.), vgl. L'tmtzer II § 212. Bei gerader 
Wortfolge des Nachsatzes (statt st, äfft mit Nachsatzstellung) tritt besonders der kondiz. 
Sinn des Imperat. zurück, namentlich, wo der beide Sätze verbindende Ton fehlt, vgl. 
Menge einen Schuß Pulver in Misttacken, gib es (dein Vieh) ein, es hilft Rieber Bauern- 
rezepte S. 9 N. 9; über kondiz. Sinn des Part. Prlt Vgl. unten zu S. 156 \ 174, 3. 

S. 39 1« g) r) : gelegentlich wie öst. auch mit müssen oder können: D 1 Tut gdiht sehe tf, 
moußt net fest Sfdruckn (auf die Klinke) ; / kittot unntn Hergott im Rügt ho(b)m, st 
kinnt e a nitt ausseht rit(d)n (Ra. zur Beteuerung der Aufrichtigkeit}. Uber eine verbal- 
lose Form der Bedingung vgl. £ 578, 1 d. 

S. 39 nach y) : <3) Doppelgliedriger Konzessivsatz (ob — oder) kann durch eine HS -Form 
ersetzt werden: / ho weltn owa niad Lorenz S. 10 ( = ob e gwellt ho od/ nitt - ich 
mochte wollen oder nicht) ; vgl. Doh du breamelst und greinst, As is spat odi frua 
Stelzhamer Ma. D. I 83 N. 34 I 12. 

t) Über Exzeptivsätze in IIS -Form mit dßt, rfßt dein (so besser als t. dem) s außer 
wenn ? 93. 

S. 40 Z. 2 ff.: vgl. Ammann VS II 130 Z. 27. Goethes M. Br. II 150 N. 82. 

S. 40 zu \ 56, 1: über den Ersatz abstrakter Substantiva durch Sätze Tgl. S. 229 Anm. 4 
und S. 230 Anm. 2. I. amtier II \ 217. 

S. 40 zu § 56, 2: andere Fälle der Appos. \ 366. 

S. 41 Z. 4: formelhafte Folgesätze: flouchn, däss sc dt Himml boigt (biegt), bes. Androhung 
von Prügeln: I gl dt r 1 ph* (Schläge), däss a" untt n Tisch floigst oder diss de 
ümindüm dr&hsl u. dgl., vgl. O. Weise HLZ II 40. (Ahnliches auch öst.) 

S. 4t zu \ 57 : Übergang von der demonst. zur rcl. Hedeulung von der (Wunderlich Satzbau 
II 290) nur in älteren Quellen: Eger. Achtbuch 1 239 N. 5 Ich hart in die echt bracht 
hern Ctnraden von Neyperch . . . umb dat si vlrichen den Murren hau vom leben zo 
dem tode bracht (dagegen ebda. S. 240 N. 6 an ähnlicher Stelle dar vm, dat, S. 242 
N. 23 tm dat, dat); vgl. Amroann VS II 78. 4 f. um daß. 
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S. 42 zu % 57, l : Unterordnung durch den verbindenden Ton allein, mit Nachsatzstcllung 
des zweiten Satzes, in Ausiufen: Wci läng wit4 's ddutn, (st) is dt Winit ddu (auch 
öst.; vgl. Joachimstaler Christspiel Mitt. XV1I1 321); stärkere Unterordnung mit Ver- 
schiebung des Pronomens und der Wortstellung im Ausruf: eine Salbe, so sie aber nicht 
artgettohmen und gesagt, iraß ihr Votier Sagen wütdte - Was wurde mein V. (dazu) 
sagen'. Egerer ( ierichlsproL. v. J. 1679 UE V 6, und so noch heute; aber ähnliche 
Unterordnung auch in einfachen Aussagen : Dtnali (neulich) gäi-w-e Sf s Fold, künnt 
tb Afcllt dthet; auch öst. möglich. 

S. 42 Anm 2 : ebenso südböhm. Ammann VS I 124, 14; vgl. ebda. Z. 16 f., altbavr. 
Schwäbl \ 117, 1 

S. 43 tu § 57, 4: «uch Eger. Stadtges. v. J. 1400 S. 16 N. 38 als oft und, S. 22 N. 80 
so verren und, S. 25 N. 110 alle die weil und; vgl. Eger. Chron. S. 292 Z. 13 v. u. 
S. 298 Z. II. S. 3t4 N. 1140 Z. 4 f. S. 321 Z. 6 f. v. u. u. ö. 

S. 43 tu 5 : denn weil auch bei Rosegger Das Huch der Novellen II' (1888) S. 325. 

S. 43 Anm. 2 : vgl. Zimin. Chron. I 438, 38. 439, 3. 

S. 44 Z. 1 ff.: auch in Wunschsätzen mit wenn: Wenn des sui gsekdit wi u gang nitt das! 
= und nicht hinginge!, in Frage(Ausruf-)satzen : Wet bot' wissn, wet r als tougschJut 
haut u redt äfft in dt ganin Siöd dtvoi r um?, vgl. Weise { 286. 

S. 44 Z. 2 f. v. u.: Artikel vor weither auch bayr.-öst. Schwäbl } 75, 1. Schalt \ 146. 

Lessiak \ 155; schwäb. Fischer II 156 HI 4. 
S. 45 Z. 1: besser: wölchtrt einerseits > wickln, anderseits > wölltri Gradl MW 397. 

480. Was in kurzer Frage auch w) vgl. \ 75 (zur Entstehung Behaghel Gesch. d. d. 

Spr. 3 220). 

S. 45 Z. 9: Was :111dl wotu: Wos wit r i da 11 lang timtau; vgl. Ainroann VS I 132, 5 f. 

Über den Gen. | 481. 258 a. 
S. 45 Z. 12 f. : über unverändertes wos auch Schwäbl \ 75, 3 (vgl. 74, 3). LumUer II 

? 17«. Weise \ 123. 
S. 45 Anm. 4: vgl. Weise \ 126. 

S. 45 Anm. 6 Anfang: Neubauer Id. S. I06; vgl. ferner Nagl Koanad S. 95 /u V. 100 
(i'wiin we'i). Schwäbl ? 75, 3. Khnll 623. 658. Lessiak { 155 (ßrawö < für ein 
[?] wiu). l'etters III, ti. 

S. 45 Anm. 9 Schi.: bei Urban Allad. ü. S. 178 fragt jemand einen Begegnenden Wäu ti 
u wäu a(n)? 

S. 46 Anm. 2 Z. 5 : was = als auch altbayr. Schwäbl } 65, 4 (hier auch in anderen Bed. 

ebda. \ 115), lus. Zingerle 57. 
S. 47 zu \ 63, 1 : vgl. Keis II ? 31. Weise \ 35 (cg. auch noch »olles denn in Fragen). 

Trebs \ 45. 

S. 47 Anm. 4 Anfing: vgl. Fr.immann zu Grilbel 108 a. Schwäbl $ 116. Weise } 129 f. 
Schleicher 63. 

S. 49 zu \ 64 Schi.: Hieher gehört das \ 75 erwähnte wo? (auch wost wötf, vgl. Weise 
\ 39) ; mit einleitender Konjunktion : A. Wal t kndippt ( = die Kneipp-Kur gebraucht). 
B. Witl > wos? Uber direkt fragendes elliptisches warum? vgl. auch } 579. Indirekte 
ellipt. Frageworter in Fällen wie Es künnt murgn, wenn ( = wann), haut t niit gsagt 
wie in der Umgmtgspr.; über Wimm (oder wäiß) wos \ 29 u. Nachtr., vgl. S. 441 Anm. I. 

S. 49 zu \ 65: Ammonn VS 1 99 Z. 16 f. 

S. 50 Z. 12 ff. : relat. welcher öfters in älteren Ouelleu : Eger. Gerichtsprot. v. J. 1679 UE 
V 5 (2 Beispiele). Flauer Pass. S. 98: selten in neuerer Zeit, z. B. Urban Fr. kl. 
S. 59 (3 Beispiele); vgl. auch Ammann VS I 124, 23 f.; in anderen Maa. nur fragendes 
welcher: Schwäbl $ 74, 1. Weise \ 114. 124. Crecelius \ 262, 2. 903. Schleicher 46. 

S. 50 Anm. 2: angehängtes deikt. -da auch Schindler Cimbr. WB 114 [«76]. LumUer n 
\ 160. Weise \ 118. 

S. 51 tum Paradigma: Der Genitiv wird durch wo (cg. wäu) umschrieben: / Haus, wäu 
a* Tia (-dessen Türe) frisch ofgstrichn is; bei Personen durch den Dat. : dt Mof, dem 
wos dt />'ou (dem der Knabe - dessen Knabe) gstur(b)m is; oder durch Koordination. 

S. 51 Anm. 4: 7 u. 13 comm. iudeklin. rel. da» Sdimellcr Cimbr. WB 114 [176]; der (die, 
djt) U/0 auch nordböhm.-schles. Tieze Hejmt I 31 (Wind.-Kamnitt). 

S. 52 Z. 19 f. v. u.: ebenso« enig auf du; eher auf ihr \ 526; vgl. Reis II \ 30. 
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S. 5a Z. 7 t. o. : was = »eitdein auch nordböhm.-schles. Knothe WB 537. 
S. 52 Anm. 3 : nnd altcnburg. Weis« \ 121, 

S. 53 Anm. 1 : 7 nnd 13 comm. Got, bemt ist kon Ding mtfossild Schindler Cimbr. Wl! 
110 [172]. 

S. 54 Anm. 2: solches was auch altcnburg. Weise \ 121. 

S. 54 Anm. 3 Anfang: Gradl MW 535, vgl. Trebs HLZ IV 22 \ 15, 7. Spieß 54. 

S. 55 Z. 5 f. v. u.: korrel. was — der u. ä- § 73; wer — das \ 462, 2. 

S. 55 Anm. 1 Anfang: auch in den Sechsämtern der wau (neben d. was und der) Wirth 
$ 40, rel. wo Schwäbl <} 74, 2. Zingerle 15. 58. Fischer II 157 B III. Lern S. 55. 
Crecelins 920. Meisinger HLZ II 263 \ 41. O. u. L. Hertel ebda. III 114. Spieß 
52 f. Schleicher 46. 63. 

S. 56 Z. 5 ff.: vgl. die er/geb. Hausinschrift Mitt. XXI 278. 

S. 56 Hl: ähnlich w; dsltbt {Dös whd ,mäl 1 sehaint Wold, w. 's d., vgl. Weise 
$ 1 20) ; wei 's glibbt S. 49 Anm. 1 : Dos is / sehäi"s Haus, wem däs ghäist etwa = 
Derjenige, dem d. H. g., hat sich da ein sch. II. gebaut; vgl. Weise a. a. O. u. ? 20S. 
Andrescn Sprachgebrauch S. 318 f. 

S. 56 Anm. I : dieselbe Attraktion Nagl Roanad S. 62 zu V. 60. Weise \ 59. 

S. 57 ru \ 82 Schi.: wos e {») kaf was ich (er) kann = nach Krfiften (/. B. laufen, nord- 
böhm. fragend wos hoste, wos konnste Tieze Hejmt I 47 Schönlinde ; Weise \ 38. 1 21) ■ 
wos mf grod — häißt, z. B. ffl (faul), w. n. g. /dl k. 

S. 57 Anm. 2: wie Schwäbl ? 114. Lumtzer II ? 208. 215. 

S. 57 Anm. 3: auch alteiibun;. Weise \ 241. 

S. 57 Anm. 5: über wie dass Wunderlich Satr.bau II 325. 

S. 58Z. 5 : eg. SMS bäl und s. b. als ; bayr.-öst. einfaches bald - sobald, wann, wenn 
Schindler I 233. Schwäbl \ 117*. Schöpf Tir. Id. 27. Lexer Kämt. WB 15. 

S. 58 Z. 7: dssldf, dtsdidi, auch nordböhm. dersider, daseira Knothe WB 506. 

S 58 Z. 12 v. u. : seitdem was Ammann VS II 101 7. 38. 

S. 58 Z. I v. 11. temp. als im Altcnburg. Weise \ 241; fehlt aber auch anderen Maa. : 
Lenz 8. Crecelins 25. Schleicher 63; wann (und dann) im Planer Pass. häufig (durch 
fremden Einfluß?) z.B. S. 60 (viermal wann, einmal dann); eis. ffo-temp. als Martin- 
Licnhart I 72. 

S. 58 Anm. 2: Ins. wenn = wann, als usw. Zingerle 57. 

S. 58 Anm. 3 : temp. und kaus. weil Schwäbl $ 117, 1 a. Weise \ 24!. 249. 

S. 58 Anm. 7: eis. eb dad ehe, bevor: Martin-Licnhart I 6«: daß nach Konjunktionen 
(Adv., Fron.) im Main/.. Reis II ? 64, im Baselst. Bin« § 78. 

S. 58 f. Anm. Ii: temp. u. kond. wann auch obhess. Crecelins 893. 

S. 59 Z. 3 f. : im Nachsatz auch dau (da), nie dann (dieses klingt auch uöst. »hearisch* 
Nagl Roanad S. 83 zu V. 92). Formelhafter Temporais. z. B. Sit m se (oder äih 
se hin?) ümdrihl (oder ümschiut) - im Handumdrehen; nordböhm. eck (< che sich) 
enner im- und osag Tieze Hejmt I 12 (Warnsdorf)- 

S. 59 Z. 7: ein älteres Beispiel ttlr kaus. daß (Erkenntnisgrund) aus unserer (legend Plan. 
Pass. S. 69. 

S. 59 Z. 7 f.: Sätze mit dadurch daß werden sonst wohl auch als Modalsätze bezeichnet, 
vgl. 5 55» 2 * 39- 

S. 59 Anm. 6: kaus. da in den Sechsämtern (in semöl dau) Wirth \ 69 II; altcnburg. selten 
Weise { 249. 

S. 59 Anm. 7: altbayr. nachdem - kaus. da Schwäbl § 114, 1 Anm. I, < iesebichtliches Bc- 
haghel Z. f. d. U. XIV 725, 2. Meidel ebda. XV 336 f. 

S. 60 Anm. 3 : fin. daß auch altenburg. (hier selten damit) Weise $ 250, Leibiuer Ma. 
Lumtzer II \ 210. 

S. 61 zu \ 88 Schi.: auf daß unbekannt; statt damit desto mit Komp. öfter einfaches daß. 
da r > betst läffim kos'; auch öst. 

S. 61 Z. 13 ff.: andere Einl.- Formeln : Da ms vt r aln rit(d)n. Da r e nbt v$ r hin ins 
ännt kumm. Da r e reit dumm /rauch (neben Öitts mou e scho re/t dumm fritugn) ; 
formelhaft auch Ct WM (Gib ihm) > WtHg (von einer Speise), da wn s Herttre/ß ni/t 
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7-fcllt oder 4A n/n s Guttg nht ögäiht 299 S. 268, vgl. in Auaaberg damit ihm, dem 
Kinde, das Goorwochs nicht abgehe Göpfert S. 43 i W A7/«/ titht ja <ts wöt s 
Le\b)m — Vhöut's Gott (erg.: das sage ich), da mt 's nht vjsehrdit; über das Ver- 
schreien John Sitte S. 108. 

S. 61 Anm. 5: wollen auch altenburg. Weise g 249. 

S. 62 Z. 11 vor Über: Nach genug, sali stets wie öst. daß (nicht so daß, um tu): Det haut 
G(ö)ld gtnouch (söd), d,i r t . . . . ; ohne daß fehlt (dafür aber nicht . . .). Adverb. 
Formel: däss 's t n Art h'aut-= ordentlich (g 403). 

S. 62 Anm. 9: (H asta vgl. Gradl MW 59. 496; sonneberg. <»*J/»r = desto Schleicher 60, 
altenburg. was dr — was dr (neben je — /*) Weise g 246. 

S. 63 Anm. 6 1 starke Betonung des wie in w b i ~"s dau sann ergibt die Bedeutung alle ohne 
Ausnahmt, auch öst., vgl. Nagl Roanad S. 287 zu V. 336 wiaf-s', I. Tapfer, wie er 
war, u. a. ist cgerl. (ebenso öst. altenburg. Weise g 244) kaum recht heimisch. Statt je 
nachdem wie ... . rel. dtnau vgl. Druckfehler u. Ber. iu S. 50 Z. 5. 

S. 63 Anm. 7: als wie bayr.-öst. DM II 90, 7 . Schwäbl g 114, 2; ein Beispiel aus Goethes 
Faustfragment bei Wunderlich Satzbau II 391 ; einfaches vergleich, als (Martin-Lienhart 
I 72 ») fehlt z. 13. im Sonneberg. Schleicher 63; denn nach Komp. nicht eg., aber noch 
nd. (auch wie nach Komp. bes. nordd.): Matthias Wiss. Beih. X 196. 197. 

S. 64 Anm. 2: vgl. steir. Godiha 11. andere Formen Khull 298; eis. Gottmersprich u. ä. F. 
Martin-Lienhart I 245 b. Schweiz. Id. II 517 (handschuhsh. as Kot aJprie Lenz S. 8 
u. Ders. Nachtrag S. 3 = als gut er spräche); 711 Gott gef Grimm Gr. III 74. Wein- 
hold Mhd. Gr. g 326. 

S. 65 Z. 13 fl. : ähnliche sprichwörtliche Raa. UE V 8. 9. 10. 16. 17. 32. 33. 40. 41. 

S. 66 Z. 10 : Formelhaftes woi ncks- als ob es nichts wäre, z. B. Dos hin» e (hebe ich) w. 
n. oder Dos giitht w. «. ; endj als nht = eher ja als nein, z. B. Dös gläuw e e. a. n. 
= Ich neige mich mehr zum Glauben als zum Unglauben; vgl. Ammann VS I 101, 43 f. 

S 66 Z. 0 v. u.: wofern obhess.: Crccelius 020; auch wo nicht (Wunderlich Satz bau II 335 
Anm.) fehlt eg. 

S. 66 Z. 7 v. u.: wo im Fall Kger. Thron. S. 372 7. 4 (L'rk. v. J. 1534); itatt tumal wenn 

eg- g au * (gar) wenn. 
S. 66 Anm. 2 : So vorgesetztes wie auch altenburg. Weise g 244. 
S. 66 Anm. 4: altbayr. meist wann Schwäbl g 117 a. 

S. 67 Z. 8 vor usw.: auch als Ausruf an Stelle der Antwort: Ja wenn e dös wißt! (auch 
altenburg. Weise g 41). 

S. 67 Z. 15: stark betontes du s auch in der Formel No wenn c d 0 s w'aiß ! = Wenn ich 
das gewußt hätte! (sc. dann hätte ich anders gehandelt); zum Ind. Präs. vgl. g 178, I. 
In Bauern-Kezepten (Rieber S. 9 N. 9 Wenn ein Stück Vieh den kalten Brand hat) ist 
wohl das folgende Rezept {Menge einen Schuß Pulver usw.) als Nachsatz gemeint. 

S. 69 zu g 101 1 auch mit dau, das aber meist etwas von seiner lok. oder teoip. Bedeutung 
behält ; in Plan auch nach» < nachher (auch altenburg. Weise g 240). 

S. 69 Z. 20 f : einräumendes so — als Grüner S. HO; altenburg. gleiches to — wie (wer 

auch immer u. dgl. auch hier fast nicht üblich) Weise g 248; was auch z. B. in der 

Leibitzer Ma. Lumtzer II g 212. 
S. 70 zu g 103: auch ohne Uetonung des wenn : .7, wenn i 's d nht shh! (so liegt nichts 

daran); .7, ob i dös shh r od) nht! Kaum echt mundartlich ist wenn auch vor einem 

einzelnen Wort (z. B. wenn auch ungern). 

S. 70 Anm. 7 : wo, w. doch auch altenburg. Weise \ 248. 

S. 70 Anm. 8: über daß im Nost. Nagl Roauad S. 350 ff. zu V. 370 das; 7 u. 13 comm. 

at, ad=daß und wenn Schindler Cimbr. WB 114 [176]. 
S. 71 Anm. 3: oöst. Stelzhamer Ma. D. I 104 N. 51, 67 und jawohl, dass d sdmt. 

S. 72 Anm. 6: daß als Rel. auch altbayr. Schwäbl g tl6, 4 (ebda. 3 die anderen Verwen- 
dungen von daß). 

S. 74 zu g 113 Schi.: ähnlich nordbohm. Tieze Ilcjmt I 89 (Wind.-Kamnitt). Goethes M. 
Br. II 112. 

S. 74 Satzverschi.: Häufiger Wäu märst (meinst) dtnn, da r i gwist bin oder Wot m. d., 
wäu i gw. d. als Wo meinst du, w 0 ich gew. b. (so altenburg. neben den beiden anderen 
lügungen: Weis«- \ 127. 129. 130). 
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S. 75 iu } 114 Schi.: wissei* mit folgendem Fragewort und Infin. : Paul Prinz. S. 135 (spät- 

lat., rom., engl. Parall.). 
S. 75 zu { 115 : ein älteres Beispiel eines Anakoluthes Eger. Stadtges. S. a8 N. III 4. 

S. 76 Anm. 2 : Wirth } 70. Schwäbl \ 69 Bes. Bern. 3. Lessiak \ 151. Trebs HLZ IV 
30, 6. Maurmann ff 221 Anm. 3; andere Lit. bei Weise \ 83 Anm. 

S. 77 Anm. a: Wirth \ 71. Weise \ 34. 

S. 77 Anm. 3: staunendes ä Fischer I 1. Martin-Lienhart I 1 ». Schweix. Id. I 1. Weise 
\ 34. Crecelins 2. 

S. 78 Z. 2 f.: auch d scko ! John Oberlohma S. 186 (ohne uähere Bedeutungsangabe). 

S. 78 Z. 7 f.: nicht nasaliertes a-a in gleicher Bed. obhess. Crecelius 2, ähnlich Sonne- 
berg. Schleicher 37 ; eis. a-a - cg. di-di Martin-Lienhart I 1 ». 

S. 78 Z. 12 v. u. : i auch obhess. (Verwunderung und Freude) Crecelius 473. 

S. 78 Anm. 1: nöst. d'-ha>- beileibe ! was dir nicht einfällt! Nagl Roanad S. 249 zu V. 
288 4": vgl. Rosegger Die Älpler» S. 340 ah 'ih (ich).' sc. bin das angebotene Brot 
nicht wert ; verneinendes d schwäb. eis. Fischer I 1. Martin-Lienhart I 1 b. 

S. 78 Anm. 2: ah bah nicht eg., aber anderwärts: Martin-Lienhart I 5 «. Lenz 8. 

S. 78 Anm. 3: teh auch nordböhm. Tieze Hejmt III 29 (böhin. Schweiz). 

S. 78 Anm. 4: altbayr. bebe, gaga Schwäbl } 120, schwäb. b3bä Fischer I 549, eis. 3, 3-3 
= Notdurft, und verneinendes 3 Martin-Lienhart I 1 vgl. Fischer I 2, obhess. 3 (Ekel) 
oder 63, b3b3, b3ks Crecelius 2. 76, vgl. Goethe Satyros (W. 16, 80, 74) Pfui, was 
ist das ein 3 Geschmack. 

S. 79 Z. 4 : zu o Wunderlich Satzbau II 99 Anm. 

S. 79 Z. 10: eis. ohne I*ron. o Elend Martin-Lienhart I 3 h. 

S. 79 Anm. 2: o, o*(/J) I^nz 33, au(tseh) Crecelius 53, auka, auk(e) Göpfert 36. 
S. 79 Anm. 3 : verwundertes und bewunderndes au Fischer 1 353. 

S. 80 Z. 1 : ei, ai Martin-Lienhart I 3 «. Weise ? 34. Crecelius 326; vgl. Wunderlich 
SaUbau I, XXI. 

S. 81 Z. 11 f.: auch ut Straisl John Oberlobma S. 186; obhess. verwundertes ui, hui Cre- 
celius 834. 

S. 81 \ 123 Schi.: auch ui-ü-ri « John Oberlohma S. 186. Wirth $ 7«- 

S. 81 Anm. 2: obhess. aiai Cre;eliui 21 ; erzgeb. heizen liebkosen Göpfert 44; vgl. Schoof 

HLZ I 211 d (denkt an ahd. mhd. eidi, eide. Mutter, schwerlich richtig). 
S. 81 Anm. 3: eis. oi (Schmerz), ui (Freude, Angst) Martin-Lienhart I 3 »>. 
S. 82 Z. 12 v. .1.: H;ii~Mof Lorenz S. 9. Urban Erzg. Ztg. XVII 140. John Sitte 99. 180. 
S. 82 Z. 10 f. v. u. : auch däuls - da habt ihr! Lorenz S. 18. 

S. 82 Z. 6 v. u.: ein'aches ho: beim gemeinschaftlichen Heben einer Last, z. B. beim Auf- 
ziehen des Rammklotzes, ho— ruck! John Oberlohma S. 185; Ra. Asswente' hui, btn>- 
wente Pfui. 

S. 82 Anm. 3 zu st: Schwäbl \ 69 Bern. 3. Nagl Roanad S. 106 zu V. 136 gsehiachd(mH 

abweichender Erklärung). Khull 588. 
S. 83 Z. 4 f.: altbayr. ham"ts und außerdem jats, nanis, sols Kinder! = ja, nein, so, ihr K.! 

Schwäbl } 69 Bern. 3. 
S. 83 Anm. I : eis. hene « ha na, he nu) als Frageanhängsel : Martin-Lienhart I 289 b . 
S. 83 Anm. 2: sonneberg. vorgesetztes ha Schleicher 63. 

S. 83 Anm. 4 Schi.: oöst. djd {ejd), hdntd auch bei Stelzbamer Ma. D. 1 58 N. 14, 3. II 
202 N. 31, 13. 

S. 83 Anm. 6: eis. aha bei Aufklärung eines Zweifels, 3kä (Kinderspracbe) =ja: Martin- 
Lienhart 1 25 «, vgl. Schwei-. Id. I 161 f. Fischer I 119. 

S. 84 f. Anm. 5. schlc». bubii Weinhold Schles. WB 13, vgl. DWB II 199. 

S. 85 Z 9 f.: ji (auch Überraschung) klingt oft wie Abkürzung von Jdssts! (J 144 S. 106). 

S. 85 Anm. 3: oha vgl. Stelzhamer Ma ü. II 57 N. 30, 329 f. Ammann VS II 94, 7 f- 
Schwäbl \ 118. Martin Lienhart I 3 b . Schweiz. Id. I 22. 

S. 86 | 127, 3: altenbarg. hm (Mittelding zwischen Ja und nein) Weise { 36. 

S. 86 Anm. 3 Schi.: vgl. mhd. sehaeh Lexer II 765; obhess. sthuek Crecelins 727 (aa 
scheuchen nd. sehueken gestellt). 

87 
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S. 87 Z. 4 f. : vgl. \ 125, 3; m-m — , mit Kopfschütteln) = nein, auch altbayr. (oebeu 
mhm, faules ja) Schwäbl \ tl8, handichahsh. Lent 14 (hier neben mhm — w = ja, 
mhm w — = ah so!). 

S. 87 £0 \ 127, 5: erzgeb. Insten Göpfert HLZ I 4$. 

S. 87 zu ; 129 : Ammann VS I 9, 22 f. S. 10, 23 (0 mich, ach mich). S. 30, 29 (Ffuy dich). 
S. lt, 16 (0 wehe meines armen Hertens). 

S. 87 Anm. 2: ätsch Weise \ 34. Lei« 10 ( = pfui). Crecelius 50. Kegel 211 (itsch, Usch- 
ätsch u. ä.), altbayr. abcksdacks, elecksl Schwäbl ! 118; Mareta Proben II 39 belegt 
außer sehlecka'ba'tt auch Schleck-schlech .', steir. Schleckeria tu/ odtx-barlel Khull 542. 

S. 88 tu J 130 Schi.: cg. ts-ts-ts mit eingezogenem, saugendem Atem gesprochen = mit- 
leidigem äi-dif, ebenso altbayr. Schwäbl J II 9. 

S. 88 Z. 12 t. u.: in Theusing pmts-S ^-) für Knallen und Fallen: Manul 25; andere* 
handschuhsh. (f<o)pouts mhd. butu Lent 37; dazu eg. pitsch-pdtsch (Klatschen der 
Peitsche.) 

S. 89 zu | 131 Schi.: Weniger Lautnachahmung a's wirklich beim Niesen erzeugter Laut 
ist hatschi, hdts'i (ähnlich in ganz Deutschland; franz. aichi, engl, tishoo Lenz Nachtrag 9. 
Martin-Lienhart I 392. Schweiz. Id. I 627). 

S. 89 zu \ 132 Schi.: cg. Gingtlingging — ^ ^ — , das Gebimmel kleiner (Haus)Glocken 
(auch im Kinderspiel s G. wet r is dräss ?, ähnlich oöst.) 

S. 89 Anm. 9 Schi.: im Saazer Land Gdfga was Wilhelm Erzg. Ztg. XVII 128. 

S. 90 Z. 1 v. n. und Anm. 9 und zu S. 283 /.. 3 ff. : Theusing. auch subst. der Böt. Der 
Stuben- B '. = ein in der Stnbe aufgezogenes Lamm, dann Stubenhocker, Muttersöhnchen: 
Mannl 16 f. (Sonneberg. bett = Hammel: Schleicher 37); eg. Bättl» auch= Blüten z. B. 
der Haselnuß (vgl. schwäb. bäle Fischer I 568, obhes*. Lemmerche Crecelius 532, osterl. 
meschafjm Weidenbluten Trebs 4 Anm.) gegenüber schriftd. ( BiUten-) Kätzchen und in 
ahnlichem Sinne s. B. 7 und 13 comm. Kettle Schmeller Cimbr. WB 134 [196], erzgeb. 
mitl, mei(n\tl Göpfert HLZ I 55. 

S. 90 Anm. I — 4: gatsch, piep, bud (budala) auch im Saazer Lande: Wilhelm Erzgeb. Ztg 
XVII 127 f., für Hühner: schwäb. bibi (und gluck) Fischer I 1093, handschuhsh. pip-pip 
Lent 36, obhess. bibi Crecelius 158, steir. auch PUHfi, Wuserl Khull 126. 132. 

S. 90 Anm. 6: vgl. Neubauer Erzg. Ztg. X 273. Schmeller auch I 1 781 ; für Gänse : wetterau. 
obhess. Crecelius 162, um Eichstätt Weber HLZ V 185 N. 690, handschuhsh. Lent 19 
{hus). 55. Hussala, Wiwala auch im Saazer Land: Wilhelm Er/gcl». Ztg. XVH 127. 

S. 90 Anm. 7 ü. j: zu tischtasch Schmeller I 628 {tischlaseheln). 

S. 90 Anm. 7 Z. 5 : zu oöst. Reidtitiatia : eg. Reiti-Reiti hear oder Fink, Fink, reitieh hear 
(der andere »grölzende« Finkenruf, der mit heißerem Laut schlechtes Wetter ankündigt, 
lautet Gütsch oder Fett) Urban Allad. G. 138. Erzgeb. Ztg. XIII 220 Anm. 12: der 
Finkentriller heißt daher auch der Keiler (auch schles. Weinhold Schles. WB 77, vielleicht 
= /leider tu mhd. reiden, reide Wendung, Wirbel), vgl. Fr. Th. Vischer Auch Einer 
S. 516 Buchfinken schmettern ihr A'eitersignal ; zur lautlichen Nachahmung der Tier-, 
bes. der Vogelstimmen vgl. noch Wilhelm Ertg. Ztg. XVII 127 ff. Nagl Roanad 
S. 194 zu V. 229 tv<Uv>ägl. Crecelius 27. 668. 672. 773. Regel 200. KHM II 342 ff. 
N. 171, S. 347 N. 173. Laube VÜ 77. Alois Fielt Deutsche Arbeit (.Monatschrift) I 
975. G. Schöner HLZ IV 112 f. H. Berdrow Die Woche, 1902, S. 1649 f. Meyer 
DVK 267. W. Wandt I I, 257 f. 

S. 90 Anm. 9 : tUr Schafe steir. tele Khull 437. 

S. 91 Z. J t. n.: ks-hs auch in Verbindung mit Futtweg wie im Saazer Lande: Wilhelm 
Erzg. Ztg. XVII 128. 

S. 91 Anm. 1 : für Schweine: tschuk auch im Saazer Lande: Wilhelm Erzg. Ztg. XVII 130; 
auf dem Vogelsberg tick (Schafe) Crecelius 779 (der es als Imp. von sehen faßt, kaum 
richtig); altbayr. tutu, lulu Schwäbl \ 119, *, steir. putsch{erl) pantsch{a) Khull 48. 
126, obhess. wudt Creceli'-s 928. 

S. 91 Anm. 2: für Katzen ähnlich im Saazer Land: Wilhelm Erzgeb. Ztg. XVII 128 f., 
erzgeb. Göpfert S. 21 ; handschuhsh. Weif» I.eni 31 (der an mhd. minne denkt); andere 
Formen noch bei Crecelius 593 (hier 933 auch 1/ *», dschi dschi für Katzen). 

S. 91 Anm. 3: miihaha für Pferd im Sonneberg. Schleicher 37. Zusammens. : handschuhsh. 
hitikaih (Gäulchen), khü-moktb, mieni- oder mint-khetsl, wub-kans Lenz 18 (mit Ver- 
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weisung auf Schillers Hottogaul). 23. 31. 55, obhess. Aßh/Jmmehen, Afuhkuk, Afuhham- 
mtl Crecelius 572 f. 605. 

S. 91 Anm. 4: schwäb. bsbsbs, btwrws für Katzen und Hunde: Fischer I 1482. 

S. Ol Anm. 5: Farbennamen : auch Masch (oder Mass Mannl 20, mhd. blasst weißer Stirn- 
fleck), Gscheeh, mhd. scherte, vgl. S. 267 Anm. 1 : Namen nach dem Geburtstag oder 
-Monat wie Montag, Horm, Laubi (Meyer DVK 135) eg. minder häufig; Menschennamen 
(vgl. \ 286, 1): handschuhsh. Peter für Gänse I.enz 20. Da da auch bayr. schwäb. 
schles. Hundelockruf Schmeller I 475. Fischer II 12. Weinhold Schles. WB 13. Zum 
Ganzen vgl. noch John Oberlohma 136. Sitte 207. 217 ff. J. Köferl L T E XI 107. 
Wilhelm Erzgeb. Ztg. XVII 125 ff. Schwäbl { 119. Stelzhamer Ma. D. I 152 N. 6. 
J. Satter VolkstUml. Tiernamen aus Gottschee. Gottschee 1899. O. Glöde Z. f. d. U. V 
741—749. VII 115— 126. K. B. Taylor Die Anfänge der Kultur (deutsch v. J. W. 
Spengel u. Fr. Poske) I«eipzig 1873, 1 177 ff. 205 ff. 

S. 91 Anm. 8: handschuhsh. hus (Wegtreiben der Gänse) I-enz 19. 

S. 9t Anm. 9: Saazer I..: gsch, gsch, hucischa 's Hü/m/ Wilhelm Erzg. Ztg. XVII 128; 
altbayr. isch Schwäbl f 119; 7 und 13 comm. sehua Schmeller Cimbr. WB 167 [229]. 

S. 92 Z. 6 v. u. : prrr oder prrrhä; obhess. tieftönendes brr (Halteruf für Pferde) und hoch- 
tönendes rr (Ix>ckruf für Schafe) Crecelius 211 ; über die nordböbm.-schles. Prr-Wurst 
Knothe WB 149. 

S. 92 Z. 4 v. u. wüt-hott; auch prr h o 1 1 (häufig um Plan beim Ackern zu hören.) 

S. 92 Anm. 1: Gauda-gauda als Nachahmung des Truthahnes auch im Saazer L. Wilhelm 
Eng. Ztg. XVII 130. 

S. 92 Anm. 2 : eis. hoi MartinLienhart I 290 «. 

S. 92 Anm. 3: steir. wisl, wistahä, wistaha.'-\in\a] Khull 637 (dagegen Formen mit h in 
anderer Bei. ebda. 350. 321, vgl. eis. he als Halteruf, hoho ~ Langsamer! oder An- 
ziehen! Martin-Lienhart I 290). wistvhaa ebenso um Eichstätt Weber H LZ V 184 N. 
680, altenburg. Wiste Weise J 34, 2, obhess. wht Crecelius 920 ; har und verwandte 
Rufe Crecelius 450. Lenz 15. 

S. 92 Anm. 4: zu hott noch Khull 351. 154 (tihott). Weise \ 342. Lenz 18. 

S. 92 Anm. 5 : eg. auch heu/ t'ruek John Sitte 207 ; um Eichstätt huf, hü~o\f) Weber HLZ 
V 152 (ohne /auch im Saazer L. hui Wilhelm Erzg. Ztg. XVII 129), steir. hof Khull 
351 (dagegen he// im mittl. Murtal = rechts ! im Raabtal = links ! ebda. 340), in Kuhla 
hü/ Regel 208. 

S. 92 Anm. 6 : im Saazer Land wia Anruf zu langsamem Gehen, ja zum Laufen : Wilhelm 
Erzg. Ztg. XVII 129; jü, je auch obhess. Crecelius 491, eis. hu, hü und ji, jü Martin- 
Lienhart I 290. 401 a ( handschuhsh. hip, hilt u. ä. Lenz 17. 19; tschahi, tschihi auch 
im Saazer L. Wilhelm Erzg. Ztg. XVII 129, steir. Khull 178. 

S. 92 Anm. 7: steir. oha für Rinder, o/m/ für Pferde: Khull 483; eis oha, ö Martin-Lien- 
hart 13 b; obhess. okd für Rinder, Shi für Pferde: Crecelius 636. Steir. Hirtenrufe 
Khull 146 Für d. Niederd. vgl. W. Rimpan Corresp. Bl. f. nd. Sprachf. 1899/1900 
S« 54« vgl. ebda. S. 32 und Holthausen S. 109 N. 7 III Anm. zu V. I; zum Ganzen 
Weinhold Schles. WB 37 (mit einem Logau sehen Gedicht und einem lat. Vers über 
diese Befehlrufe.) 

S. 93 Anm. 1 : eis. eie bubaie Martin-Lienhardt I 3 *, vgl. Schweiz. Id. I 19; steir. Heide/ f., 
Heiderl n. = Wiege Khull 336, Sonneberg. heia(/a), beia{/a) in ders. Bed. Schleicher 37. 

S. 93 Anm. 2 : zu hu/sehn : Hutschn f. - Schaukel [ho/u, hotsche in der Düring. Chron. d. 
Job. Rothe Lexer I 1345); Bildnngeo auf -5 « mhd. -<?) in den Hirtenrufen A. Uidi-o, 
K&tl-o, haust >nn du gout hii[d)n (hüten) 0? Käti ui-o. B. UiM-o Girg/-o, ih ho scho 
gout höi{d)n o. Girgl ui-o! EV II 43 N. 41. John Oberlohma S. 136. 

S. 94 Z. 2: 7">Wi'-Melodieen EV I N. 42. 44. 

S. 94 zu { 136: über die ursprüngliche Bedeutung von ja und tum Delbrück S. 141 f. Cha 
in Asch, Schönbach und im Vogt!., ha in Asch, Roßbach, Schönbach, Thensing : Gradl 
MW 581. 582, vgl. ebda. 27. 28. 

S. 94 Anm. I: in Plan auch Rah Rah Ring$h oder Ah Ah R., in Absroth äua üua ringa 
oder rmga ringa rdua Uhl UE IV 59. 

S. 94 Anm. 1 Schi. vgl. noch K. Schmidt Z. f. d. U. XV 208 f. 

S. 94 Anm. 2 : altbayr. ja, ja (bäurisch, in der Enkl. 1 sag's-jä auch bürg.), jo (auf ver- 
neinte oder zweifelnde Frage) Schwäbl \ 104: erzgeb. jü (=mhd. joh, j3), jaa Göpfert 

87* 
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S. 45; handschubsh. ja (auf eine bejah. Frage), ja (auf eine verneinende) Lenz 19; 

andere Abstufungen Martin-Lienhart I 400 f. Schwei*. Id. III I. Trebs 9 f 13. Weise 

\ 36. Schleicher 60. Pfaff PBB XV 185; A-Fonnen Togtl. E. Gerbet S. 2, nordböhm.- 

schles. (k- neben /-Formen) Knothe VVB 46. 
S. 94 Anm. 3 : els.-schweiz. Abstufungen Martin-Lienhart I 774 b f- Schweix. Id. IV 759, 

westerzgeb. Gerbet HLZ I 132 \ 21. 
S. 95 Anm. 2 : ja nein auch eis. Martin-Lienhart I 400 b , altenburg. Weise { 37. 
S. 95 Anm. 3 Sehl.: obhess. seha, teha ( = ja) als Einleitung der Rede: Crecelius 712. 
S. 96 zu i 137, 7 : vor- und nachgesetites, aber auch eingeschobenes ja entspricht wohl dem 

steir. Einschiebsel halt ja Khull 323. 
S. 96 Anm. i: begründendes a < ja auch in den Secbsämtem: Wirth \ 69, 5. 
S. 97 ra { 137, 8 4: nöst. i moa' sc kau - immerhin : Nagl Roanad S. 317 y 3. 
S. 97 *u } 137, 8f|( doch ja: Goethe Br. 16, 175, 9 f. 
S. 98 Z. 10: altenburg. ei ja (ir.), ei jö (ernst) Weise | 37. 

S. 98 Z. 8 v. u.: altenburg. jäjä, ntne Weise J 36. 37 ; eg. jdj'a wie in der Umgangspr. 

auch vor elegischen oder resignierten Ausrufen : Jaja, sut gaikt't! 
S. 98 Anm. I: über a wot \V. Horn in Nagls DM I 224. Hintncr ebda. 231. Lenz 9 

Ders. Nachtrag 3. 

S. 98 Anm. 2: iron. mein im Nöst. Nagl Roanad S. 3t! zu V. 342 r; nie iron. ist egeil. 
no" nit", altenburg. nu nein (nf) Weise § 37. 

S. 99 Z. 16 : wegen dieser Betonung (— ^) heben sich wenigstens gegenwärtig i-ja, n-nä" 
von der emphatischen Konsonantcnvcrstärknng des Anlautes ab (du IMumpt du vtßtouchn 
Kerl! vgl. Nagl Roanad S. 345 zu V. 368 tan schintä 4, a. Schwäbl \ 104, der 
n-nan so auffaüt). Vorgeschlagenes 1 (vor ja, nein), n (vor nein) auch altbayr. SchwSbl 
a. b. O., handschuhsh. I^nz 19. 31. 33, erzgeb. iü (gegenüber einfachem jü) Göpfert 45. 

S. 99 \ 140 Schi.: tVi ihn als -gedehntes. Nein bei Stelzhamer PAhn! 485 Ma. D. 
II 106. 

S. 100 Z. 5: zwischen »eifrig bejahendes« i-ja (-nST) tritt gerne Gott, Ja" tut : i-Gott(¥.)-jä 
(»</*), selten einfach Gott ja, dagegen oft Jdssfs ja. 

S. 101 Z. 9: teilnehmendes aeh ja (nein) auch altenbrrg. Weise \ 36. Nicht egcrl. ist da- 
gegen Ja doehf (Den. ebda.) sowie einfaches doek! ja. 

S. 101 \ 141 Schi.: Dazu verneinendes m-m, vgl. oben zu S. 87 Z. 4 f. 

S. 101 Anm. 2: aber, f- ja auch obschwab. Fischer I 17. 

S. 102 Z. 4 ff. : dazu AV altmal! als spöttische Bejahung von etwas Selbstverständlichem, 
das angezweifelt wurde, auch altenburg. Weise § 36; über Frale! vgl. auch S. 5°4 
Anm. 5; einfache Billigung noch durch Dös lau (lasse) t mt ä'rit(d)n! oder Dös is t 
A'itd! (ähnlich Köln.. Dat soll e Wirt sin Boll Z. f. d. U. XV 772), wohl auch durch 
/ no" (oder AV st) vt wi r tnn nitl! Warum denn nicht! 

S. 102 Z. 18 f. : außer Gott sei vor auch Goffitwät < Gott bewahr' (nicht einfach Bewahre ! 
Behüte! Weise j> 37); Warum nitt gaut auch mit dem Zosatz tn Rausch (wie altbayr. 
Schwfibl i 118) ; Gott b. und Warum n. g. auch öst. 

S. loa zu Anm. 3: nu eben auch altenburg. Weise \ 32; erzgeb. einfaches noo (nonoo) - 
ja : Göpfert S. 50. 

S. 103 Z. 4: dazu Owt dau! und AV o. d.! (Nun) Aber da! (Verwunderung). Na" owt 
sut mos! (mißbilligendes Erstaunen). 

S. 103 Anm. I: Uber schwäb. aber! Fischer I 17. 

S. 103 Anm. 10: noch- noch einmal so auch altbayr. Schwäbl \ 103 Anm.; wie anderwärts 

(s. B. bei Grimmelshausen Wiss. Beih. VII 82 Z. 56) auch im Plan. Pass. S. 92. 
S. 104 Z. 10 v. u. : net oder net" (sekund. nalasiert) Gradl MW 425. 
S. 104 Anm. 2 : beschwicht nun auch altbayr. Schwäbl § 103. 
S. 104 Anm. 3 : nonoo drohend erzgeb. Göpfert S. 50. 

S. 104 Anm. 4: zu no" (altbayr. nan, nu, beides = nun, nur: Schwibl ? 103) vgl. Nagl 
Roanad S. 289 f. zu V. 338 nä; zu oekert Martin-Lienhart I 13 b f. (ickt). Schweis. 
Id. I 82. Hausenblas 26. Weinhold Schles. WB 66. Crecelius 638. Rflgel 78 und 
Grimm Gr. III 113. 663. 
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S. 104 Antn. 5 : dem südd. nur entspricht nordd. man Weise \ 33. 
S. 105 su \ 144: vgl. Delbrück S. 144 f. 

S. 105 su 1. Vokative: dudü! ab Warnung (wie osterl. Trebs HLZ IV 29 *); Mt Lohet! 
fordert in gemütlicher oder ironischer Weise zur Aufmerksamkeit oder rur Verwunderung 
über die folgende Mitteilung auf (auch nöst. Nsgl Roanad S. 147 zu V. 180 liawa); 
eg. ungebräuchlich mein Mensch! (Rosegger Geschichtenbuch des Wanderers I 98, als 
Anrede an einen Knaben). Eg. M&nn?! (selbst als Ausruf von Kindern und von 'Mädchen in 
ihrem Kreise) auch humoristisch erweitert M. u Sennstbliittt (Verwunderung) Urban Eng. 
Ztg. XVIII 247. 

S. 105 Anm. 6: Ei Leut' u Alna auch erzgeb. (Joachimsthaler Christspiel) Mitt. XVIJI 32t. 
S. 106 Z. 2: Du liebe Zeil', auch handschuhsh. Lenx S. 50. 

S. 106 Z. 7 ff.: Uber I.didsr Gttes! als Interjektion f 506; zu Herrgott: l no du sehäint 
Heerchol va da Wies (Ortschaft)/ / no" alloinicht Heerehai 7 UE V 17 N. 282. 307; 
Hilicht Antone! Neubauer Mitt. XXXIII 110, auch H. MuUtgottts! und bloß Hilichtra 
(in Absrotb) Uhl UE IV 56. 

S. 106 Z. 8 v. u. : außer Himmel! auch Himmel Sditn! (ebenso 004t. Stelzhamer D'Ahnl 218 
Ma. D. II 93, altbayr. Schwäbl } 118, um Eichstatt Weber HLZ V 167 N. 385, Him- 
mel- auch sonst als Verstärkung in Schimpfwortern: eg. Des Himml- Hund! ^ auch in Ruhla 
Regel 206 ; Uber Himml- vgl. auch Martin-Lienhart I 337 k). Himml-Sehimml! John 
Oberlohma S. 186; Himml-sechiich N. Krauß Der Förster von Konradsreut S. 61 ; alt- 
bayr. Glimpfformen von Sakrament u. dgl. Schwäbl \ 118. 

S. 106 Z. 4 ff. v. u.: auch Li Jidib (wie södsb) Urban Erzg. Ztg. XVIII 247; auch Jam- 
m mania& EJ X 163, in Absroth Jennan Uhl UE IV 56. 

S. 106 Anm. 5 : Franz Schubert an A. Hüttenbrenner, 18. Januar 1828 (O. E. Deutsch im 
Jahrb. d. Grillparzer-Ges. her. v. K. Glossy 16 (1906J. «34): Was denn das? Sap- 
permen/ hinein.'!.'; in Theusing auch ausein: DunmrateC Mannl S. 13, um Eichstätt 
hinein auch Weber HLZ V 181 N. 620. 

S. 106 Anm. 9: bayr., steir., (nordböhru.)-schles. Formen: Schwabig it8. Khull 364. Knothe 
WB 316 jekerla. Weinhold Schles. WB 38 Jesus ; vgl. noch 0 Du mein Je Raabe 
Der Hungerpastor 11 (1901) S. 164. 

S. 107 Z. I: auch Himml- Her schaft! {Herschaft auch eh. Martin-Lienhart I 368 b ; in Rap- 
penau Meisinger HLZ IV 176, 8). 

S. 107 Z. 5 f . : auch Sditn (vgl. zu S. 106 Z. 8 v. u.) dürfte eine Glimpfform für Sakra- 
ment sein; Krdit difi (oder diwi) domini nach laut tibi d. Neubauer Mitt. XXVII 185; 
Kr du -Million! Kr.-Himml-Tdifl! (steir. Hölltakrateufel Khull 354); auch eg. h'rausala, 
Krausala .' (Urban Erzg. Ztg. XVIII 247) ist wohl verglimpftes Kreut. 

S. 107 Z. 5 v. n. : auch Tdigl in Pfui T.l 

S. 107 Z. 2 v. u.: Strahl Zeitel N. Krauß Heimat I 37. 

S. 107 Anm. i: zu I'ott Fischer 1 1328 f.; im Volksschauspiel des Böhmerwaldes Hots Am- 
mann VS I 41, 2. S. 53, 31. 

S. 107 Anm. 2: steir. herdigata Khull 342. 

S. 107 Anm. 3: zu Hergott von Mannheim Schwäbl \ 118; in Wien H. von Mailand Gärt- 
ner HLZ IV 268 ; über Gottstrambach (nicht eg.) Koch Z. f. d. U. V 643. Söhns ebda. 
VI 132 f. 

S. 107 Anm. 4: steir. Zus. mit Sakra- Khidl 515, mit Hakra-, Schlafira-, Schlakra-, Fikra- ebda. 
321. 540. 234, ähnl. bayr. Bildungen Schmellcr II 530. Schwäbl j} 118, Wien. Gärtner 
HLZ V 104, nöst. Nagl Roanad S. 50 zu V. 30 la/ksl; Eichstätt. Weber HLZ V 181 
N. 620, obhess. Crecelius 707. 736, Handschuhsh. Lenz S. 41, Rappenau. Meisinger 
HLZ IV 177, 20. 

S. 107 Anm. 5: auch Kruünoss! Wien, cruci- Gärtner HLZ IV 256 [Fiks Ldudon ebda. 
259, auch eg.), steir. Krautmeisin Khull 410. 

S. 107 Anm. 7: Taixl Wien. Gärtner HLZ V 120; andere Formen (Dailscher, Deitschet) 
Crecelius 265. Regel 173. Zu den Glimpfformen überhaupt noch Nagl Roanad S. 191 
zu V. 222 schlikärä laintki. Martin-Lienhart I 244 [Gott). Schweiz. Id. II 207. K. 
Schcffler Wiss. Beih. 14/15 S. 115 ff. H. Zschalig Z. f. d. U. XV 29. 

S. 107 Anm. 10: HoHwinto? vielleicht zu mhd. anewinden angreifen (vgl. / ho denkt, mi 
windt wos oi = ich werde krank, z. B. vor Schrecken). 
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S. 108 7. i: tchwflb. Flache mit Tauttnd Fischer II 1 1 8. 

S. 108 Anm. i : auch obhess. mainer Siegs Crecelius 786, bei Hebel uf mi Stecht bei meiner 
Seele: Hoffroann-Krayer HLZ IV 166, vgl. Goethe Was wir bringen (W. 13, 1, 108 
V. 305) Bei meiner Trete, bei meiner Stehst! Zar Entwicklung treu— drei— sechs Tgl. jeUt 
noch Gärtner HLZ I 143 Anm ; zu beim Blut: erxgeb. godsbtdad/ Göpfert HLZ VI 30t". 

S. 109 Z. 1: auch kürzer Dau schiuts ha! oder Sehduts oi 7 

S. 109 Z. 9: außer schau auch pdss $f! \ 55, 2 a. 

S. 109 Z. 9 ff. 11. Anm. 5: mhd. wartä; nöst. (drohend) Nagl Roanad S. 155 zu V. 189; 
obhess. waard oder waard imSl mit oder ohne ich homme der Crecelius 894, osterU ist 
warte.' tnteriekt.. woorts rein verbal: Trebs HLZ IV 18,4a; altenburg. erstarrtes warte! 
wie sieh! guck! auch als Anrede an mehrere: Weise J 15, 2, Tgl. ebda. $ 166. 167. 

S. 109 Z. 14 f.: Halt! auch = Halt ein! Warte ! (St halt!), höfl. Plar. H'altn S7(S. 489 Anm. 3), 
vgl. I.essing Minna von Barnhelm II 9. 

S. 110 Z. I ff. u. Anm. I. 2: Gäih da» mit dem Zs. wennst kein Steckte haust UE V 16 
N. 211. John Oberlohma S. 179 N. 122; oöst verwundertes, ungläubiges geh, erstarrt 
(auch bei Ansprache mit Sie), altbayr. Gtih weht bleib da! Schwäbl \ 117 S. 88, 
tadelndes geh im Altenburg. Weise \ 165 ; handschuhsh. ks m,. weh (lous) (Zweifel, Un- 
glaube) Lenz S. 21 ; geh vor Imperat. auch Nagl Roanad S. 243 f. zu V. 280 ge'ds (hier 
auch vor indik. Form gjeeh mta röasn ebda. S. 244), Lumtzer II } 204. 

S. 110 Z. I2v. 11.: vgl. hopp nemms - mit sich fort nehmen, auch term. t im Kartenspiel 
(davon das Verbnm hoppen). 

S. 110 Z. 8 v. u. : schmeck 's auch mit dem Zs. Kropftd» (Kropfiger, beides auch öst. Mareta 
Proben I 55). 

S. 110 Anm. 4: rips-r'aps Schwäbl \ 120, vgl. Weinhold Schles. WB 76. 
S. Hl Z. 2: statt ölb auch dltwdnte (steir. alawatUi Mm 11 14). 

S. Iii Z. 4 f.: Jfiisstf einer Aufforderung nachgeschickt, vgl. Ammann VS II 106 Z. 33 f. 
39; einleitendem haust entspricht ungefähr obhess. sich (Imp.) seHste « siehst du), 
siehste sich! u. ä. Crecelius 779 f.; sichste sich auch schles. Weinhold Schles. WB 89. 

S. in Anm. i: älo - wohlan ! auch handschuhsh. Lenz S. 7. 

S. in Anm. 7: zur Lit. des imp. Inf. vgl. Weise \ 172. 

S. 112 Z. 3 f. u. Anm. I: ahd. meg ii Grimm Gr. I 882; meg (nnd wenn d) in den Sechs- 
ämtern: Wirth | 71, gleiches 1 mag altenburg. Weise \ 159 (hier auch einfache« immer 
= meinetwegen § 31), obhess. mag (oder ma) mit es (is, ins, inj) Crecelius 571. 

S. 112 Anm. 3: obhess. dd- franz. tien, Flur, dad Crecelius 243; osterl. ta = ecce, tifj lok. 
temp. : Trebs HLZ IV 19, 40 b. 

S. 113 Z. 4 auch Net tau! Nur so weiter! 

S. 113 Z. 3 f. v. u.: zum imp. Part vgl. Delbrück S. 141. 

S. 113 Anm. 3: vgl. Schwäbl j| 114, 3. 

S. 113 Anm. 4: alleweile c eben jetzt, auch in Franken und am Rhein: Schmeller II 889, 
altenburg. Weise \ 31. 

S. 113 Anm. 5: altbayr. hart, haßidab, hajßtdab heuß Deigst (oder tVau) Schwäbl | 118. 

S. 114 } 147 Schi.: Unverstandene Formel ist auch Atjt, No~ st dt// < a dieu (Annaberg, 
meist Jfadjü Göpfert S. 59). 

S. 114 Z. 1 v. o.S auch Miimb-Miintbl (Erstannen) Urban Allad. G. S. 10. 
S. 114 Anm. 3. 4: zu mein! Kh «11 457. Martin-Lienhart I 68S. Schweiz. Id. IV 310. Lenz 
29 (nicht mehr altenburg. Weise \ 34. 03), meinte auch altbayr. Schwäbl \ 69 Bern. 3. 

S. 114 Anm. 5 Z. 7: betontes mein auch altenburg. in mei Tagt, du meine Güte Weise 
? 302, 4. 303. 

S. 114 Anm. 5 Z. 2 f. v. u. : Vokalunterschiede einer isolierten interjektionalen Form auch 

bei osterl. warte (vgl. oben zu S. 109 Z. 9 ff.) und ta (vgl. tu S. II 2 Anm. 3). 
S. 115 Z. I: strichweise gel Gradl MW 397. 

S. 115 Anm. 5 v. S. 114 Sehl-: andere Erklärungen bei Lenz S. 29. Crecelius 586. 
S. 115 Anm. I: Martin-Lienhart I 217 ■. 

S. 115 Anm. 2: altbayr. gtä, gtlts, gtltn S" Schwäbl \ 69 Bern. 3, altenburg. gälte Weise 
\ 147, 2» handschuhsh. gel Lenz 21, obhess. gelte (gelle) Crecelius 923 (neben werte, 
worüber Rieger ebda. S. 924). 
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S. Il6 zu | 149 I c und S. 205: es fehlen auch darsfeüen, äußern, besprechen, bekräftigen, 
bejahen (obbess. bejtkstn [rheio.] u. bejtun [Iluiurück] Crecelius 116, mhd. be/äten), 

S. 116 Anm. i: Ein präd. Adjektiv (Weise | 73, 3) ist hier kaum zu ergänzen: auch Holt 
machen (neben haektn, hauen) ist nicht - H. k/eim m. (dies eg. unbekannt), soniern 
= Brennholt m. 

S. Il6 Anm. 2: werden - gehen, reisen in den nördlich Ton Berlin gelegenen Dörfern: Nagel 

Z. f. d. U. XIX 664; auch bei Elis. Charlotte S. 13. 16. 36. 
S. 117 zu \ 149 e : tun anch impers. 'S witd nitt v{ü)t oder neks lau oder machn a nicht 

viel, nichts regnen, schneien, wettern; DU lout 's Diese Spielkarte sticht, entscheidet 

das Spiel; Dös til 's Das wäre hinreichend (alles auch öst., vgl. Thoan thätt es, 

thoan! Stelzhamer Ma. D. II 253 N. 51, 56). 

S. 117 Anm. 5 Z. 3: antun ebenso in Ruhla Regel 178; der Gegens aufiun 1. B. Goethe 
Gesch. G. v. Berlichingen V (W. 39, 143, 24) den Zauber au/tuhn. 

S. 118 Z. 7 ff.: machen (oder asm.) - betragen, von Geldsummen : Dös mächt 100 ß., nicht mehr 
wie Baier 460 es thut 450 ß., »gl. Eger. Cbron. S. 257 N. 1069 (v. J. 1437); anch 
Schwind schreibt am 30. Juni 1869 (Baechtold S. 78) nach einer Aufzählung weiblicher 
Besucher: thut sieben Frauen- Zimmer ; Uber nichts m. vgl. oben zu S. 117 zu $ 149 *; 
vtmäehn - i. gut abschließen, z. B. einen Topf durch Hüllen (Rieber Bauernrez. S. 19 
N. 78), auch den Hals, eine Zaunlücke u. dgl. ; 2. = vergeuden ; toumächn außer = 
schließen auch = eilen im Imp. : öitti mäch ton ! in Ruhla ebenso mach fort! Regel 233. 

S. 119 zu | I49, 2: für sich irren auch ir sJ~, für sehmer/cn wäih tau" ; lieben von Ostfries - 
land bis zu den Alpen unbekannt: Meyer DVK S. 152, 3, vgl. Nagl Roanad S. 286 zu 
v > 335 gf"' Mir nicht denken (an etwas) höht Gedänkn ho[b)m, etwas scheuen Schicht 
ho{b)m (vor), erfreuen, röten, töten u. dgl. Frdid, rauf, taut machn 11. dgl.: vgl. auch die 
einzelnen Verba (sein usw.) § 150. 

S. 119 Anm. 2: Ausdrücke für prügeln Weise HLZ II 38 ff., für prügeln, hängen C. Müller 
ebda. IV 9 ff.; zu trunken sein Lichtenbergs Methyologie Venn. Sehr. (Gottingen 1844) 
III 63 ; Ausdrücke für Häßliches Uberwiegen : Nagi Roanad S. 343 zu V. 367 rtaradn-s' . 

S. 120 zu \ 150, I : sein auch = wirklich sein, der Kall s. : Ja — wenn » gsuud vjj — owt 
des is ja nitt!, aber uicht ohne weiters {So was) ist nicht = Das gibt es nicht = Nein 
(wie nordd.); zu es gibt u. dgl. : Wos is* Was ist? = Was gibt es? ( W. is 's? W. ist es? 
wird an der Schärfang des s erkannt), vgl. Goethe Stella I 1 (W. 11, 127, 5 f.); eg. auch 
IVos is tnnf; iron. Dan wird 's oder wertt 's (w.iitt wos) r,i"7= Da läge nichts darau, 
Das wäre zu ertragen u. dgl.; Wei 's ruf denn» r it! Wie es doch nur ist != Wie mag 
es nur so kommen! 

S. 120 Z. 13 f. v. 11.: zu rW/i - stattfinden : Goethe Br. 16, 84, 15 f. Grimm Freundesbriefe 
S. 53, übrigens auch vom Gottesdienst: HiCt is niks (in dt Kirchn); auch - taugen : 
D'hauchnoin (die hochnäsigen Mädchen) san neks HTV S. 208 N. 194 Plan. 

S. 121 Z. 4 v. u. : auch Däu haut 's tn Dünn* Mannl S. 29. 

S. 122 nach Z. 8: auch (wie schriftd.) Wos haust tnn* IVos haut ?nn dt Hund* s Warum 
bist du (ist der Hund) so unruhig? u. dgl. 

S. 122 Z. 7 ff. v. u.: s ür'iß ho(b)m \ 158, J;'j haut kein Ot'schdu \ 278. 
S. 123 zu \ 150, 3: vgl. die S. 210 Anm. 3 zitierte Akademieschrift von H. Paul, und Wun- 
derlich Satzbaa I 206. 

S. 124 Z. 17 f.: in <T Häich schöi(b)m = rasch in die Höhe wachsen, nut Jriißn = ohne 

Unterbrechung fortdauern, durchbrennt — entfliehen. 
S. 125 l 150, 5: Uber mögen und die übrigen Modal itätsrerba im Altenburg. Weise $ 150 — 162. 

S. 125 Anm. t: jung w. ebenso obhess. Creceli-is 493; nordböhm.-schles. ich werde heute 
nicht alt w. = ich werde bald schlafen gehen: Knothe WB 60, 8; in Saaz Laß mich 
heute nicht alt w. - L. in. h. n. warten. 

S. 125 Anm. 4: mögen = lieben auch Sonneberg. Schleicher 69. 

S. 126 Z. 4: ü 's wöi 's mäch - Dem sei, wie ihm wolle (Indik. immerhin häufiger als Konj. 

8 209, 1). 

S. 126 \ 150, 6 Schi.: dazu neks müh küntu = impotent sein. 

S. 126 Anm. 5 Schi.: dieselbe Grundbedeutung in Det soll mn Ad»'*/ nu fimf G(u)t\d)n 

tötn - Der ist ihm heute noch fünf Gulden schuldig. 
S. 127 Z. 6 ff: gleiches dürfen öst. Nagl Roanad S. 176 zu V. 211 dairad. 
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S. 128, 10 Sehl : auch Sätze wie ich wollt* ihn noch malen, wie er hinter seinem ljiden- 
tiseke hantierte (altenburg. Weite { 156, 2) sind egerl. möglich. 

S. 138 Anm. 5: tun- veranlassen auch Falk. S. 48 Z. 7 f. o. 15, S. 49 Z. II. 18. 35, S. 51 

Z. 13 u. 6. 

S. 129 Z. 2: vgl. Rosegger Hcimgarten XXIII (1899) 573 und oben Nachtrag zo S. 117 

I «49 *■ 

S. 129 nach b £ : ij Häufig ist tun bei der Wiederholung eines Satses (Ind. u. Imp.) : A. 
Dt Wirt schl'acht (schlachtet) häCt. B. Wosf — A. Schlaehtn tout dt Wirt hdi"t , 
vgl. ? 565 a. 

S. 129 Anm. 2 : Über altbayr. umschr. tun Schwäbl \ 86, Sonneberg. Schleicher 62. 

S. 130 \ 150, 11 Schi.: in Theasing Des tout m> fii~d (als wei) = Das kränkt mich (sehr) 
Mannl S. 10 als; bastant — , span. ital. bastante) tau = gehorchen, sich fügen ebda. 
S. 16; egcrl. bitf (Theosing. bit"ft < henfait? Mannl S. 19, vereinzelt bot'/) nur in 
Dös tout b. = Das tut wohl; wie schriftd. bekannt, fremd, schon t. (mit jem.). 

S. 130, 12: maehn mit Part. Präs. wie laehtd m. u. a. ? 232 und unten Nachtrag zu S. 196 
Z. 7 ff. 

S. 131, 13: die aktive Fügung ist als Ausgangspunkt der intrans. abzuweisen, denn diese ist« . 
alt (schon as. Behaghel Hcl. J 369, vgl. ders. Wiss. Beih. 14/15 S. 141). 

S. 132 | 152, 2 a : dazu tbign riehen, z. B. <T r/difin töigt nitt oder haut koin Zuck - ist 
verstopft. 

S. 132 Z. 17 ff.: dazu Jär(b)m färben - Farbe gewinnen (s Hanl färbt in dt Ffanut nitt 
rett), oschöi(b)m abschieben abgehen, sich forttrollcn, trennen - auseinanderklaffen : öit*a 
/rennt wieda doi Suhln HTV S. 348 N. 715 Eger; objektiv absolut ist pack d~ pack" 
ein -gib dich zufrieden, tiberwunden (auch henneberg. DM VII 173), ebenso sehölln- 
Schule halten; vgl. Behaghel Hei. \ 134. Wunderlich Satzbau I 61. Erdmann-Mensing 

II \ 144. Wilmanns DGr. II \ 28 ff. 

S. 132 Anm. 3: sehen in (ins Müllcrsche 'nein) auch altenburg. Weise { 66, 3; ein sinnes- 
gleiches schlachten bei Marie Madeleine Frivol S. 33 L'rset, du schlachtest nicht nach 
deiner Mutter. 

S 133 Z. 10 ff : dazu dtfroisn erfrieren (Part dtfr'autn erfroren) und dtfriiitn erfrören = er- 
frieren machen (Part, dtfräitt) Neubauer Id. 60 . gläntn and gldntn, letzteres in Färbereien 
- glänzend machen , über solche Unterschiede im Altbayr. Schwäbl J 92. 

S. 133 «n 2 154: /. häutn s. haaren = Haare verlieren, von Hunden, Pelzen (auch steir. 
Khull 316). 

S. 134 f. zu \ 154 b: sc bo{d)n - baden (aber nur 1 gäih bo(d)n), s. dttou ho(b)m s. dazu 
haben eilen, s. vtfälln - schwanger werden (Ich hörte in Plan: Wetn S* d nimmt denkt 
ho[t>)m, dä(s)n St sc nu tmät, nämlich in so vorgerückten Jahren, v), s. vtmaint z. B. 
tf Märitkulm - eine Wallfahrt nach M. geloben (tir. nach milndl. Mi«. *. verheißen) ; zu 
fifltn und rtfln : s. äffe; dat-pölln sich irgendwo auflehnen, aufstützen u. dgl., s. w'idt 
is'amm-rffln wieder auf die Beine kommen, von notdürftiger Genesung z. B. alter Leute, 
s. vtkäloppitn wie in der Umgangspr., /. vtge\b)m (außer = s vergiften) auch - im Aus- 
geben der Spielkarten einen Fehler machen, s. vtplempt{r)n s. verschwätzen (von un- 
überlegten Geständnissen u. ä.), s. »räißn mit etwas = s. Mühe geben (auch absol. Des 
hiift sc tr. tm,. >: - Er gab sich alle Mühe), /. vtsehäut unrichtig oder ungenau sehen 
(Ahnlich r. vihäitn s. verhören, s. vtläffm von Hunden 11. «.) und = s. verlieben in jem. 
(s. anch weiter unten s. versehen), s. touschiekn s. (übel) zurichten oder s. *. B. durch 
unpassende Kleidung entstellen, s. schndi{d)n - s. täuschen, s. betrügen, s. unttsehrdi(b)m 
(neben ein Schriftstück »., daher anch persönliches Pass. Wet r is uutttehri(b)mf nnd 
unpers. h tun doi Quiiting seht u. ?, vgl. J. E. Wülfing Z. f d. U. XII 664), /. vtseth 
s. versehen (von Schwangeren), /. späit ~ erbrechen, s. staußn: tfKblt haut sc gstaußn 
hat plötzlich abgenommen, s. tau (s Buttt tout sc = bildet sith beim Buttern), vtwentn 
verwenden = die Farbe wechseln (daher t vtwenis Fürtt eine seidene Schürze in Chan- 
gentfarben), s. toign s. ziehen = sich davonmachen, s. söhn s. zieren, sich mit Ziererei 
nötigen lassen. 

S. 135 Z. 10 f.: statt s. btkumpiditn eg. gewöhnlicher vtkumptnitn Neubauer Mitt XXVII 
179. Refl. Wendungen mit lassen im Sinne einer Litotes: Dös läßt ti käitn, tstn- 
Das ist angenehm zu hören, schmackhaft, sogar 's Lief! is g'sunga, Haut si smga läua 
= war schön HTV S 319 N. 442 Plan. Unbekannt sind die alten ging sieh, wart 
was s. (Hei., Volksepen des 13.— 15 Jahrbt»., auch schles. im Volksl. u. M. Spr. 
Wunderlich Satzbai I 135 Anm. Weinhold Dial. 138). 
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S. 135 su $ 154 c: dazu ?(oder ds)-bäu» s. ah(a'is)bauen, von einer Feldfrucht = allmählich 
immer geringeren Ertrag liefern : Mannl S. 17, auch spöttisch vom Aussehen oder der 
Wirtschaft eines Menschen, s. otau" s. abhärmen. 

S. 136 Z. 7: E» füllt sc t y taut (fallt sich 111 Tode schon Baier 469). 

S. 136 Anm. 4: lus. [dar-) Zingerlc 27; in Kuhla, nicht im eigentl. Thüringen: Regel 79. 

S. 137 su d: e» dtmott»[r)t s. erschöpft sich in Tadel, in Zanken u. dgl. 

S. 137 Anm. 2: der- s »er- «ich altbayr. Schwäbl ? 95, 2; Heber vtkvlln als d>k. sich 
verkühlen = s. erkälten. 

S. 137 Anm. 4 Schi.: vgl. noch Weise \ 171. DM I 123. II 3. 190. 277. Spieß 56. 
Regel 100, 4, 1 b. Schleicher 62. 

S. 138 Anm. 1 : jetzt Wunderlich Satzbau I 163. 251 ff. 

S. 138 Anm. 3: beißig u. dgl. auch altenburg. Weise \ 182, 3, vgl. DM 492 (Schweiz.) 

Leu Nachtrag 1 f. ailie. 
S. 138 Anm. 4: nordd. am Abnehmen s. Th. Matthias WUs. Reib. 10, 197. 

S. 138 Anm. 6 : nicht eg. ist geigend, blasend werden (von Musikanten) Stelzhamer D'Ahnl 
832 Ma. D. II 123. 

S. 139 Z. 4: Alterer Beleg: Wann man das I.iegent gebliebene groß (Gras) findet Gerichts- 
prot. v J. 1679 ui-: V 5. 

S. 139 Anm. 1 : vor öst. : altbayr. Schwäbl \ 85, 3. 

S. 140 Anm. 1 : In I.eibitz bloß Ind. Präs. Lumtzer II \ 198. 

S. 141 Anm. 3 : auch altenburg. Weise \ II, 1. 

S. 141 Anm. 4: 1 Grlß h. Schindler II I48. Weise \ 92. 110. Lenz Nachtrag 13. 

S. 142 ? 161 b: vgl. noch Schwäbl \ 94. Weise \ 180. Siittcrlin HI.Z IV 174 f. Wun- 
derlich Satzbau I 121 5 dazu eg. fresstd» Wd»- Eßware (Eger. Stadtges. "v. J. 1460 S. 19 
N. 32 vtn essenden dingen), 

S. 143 § 161 e Schi.: ohne mit Part. Zimai. Chron. I 433, 28. II 310, 25. S. 362, 5. 
S. 390, 30. S. 522, 11 u. ö.; oni (ohne) gessen und ungessen auch eis. Martin-Lien- 
hart I 48 t>. 75 a. 

S. 143 Anm. i: altbayr. Part. Prät. mit akt. Sinn: Schwäbl \ 94, nöst. Nagl Roanad S. 98 
zu V. 119 glfaiji. Sütterlin HIV. IV 175 

S. 143 Anm. 6: für das Nd. vgl. Wunderlich Satsbau I 189, Thüring. H. Kliughardt Z. f. 
d. Phil. XXI 115, Altenburg. Weise <f 20. 

S. 145 Z. 3: soeh-e auch nach der Wiederholung einer nicht beachteten Äußerung (- hörst 
du ?/) 

S. 145 Z. 7 Schi.: Ich höre = Ich habe gehört (altenburg. Weise § 17, der auf ähnliches 
axov<o, .ivv&ärofuu verweift) eg. hauptsächlich -Ich hörte in jüngster Zeit oder wieder- 
holt. 

S. 145 Anm. 4 Z. 2: jetzt Wunderlich Satzbau I 220. 

S. 146 I. Z.: auch in Folgesätzen: da r i denk- so daß ich dachte (neben dd r e denkt ho, 
vgl. 8 56, 4). 

S. 147 \ 163 b: Futur, jetloch eg. auch in K*/i//-Sätzen nicht geradezu ausgeschlossen 
(Wunderlich Satzbau I 175 f.). 

S. 148 zu J 163 c Schi.: Aufforderung durch ein unpersönliches Präs. Pass. \ 159, 2. 

S. 148 nach di e) Das sog. logische Präs. hat auch in der Ma. die Bedeutung der Dauer, 
Gewohnheit: e» rdueht, trinkt = ist Raucher, Trinker. Wenn stSihst ttf?^ Wann pflegst 
du aufzustehen? De* Tu»pf rinnt - er läßt, wenn man ihn füllt, aus Sprüngen oder 
Löchern Flüssigkeit ausfließen. 

S. I48 Anm. 3 Z. 4 nach: nicht gebraucht: höchstens in Antworten wie St gäiht » halt 
diu! - So gehe er meinetwegen hin! (auf die Bemerkung l\iss af. de» giiiht da»!), vgl. 
Weise l 146, 2 nnd Goethe Wertl.er W. 19, 6, 8. 

S. 149 ? 164 b Z. 4: jetzt Wunderlich Satzban I 170 (hier mo lal erklärt). Erdmann Otfr. 
Synt. I 7. 

S. 149 zu b ß Schi.: auch in Te| Ltz Laube VÜ S. 120, altenburg. Weise ? 4 1 , handschuhsh. 
Lenz HLZ I 18. 

3d 
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S. 149 /u b : in Ausrufen auch nordbohm. Ticze Hcjnit I 5 (Wind.-Kamnitz). 

S. 151 ? 166: rein temp. Kut ex. nach K. Müller Z. f. d. ü. XV 319 in Sachsen sehr 
häufig. 

S. 151 Anm. 3: iu der Sechsämter-Ma , die sonst mit dem F.gcrl. stimmt, außer war auch 

noch lud. sollt, wollt W'irth \ 43. 
S. 151 Anm. 3 Z. 7 : nach Iglauische DM usw.: auch das Südhess. W. Horn Hl.Z I 107; 

iu Meiningen woor und Jacht Schleicher 51 ; l'erncgg. ist Ind. Pfcät. verloren gegangen 

(nur »höfisch« war), echt Ma. war < w.irc (als. Ind. verwendet) Lessiak §164; altbayT. 

Impf. u. Plusq. verschwunden, ohbayr. war, waren Schwäbl \ 82, l. 

S. 152 Z. 1 ff.: über die Gründe des Unterliegens des Konj. I'räs. gegen den K.. Frät. Be- 
haghel Zeitformen S. 2IO f. 

S. 152 Anm. 4 v. S. 151 Z. 3 f : in Leibitz nur noch die Prät.-Präs. Lumtzer II £ 193. 

S. 152 Anm. 4 Z. 5 f.: alem.-schwäb. vgl. noch Meilig HI.Z I 359. Fischer Gem. XXXVI 
408. Behaghel Zeitformen S. 6; zum Ganzen Reis PBB XIX 334 ff. 

S. 152 Anm. 4 Z. 0 f.: erzählendes Frät. engeb. altenburg. Göpfert S. 28. Weise \ 17; 
erzählendes l'erf übrigens selbst im Nordd. Wunderlich Satzbau I 220 f. 

S. 152 Anm. 1 Z. 1 : jetzt Wanderlich Satzbau I 221 f. 

S. 152 Anm. 2: dazu Lessiak \ 165. 

S, 153 Z. 8: Flan. Pass. S. 71 {wofern er) los kommett. 

S. 154 Anm. 2: die Inf.-Form selten altenburg. Weise \ 291, 2, osterl. Trebs \ 43 , zum 
Ursprung jetzt Wunderlich Satzbau I 24! ff. ; lassen : handschuhsh. lost und Most Lenz 

S. 29. 

S. 154 Anm. 4 7. 4 f. : dazu Sehroer Versuch 31 [281] f. l.umtzer II j? 196. Part, {ich hätte 
könnt, wollt u. dgl.) noch Körend altenburg. osterl. Ruhla, fränk.-hcnneberg. Winteler 
S. 224 zu 9, 3. 4. Weise \ 291, 2. Trebs \ 43 S. 21. Regel 117 f. Spieß 56. 

S. 154 Anm. 5 zu lehren - lernen (auch elsäss. Martin-Lienhart I 605 t>) und umgekehrt : 

Hildebrand Z. f. d. U. V I 578 iT. 785. 

S. 155 Ann». !: dazu Matthias Wiss Beih. 10, 197. 

S. 155 \ 173 Schi.: über Perf. zur Umschreibung eines negativen Begriffes \ 539 

S. 156 zu \ 174, 3 Schi.: wie Ind. und Imperat. {\ 55, 2 g ß) kann auch erzählendes und 
imperat. Partizip sich dem kondizionalen Sinn nähern: die drei Stück dem andern Vieh 
eingegeben, so ist selbiges Vieh davon (v. d. Seuche) versichert Rieber Bauernrezepte S. 9 
N. 8, vgl. ebda. S 15 \\ 54 57. 60. 

S. 157 zu (f 176 Schi.: Fin Gegenstück des »abschwächenden« Perf. ist ein ähnliches Futu- 
rum in der höhereu Umgangssprache: Ich werde die Herren nun bitten = Ich bitte d. II. 
h, (da hier doch keinesfalls eine Erinnerung an die alte inchoative Bedeutung von 
werden vorliegt). Über rhein. (Umgangspr.) Prät.-Präs. vgl. Hebel Schatzkästlein N. 255 
(W. ed. Bchaghel II 414, Kürschners Nat. Litt. Bd. 142): ähnlich schwed. (Umgangspr.) 
Fredrik Schmidt /., 1 d U XI 469 f.; Erklärungsversuche Sprenger ebda. XI 206. 
Steinbauer ebd;i. XII 214 f. Menges ebda XII 425. 

S. 15S Z. 6 ff.: vgl. bes. den häufigen Ausruf Ao wenn i dös waiß! (steigend betont) = 

Wenn ich das gewußt hätte! \ 163 S. 146. 
S. 15s Z. 10 v. u.: vgl. auch IVos w(ü)l i (oder w[ti)lst, w{u)l >) tau! Was sollte ich 

(s. du, s. er) anderes tun wollen! = Es bleibt ja doch mir (dir, ihm) nichts anderes zu 

t. übrig! 

S. 158 Z. 14 v. u. nach \ 159: auch altenburg. Weise \ 146, 7. 

S. 15S Anm. I: gleiches bald mit Ind. auch (nordböhm.-)schles. Knothe WB 75. Weinhold 

Senfes. WB 7, 3. 

S. 158 Anm. 3: modales am l-.nde, auf d 'letzt auch altbayr. Schwäbl \ «07, 2, das erstere 
auch eis. Martin-Lienhart I 51 «, altenburg. Weise \ 20 (vgl. ebda. \ 32), hand- 
schuhsh. I enz 8, Ruhla. Regel 159. 

S. 159 Anm. 2: altbayr. leicht auch vor Zahlwörtern {leicht 30) Schwäbl 107. 1. 
S 150 Anm. 6: auch altenburg. Weise § 163. 

S. 160 Anm. 4: zur Verbreitung von bis (bi) noch Schmellcr I 291. MB <( 0.51. Schwäbl 
i 88. Weise § 163. Göpfert S. 30. Z. f. d. U. VI 575 f. 719 fl. VII 139. 566 f. 
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S. 1 61 /.. 5: außer > Mensch auch äint (auch schles. Tiezc Mcjint I 5 Wind. -Kamnitz). 
S. 161 Anm. 1 Schi.: ohne diese Pause hat betontes Pronomen n*ir gegensätzlichen Sinn. 
S. 162 Z. 6: nachgesetztes no" ist einräumend (Lach no"!- Lache immerhin!), drohend {Gäih 
no" nht h'aim!). 

S. 162 Ü 182 Sehl.: über ja beim Imp. 3 137, 8 c ß; über Vorschläge anderer Imp. £ 145 
S. 162 Z. 6 v. a.: iron. billigender oder warnender Imp. gerne mit dem l'ron.: Ton du no" 
sut tou! 

S. 162 Anm. 3: auch altenburg. einmal, nur, doch Wc se i 165. 

S. 162 Anm. 4 Z. 4 f.: zu fein noch ('.opfert S. 42. Weise \ \\. Franke BH II 86. 
Schleicher 66. Wunderlich Wiss. ISeih. 12, 46. 

S. 163 \ 185 a Schi. : ähnl. sollen auch alteuburg. Weise \ 168, 3. 

S. 164 Z. 11 nach vor: Noch milderes müssen in 5/ moin no" ofnemmt, das .... Sie 
müssen nur annehmen, daß = Bedenken Sie doch! oder: Ich bitte doch in Rechnung zu 
ziehen, daß . . . . : nicht dürfen : Darfst nht denkn - Denke nicht etwa .... 

S. 164 Z. 15 v. u. : jetzt Wunderlich SaUbau I 387. 

S. 164 Anm. 3: über sollen, wollen, müssen im Altenburg. Weise \ 156, I. 157. 160. 168, 
4 ; über müssen auch Lenz S. 31. 

S. 165 Z. 3: Alemann. (Kenzingen), Meining. wird der fehlende Konj. Pitt., in beschränktem 
Maße durch d. Koni. Prät. ersetzt, gewöhnlicher durch tritt umschrieben : Heilig HLZ 
I 359. Schleicher 51. 

S. 165 jj 188, 3: Ähnliche Beschränkung anderwärts: Weise g 147, I. I esüak \ 161. 
Lumtzer II \ 199; eg. Ifelf Gott gerne mit dem Zusatz daß 's warn (wahr) r is .' 
wenn etwas el>en Besprochene« binoiiit (benießt) wird (dieselbe Formel beim Fallen 
einer Sternschnuppe: Tieze Hejmt I 08, vgl. 99 Pölitz). 

S. 166 Z. 1: im eigent Fgerland auch G 'senilis Gtud f.escgne es uns (iott: Gradl MW 
623. Gott ist häufiger als echt ma. Guni (Jradl MW 51 1; Gschw ii Gutd (Geschweige 
(lott: Urban Erzg. Ztg. XVIII 247) kenne ich aus meiner Heimat nicht. 

S. 166 Z. 2 f.: säi anch im halbschriftd. Globt säi s Kristts 588). 

S. 166 Anm. 3: Waltsgot - dummer Mensch, in Teplit/ : Laube VÜ 08: obhess. Formel Gott 
(Jesusywalt, oder -wälsi Crecelius 431. 891. 

S. 166 Anm. 6: gokk'tw auch I'erncgg. I.essiak ? 161 S. 206 Anm.; über eg. i&mgMtt S. 64 
Anm. 2. 

S. 167 $ 1S9: sollen in Selbstverwünschungen auch in der 1. Pen..: D'au sol e glai in d" E>{d)n 
drsiniit, wenn dos nht w'aut r is (gegenüber älterem Koni, ich sei des Teufels bei 
Fischart: Wunderlich Satzbau I 30S). 

S. 167 Anm. 2: osterl. ohne Pron. : wqtn küi = laßt uns gehen: Trebs HLZ IV \ 19, 3 
S. 30. 

S. 169 Z. 2 f. v. n.: doch nur nach wenn, nie (o) däis doch (vgl. ebda. Anm. 2), d. d. 
ebensowenig altenburg. Weise i) 147, 3. 

S. 171 Anm. 1: bei eg. / häit denkt, i häit mn gseih (Ich glaube ihn gesehen zu haben) 
könnte man auch an .Vssimilation des Modul im ersten Satz denken. 

S. 171 Anm. 2 Schi.: Derartige Konj. auch altenburg. Weise { 148. 2 (der sie jedoch anders 
auffaßt). 

S. 171 f.: Zu den j> 19411. 195 behandelten Konjunktiven vgl. K. Tomanctz Z. f. d. U. VII 
788 ff. Hildebrand ebda. VIII 690 ff. Wunderlich \V IS s. Beih. 12, 62. 

S. 173 Z. 16: besonders in der hänligen Phrase / wollt weltn (auch altenburg. Weise 
1 156, 2). 

S. 173 Anm. i: altenburg. umschr. werden selten: Weise * 150. 
S. 173 Anm 3: auch altenburg. Weise i 156, 2. 
S. 173 Anm. 6: altenburg. Weise j> 159. 

S. 177 J 205, 3 Schi.; auch mit wollen; wti e ho sah weltn um zu sehen. 
S. 178 Anm. 5: mochte = würde, auch bei Ammann VS II 77, 15 f 31 f. 
S. 179 Z. 16 v. u.: »gl. oben zu S. 126 Z. 4. 
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S 179 Z. 3 f. v. n, : vgl. erstarrtes möch (m. immt) \ 146. 

S. 1S0 { 210: Der exzcpt. Konj. wohl ursprünglich ein jussiver : Wunderlich Satzbau 1 294. 
S. 180 Ann». 2- iliescs denn auch altenburg. Weise i. 160. 

S. 1 81 Z. 8 fi. v. n. : Unterscheide / ho nitt gseth, di r ? s' tmdl gtehlögn höit (die Tat- 
sache des Schlagcns wird angezweifelt) und di r s s' gschlogn haut (die Tatsache des 
Schi, kann feststehen). 

S. 1S1 Anm. 3: ähnlich auch nost. Nagl Roanad S. 255 z-r V. 205 gwein Schi. 
S. 187 Anm. 1 : vgl. auch Behaghel Zeilformen S. 41. 43 f. 

S. 188 Anm. 2 Schi.: auch altenburg. nach PrHs. und Trat. Konj. Prät. (soweit Überhaupt 
Konj.) Weise 1 148, 1 (Indik. nach fMt jedoch seltener: Ders. \ 146, 6). 

S. 191 Z. 3 v. u.: Inf. mit tu besonders nordd. bevorzugt: er halle eine Pflanzt auf dem 
Fenster tu stehen Th. Matthias Wiss. Beih. to, 197. 

S. 192 Z. 8: gthen tum . . möglich, geeignet sein: Dos Sehlntß (Türschloß) glüht nimmt 
au äfmachn; aoeh (old^gnoueh IM (Jkdirttn), neben einem (/<jß-Satz. 

S. 192 f. zu \ 228, 2: daß-S'iUc auch bei wert sei», gewohnt s., soweit nicht substant. oder 
pron. Subjekt möglich ist. Sätze mit wvi (-als) oder wenn nach freuen; wenn und 
</tfß-Sätie nach 's is s best u. ä. neben formell unabhängigem Satz: '/ is s bist, du 
glühst {\ 55, 2 a); 's bläibt (nu) neks ännts üwri, (nls:) / mou däsgäih"; statt so tu 
sagen (neben t'reehn? S. 103 Anm. 2): wos m? sui sagt (i 70, auch altenburg. Weise 
} 177, 7, «teir. z'hoaßn Khull 339 f., 2). 

S. 193 Z. 18 fT. Inf. mit tu auch nach wissen : / wdiß mt ni>t t'helfm. 

S. 193 Z. 11 v. u. : öittt r is 's um Sehtäufmgaihi" = Jetzt ist es Zeit schlafen /.. g. ; ebenso 
Ammann VS II 13, 9 f. Koseggcr Jakob der Letzte», Leipzig 1900, S. 17 Z. 4. 

S. 193 Anm. 4: unbekannt ist bayr.-ost. einem etw. tu leihen geben -jem. etw. leihen und 
tu i. nehmen = abprügeln Schmeller I 1465; bri Stüter Waldsteig (W. IV 35) anch tu 
schenken . . . annehmen. 

S. 194 Z. 1: anch nach Gl/gntl Gelegeaheit. Sehndid^ Courage. 



S. 194 \ 229: für ohne zu auch Nebenordnung, neben seltenerem ofstatls s' auch os'st. 
di(,) . . . 



S. 194 Z. 4 v. 11 : Aus.uf auch mit tu : Nt~ t su> olw} z'rit(a)n .' 

S. 196 Z. 7 ff.: dazu b.irztd großtuerisch, stolz: Mannl S. t6 (zu bittd Schmeller I 301. 
Khull 59), fresstd in frtsstdi IVkt (vgl. Nachtrag zu S. 142 j> 161 b), gatttd stotternd, 
mit Überschlageuder Stimme sprechend (Schmeller I 882 gagkern. 967 gatten), hurehsd 
horchend (jradl MW 635, sehichd, etwas seh. maehn es so einrichten, daß die Sache 
erledigt werden kann, schlauftd schlafend liradl a. n. O, sehrdi/d (oder b.Üehtd), i sch. 
Kind ein Schreihals, und ? himmtsehrdbd? Stint, fchw'anud einherstolzierend, mhd. 
swanzen (zu sitztatwjis: altenburg dagegen er las liegends, stehends Weise jj 183 Anm.), 
staudtd stößig von Rindern, l'.öcken, troektd stotternd (Schmeller I 647), tldsrtd zitternd ; 
sonst Adverbia (dau, furt si~ = an-, abwesend s.) und Verb, finit. (etwas strengt o?" - 
ist anstr.. ähnlich Weise $ 1S3): über Part, Präs. in den Sechsämtcru: Wirth \ 48, 2, 
im l'ernegg. I.essiak \ 163 b. 

S. 196 Anm. 4 v. S. 195: zur Verbreitung von -endig (v K l. lebendig) noch I.exer Kärnt. WH 
66 tragen, I'etters III 4 f. Weise \ 73, 1. 182, 2. Crecelius 34t. I*em 24. H. 
I lennemann HLZ II 141 j> IS". Spieß 57. Schleicher 36. 66. Kegel 76 f. K. Hent- 
rich HLZ VI 372 ff. 

S. 197 \ 233 b dazu: c) als Bestimmung vor Adjektiven: troff/d noß (S. 196 Anm. 3, vgl. 
\ 437, 2 S. 305 : apposttives Part, ist ungebräuchlich \ 237). 

S. IQ9 zu g 235 a: auch zwei Part durch wie verbunden: Dos is ghupft woi gsprungt oder 
bt\d)lt woi mim Kraut gang» = ist einerlei (Mannl S. 18, vgl. Weise \ 228): über kom- 
men, kriegen mit Part. Prät. jj 156, 4. 158, 2. 

S. 100 235 b : Attributiv stehen auch hier am liebsten Part, mit adjekt. Bedeutung : t kdffls 
« gekauftes - Bäcker-) liritut (Gegens. zu Hius-Br.), t n ii-, ol(a)-bachns ( - weiches, 
hartes) Hr., ? ^schossnt, durchtn(h)mi oder ghduts, vssoffm» ( - unüberlegter, schlauer, 
trunksüchtiger) Kerl usw., keinesfalls ein entlaufener Junge (dies altenburg. Weise § 1S1) 
11. dgl. Krsatz durch Rel.-Sätze (für sogenannt Nachtrag zu S. 192 f. $ 228, 2). 
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S. 200 nach Z. 3: e) *ls Bestimmung vor Adjektiven Vtdammt oder vt flucht kold, g stickt vui 
i 437, 2 S. 395- 

S. 200 § 236 e: nnabh. Satt: Dös gm i scho zou - zugegeben. 

S. 201 \ 237: appos. Part. Prät. am ehesten noch nachgesetzt : Sut r t p'at Schwammt, 
Siiuwi puttt u schär 7g schmält», sann nitt schlett. 

S. 214 \ 250 zu Zeige deinen Mann vgl. S. 344 Ann». 1. 

S. 231 Z. 2: Schwüre auch konkret = schwarze Gewitterwolke. 

S. 232 Anm. 4 xu Lebtag: Vischer Auch Einer S. 423 (Uei den Schwaben ist) nur der Leb- 
tag von der Gemütlichkeit sehr verdammenswert, erregt Überdruß. Vgl. S. 234 Anm. 4. 

S 238 Z. 1 vor Bant: Ot'rditrt, Sprich w. Ldttt Ofr., kot" Wigfoitrt Lauter Anrührer, 
kein Wegfiihrer, von Liebschaften, die nicht zur Heirat führen (etwas abweichend bei 
John Sitte 361). 

S. 240 Z. I Frech : auch abstrakt = tödliche Seuche unter dem Geflügel: dt Fr. is untt'n 
Tduwtn, Hennin. 

S. 241 Z. 5 vor Wdchlt: Schnürt Schnurrer = Brummkreisel, dann auch = Schndust 
S. 243 Z. I ; Schwenkt Rock mit langen Schößen. 

S. 245 Anm. 7: zu AfaU : D'Zdit vtgdiht, s Löicht vtbrennt, dt J/ä/s stirbt nitt (iron. Sprich- 
wort) = Die Erben warten ungeduldig auf den Tod des Erblassers: dann Überhaupt ~ 
^Man wird in verdrießlicher Weise hingehalten. Zu s Mätin L/auchstt verweift mich 
I.anibel noch auf Z. f. d. Ph. 26,42 und 30,429 (»Hochzeit eines armen Schluckers«). 

S. 247 Anm. 8: Wien. Grell- Puppe, vgl. Fetxngreteln V. Chiavacci Wo die alten Häuser 
stehen», Stuttgart IQ03, S. 78 f. 

S. 251 Anm. 2 Schi.: dazu Weise Asth. S. 99 f. 300, 10. 

S. 252 Z. II: Löibscha/t, vgl. S. 321 Z. 15 f. v. u. 

S. 253 Z. 13 vor Gang: Sit m. Biß = die Gebißstange des Pferdes. 

S. 271 Anm. 9: auch t bäits Eck - Geschwür im Mundwinkel. 

S. 277 Z- 2 : wie 1 Bitttrt auch t Vnbläichtt Ungebleichter sc. Schnaps. 

S. 280 Anm. 1 : 1 goltts A'ikstbiksl 14 > s{ü)/u<is IVdrtrtu ilt'l auch egerl. 

S. 282 Anm. 3 : vgl. S. 482 Anm. 8. 

S. 287 Z. 3 ff : s. Nachtrag zu S. 90 Z. 1 v. u. 

S. 287 Z. 3 v. u. : dazu ein X und ein i' \ 294, 3. 

S. 309 Z. 16 f. v. n. : außer Fdrgt auch Biirgl n. (zu mhd. barch m.) und die S. 240 Z. 15 
genannten: zu den Gebäckformen auch Ktichl Küchlein, nicht = kleiner Kuchen, sonder» 
in Schmalz gebackene Krapfen (mit Rosinen): J. Hofmann UE X 93 f. 

S. 332 f- § 364 <» 2 Mutttrännt (St. Anna) al< Zusammen*, und wie Mutti Gottts 
(| 368) betont. 

S. 342 Z. 6 zur goldenen Stunde vgl. noch J. Sattler UE IX 70. 
S. 371 zu \ 415, 5: vgl. S. 492 Anm. 4. 

S. 376 Anm. 6 : Zur Bezeichnung der linken Hand verweift mich I.ambel noch außerdem auf 
G. Kisch Zur Wortforschung I lurt (Korresp.-Bl. d. Vcr. für siebenb'lrg. I.andesk. XXX 
[1907] Nr. 1 S. I f.; siebb-sächs. u. moselfr. mal dtr turur [Lfjnt], Lurt [der Links- 
händige] Familienname ; franz. la main lourde; lurt < franz. lourd <[ mit. iur{i)dus 
leichenblaß, verfault, faul, träge, nichtsnutzig usw.: dazu Parallelen aus andern 
Sprachen). 

S. 380 Anm. l: Stel/hamer Ma. D. II 198 N. 29, 73 ,t recht! Mensch! 

S. 396 \ 439 Sehl.: natürlich ist auch zu allzu gebräuchlich; über umschreibendes iron. 

ein wenig - allzu S. 374 Anm. 7. 
S. 396 Anm. 1 Z. 5 v. u.: zn Weise \ 76 noch Ders. Asth. S. 43 ff., 17. 
S. 396 Anm. 2 : oöst. an Taodten Macht koans zwoamol df Stelzhamer Ma. D. I 1 56 N. 9, 

118; vgl. S. 125 (jf 150, 5). S. 396 Anm. 2. 
S. 399 § 441, 2 Schi.: vgl. über einer $ 487. 

S. 418 Anm. t Schi.: Paol Prinz. 196 mit einem Beispiel aus Uhlands Volksliedern. 
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S. 429: zu { 468 weift mir l.ambel oöst. sein auf Fem. Sing, bezogen nach I'nrschka I 
195 f. N. 14, 200 / los 's df sdn (der Mutter) Gticht (vgl. ebda. S. 262); S. 241 N. 
32, 60 j S 244 N. 33, 68; analog auch ihm (eahm) - Fem. Sing, ihr gebraucht: Stelz - 
hamer Ma. D. 1 1 54 N. 9, 50 / schmatz eahm (der Kesl) &t a. S. 244 N. 33, 4 Harn 
eahm (der toten Mutter) bet't und harn s bsögnt, vgl. D'Ahnl 1352 Ma. D. II 150. 

S. 434 Anm. 4 Z. 7 v. n. : Drldngl ist auch als Musikinstrument bekannt. 

S. 441 $ 483: Schwind (n. Mai 1869) in 14 Tagen oder so was Baecbtold S. 72. 

S. 447 Anm. 3: Weise Asth. S. 44 verzeichnet steinbeinmutttrseelenallein als öst. 

S. 458 7. 12 (1 Schluß): ungebräuchlich auch alle auf -teilt (meiner- usw., aller-, beider-, 
vgl. S. 32 einer-, ander-). 

S. 464 Z. 9 nach vorher : Vi tun von neu = in neuem, ungebrauchtem Zustande. 

S. 510 Z. 16 Schi.: vgl. >, 543 S. 504. 

S. 5»5 ? 5 6 ' Schi.: aber auch schon ohne sonderliche Betonung des vortretenden Wortes: 
I wenn u>(ü)l - Wenn ich will. 




NEUE ABKÜRZUNGEN. 

(Vgl. S. XV— XIX des 1. Teiles.) 



Ackermann = Der Ackermann aus Böhmen. Herausgegeben und mit dem tschechischen 
Gegenstück Tkadlecek verglichen von Johann Knieschck. (Bibliothek der mittelhoch- 
deutschen Literatur in Böhmen, herausgegeben von F.. Martin II.) Prag 1S77. 

Am mann VS I. II. III. - Volksschauspiele aus dem Böhmerwalde, gesammelt, wissen- 
schaftlich untersucht und herausgegeben vonJ.J. Ammann. 3 Teile. (Beitrage zur deutsch- 
böhmischen Volkskunde. Im Auftrage der Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissen- 
schaft, Kunst und Literatur in Böhmen geleitet von A. H.-uirTcn, II. Bd., 1. 2. Heft, 
III. Bd., 1. Heft. Der alischließendc IV. Teil steht noch aus.) Frag 1S98— 1900. 

Andreteil Sprachgebranch (vgl. 1 S. XV) ist im II. Teile durchwegs nach der 8. Aufl. 
zitiert. 

Ba ch m an n - S i nger DVB = Deutsche Volksbücher. Ans einer Zürcher Handschrift des 
fünfzehnten Jahrhunderts herausgegeben von A. Bachmann und S. Singer. (Bibl. d. Lite- 
rarischen Vereins in Stuttgart CLXXXV.; Tübingen 1S80. 

Baechtold = J. Baechtold Briefwechsel zwischen MoriU v. Schwind und Eduard Mörike. 
Leipzig 1890. 

Behaghcl DSpr. = O. Behaghel Die deutsche Sprache 3. Aufl. Wien. Leipzig IQ04. 
(Das Wissen der Gegenwart 54.) 

Behaghel Gesch. d. d. Spr. = O. Behaghel Geschichte der deutschen Sprache. (Pauls 
Grundriß der germanischen Philologie. 2. Auflage. I. Bd. und Sonderansgabe, zitiert nach 
den \\ der 2. Aufl., die zwischen ( ) beigesetzten Zahlen beziehen sich auf die j5? der 
1. Auflage.) 

Behaghel Hei. = O. Behaghel Die Syntax des Heliand. Wien 1897. 

Behaghel Rez. = O. Behaghel Literaturbl. f. germ. n. rom. Phil. 1900 S. 56 ff. 

Behaghel Zeitformen = O. Behaghel Der Gebrauch der Zeitformen im konjunktivischen 
Nebensatz des Deutschen. Mit Bemerkungen zur lateinischen Zeitfolge und zur griechi- 
schen Modusverschiebung. Paderborn 1899. 

Braune Ahd Gr. = W. Braune Althochdeutsche < '.rnmmatik. (Sammlung kurzer tlramma- 
tiken germanischer Dialekte V.) 2. Aufl. 1S01. 

BH = Brenner-Hartman« BM (vgl. I S. XV). 

Castelli = Ignaz Franz Castelli, Sämmtl. Werke. Ausgabe letzter Hanl. Wien 1845. 

Cod. Tepl. = Der Codex Teplcnsis enthaltend ,Die Schrift des neuen < '.ezenges*. 3 Teile. 
.Vgsburg-Müuchen 1881 — 1884. 

Crecelius = W. Crecelius Oberhessisches Worterbuch. Auf (irund der Vorarbeiten Wei- 
gands, Diefenbachs, Haincbachs sowie eigener Materialien bearbeitet im Auftrag des 
Historischen Vereins für das Großber/ogtum Hessen- Darmstadt 1S00 — 1899. 

Delbrück = B. Delbrück Grundfragen der Sprachforschung mit Rücksicht auf W. Wundts 
Sprachpsychologie erörtert. Strassburg 1901. 
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Deutsche Arl>eit i. Ii. = Deutsche Arbeit in Böhmen. Herausgegeben von H. Bach- 
mann mit Unterstützung der Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissenschaft, Kunst 
und Literatur in Böhmen. Berlin iqoo. 

Dunger = H. Dunger Über Dialekt and Volkslied des Vogtlandes. Plauen 1870. 

Kg er. Acht buch I. II. = Das Egerer Achtbuch aus der Zeit von 13 10 bis 1668. Von 
K. Siegl. (I. Mitt. XXXIX 227—271. 375—427, Text von S. 238—425. II. Mitt. XLI 
345 — 386. 524—570: Stiert nach den Mitt ) 

Kgcr. oder Eg. Stadtges. Die Stadtgesetzc von Eger ans den Jahren 1352 — 1460 von 
F. Khull (Zwölfter Jahresbericht des II. Staatsgymn. in Graz 188t.) 

Elia. Charlotte Briefe = Briefe der Herzogin Elisabeth Charlotte von Orleans aus den 
Jahren 1676 bis 1706. Herausgegeben von W. L. Holland. (Bibliothek des Literarischen 
Vereins in Stuttgart I.XXXVIII.) Stuttgart 1867. 

Erdmann Otfr. Synt. = O. Erdmann Untersuchungen über die Syntax der Sprache Otfrids. 
2 Bde. Halle 1874. 1876. 

EV = Egerländer Volkslieder. Herausgegeben vom Verein für Egerländer Volkskunde in 
Kgcr. Mit einer literarhistorischen Einleitung von A. John. Musikalische Bearbeitung 
von J. Crcroy. 2 Helle. Kger 189S. looi. 

Falk, s Das Stadtbuch von Falkenau (1483— 1528). Ein Beitrag zur Geschichte des deut- 
schen Stadtrechtes in Böhmen. Von K. F. Kictsch. (Mitt. XXXIII nnd Sonderabdruck. 
Prag 1895 : zitiert nach d. Sonderabdr.) 

Fischer = II. Fischer Schwäbisches Wörterbuch. Anf Grund der von Adelbert v. Keller 
begonnenen Sammlungen und mit Unterstützung des Württembergisehen Staates bearb. 
Tübingen 1001 ff. 

Gebrechen = Das Buch der Gebrechen am Egerer Schöffengerichte. Von H. Gradl. 
(Archiv für Geschichte und Altertumskunde von Oberfranken XV 1881 S. 214—250.) 

Gerbet - E. Gerbet Die Mundart des Vogtlandes. Diss. Leipzig 1896. 

Goethe ist nach der Weimarer Ausgabe zitiert. W. = Werke (I. Abt.), Br. - Briefe 
(IV. Abt.). Die Zahlen beziehen sich a-if Band (ev. Abt.), Seite, Zeile. 

Goethes M. Hr. I - Briefe von Goethes Mutter an die Herzogin Anna Ainalia. Heraus- 
gegeben von C. A. IL Burkhardt. (Schriften der Goethe-Gesellschaft, heransg. v. E. 
Schmidt I.) Weimar 1885. 

Goethes M. Br. II = Briefe von Goethes Mutter an ihren Sohn, Christiane und August v. 
Goethe. Herausgegeben von B. Suphan. (Schriften der Goethe-Ges., heransg. v. B. 
Suphan IV.) Weimar 1889. 

G opfert = E. Göpfert Dialektisches aus dem Erzgebirge (29. Bericht über d. Progymn.- n. 
Realschulanstalt zu Annaberg 1872). 

Gradl MW - IL Gradl Die Mundarten Westböhmens. Lautlehre des nordgauischen 
Dialektes in Böhmen. München 1895 (zitiert nach den N. der ??, sofern nicht aus- 
drücklich S. vor der Zahl steht, u. zw. ausschließlich nach dem im I. Teil S. VII Z. 3 
f. v. u. erwähnten Sonderabdruck). 

Gradl Ortsnamen - H. Gradl Die Ortsnamen am Fichtelgebirgc nnd in dessen Vorlanden. 
(I Deutsche Ottsnamen, II. Slawische Namen.) Eger 1891. 1892. 

Grillparzer W. sind nach der Ausgabe von A. Sauer 5. Aufl. (in 20 Bdn.) zitiert. 

Grillpar/er Briefe = Briefe von und an Grillparzer. Herausg. v. C. Glossy. Wien 1892. 

Grimm Br. = Briefwechsel zwischen Jakob und Wilhelm Grimm aus der Jugendzeit. 
Heransg. v. Herrn. Grimm u. Gustav Hinrichs. Weimar 1881. 

Grimm Freundest) riefe s Freundesbriefe von Wilhelm und Jakob Grimm. Mit Anmer- 
kungen herausg. v. A. Reifferscheid. Hcilbronu 1878. 

Grimm R A ■ Jakob Grimm De-ttsche Rechtsaltcrtümer. 4. verm. Ausg. bes. d. And. 

Heusler u. Rod. Hühner. 2 Bde. Leipzig 1890. 
Grüner = Sebastian Grüner Uber die ältesten Sitten und Gebräuche der Egerländer. 1825 

für J. W. von Goethe niedergeschrieben. Herausg. von A. John. (Beiträge zur deutsch- 
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böhmischen Volkskunde. Im Auftrage der Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissen- 
schaft, Kunst und Literatur in Böhmen geleitet von A. Hauffcn. IV. Band I. Heft.) 
Prag 1901. 

Hanrieder = N. Hanrieder Bilder aus dem Volksleben des Mühlviertels. (Aus dä Hoamät 
VI Um 1895.) 

Hausenblas = A. Hansenblas Die BrUxcr Mundart L T. Vocalismus. (Jahresber. d. L Staats- 
Gymn. im U. Bez. in Wien 1898.) 

Heilig Gramm. = O. Heilig Grammatik der ostfränk. Mundart des Tanliergrundes und der 
Nachbar-Mondarten. (Gramm, deutscher Mundarten, herausgegeben v. O. Bremer V.) 
Leipzig 1898. 

H LZ = O. Heilig und Ph. Lenz Zeitschrift für hochdeutsche Mundarten. Heidelberg 1900 ff. 

Helmer a G. Helmer Zur Syntax Hugos von Montfort. Das Verbum. (XXIV. Jahresbericht 
des Staats-Gymn. in Pilsen 1897.) 

H. v. Sachsenheim - Hermann v. Sachsenheim. Herausg. v. E. Martin. (Bibl. d. Lit. 
Ver. in Stuttgart CXXXVII.) Stuttgart 1878. 

Höf er = M. Höfer Etymologisches Wörterbuch der in Oberdeutschen 1, vorzüglich aber in 
Österreich üblichen Mundart. 3 Bde. Linz 1815. 

Holthausen = Ferd. Holthausen Die Soester Mundart. Laut- und Formenlehre nebst 
Texten. (Forschungen. Herausg. v. Ver. f. niederdeutsche Sprachforschung I.). Norden 
und Leipzig 18S6. 

Jellinghaus Westfäl. Gr. oder Jellinghaus = Hermann Jellinghaus Westfälische 
Grammatik. Die Laute und Flexionen der Ravensbergischen Mundart mit einem Wörter, 
buche. Bremen 1877. 

John Mus. = A. John Das stadtische Museum in Eger. Eger 1901. 

John Oberlohma = A. John Oberlohma. Geschichte und Volkskunde eines egerländer 
Dorfes. (Beiträge zur deutsch-böhmischen Volkskunde. Im Auftrag der Gesellschaft zur 
Förderung deutscher Wissenschaft, Kunst und Literatur in Böhmen geleitet von A. Hauffcn. 
IV. Bd. 2. Heft) Prag 1903. 

John Sitte = A. John Sitte, Brauch und Volksglauben im deutschen Westböhmen. (Beiträge 
zur deutsch-böhm. Volkskunde. Im Auftrag der Gesellschaft zur Förderung deutscher 
Wissenschaft, Kunst und Literatur in Böhmen geleitet von A. Hauffen. VI. Band.) 
Prag 1905. 

Kaltenbrunner I = C. A. Kaltenbrunner Oberösterreichische Lieder. Linz 1845. 

Kaltenbrunner A. D. - Karl Adam Kaltenbrunner Ausgewählte Dichtungen. Herausg. 
unter Mitwirkung seiner Kinder Frau Hedwig von Radics-Kaltenbrunner und Dr. Karl 
Kaltenbrunner. (Aus da Hoamät XIV.) Linz 1005. 

KHM = Kinder- und Haasmärchen, gesammelt durch die Brüder Grimm. (Zitate nach Band 
und Seite der Großen Ausgabe. 8. Aufl. 2 Bde. Göttingen 1864.) 

Khull = Steirischcr Wortschatz als Ergänzung zu Schindlers Bayerischem Wörterbuch, ge- 
sammelt v. Th. Unger, für den Druck bearbeitet und herausg. v. F. Khull. Graz 1903. 

Kluge EL WB = Kluge Etymologisches Wörterbuch, ist nach d. 5. Aufl. zitiert 

Köferl Suppl. = J. Köferl Supplement zur Heimatskunde des politischen Bezirkes Tachau. 
Tachau 1895. 

Laube VÜ=G. C. Laube Volkstümliche Überlieferungen aus Teplitz und Umgebung. 
(Beiträge zur deutsch-böhmischen Volkskunde. Im Auftrage der Gesellschaft zur Förde- 
rung deutscher Wissenschaft, Kunst und Literatur in Böhmen geleitet von A. Hauffen. 
L Band 2. Heft.) 2. Aufl. Prag 1902. 

Lenz = Ph. Lenz Der Handschuhsheimer Dialekt I. T. Wörterverzeichnis. (Beilage zu 
dem Progr. des Großh. Bad. Gymn. zu Konstanz 1887.) 

Lenz Nachtrag = Ph. Lenz Der Handschuhsheimer Dialekt. Nachtrag zum Wörterver- 
zeichnis von 1887. (Beilage tum Progr. d. Großh. Bad. Gymn. zu Heidelberg 1892.) 

Lessiak = 1'. Lessiak Die Mundart von Pernegg in Kärnten (PBB XXVIII 1—227). 

39 
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Lindemayr = M. Lindemayr Dichtung» herausg. v. P. Schmieder. Linz 1875. 

Lumtzer I. II. = V. Lumtier Die Leibitzcr Mundart. I. Allgemeines über den Charakter 
der Mundart. II. Formenlehre und Syntaktisches (PBB XIX 474 ff. XXI 499 ff.). 

Mannl = O. Mannl Die Sprache der ehemaligen Herrschaft Theusing. (Progr. d. Staatseymn. 
zn Pilsen 1886.) 

Mareta Proben I. II. = H. Mareta Proben eines Wörterbuchs der österreichischen Volks- 
sprache. (Progr. d. Schotten-Gymn. Wien 1S61. 1865.) 

Martin-Lienhart = E. Martin und H. Lieohart Wörterbuch der elsassischen Mundarten. 
I. Straßburg 1897. 

Maurmann = E. Maurmann Grammatik der Mundart von Mühlheim a. d. Ruhr. (Sammlung 
kurzer Grammatiken deutscher Mundarten. Herausg. v. 0. Bremer IV.) Leipzig 1898. 

M ei singcr I. II. = O. Meisinger Die Appellativnamen in den hochdeutschen Mundarten, 

1. T. Die männlichen Appellativnamen. Beil. z. Progr. d. Großh. Gymnasiums und 
Kealprogymn. in Lörrach 1904; II. T. Die weiblichen Appellativnamen HLZ VI 84 — 91. 

Meyer DVK = E. H. Meyer Deutsche Volkskunde. Straßburg 1898. 

Moser = Bilder aus dem Natur- und Volksleben der oberösterreichischen Alpen von Anton 
Schosser und Jos. Moser. (Aus di Hoamat III.) Linz 1889. 

Paul Mhd. Gr. Die Zitate beziehen sich auf die 5. Aufl. Halle 1900. 

Petters I. II. III. = J. Petters Beiträge zur Dialektforschung in Nordböhmen. (Progr. des 
Gymn. zu Leitmeritz I858. 1864. 1865.) 

Planer Pass. = Das Passionsspiel der Stadt Plan. Herausg. v. M. Urban. (Mitt. XXXVI 
1897 S. 48—108.) 

Purschka = N. Purschka Bilder aus dem oberösterr. Dorfleben. 2 Bde. (Aus da Hoamat 
II. IV.) Linz Stelzhamer-Bund I 1886. 2. Aufl. 1S94. (Zitiert nach der 2. Aufl., die 
Seitenzahl der 1. ist zwischen () beigesetzt.) II 1892. 

Regel = K. Regel Die Ruhlaer Mundart. Weimar 1868. 

Rieber Bauernrezepte = J. Rieber Alte Bauernrezepte aus der Karlsbader Gegend. 
(Beil. z. III. Jahresber. d. wissensch. Vereins f. Volkskunde and Linguistik in Prag.) 
Prag 1895. 

Ries = John Ries Die Stellung von Subjekt und Prädikatsverbum im Hcliand. Nebst einem 
Anhang metrischer Exkurse. Ein Beitrag zur germanischen Wortstellungslehre. (Quellen 
und Forschungen zur Sprach- und Kulturgeschichte der germanischen Völker XLI.) 
Straßburg 1880. 

Saran = Fr. Saran Deutsche Verslehre. (Handbuch des deutschen Unterrichtes an höheren 
Schulen, herausg. v. A. Matthias. III. Bd. 3. Teil.) München 1907. 

Schatz s J. Schatz Die Mundart von Imst. Laut- und Flexionslehre. Straßburg 1897. 

Schleicher = A. Schleicher Volkstümliches aus Sonneberg im Meininger Oberlande. 

2. Aufl. Sonneberg 1894. 

Schmieder s. Lindemayr. 

Schosscr - Schosser Natnrbilder aus dem Leben der Gebirgsbewohner in den Grenzalpen 
zwischen Steiermark und dem Traunkreise. Linz 1849. 

Schosser II. s. Moser. 

Schwab 1 = J. N. Schwübl Die altbayerische Mundart. Grammatik und Sprachproben. 
Herausg. auf Veranlassung und mit Unterstützung des Vereins f. bayerische Volkskunde 
und Mundartforschung. München 1903. 

Seiler Basler Ma. = G. A. Seiler Die Basler Mundart. Ein grammatisch-lexikalischer 
Beitrag zum schweizerdeutschen Idiotikon, zugleich ein Wörterbuch für Schule und Haus. 
Mit einem Vorwort von M. Heyne. Basel 1879. 

Spieß = B. Spieß Die Fränkisch-Hcnnebergische Mundart. Wien 1873. 

S t a 1 d e r = F. J. Stalder Versuch eines schweizerischen Idiotikon mit etymologischen Be- 
merkungen untermischt. 2 Bde. Aarau 181 2. 
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Stifter, zitiert nach der 7 bändigen Ausgabe v. Otto Stoeßl. Berlin o. J. 

Th. Storm Ges. Sehr. = Theodor Storms gesammelte Schriften. Erste Gesamtausgabe. 
Neunzehn Bände. Braunschweig 1889. 

Sütterlin Genitiv = L. Sütterlin Der Genitiv im Heidelberger Volksmund. (In der Fest- 
schrift aar Einweihung des neuen Gebäudes für das Großher/.. Gyran. in Heidelberg. 
Leipzig [1894].) 

Trebs a E. Trebs Beiträge zur osterländischen Mundart (Beilage zum Progr. d. Gymn. zu 
Fürsten walde a Spr. 1899.) 

Trötscher = J. Trötscher Die ältesten Egerer Familiennamen. (Progr. d. Staatsgymn. zu 
Eger 1883.) 

U E = Unser Egerland. Blätter für Egerländer Volkskunde. Zeitschrift des Vereins für Eger- 
länder Volkskunde in Eger. Herausg. v. A. John. Eger 1897 ff. 

Urban All ad. G. = M. Urban Älladahind G'schichtla as'n Eghaländ u tschaimstümandüm. 
Plan 1898. 

Urban Volksheilmittel = M. Urban Über Volksheilmittel, als Beitrag zur Volksheil- 
kunde in Deutsch-Böhmen (Prager Medizin. Wochenschrift XXVII 1902; zitiert nach 
dem Sonderabdruck). 

Vi sc her Auch Einer = Fr. Th. Vischer Auch Einer. Eine Reisebekanntschaft Volks-A. 
in I Bd. Stuttgart. Leipzig 1904. 

Wackernagel = W. Wackernagel Die deutschen Appellativnamcn. Pfeiffers (ierra. IV 
129 ff. V 290 ff. = Kl. Sehr. III Leipzig 1874. Zitate nach den Kl. Sehr. 

Weinhold Dial. = K. Weinhold Über deutsche Dialektforschung. Die Laut- und Wort- 
bildung und die Formen der schlesischen Mundart. Wien 1853. 

Weinhold Alem. Gr. = K. Weinhold Alemannische Grammatik. Berlin 1863. 

Weise = O. Weise Syntax der Altenburger Mundart. (Sammlung kurzer Grammatiken deut- 
scher Mundarten, herausg. w, O. Bremer. Bd. VI.) Leipzig 1900. 

Weise Ästh. = O. Weise Ästhetik der deutschen Sprache. 2. Aufl. Leipzig und Berlin 1905. 

Wirth = Chr. Wirth Laut- und Formenlehre der sechsämterischen Mundart. Bayreuth 1898. 

Wiss. Beih. = Wissenschaftliche Beihefte zur Zeitschrift des Allgemeinen deutschen Sprach- 
vereins 1S91 ff. 

Wunderlich Satzbau vgl. I S. XVIII. Die Zitate im II. Teil beziehen sich durchwegs 
auf die 2. vollständig umgearbeitete Auflage. 2 Bde. Stuttgart 1901. 

Wandt — W. Wundt Völkerpsychologie. I. Bd. Die Sprache. 2. Aufl. 2 Teile. Leipzig 1904. 

Zimm. Chron. = Zimmerische Chronik. Herausg. v. K. A. Barack. 4 Bde. (Bibl. d. 
Lit Ver. in Stuttgart XC1-XCIV.) Stuttgart 1869. 

Zingerle = J. v. Zingerle Luscrnisches Wörterbuch. Innsbruck 1869. 
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Wort- und Sachverzeichnis. 

Die großen Ziffern beziehen sich auf die Seiten, die in Klammem ( ) stehenden auf 
die Nachträge des I. und II. Teiles der Arbeit, die kleinen Ziffern (z. B. 78,) auf die An- 
merkungen. 

Die einzelnen Wörter sind in der Regel in schriftdeatscher Form gegeben, in mund- 
artlicher nur dann, wenn die genau entsprechende schriftdeutsche Form nicht gebräuchlich 
oder in ihrem Verhältnis zur mundartlichen nicht ohne weiteres klar ist. 



A Buchstabe u. musik. Ton 287. 

<* 77 f. (550; Verbind. 78,. , (55«)- 9»i 

(554)- 99: «m Wunsch 170; Stellung 

521. 
a < ja s. ja. 

e-f 78 (55«). 

ä (u. Verbind.) 78 f. (551 zu 78,}; im 
Wunsch 170; substantiviert 286. 

dWf Betonung 13; Bedeutung 78; substant. 
286. 

ab 465: prädik. 469; in der Zus. 135 
(559). 526. 

abtnds {gegen, tu a.) 45 S. 

aber 467; = oder u. oder = aber 32 (546). 
33 (204) ; vor ja, nein 101 ; als sekund. 
Interjekt. 102 f. (554 zu ioi,. 103 Z. 4. 
103,); steigernd, in Erweiterungsgrnp- 
pen, mit and. Kon), verbunden 486. 

Abdruck 233. 257. 

abgeschrtckttt Wasser u. ä. 25%. 

Abschwächung des adjekt. Begriffes 306. 

Absolute Bedeutung der Verba 22 f. (545). 
131 f. (206. 558). 225; der Substant. 
261 ff.; der Adjekt 374 ff.; der Pro- 
nom. 398 f. 

Abstrakt» : Kigenschafts- 229 ff. (563) ; Ver- 
bal- 232 ff. (563), vgl. 41 ; Gattungs- 
begriffe 316 ff; Numerus d. A. 319. 



322; mit dem unbestimmten Artik. 

360 f. ; Übergänge von der abstr. znr 

konkr. Bed. u. umgek. s. Übergang. 
ath 86; vor ja, nein 101 (554); im Wunsch 

170; Stellung 521. 
Achslast» 303. 

Achsel: über die A. hinaus 369,. 
Adam s. Hans-Adam. 

Adjektiva 370 ff.; Formen 38t ff.; attrib. 
341 ff. (563). 367. 386. 389 f. 391 — 
397; Stellung 508 f.; pradik. 367. 
386. 388. 390—397; Steigerung 376. 
390, durch Adverbia 394 ff. (563); 
substant. Neutra 267 ff. Mask. Fem. 
273 ff. (563); adverbial erstarrte For- 
men 461 ff. 

adieu [ätji) 556 zu 114 § 147 Schi. 

Adverbia Bedeut. 448 f. Bildnng (Arten) 
449 ff- (5^4 zu 458 Z- 12 und zu 464 
Z. 9), Relativ- A. auch 49 f. (548 f.); 
nur als Adv. gebrauchte 465 ; zugleich 
Präpos. 465 f ; Konjunktionen, Präfixe 
467; als Ergänzung: des Verbs 226 f. 
(Träger eines Verbalbegriffes 227. 527), 
des Subst. 367 ff. 509, des Adjekt. 
394 ff. (in •freier« Beziehung 395), 
des Pronom. <,-\~. des Adverbs 472 f.; 
selbst ergänzt: durch andere Adverbia 
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Adverbiale Bestimm ung— Antwortformen. 



472 f., durch Kasus 473-, Stellung: 
beim Adjekt u. Adv. 509 f. 5 wo— hin, 
tvo— her u. i. 511; bei der Negation 
498 f.; substant. 277 fr.; Übergang ins 
Adjekt. 379 f.; s. auch u. d. Folg. 

Adverbiale Bestimmung (auch Prapos.-Aus- 
druck): als Subj. u. Präd. 468 ff.; 
neben dem Infin. 283 ; als Satzfrag- 
ment 21; ausgedrückt durch Folge- u. 
Vergleich ungssätze 40 f. (547). 62. 65 
(550); Stellung 507. 

Adverbialsatz (an Stelle adverb. Best.) 40. 

Adversative Verbindung : Nebenordnung 32 f. 
40, Unterord. 70 (550). 

off? < afier 465; zur zeitl. Anknüpfung 
31 f. ; mit erst verbunden = um wie viel 
mehr 32 ( ; den Nachsatz einleitend 
(korrel. zu relat. Adverb.) 39. 50. 59. 

69. 75« 
Agnes appell. 243,. 
d-ha 83 (550. 

Ahnfräuiein 309. 

di 80 f. (551); Verbind. 98 (554). 99 f.; 

im Wunsch 170. 
äi [äit, äisscht) S. tht. 
did, djd [ejd) ftdnzd 83 t (551). 
didi Betonung 13 f.; Bedeut. 81 (204. 551), 

s. auch ts-ts-ts; a oije 85; substant. 

286 (Dimin. Ais{r)l n. 305). 

hU ab (Hingst?) s. Kinderreime. 
dt", ai(s) s. her, hin. 
äichit 273. 373. 
Äihaltn 264. 

Akkusativ bei Verben 207 ff. (innerer 207 ff., 
äußerer 209 ff., doppelter 213 f. (563), 
lok., temp. 214 ff.; statt d. Genit 
225 f.); bei Adjekt. 391; bei Adverb. 
473; bei Präpos. 479 ff. 484; Stel- 
lung d. Akk.-Obj. 507; erstarrter s. 
Erstarrte Bildongen. 

Aktivum 138 ff. (559). 

Akzent s. Betonung. 

ab s. blb!; = aller s. alt. 

abchsdacis, deckst %. hdiseh. 

all 386. 389. 390,. 442; a. miteinander 
431,; in akkns. Verbind, wie alle 
Augenblicke, Bot, Streich n. L 456; 
aller vor Superl. 393; erstarrt: aller 
384. 387, altes 157. 462; altes als 
Satzfragment 545 zu 20 f. § 33 ; aller- 



dings, -hand, -lei, altemal, -weil s. d. 

zweite Glied. 
atiein s. Pronomina II a. 
Alliterierende Verbindungen s. Formeln. 
Ahns 307,. 

als 450; in im dir. Rede 184. 187; bei 
Apposit. 335 ; nach frag. u. rel. Pro- 
nom. u. Adv. 47-49; temp. 58(549); 
nach dislds 58; in Vergleich ungssätzen, 
auch mit sam verbnnden 63 f. (550); 
als wie vergleichend s. wie; im Fall 
als 66 ; konzess. so {als) — so 63. 69 
(550); als daß (nach tu . . .) 547 zu 
38 d; eher als nicht 550 zu 66 Z. 10; 
s. auch u. also, so. 

alsdann 31. 34. 450. 

also 450; kopnl. 31; konsek. 34 f.; vor 

Adjekt. 385, vgl. 197. 
als wie s. wie. 
Altar 297. 
Aüstäiehf 241,. 
Allvater abstrakt 255. 
dm s. auf. 
Ameise 294. 

Anakoluth (nach so— wie) 56 f. ; nach Ein- 
schoben 75 (551). 522. 

an (u. adverb. Zus.) 44 6 > 474: pradik. 
(gradan) 470; Kasus 480. 

Anaphora s. Pronomen. 

Andenken konkret 254; Num. 322. 

anders 449 (u. bes. Anm. 2. 3). 

anfangen mit beigeordn. Satz (statt Intin.) 
547 zu 38 Z. l; in adverb. Erstar- 
rung 193«. 

angst 387. 

Anna appell. 243,. 248,. 250,; Sankt A. 
303, ; Mutter A. 563 zu 332 t. 3364a 
2 a. 

Annamaria appell. 248. 
Angel 300. 

Anrede [du usw.) 404 ff. 409 f. 
Anschau s. Schau. 
Ansehen 234. 
anstatt s. statt. 

ant < ande 379. 387; mit sein, tun 20 
(545). 2«8. 

Anton appell. 247,; Antone (Kalend.-Tag) 
340; interjekt. 555 an 106 Z. 7 ff. 

Antwortformen: wiederholende 36. 101 f. 
149; aus Anfangs- u. Endglied des 
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Apollonia— Barbara. 



Satzes bestehende 507,; andere Ver- 
kürz. 531. 

Apollonia appell. 247. 2481 . 

Appellativisch gebrauchte Eigennamen, s. d. 
einzelnen Namen. 

Apposition 40 (547) 334 f. 488«. 49© f. i 
app. gesetztes Partizip 563 zu 201 

} «37. 
Arrtst 306. 

Artikel: bestimmter 418 ff. (zum Anlaut 
geworden u. vermeintlicher A. -Anlaut 
36S- 373s- 43«): Gebrauch 347 ff. 
(distrib. auch 316. 348); Stellung 518; 

unbestimmter 431 ff. (zum Anlaut 
geworden usw. 432 f. 524); Gebrauch 
358 ff. (besondere Bed. 361 ; doppelter 
bei Kardinalzahlen 362 f. 5134 u. bei 
so, sehrn.a. 364. 380); Stellung 518; 

Art. bei substantivierten Wörtern 
(best. u. nnbest.) 267 ff. 445 f.; vgl. 
zum Ganten auch u. Numerus; fehlen- 
der Arükel s. d. folgde W. 

Artikellose Substantiva 323. 350 f. n. 350,. 

354 ff 3 6 5 f -: Adjekt Pron. (subst.) 

268. 269. 273. 274. 382. 
Attht 289. 

Assimilation: lautliche 420 f. (Artikelfor- 
men). 422 (selb); des Tempus 157; d. 
Modus 175. 183. 561 zu 171,. 

dst? s. desto. 

Ästhetische Eigenschaften d. Mundart 155. 
201. 

Asyndetische Verbindung: von Sätzen 20 
(Rel.-S.), 34 (kaus ) : von Worten (F.r- 
weiterungsgruppen) : Verha 228 f., 
Subst. 369 f., Adjekt. 397, Pronom. 
448 (vitruhn n. dgl.). 

ätsch, Usch s. hdtsch. 

Attraktion des Beziehungswortes an d. Re- 
lativ 56 (549). 

Attribut: snbstant. 332 ff; adjekt. 341 tT. 
367. 386. 389 f., Partizipia 197. 190 
(562); adverb. 367 ff.; pronom. 344 ff. 
436 (Zahlw.); Sinn der Attribution 
344; »freies. A. 197. 199. 380; A. 
als Satzfragment 524; sog. altrib. 
SaUform 28 (546) ; Ellipse d. A. 524 ; 
Stellung 508 ff. 
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Attributsatz 72 ; ersetzt durch Nebenord- 
nung 38; an Stelle einzelner Attr. 
40. 

äs* 79 (550 ; Stellung 521. 

auch (a) 31 (546); mit anderen Konj. verb. 
486 (546 zu 31 Z. 12 Schi, und Z. I 
v. u.); Stellung u. Beton. 504. 510 L 

Auchttt 254. 324,. 

Autborscht (adjekt. aufbdrschtt) 377. 

auf 465 (auch Zus. wie wohlauf u. a.; 
dm < auf dem oder den 421), Bedeut. 
6t. 448. 47S- 52 7; pr«d*. 469; Ka- 
sus 480 ff. 

Aufforderung in Form eines Ausrufes 150; 
Modus des Nebens. nach A. 183 ; sub- 
stantivierte Formen 284 ff ; vgl. u. 
Imperativ, Befehl, Frage-Aufforderung. 

Auflauf*. Lauf. 
Augment 197, f. 

August appell. 245,. 251,; Augusts 249». 

aus 465 f. 475 (verbale Zus. vgl. 527, 
austis* 555 zu 106,); prädik. 470, 
aus werden (unpers.) 18; Kasus 477. 

Ausehwing 300,. 

Ausnahm(e) 233,. 301. 

Auslassung s. Sparsamkeit. 

Ausruf in Frageform 543 zu 10 Z. 9 (Be- 
ton.), 42 (548, Sinn); im potent. Futur. 
149 f. (559 (■); = Wunsch, Aufford. 
150; Stellung einzelner A. in Schimpf- 
reden 335, ; Stellung d. Verbs 502. 

Austriazismen 58,. ?9 T . 335». 
außer Präpos. 477; Konj. 32. 62. 
authentisch 21 8,. 
dw» < apricus 465,. 

Bacchus appell. 247. 
nachstelle) 298. 
ßaeke(n) 300,. 
Bagatelle 304. 
Bdrt 349. 

bärzieh s. Pronomen III. 

bald Adv. 158 (560); Konj. 57. 58 (549). 

bald— bald 32. 
Batest), Bdleß 304. 
Bdmhackl s. BThäch. 
Banknote 306. 544 zu 14 y. 
-bar 371. 

bar- {barfuß u. a.) 393. 
Barbara appell. 247, 0 . 251,. 
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Bartholomäus— Brot. 



Bartholomäus appell. 245 f. 251,. 340 
(Kal.-Tag). 

bastont (tun) 558 in 130 § 150, 11 Schi. 

Bätzlt 552 zu 90 Z. 1 v. u. 

Battnlippl s. Philipp. 

Bdwlitsch[n) 306. 

/*, fafc 551 zu 784. 

«9&* 2 3 7 4 (m.). 255 (f.). 

Bedeutung des Verbs 116 ff. (557 ff.}; des 

SubsUnt. 229 ff. (563); des Adjekt. 

370 ff.; des Pronomens 398 ff. (563); 

des Adverbs 448 f.; der Negation 

4QI f. 

Befehl: verballose Form 21. 25; = kondiz. 
Vorders. 39 (547); in Frageform 49; 
Sinnesabstufung der B.-Fonnen 164; 
Modus des Nebens. nach B. 183; s. 
auch u. Imperativ, Aufforderung u. d. 
folg. W. 

Befehlsrufe Tür Tiere 92 (553). 

Begräbnis {Grepmts) 252. 292. 

Begriffsverstärkung (in Erwciterungsgrnppen) : 
beim Verbum 22S, Subst. 369, Adjekt. 
397 (verstärk. Zus. s. Zusammen- 
setzung), I*ronotn. 448, Adverb 485, 
Negation 498 ff. 

Begrüßung s. Formeln. 
bti 466. 474; Kasus 477. 
btide 434. 509. 

beileibe 457 5 als Verneinung 102. 
Beiordnung 29 ff. (546 f.); an Stelle d. 

L'nterord. 36 ff. (547); statt d. Infin. 

193; statt ohne tu 562 zn 194 § 229; 

s. a. Übergangsformen. 

bei summen 448. 

Uejahuug: Formen 94 ff. (553 ■".)• 101 f - 
(554). 412g. 538; substantiviert 287; 
vgl. u. Ja. 

bekommen (mit Partiz. Prät.) 14t (559). 
Benedikt appcll. 250,. 
bereits 463. 

Beschwichtigungsrufe für Tiere 92. 
Besitzstand an Verben usw. s. Bedeutung. 
Bestimmungsgruppen des Verbs 207 ff. 

(563) , d. Substant. 332 ff. (563), d. 
Adjekt. 390 ff. (563), d. l'ronom. 445 ff. 

(564) , d. Adverbs 472 ff; s. auch o. 
Ergänzung. 

Beter = Rosenkranz 29o,. 



Betonung: musikalische 3 ff. (543). 
540, 5 Frage 28 ; Übergang zw. Bei- u. 
Unterordnung 39. 42; Nebensätze 65. 
67. 69. 70; lnterjekt. 77 ff 112 f.: 
polential. Futur. 149 ff.; erzählendes 
Partizip 156; Aufford. 161. 164; »be- 
scheidene« Aussage 172; Ausruf 502; 
Satztakt II, vgl. 368. 514 f. 521»; 

dynamische Ii ff. (543); Relativ 50; 
wenn 67 ; komess. Einleitungswörter 
69; wohl 159; warum u. darum 278. 

543 w 13 * ßi **** 29 (543 M " 
$21); attribnt mein 114, (556) ; adverb. 
Attribut 368; auch 504. 510 f.; frei- 
lich 504,; Hilfs- u. ModaliL-Vcrba 
505 f. ; Objekte 507 ; Partikeln 507 f. ; 
nein (doppelgipfl.) 99 (554); in An- 
fangs- und Endstellung 511 ; Zusam- 
menhang mit d. Wortstell. 512, außer- 
dem mit d. Satztakt 368. 514 f. (564). 
521,. Nachtrage des Satzes u. ä. 
5 «4 f- 

Bettel ( = nein, nichts) 102. 500. 
Beule 289. 

Beweglichkeit des Stimmtones 4. 
bh-fit) (tun) 558 zu 130 l 150, 11 Schi. 
Biene 296. 309. 
BT hackt 241,. 
Ummern 466. 475. 

Bit{r)l (Bett) 262 ; s. auch Büt{r)d. 
bis 58. 467. 475 f. 
bi(s) Imperat. 160 (560). 
bieten s. pUl. 

BTschläich s. Blindschleiche. 
Bissl {ein, kein) 271. 499. 537. 
bleiben mit Part. Präs. 139 (559). 
Blindschleiche 288. 
Blume 289. 

Blut 299,; in lnterjekt. 108, (556). 

bo 109«. 

bot"/ s. tV#7fy). 

Borst 289 f. 

böse 271 (563). 

Bornas 26 1, 

brauchen 154 (560); mit tu 192; Stellung 
506. 

Brauchst 307. 
Bremse 2S8. 
Bretzel 299. 
Brot abstr. 255. 
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Brachzahlen s. Pronomina II b. 

Brummeisen 257g. 

Brummelsuppe 257. 

bubu 551 zu 84,, Vgl. WU. 

Buchten (Gebäck) 5. Wucht}. 

Bü{d)l, Pü{d)l 305 ; Lockruf 90. 

Büt(r)d 307; s. auch ßif{r)l. 

bum-bum 14. 

Bunderl 253,. 

Büschel 300. 

Bu/Ur 299. 

Charakterzüge des Egerlänlers 41, : $. auch 

n. Temperament. Mimik. 
Chor 297 f. 

Christoph appell. 245,. 249,. 
Chronikenstil (Wortstell.) 503. 
Cresctntia appell. 248. 
eruei- in Flüchen 107,. 

Da und Zus. 45° f -. v ß'- 543 »3 * ß< 
beiordnend 31 ; mit drin u. ä. verbun- 
" den 45. 472; Präpos.- Verbind, auf- 
nehmend 55 f. 426. 473. 535; im 
Nachsatz 549 zu 59 Z. 3 f - 6 9 (55°) ; 
kaus. 59 (S49) : g»««e Vordersätze an- 
deutend 75; interjekt. (auch flektiert) 
112 (556. 551 zu 82 Z. 10 f. v. u.); 
Zusammensetzungen : s. auch d. einzelnen 
W.; angehängtes deikt. -da 50, (548); 
Formel Da wärt mir! loa. 114. 219. 

dabei 31. 466. 

dd-dtf 14. 9>« (553)- »3; > eß- d ' aud > 

45«- 
da» s. dar. 

dagegen 33. 450. 466. 

373»- 4*3t- 
Damian appell. 244. 251,. 

damit 60 f. (549)- 4S<>. 466. 

danachst {dm'aust) 450 f. 463. 

dann 549 zu 58 Z. I v. u. 

dar- {darin usw.) 426. 450 f., vgl. 45 ; 

Betonung 543 " «3 ' ß< wo— drauf, 

drin u. a. 55. 
da{r)naeh Druckfehler u. Bericht. S. 50 

Z. 5 . 

darum (eben-d.) 45°- 4°6. 468 ; Beton. 543 

zu 13 f> ß. 
dt- s. er-. 
dfsldJ s. slder. 



daß kaus. 59 f. (549): fin. 60 f. (549); in 
Heischc-S. 61: konsek. 62; als d. nach 
Kompar. 63; in Subjekt-, Objckt- 
(auch nicht oder ja, daß), Attribut- 
S. 7o ff. (550); nach^w/, schade, kaum, 
nur usw. 28 (546); nach genug 562 
zu 192 Z. 8; im Wunsch 169. 174; 
als Fortsetzung anderer Nebens. 56; 
als Zusatz: zum Frage-Pron. u. -Ad- 
verb 47 (• (548), zu so 49. 69, zu 
seit, Ms, ehe 58 (549); ** nd daß 4*; 
<f\=Relativ-Pron. 72« (55°) . statt des 
Infin. 192 (562); Nebenordnung statt 
d.-S&U. 37 f. 44; Modus 176, vgl. 
562 zu 181 Z. 8 ff. v. u. ; daä und 
wenn 73 f., vgl. 550 zu 70,. 

Dativ bei Verben 216 ff. (poss. D. auch 
416 f.). 222. 406 (eth.), vgl. 540,; 
bei Adjekt. 301 f.; b. Prhp. 477 ff. 
480 ff. 484 ; Stellung d. Dat.-< Objektes 
507,; adverbial erstarrt s. Erstarrte 
Bildungen (Kasusf.) ; s. auch d. flgdc W. 

Dativ-Endang Sing, bei Adj. Pron. -n < -m 
330. 381 f. 407 f. 432; unecht bei 
twei, drei 434 ; -« > •> s. d. : Dat. 
Plnr. -nr bei Subst 327 f. 

Datum 292: Ersatz durch pronom. Wen- 
dungen 424. 

Daudfling 500. 

Dauer des Wortes 1. 

Definition (mit wenn) 68 f. 

Demonstrative s. u. Pronomina I d; -Ad- 
verbia {darin usw.) 450 ff., vgl. 43 

denken an Stelle bestimmterer Verba 117. 

denn 34 (546). 540, ; d. weil 43 (548). 
486; > inn 47 (548). 486 ; Stclluug 
520; denn = als nach Komp. 550 zu 
63,; in Exzeptiv-Sätzen 180 (362). 

dennoch {dentst) 34 (546); beim Impcrat. 
162; im Wunsch 169, vgl. 486; mit 
and. Konj. verbunden 4S6. 

dtns {detns) 419. 

Deputat 304. 

der s. Pronomina I d. 

der/w/gn, -häl{b)m n, ä. s. -wegen, halben. 

dergleichen s. gleich. 

derselbe s. Pronomina I d. 

derweil{e) t dieweil{e) s. Weile. 

desto (d.—d.) (62 (550). 420; Stell. 510. 

des{t)wegen s. -wegen. 
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Diminutiva — tll. 



Diminutiva v. Taufnamen 243. 310. 543 j 
v. Bildungen auf -er 239. 240 ; *us- 
schließlicb oder vorwiegend dim. ge- 
brauchte J09 ff. (563). 

Ding 302 f. ; Plur. ^15 f. ; kein D. s nichts 
499, ; D. als ausweichende Antwort 
2 7 (546); s. auch die flgden W. 

Dingl 326. 499» • 

•dingt : aller- 14. 34 (546). 460, vor der 
Negation 498 f. ; platter; neuer • 409. 

Direkte Rede, Übergang aus der indirekten 
189. 

Disputat 3o6j. 

r/V* 34 ; wo d. (advers. kon/ess.) 69. 70 
d. im Befehl 162; im Wunsch 169 
(561); in der Bejah. 554 zu IOI Z. 9. 

Deckt 2QO. 

doi s. Instrumental. 

r/7« 50 (n. Berichtigung dazu). 451. 

Donner im Fluch 107. 

Dorothea appell. 248, 250. 251. 

dort 50. MS. 

Dotsch 24l|. 

Dreck - nein, nichts 102. 500. 
Drtsml 3033. 

«rV7- < <r>« s. Pronomina II 
Drisch/ 303. 
Dröhnt 295,. 
Drossel 303. 

Dual des Pronomens 400. 403, vgl. 427 f. 
(zu « auch 161,). 

Dung (Dumm) 301. 

durch 466. 475. 498 (durchaus) ; prädik. 
468. 471 ; Kasus 479. 

dürfen 126. 127 (557), im Perfekt 154(560) - 
403 j kondizional 39; nicht d. in der 
Aufforderung 561 zu 164 Z. n; mit 
Adverb, d. Richtung 471 ; Stell, u. 
Beton. 505 f. 

Dynamische Betonung s. Betonung. 

-e: Ableit.-Silbe (Abstrakta) 2jo f. 233; 
Flexion (Abfall) 328; -(*)« (um sich 
greifende Noniin.-End.) 329 f. 

eben in d. Bejah. 102 (554). 
ech, äch 78, (sei). 
F.ck(e) 293; überecks 461. 
ehe [eil) 58 (204. S49)- 462. 467 ; von eh 
(vjnäi, iVMjf) 464 ; Komp. eher (ehndt, 



die) 58. 462; Super), erst (äascht) 

462. 464. 
ei s. dt. 

-ei Ableit.-Silbe (Abstrakta) 2j7. 252. 
Eidechse 296. 

Eigennamen: Vornamen Beton. y \ \ xu 

13 a ß. 544 zu 13, u. tu 14, ; appell. 
männl. 243 ff. (S63), weibl. 24J ff- 
($63). f. Tiere vgl. auch 91, (SS3); 
Familiennamen anf -er 242, an- 
dere 390, mit Genitiven zusammenge- 
setzt 3^6, vgl. ebda. Anm. 8 v. 335 ; 
adjekt. 26? t ; verbale 284; aas Prä- 
pos. -Verb, erwachsene 369 ; mit an- 
deren Namen verb. 332 f. (563); mit 
d. best o. unbest. Artikel 350 f. 
358 f.; ab Präd. pluralischer Subjekte 
489 ; Genus 308. 310 f.; Numeros 
319 f. ; durch der und der ersetzt 424. 
Ortsnamen: Beton. 14 (544 zu 13,. 

14 A ; Bildung: nominale 390 (er- 
starrte Dat. 222 f., Gen. 339. 340); 
verbale 284 (ebda, auch Anm. !); mit 
Appell, verbunden 334 ; mit. d. best. 
11. unbest. Art. 3_cj f. 358 f.; Genus 
308 f.; Num. 322; Stell, d. Eigenn. 
im Satze 513. 

ein Adverb n. Zus. 450. 452 (u. Berichti- 
gung zu 465 } joi a). 526 f. 

ein = unus (allein, handeleint) s. Pronomina 
II ; = aliquis (unsereins) ebda. III ; 
ein(e) — änderte) 430. 3663, nach Poss.- 
Pron. 345 ; reziprok. 418 ; s. auch d. 
flgde W. 

einander 431. 449. 

einer-, anderseits s. •seits- 

einerlei s. -lei. 

eines-, andtrntäls s. -teils. 

einig{e) s. Pronomina III. 

einmal s. -mal. 

Einode konkret 253. 

Einschickt 253. 

Einschube (Sitze) 521 (Stell.) 

eintig s. Pronomina III. 

eitel (unBekt.) 389. 

Eiter 293. 

Elisabeth appell. 243,. 248! . a . 249,. 250. 

Elfer (aus-elfern) 243. 
eil s. ehe. 



Ellipse — Familiennamen. 
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Ellipse des Subjektes 16 ff.; d. Präd. 20 (. 
24, d. Präd.- Verbs beim Befehl 21. 25 ; 
d. Objektes 22 f.; d. Infin. 11. Part. 
25 f. 540, (im bes. : in d. sekund. 
Interjekt. 112 ff., in Flucbforineln 20,) ; 
ganzer Sätze £32 f.; s. auch u. Spar- 
samkeit u. u. d. flgden W. 

Elliptische Sätze : Frage- 49 (548); Rel.- 
56 f.; Kaiis.- 60 (204) ; Vergleich. - 
64 f.; Kondiz.- 67 f. (SSO); Konzess.- 
70; daß- 73. 

emtts s. matt. 

•et* Adverbial-End. 464,. 

Ende [am £.) 158 (s6o); t'ends(t) 461. 

• endig adjekt. Bildungen 136 Anm. 4 v. 

«25 (562). 395- 
Enkel =■ Knöchel 300,. 

Enklisis des Pron. 339 f. 407 ff.; hinter 
Präpos. II; von ja 96; von denn s. 
denn ; Stellung enkl. Formen »; 1 8 ff. 

tnt- 46J (Präfix). 

tnt- s. tnt. 

entgegen 466; her entgegen 33. 

entweder — oder 34 {oder — oder 546 zu 

34 Z. 2); interjekt. 113; Stellung des 

Verbs dabei 504. 
«1»- in Zos. 339«. 396,. 
*PP* 453: in <*• Frage 159. 
eppts s. Pronomina III. 
**' > eg. dt- 135. 136 f. (206. SS9). 467- 
-er (-erer) Nomina actionis 234 ff. 252 ; 

Nom. agentis u. a. 230. 237 ff. (563 ; 

zu 239 Stramdstu auch 543 zu 130 a); 

•erer 338. 242. 243t ; abgeleitet von 

Ortsnamen 340 f.; von Zahlen 341. 

34 2 ; Familiennamen s. Eigennamen. 

-er Plur.-Endung 325 f. 
Erdäpfel 312!. 

Ergänzung des Verbs durch Kasus 207 ff., 
durch Adverb, u. Prip.-Verb. 126 f. ; 
des Substantivs durch Subst. 332 ff. 
(S63), durch Adjekt. 341 ff. (563), 
durch Pron. 344 ff. (Artikel 347 ff.), 
durch Adverb, u. Präp.-Verb. 367 ff; 
des Adjektivs durch subst. Kasus 
391 ff.; durch Adverb, u. Präp.-Verb. 
394 ff. ; des Pronomens durch appos. 
u. untergeord. Best. 445 ff. (564), durch 
Adverb. 447; des Adverbs (d. Prä- 
pos.) durch Adverb, u. Kasus 472 ff. 



Erste (in der e.) 231. 

Erstarrte Bildungen : s u b s t a n t. : Sing. 
319. 489. 509,, Kasusformen : Akk. 
454 ff, Dat. 222* 4SI, Gen. 336 f. 
4S7 ff, Instrum. 461, Verbind, zweier 
Subst. 529*; adjekt.: Neutr. Sg. 270. 
Kasnsformen 384. 385. 386 f. ^61 ff, 
Verbindungen (mit d. Gen.) 392 ; ver- 
bale 464. 48g. 

Erweiterungsgruppen : des Verbs 22S. f. ; d. 

Subst. 269 f. ; d. Adjekt. 397 ; d. Pron. 

448; d. Adverbs 485. 
Erzähl ungsformen 156 f. loj (bist. Inf.). 
et bei Impers. 17 f. (544); als angedeut. 

Objekt 23 f. (S4S). 
-et subst. Bildung 255,. 
tU- vor Pron. usw. s. ipp> u. Pronomina 

III. 

etliche 442 ; vor Kardinalien 3624 ; noll*{ri), 
nilliek» 365. 442. 

etwa s. ippt. 

Eustachius appell. 2451 . 

Eva appell. 248! . ,. „. 25t, ; Eva-Magda- 
lena 240. 

Examen 305. 

Exzeptiv-Sätze, einleit Wörter 62; Modus 

180 f. (56^ 
extra (extrich): mir ist e. 218; vor Negat. 

4 ( )'> ; adjekt. 372. 377; substantiviert 



-* Flexion < -en, -er bei Subst. 3251 ; 

-en, -er bei Adj. 381 f. u. Pron. 
419. 434- 436. 
-* Ableitungssilbe neben -?t < ich(t) 314. f. 
•t < mhd. -ä s. •d. 
-td Partiz.-End. 195^ ( - 
im'al s. -mal. 
-tn Dat.-Endung 32J f. 
->nn s. denn, 
tri s. Pronomina I b. 
tsus s. so. 
•st s. -s u. -ieh(t). 

f (FF) Buchstabe u. mus. Ton 287. 

-fach bei Vervielfält.-Zahlen s. Pronomina II. 

falls, im Fall 66 (550). 

-falls (gleich-, allen- usw.) 460. 

•ß lti g 437s - 

Familiennamen s. Eigennamen. 
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Farben bczeichnnngen— Gdmbs. 



Farbenbezeichnungen 379. 3961 . 

Fasching 299. 

Feehsung (Feising) 255. 
frm beim Imp. u. Ind. 162 (s6i). 
ftind 387; /. tun 558 rn 130 \ 150, 11 
Schi. 

Feminina s. Genus. 

fern (vi fernst) 464: = vorjährig s. ftrtn. 

fertig vorjährig 373- 

/erbt (vor./.) 462, vgl. 373. 

Ftsn 298; kein F/sMfY 499. 

Fest-Namen 323, mit d, Artik. 352. 

Fetten adjekt. verwendet 378. 

Finale Verbindung: beiord. 38. 177; unter- 
ord. 60 f. (549 f.), Mod. 176 f. Stel- 
lung d. Fin.-Satzes 520. 

Fingernamen 232 Anm. 5 v. 238. 

Finster Subst. 231. 

fjr (Laudon) 555 l°7i- 

Ftarre(n) (Pßäs{r)n) 297. 

Flaschner 242. 

Fleischsorten 270 f. 

Flexion, gebundene 340. 358. 491 ; vgl. 

auch Erstarrte Bildungen. 
Fluch s. Formeln. 
Feucht 233. 
Fiüge(i) (Ffich) 293. 
Flurnamen 340. . 
Form (u. Un-) 296. 

Formelhafte Satze: Nebensätze konsek. 
41 (547)- 62 (550). 66; rel. 57 (549); 
fin. 604. 61 (S49). 268: temp. 54^ zu 
59 Z. 3 f.; Vergleich. 63. 64. 65 
(550). 66 (550); Beding. 67 (550). 68; 
Haupts. («. ihre Stell.) 5 20; Sub- 
stantiv a (Verbindungen) 330; Singu- 
lare 3 1 9 ; Zahlen 280. 436; s. auch 
d. flgdc W. 

Formeln, lautabstufende, allit., reim. usw. 
94i- 5J6 f., vgl. 5^5j zu 106 Z. 8v.u., 
Gruß- 28. 113 f. 165. 371 ; Bitt-, 
Dank- 285 f. 403; Beileids- 495,; 
Fluch- 106 ff. (205). 404,, substanti- 
vierte 282 (Stellung S22); Segens-, 
Gebet- 537 (s. auch Vaterunser, Glau- 
bengotlvater); Rechts- 536,. 537 ; 
Bejah.-, Vernein.-, Abweis.- 101 f. (vgl. 
54J zu 19, 2). 217. 403. £54 zu 97 
$ '37» 8£; indirekten Sinn erzeugende 
1S4 ff.; andere (weiß schon u. ä.) 403; 



irechnt 193, t'jf/diem» Foußtn 25. 381,; 
lautlich reduzierte S34- 
Formen des Verbs 138 ff., d. Substantivs 
2Ä8 ff., d. Adjekt. 381 ff., d. Pron. 

399 K 
Foutraseh(e) 305. 

Frage- Ad verbia s. Adverbia. 
Frage- Aufforderung : Beton. 10 (543). 28; 
mit ob 49, 

fragen mit doppeltem Akk. 214. 
Frage-Pronomina s. Pronomina III. 
Fragesätze: dir. (statt eines Beding.-SaUes) 

39 ; indir. in d. Form d. dir. 40 ($47); 

indir. 44 ff. (548); Modus nach frag. 

Haupts. 182; Stellung d. Verb. fin. 

502 ; Ersparung von Gliedern 531 ; ». 

auch Ausruf. 

Frant appell. 247«. 2481. 240t. 
Frau als Titel 333. 334; unsere Hebe Fr. 
io6|. 

Fräulein 265. ; 1 o, . 
frei (Adv.) 226,.. 

Freie (lockere) Anknüpfung des Nebensatzes 
s. Nebensätze. 

freilich konzess. 34; als Bejah. 102 (SS4): 
Stellung d. Verbs nach fr. 504,. 

Freite (Fräi) 298. 
Fressen 254. 
freund 387^ 392. 
Friedrich appell. 24(1, . 
Frosch 299. 
Frühjahr 390. 
Fuchsn 242. 

Fuhrmannsrufe s. Befehlsrufe f. Tiere. 
Fülle des' Ausdruckes u. ä. 534 ff., vgl. 

10 (544)- 184; s. auch u. Synonyma, 

Wiederholung. 

für 466. 474 f.; Kasus 479. 

Fuß (truckm Fouß) 460 f. 

Fußn (»'F. u. JKopfm) 317,. 

Futurum 148 ff. [sjc, f., vgl. 540,. 559 zu 

»47 ? 163/); statt PrSt. I43s f-(SS9): 
F. II 151 (560). 

Cihout s. Gau. 
Gdiwf 236. 
Gatte abstr. 255. 
gäng(-guscfut) 387. 
G&nkis 304. 
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gant — Gott. 
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gant adjekt. ( = steigernd. Adverb) 380 ; 
-all 386. 389 ; adverb. 394 ; Stel- 
lung 510 ; gant und gar 394- 498 f. 

gar g2 f.; steigernd (far so) 194- 395 
vor der Neg. 4^8 f.; Stellung 510. 

Gatttr 390. 
Gau {Gäu) 29;. 
O'i/vuv 393. 
Cd'«// 

ff- 467 : bei Verbal-Subst. 121. 141. 236 f. 

3j>2. 3J_5 f. ; b. Nominal-Bildungcn 3«S; 

b. Verben 137 (206. S59); beim l'art. 

Prät 107». 
Gebäcknamen 2S7». $24. 
Gebete, Ton des Vortrages 7 ; s. a. Formeln. 
gegen 466. 47 S : Kasus 482. 483; ge(n) 

if***rg, gttat] 4J7: 425- 
gegenüber 4Ji 

gehen als Kopula 131 (206. 562 zu 192 
Z. 8); unpers. = sagen 184; interjekt. 
(geh!) 109. 110 (556). 

gehören (mit mein usw.) 428 f. 

gthorig— bedeutend 375 ; adverb. Attrib. 369. 

Geheim 331. 

Geier im Finch I07 u . 

Geifer (Gaif>) 303. 

Gelegenheit konkr. 25J f. ; C. tu'm) 562 zu 
194 Z. 1. 

gelt! gel! 114. "5 (556). 
Gemäehle 233,. 
Gemerkt 236, 

Genitiv: Allgem. 3^1 f.; als Ergänzung 
d. Subst. 3J5 ff.; in Zus. 335, f. 
336, . 339, Nomin. (Übereinstimmung) 
an St. d. Gen.part 331. 334- 377; des 
Verbs 22J it.; d. Adjekt. 39J ff. 
(gen. */, akk. gedeutet); d. Prono- 
mens 446 f. (564), Gen. als Ncutr. 
Sg. gedeutet (nach jemand usw.) 263 f. 
271 f. (Gen. von Zahlen in Zus. 434. 
436) ; d. Adverbs 473 ; b. d. Prä- 
pos. 483. 484. *gl. 458. Adverbial 
erstarrte Gen. s. Erstarrte Bildungen; 
poss. Gen. mit Poss.-Pron. verb. 221 f. 
337 f., durch Dat. mit Poss.-Pron. 
umschr. 220 f. 337 f. ; mit von umschr. 
32t. vgl. 336, ; wo = Gen. d. Rel.- 
Pron. SS- 

Genovefa appell. 25'a- 



genug 372. 389. 443. 462 ; mit tu u. Infin. 

S62 zu 192 Z. 8 ; mit folg. daß 5J0 

zu 62 Z. 1 1 ; Stellung <,QQ. 
Genus d. Verbs 138 ff. (SS9): d. Subst. 

2&& ff.; Mask. 288 ff. 294 f. 296 f. 

2()8. 300 f. 304 f. 306. 307. 308 ; 

Femin. 29J f. 295. »97. 299. 3Q5. 

306. 3Q7; Neutra 29J f. 235. 29J f. 

299 f. 30 V 306. 307; mehrfaches 

G. 301 ff; Eigennamen 308 f.; 

Dimin. 303 ff. (563); Analogiewirk. 

312 f.; s. außerdem u. d. einzelnen 

\V.; Kongruenz im G. 486 f. 
Georg appell. 245,. 2S2 t . 
gerade vor Neg. 499 ; mit folg. Haupts. 

(statt als) 37; g.-an, -weg s. an, weg. 
Geriß 141 (559)- 237. 348. 
gern (Antwort) 27. 
Gerundiv 142. 
Gesang 294. 
Ge schau 236. 
Geschick 236. 

geschweigens 464. »gl. 3Ji (546), 561 zn 
166 Z. l. 

geschwinds Adv. 463. 

Geschwisterkinder) 335. 438. 

Gespaße {Gschpfß) 304. 

Gestandenes 241. 271. 

Gestank 294. 
gestern 463. 
getrauen, sich 471. 

Gewalt 291. 

^u/»ß («« f.) 387. 442, «r abgeschwächten 

Bedeut. vgl. auch 159. 
<?/// 290. 

Gingtlin^ging 552 zu 89 2 13a Schi. 

glatt vor d. Neg. 499. 

gldu < glaube ich 164. 403. 464. 

Glaubengottvater $o% x . 

gleich : g. sehen u. ä. 39J f. ; meines gleichen 

usw., dergleichen 393. 
G/itgl 306. 

Glimpfformen d. Fluches 106 ff. 424- 
Gmdut 500. 
gockent u. ä. i66 4 . 

£<>/<&« 3j6 (Hand). 3^2 (563) (Stunde). 
Goller 300^ 

Gott [kotz) im Ausruf, Fluch 106 (5 SS)- 
«07 (S5S). >«n Wunsch 165 f. (S61); 
in der Bejah, u. Vernein. 5_£4_ wi 100 
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Gramsthaft — Htrmamt. 



Z. 5; erstarrte Formeln 165, f. (SS4 
zu 102 Z. 18 f.). 3j6. 3JLZ (513 " 
12»)- 338 f. 442 ; s. auch sdmgokkt; 
breitere Hezeichnungen v. G. 538,. 

Gramschaft 231,. 

(7rä/> 2QQ. 

Oöm 20 1. 

Gregor apell. 247^. 

Griffe 2SÄ. 

gringstümme 4S7- 

Grummet 3021. 

GrandrechnungsopeTationen 488. 
Graß s. Formeln. 
(7/<-A/ß 237. 
Gspun 294. 

fwr* (-^wrA) 14. 109 (e.c.6). 
Guckerl 109. 241. 
Gummi 304. 
Cur* 297. 
Gusto \Q~!*. 

gut vor Zahlen 362, ; jemandem g. sein 
V)2 ; nichts /iür m«£. 464. 

guter {gouts) Adverb 44 f i } . 
Cutter - Auge 23Q Anm. 5 v. 238 (Dimin. 
24'); Tipß-G. 239; G. - Leuchtgestell 



ha- 83 (204. süj. 
hS"-hS 14. 83. 
Aa s. /*, 

Ao/Vm Vollverb. 121 f. (203 tu 19 Z. 14 

v. u. 205 tu 122. 552 zu 1,0 ? '49. 

2 u. zn 121. 122); Hilfsw. 122 lT. 

(557» xur Verbind, mit Adjekt. vgl. 

auch 545 zu 22 f.). 210; nach Part. 

l'rät. ausgel. 124: mit ein Gtlts u. ä. 

122 (557). 139. 141 ; mit Obj. es 24 

(■US); mit subst. Infin. 139; mit Inf. 

und tu 150 f. 164. 193; Stellung u. 

lieton. 505 ff. 
Häckrhal 208. 
Hdcksn (/feehse) 202. 
Hdfs-l- {Hefrl-) gueh' 2X0.. 
Haft {Haftl) ?S4i- 291. 
häi 82 (204). 
Häi-Mof 82 (551). 
HäCarsch 240. 
hdi(J)/n 93, (553). 
häio-popaio u. S. 93 (553). 
hdiß{th) I hdiß{tts) ! 113 (ss6). 



Aa/4 flekt. 386. 389J halben, hattet {-halben, 
-er) Prap. 34. 35! 4^8. 4_i7_- *66 f. 
47S. 486; Kasus 484 ; halber vor 
Stundenangaben 384 ; s. auch die 
Qgdn. W. 

Halbpart l £43 zu 20 f. \ 33. 

Halbscheid 307. 

hallnvegs s. -wegs. 

Halfter 206. 

Aa/r 17 (S44). 403. 464; Imperat. 109 

//,;«.■ [rechter, linker, vorhanden) 4S7 («• 
auch rechts, links) ; -hand {aller-) 340. 
381. 

hangen als Kopula 131 (206. 5 $8). 
Mmm s. Johann, 
hiintd s. «f/7f. 
ABr/ s. Äfrr. 

Aar/ bei Verben 227 ; bei Adjekt 39s. 

87 (»2). 
hatschi 552 zu 89 } 131 Schi. 
hauihs baut 4 58, 

Haufen adjekt. Bed. angenähert 3_7J f. 
Häufung von Infin. 154; von Hilfszeitw. 

155; von Negat. 496 ff.; s. auch u. 

Fülle. 

he s. A<7». 

AWVfc Adv. 227: interjekt. Formeln mit h. 

106 (SSS). 
A«*i 4S4- 

Heinrich Appell. 246. 2 SO. 
Heische Satz 61 f.; in beigeord. Form (nach 
bitten) 38 f. (547). 42; Modus 176. 

heiß s. häiß(>lt). 

heißen - dic'i 132; = nennen 213 f.; nnper- 
sönl. mit d. Inf. 150, mit Part. 388, ; 
das heißt {h. d.) S03. 

-heil Subst. 231 ; in Zus. wie ltdiger-h. 

«fr*» 
heizen 552 /u 

A///<m Perfekt 1 54 (560); keif Gott s. Gott, 
hell steigernd 39 S- 
hc-ne £51 zu 83,. 

her prädik. 469. 527 t ; A«-- Adv. 13. 

4SI ff. (zu «ärA* auch 31). 

/.frraVA, Herdigdtte 107 CSSS)- 
herengegen s. entgegen. 
Hermann appcll. 2^o } . 



Herr — Instrumental. 
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Herr Titel 3Jü ff. werden 379; 

= Hergott s. d. folgde. W.; Htrrltin 

(Hdrl) 265. 310». 
Herrgott Beton. 13; interjekt. 106 (SSS). 

«07 (SSS) - 

Herrschaft konkr. 232t, interjekt. 107(555)- 

hitichn 93i (Sil)- 

Hetzrafe f. Tiere 9« f- (iü £)■ 

Heuschrecke s. Schnecke. 

heutr 4SI. 461. 

A**/f 451. 4S4 f.; *• «'» Jahr 2I5 T 1. 
keutsutage s. 7<tf. 
£fe (AU») 233- 

Hilfszeitwörter 120 ff. (557 f.). 505 f. 

Himmel im Flach 106 f. (SSS)- 

Ai« prädik. 469. 527 t ; •hin, hin- Adverb. 

13. 4SJ ff- 
hintn u. Zus. 4SI. 466. 
A»'«/<r 451. 466. 475 ; Kasus 482. 48;, ; 

hinterrücks 461. 
Hin* und Kunt appell. 250. 2SI. 
Hirse 289. 

km, hm -hm, mhm, m-m Beton. 14; Bed. 

83. 86 f. (SSO- 9 6 - 5_S4 * u 101 $ M 1 

Schi.; Stellung S21. 
ho 82 (5S0 j ko-Ki 14. 84; vgl. iSj zu 

9*1- 

hoi 92 (553)- 
HoTchl 2464. 

Höltmintof Fluch 107,, (555)- 
Holtbock (als Geldsorte) 243. 
Ä>«i£ 293. 

Ae/.', hoppsddtsch 1 10 ($56). 

tor«* Perfekt 154 (s6o); interjekt. (körst f!) 

»«' (SS6), hör-ich (erstarrt) 164. 464. 
Horn Monatname 291. 30 2 t ; Hörnlein s. 

Gebäcknamen. 

Hornisse 28JL 

hö-ruck! 5_5j ru 82 Z. 6 v. u. 
Hosenantutr(er) 242. 

fctf/ u. ii. (/rr, A**//, wfefr) s. Befehlsrufe 
f. Tiere. 

hü, hu-hü 84 (vgl. £5j zu 92,). 

hui kuiaf 82. 86. 

Hummel 294. 

hurrdxddx 86. 89. 

Aw/rA 84. 86. 

Husten 233. 202. 

/fo' 234. 

hu t sehn s. kitsekn. 



Hyperbeln in Folgesätzen 41 (547) ; in 
Vergleich. 65 (550); in Haupts. 371. 

/ 78 f. (ssQ 100 f. 

-«*(/) > -*/ Adjekt. 370 (a. auch d. folgde 
W.); -iVA(f), ahd. -aki > -ick 
314 f. 

Adjekt. 370. 372,. „ vgl. 138 (SSQ): 
stets flektierte 385- 
Jkntn adjektivisch, Jknig{er) s. Pronomina 
I b. 

immer 157. 453. 

Imminutiviormen auf -öl, ->l, -f(r)l 243g. 
Genus 310 f. 

Imperativ 160 ff. (560 f., vgl. 540, j . 
= kondiz. Vordersatz 39 (547), mit 
Ellipse d. Verbs 25; als Interjekt. 
108 ff. (2QS- 556); imp. Sinn d. In- 
dik. Präs. in (5S6). 148 (SS9). 159 f-, 
d. Fat. 1 50 f., d. Inf. 1 1 1 (SS6), d. Part. 
"3 (SS 6 )t »gl- ! 5 6 (S60); substanti- 
viert 284 f.; Stellung SQ2. SI7; Um- 
schreibungen s. d. 

Imperfektive ti. perfektive Aktionsart d. 
Verbs 136 f. 

Impersonalia 17 ff. ($44 f.). 413. 

in (>) 466. 47 S. S27; Kasus 482. 

-in Fcmin. (Num.) 320. 

Indikativ 158 ff. (s6o); imperat. 1 1 1 (556). 
54O1 ; an Stelle d. Konjunkt. 158 (^560). 
174 ff. 179 f. (S62); im Nebensat/ 
174 ff. (562 zu i8i s ), im logisch ab- 
häng. Satz 192 f.; substantiviert 284 f. 

Indirekte Fragen s. Fragesätze. 

Indirekte Rede 184 ff. (562). 

Infinitiv 189 ff.; mit ohne 62. 194; ohne 
zu 190 f., mit *u(m) 191 ff. (562), bes. 
'93 f- (S62; für sein auch 120, für 
haien, heißen 1 50) ; an Stelle des 
Partiz. v. dürfen u. Ii. 154 (560); Ge- 
nus 142; absoluter: Ausruf 194 f. 
(562), histor. 19s, imperat. 1 1 1 (556); 
substantiviert 2&1 ff. (als Subj., Prädikat 
usw. 281. vgl. 120. 121. 139; mit 
Präpos. in usw. 2&Li 2&2 f.; vgl. 138 
(SS9)- 482g; dessen Attribute 227) ; 
Wiederholung oder Ersparung 530. 

•ing, -ling Adverb 463. 

Instramental diu 420, vgl. 26; uriu (vi) 
45 (S48). 440. 47S ; heuer 461. 
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Interesse — Konjunktionen. 



Int er esst 2SS- 297- 31 3- 

Interjektion 77 ff. (204 f. 5_5J ff.), 3J0 (Be- 
ton. 13 f.; als Sau 15; in indir. Rede 
44); ohne Kasus- Ergänz. 2j6 (552 zu 
87 \ 129); substant. zSfi f.; tnr Wort- 
stellung SOS. 5_2l f. 

Intransitiva (Vcrba) 133. 

inzTt, entöt 464 f. 

irgend (nirgend) 454 ; vor Indefin.-Pron.- 

11. Adv. 453. 
irr (gehen) 212 : i. sein S_5J zu 119 { 149, 

2. 38L 393«. 
-itch 37U . 

ji, jä Interjekt. 85 [5^ vgl. zu 92,). 
ja Bejah. 94 ff- (iSi f.), > « 9° (SS4); 

subst. 287 ; zur Stellung 50t. sio. S2l; 

ja, daß . . . zu 71,; ja-j'a 14. 

Jahrmarkt konkr. 2j>2. 

7<a*o£ appell. 245^ 246, . 2493. 

Jdstk) (Janker) 304. 

85 f. 
je- 62. 4ü 
jeder s. weder, 
jei, jii-jii 85 f. 

appell. 248,. 
jemand s. «a«. 

7«r/«j im Ausruf 106 (S5S); iu deT Bejah, 
u. Vern. 554 zu 100 Z. 5. 

jetzt 4S3; als kopul. Konj. 31 ; /, daß . . . 
(oder um . . .) 58; interjekt. 113-, /. 
ein Jahr 21 5 T . 

Jodler (7'roudi) 94 (SS3)- 

Johann appell. 24J f. ?45 T . 249«. 250; 

Kalendertag 340 ; Hans-Adam 244. 

^49. 

Josef(a) appell. 247. 

Judas appell. 250. 
juKü, juhuhü 86. 
justament 400, 

Kaffee hoc huit\lein) 526. 
Kalendertags- Namen 340. 342. 343. 
Kanal 222 ''• 
Aafr<(«) 300. 

Karten-(Spielk.-)Namen 2$o. 343. 
Kaspar appell. 243 f. 
Kasserote {Kästroi) 305. 



Kasus 324 ff. Kongruenz im K. 490 f., s« 
auch Nominativ usw. 

Katharina appell. 243,. 248^ 24Q». 251. 

fftt . 

Katze, der K. seist 223; htm* K. 400- 
kaum mit folg. Haupts, (statt als) 37. 

Kausale Verbindung: Nebenord. 34 (546). 
38; Unterord. 59 f. (S49), »gl. 40 f.; 
Stellung 520. 

käuseht 21 8«. 

A"<i«*w (dim. Käitl) 

492 ; attrib. vor. Pron. 445 f.; mit 
Gen. 4464 ; - nicht 493 ; verdoppelt 
u. mit anderen Neg. verb. 496 ff'. 
kein — kein 31. 

keck (und wenn k.) 69 f. (204). 

Kemms 325,. 

kennigot i66 s . 

Keule ifiL. 29V 

A7<%>/ konkr. 252. 

A7™ 300. 

AT/f 304- 

Kinderreime u. ä. 941 (553). 
Kinnstt \22. 
A'i>/ 3QO». 
Kirche abstr. 2SS. 
Klistier 297. 
Knäuel 300»- 
Knecht(l) 265. 
Knöchel 300^ 

Knödel 293; Knödelhenker 24'«. 

AVA 296. 

AöÄ// 20J_ f. 

Kollektiva 314 ff. 
Kolophonium (G'atfane) 304. 
kommen alt Kopula 131 ; mit Part. Prät. u. 
Inf. 139. 

Komparation des Adjekt. 3_j6 f., Verstärk, 
d. K. 396; absolute Bed. d. K. 
d. Superl. 375. 

Kondizionale Verbindung : Nebenord. 39 
(147. 560 zu 156 \ 174, 3 Schi.); 
Unterord. 66 ff. (550); Wunschformals 
Ausgangspunkt 170; Modus 177 ff. 

Kongruenz 486 ff. 

Konjugation des Bindewortes 76 f. (SS 1 ). 
Konjunktionen 485 f., vgl. 43 (548), «• 
beiord. 29 ff. (546), unterord. 57 ff. 



Konjunktiv— liegen. 
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(540 f.), Verhältnis z. Adverb 4^7 : 
Stellung 5_io f. SIS. S3° - ' Ersparung 
$31 ; konjunktionsloser hypoth. Vor- 
dersatz 39. 66 f. 68. 69. 170. 177. 
Konjunktiv Präs. opt. 165 f. (561), tu 
Gott sei vor! vgl. 102; Stell. d Verbs 
502 j pot. 170 ff. (56t); in Nebens. 
174. 179 ff. (561 f.) ; subst 285 f.; 
Prät. Formen 152 ff. (206. 560); in 
d. Erzähl. 156; opt. 168 ff; pot 
170 ff.; in N'ebens. 174 ff. (561 f.); 
s. auch Umschreibungen. 

Konkreta (Stibst.) 23J ff. (563). 314 ff 
(Koll.); vgl. auch Abstrakt.! 11. Über- 
gang. 

Konkreter A'isdruck (Neigung dazu) 223 L 
256 f. 3Ü v gl- 271,,. ii6_. 317- 

können Voll- n. Hilfsz. 126 (557, vgl 54J 
zu 22 f. Sehl); im Perf. 154 (560) ; 
mit es 24; im Wunsch 167. 168. 403 ; 
im Potential 173 f., kondiz. 54J *n 
39 g y\ im Nebens. 174. 175; neben 
Adverb, d. Richtung 471 ; Stellung u. 
Beton. 505 ff 

Konsekutive Verbindung: Nebenord. 34 f. 
38; Unterard. 62 (550); hypcrbol. 
K.-Sätze 41 (S47). 66, vgl. 550 zu 
146 L Z.; an Stelle d. Fin.-S. 177. 

Kontamination s. Vermischung. 

Konzessive Verbindung: Nebcnord. 34. 39 
(547). doppelgliedr. 42 (s_47 tu 39 <5); 
Unterord. 69 f. (550); Modus 179 f. 

Koffm s. FouBn. 

Korn 326. 

Kopulative Verbindung: Beton. 12 (543). 
'3 (543) i zwischen Wörtern u. Sätzen 
29 ff. (546) ; Ersparung einzelner Glie- 
der i2£. * ucn un 't- 

kosten zjsl. 

holt s. Gott. 

Kraft (tuim)) 194. 

Kr&iUrrt s. Kreut. 

Krankheit konkr. 255. 

Krankheitsnamen 268- 271«. 276 . 322. 
352- 

Krdusala s. Kreut. 

Kreut im Ausruf 106. 107 (SS 5); abstr. 
25J- 

kriegen %. bekommen. 
Kristier s. Klistier. 



Kürze s. Sparsamkeit. 
Kutte [Kitt) 307. 

-/ (-/l, -s(r)l) Uiiuin. 326. 
Lachlaute 88. 
lai 27a. °4i- 
Lamentabel 304 1. 
Langeweile 390 
Lärmen 304. 

lassen 154, (560) : mit Inf. 142 (u. Hopp. 
Akk. 214; Akk. oder DaL 217); mit 
refl. Inf. 5_sJ$ zu 135 Z. 10 f.; neben 
Adverb, d. Richtung 471 ; Stellung 
506. 

Laster konkr. 2SS. 

lau (Partikel) 108, . 

L.auf {Auf-) konkr. 2$3. 

Läuferlein 240. 

lauter 37 S. 386. 389. 442. 

Leims 290. 

Leben konkr. 2S4 : Nnm. 322. 
lebendig S43 t\i 130 a. 
Lebtag s. Tag. 
ltdig 

Lege > Lisch (Sicht-, Drischt-, Ober-), 

> Lieh 253. 
lehren s. Urnen, 
•lei (einer- usw.) 430. 
Leiche abstr. 256. 
leicht ( - vielleicht) 1 59 (s6o). 
leid 3S7 ; leider Gottes 473, 
Leonhard appell. 2Sl>. 
Leopold appell. 246. 
Lepse(n) 20$. 
Lerche 206. 

lernen Perl. 154 (560) ; mit Dat. 2JJ f-; 

(Schuster usw.) 33! s . 
lett(t) [tu auf die /.) 15s f. (560). 276,. 

457- 

Leuchter (Kreut-\Velter-L) 129. 2U- 
Leute 264. 33S f.; Num. 322 ; Gen. Leutnt 
\ Mi ; mterjekt. ,/.. und A'ndtri] IOJ 

(sss) . 

-lieh 371. 

Licht (mischen Lichten) 357,. 
lieb (mein Lieber f) 105 (SSS). 
lieben 119 (SS7l. 
L.iebschaft konkr. 2S2. 321. 
Lisch s. lAge. 

liegen (als Kopula) 131 (206. SS8). 

40 
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ling— Modi des Verbs. 



•ling s. -mg. 

Iink(s) 372,. 4j>3_- 468, ; umschrieben 

126 (563J. 
Litotes 405. 

Lockrufe f. Tiere 89 ff. (552 f.); substanti- 
viert 287. 

Lod 2QQ. 

/i"iM 302. 
A» 21L 

I.okomotiv(e) 305. 
A« 387. 

I.orent appell. 246«. 24o, v 

Ludwig appell. 247,. 

Luft 256. 

/.*/> appell. 24 j,. 

Lünse s. Leimt. 

turt s. //«*(/) Schi. 

£*»/ 2Q1. 

-m, (e)m > -» s. Dat.-End. 
Mäch? 233,. 

machen an Stelle bestimmterer Vcrba 117 f. 
(557)- 184; mit Subst. Adj. Interjekt. 
119 (S52L 130 f. (SS8). 133- 138 . 
15 59); mit präd. Adjekt. u. Akk. oder 
Dat. 21&. 

machtig [groß-, lang-) 39^ Beton. 544 zu 

Mahd 301 f. 
mäichft s. di '.■■!. 

•mal bei Zahlen s. Pronomina II a ; a/Ä* 
•57- 4^6. £54 zu 102 Z. 4 ff. ; ««- 
456 (beim Imperat. 161 f.); zu rwti- 
auch (nicht tu>.) 125. 396« (563). 
496 ; 456; selbiges)-, ein änderet-, 

jedes- 422. 456 ; älteres -otJ6n 4^7. 

Mäli(r)l afia. 

Malerei : Tempo- (Klang-) 3 ; malende Wie- 
derhol. 53 mal. Verdoppl. 536. 

Malest? 313,. 

mdtetts s. 7<j^-. 

mälliiicht 158; mit Ind. 179. 

44J ff.; Jemand, niemand 442. 492. 
vor subst. Adjekt. 331. 383. AA 6: ««- 
ot<j«</ verb. mit and. Neg. 4Q7 f., mit 
indef. Pron. Adv. (wer, wo) 498; Um- 
sihreibungen (kein Mensch) 499. 

mancher 390,. 442. vgl. 3903; mit Artik. 

353- 365- 
Mandel s. Mannt. 



Mamts 270. 392. 

Mann interjekt. 105 (555). 

Mannt (Garben usw.) 263. 

Margareta appell. 24J (563). 248«. 249.. 

2504. 
Maria appell. 248. 
Marianne appell. 247,. 
Marter konkr. 253. 
Martin appell. 249,. 250» . 
Masthe(n) (Korb) 307. 
Maske(rer) 305. 
Maskulina s. Genus. 
Maß 292. 

Maßbestimmungen (Num.) 3J8 f. 
Materie 208. 

Matthäus, Matthias (Matt) appell. 245 (563). 
»46.. 249,. 250. 

mtek-meck 14. 
Medium 142 (559). 
^»/(^ 500. 

wAr (mehrer, mehrst) 375,, vgl. tu mehrere 
374- 442- 

««'».' (wi/T, snämtb) Interjekt. 114 (205. 

55 p 114. 115,). 
meinetwegen s. -wegen, 
mein (Leb-) Tag s. 75%'. 
meiner Treu oder S«Ar 108 (356). 
Meise (Meist) 2q8. 
iMr/* 262: s. auch Mdt?(r)l. 
Mensch 264. 302^ vgl. 161 (561); i«W M. 

499; interjekt. ww J/. 105, (555 zu 

105, l Vok.). 

Mert 29S t . 
Metapher 252 f. 
Mette 243. 

Michael appell. 246,. 247. 2493. 251,. 
Mieser Mnndart 3823. 406g. 
Mimik (der Egerl.) 15. 523. 
Minute 208. 
Miserere 301 

MKf 466. 475; präd. 4J0 f. ; Kasus ±17. f- 
m-m s. hm. 
moch s. mögen. 

Modaütätsverba s. die einzelnen W. 
Modalsätze 549. zu 59 Z. 7 f. 39. 
Model \oo. 
Moder - Moor 295,. 

Modi des Verbs in Hanpts. 158 fr. (560 f.) ; 
in Nebens. 174 fr. (S6> f.); in d. indir. 
Rede 187 ff. (562). 



mögen — Nominativ. 
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mögen 125 (5S7)- 126 (»7), im Perfekt 
*54 (560), zum konzess. Sinn vgl. 69. 
179 (l6i); in d. Aafford. 164. 185 f. 
403 ; im Wunsch 167. 168. 169; im 
Kondizional 173 (s6Q. 178 (561); im 
konjankt. Nebens. 174 tT. 193; neben 
Adverb, d. Richt'ing 471 ; Stellung u. 
Beton. 505 f.; erstarrtes mag (mäch) 
16. 112 (556). 126. 

Monat 293. 

Moos (Möis) 289; (Mass) 29S : s. auch 

Mut(r)J, Moder, 
mordio (mordionisch) 305. 
Mords- s. Murds- u. mur%. 
morgen 4S7- 
Moses appcll. 250». 

Mückt 298. 

Mut(r)l 29 S«. 

Murds- (Mords-) 396^ 

murt 283. 3394. 463- 

Musik Beton. 54J zn 13 a ß; konkr. 254. 

Musikalische Betonung s. Betonung. 

Musikinstrumente s. Schallnachahmende. 

Muß = Zwang 283. 296. 

müssen 127, im Perfekt 154 (560); in 

Exzept. -Sätzen 62. 180 f.; in futur. 

Sinn 150; in d. Aufford. 159 (560). 

164 (561). 403; im Wunsch 167 f.; 

im Potential 171; kondizional 54J zu 

39 S y\ in indir. Sinn 186; neben 

Adverb, d. Richtung 47 t ; Stellung u. 

Beton. 505 f. 
Mutter anna 106. 563 zu 3J(2 f. \ 364 02 a. 
mutterseelenallein s. allein. 
Muttergottes 336 ; interjekt. Formel $5j zu 

106 Z. 7 ff. 

-xr <[ -« s. Dativ-Endung. 

warA 466. 475; prädik. 468 ; Kasus 478. 

480. 48^ 
nachdem 58. £9j (549). 
w<uA? 452. 550 zu 69 g 101. 
nachmittag gifi- 
ndektn 457. 
nacht ( (s' n ) 458. 
N'aehpritsthl 239. 
«a> s. nur. 
neüchit s. aichit. 
näim (tou-) 214- 
Namen s. Eigennamen. 



nümlich(e) (</Vr, <«V, dbj) 422. 442. 

Xarr (tum, für'n .V. haben u. n.) 3^3. 367. 

Naturlaute s. Interjektionen. 

natürlich Satzfragm. 16, Stell. SQ4 • 

Näuuw(?)tschs{r)t 239. 

-im Dat. PI t. s. Dativ-End ing. 

neben 466. 475 ; Kasus 482. 483. 

Nebensäue 44 ff. (548 ff.); Modi 174 ff. 
(561 f.) ; Stellung 5^0 f. 5_2_2 f. ; s. auch 
freie Anknüpfung uud Unterordnung. 

Negation s. u. nein, nicht usw. 

»"» 94 (SS.V SS4); mit /a verbünd. 95 
($54). 287, mit *<r, »« 98 t (554) j mit 
and. Interj. 99 ff. (554); Gebrauch 97 tT. 
(554, zur Beton, der Verdoppl. 14, Ausruf 
554 zu 103 Z. 4); substant. 287: andere 
Formen d. Verneinung 101 f. (554 zu 
102 Z. 18 f.). 149. 2QQ. 272. 

Xestscheisserl 239»- 

Neujahr Beton. 14; neues J. 343- 

Neutra s. (<enus. 

nicht 49_i ff.; = nihil 491 ; m. Gen. 446; 
m. and. Neg. 407 ; verstärkt 498 f. ; 
Beton, u. Stellung 507; neben einzel- 
nen Satzteilen 54J zu 20 f. } 31 n. 
zu 27 § 43 Sehl-; nicht (Ja), daß... 
7' 'S S°) : v on nicht gebild. Adjekt. 
374«; nichti 442. 453: = nicht 493; 
mit nicht, kein verbünd. 497 f.; vor 
subst. Adjekt. 271. 33 1 ; Umschreibun- 
gen 499 f- ; nicht — (und auch) nicht 
weder — noch 31 f. (546). 500 ; nicht- 
rühr-an SQQ. 

Niederschlagsformcn s. Wettererscheinongen. 
nie, niemals, nimmer 45 3. 492 ; mit nicht, 

kein verb. 49J f.; mit indef. Pron. u. 

Adv. 498. 
nied(er) 465. 

nirgends 454. 492 ; mit nicht, kein verb. 

4Q7 f.; mit indef. Pron. u. Adv. 408. 
noch (nu) ±ej (554 »u 103,,); Stellung 

510 f.; weder (noch) —nach 31 (546). 

32 (546) ; noch nicht mit folg. Haupts. 

(statt als) 5_4J zu 37, I b. 
rivlhn s. ettieh(e). 

Nomina agentis (u- actionis) s. -er; durch 

Kel.-SäUc umschr. 40. 
Nominalformen des Verbs 189 ff. 
Nominativ 330 f.; an Stelle and. Kas. 336; 

erstarrt 384- 3S5. 

40* 
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Xofn? — Personifikation. 



Noi"m 421»- 

Notenbilder d. musik. Betonung 8 ^543 zu 3 flf.). 
j\ T um(t)ro 305. 

Numeros d. Subst. Sing. 313 ff. ; gener. Sg. 
3S4; Plur. 319fr. 365; Dual(Pron.) 
400. 402. vgl. 427 f.; Kongruenz 487 ff. 

nun, eg.no" 101,. 103 f. (SS4 102 Z. 4 fr. 
102,. 103 Z. 4. I04j. 4 )- 4S3 ; bei 
I"ron. u. Adv. 50. 69; b. Imperat. 
104. 162 (561); vor mein! 114: no" 
= nar &. nur; no"-no" 14. 104 (554 zu 
102,. 104,). 

*«r, cg. nJt, net 104 (554. sss). 464; 
advers. 33; im Wunsch 169; Wort- 
stellung 504, ; nur, daß . . , 546 zu 
28 \ 45 a Schi.; nur, eg. no" 104, 
Tgl. 25. 561 ru 162 Z. 6. 

A'utien konkr. 2$3. 

0 79 (550- 

-o, -» < -J 931 (5 S.D. 94i (553)- «051- 
ob Konj. frag. 46; befehl. 49; konzess. 70: 

an Stelle d. Inf. 192; Stellung 515; 

Präpos. 466. 

obtn{auf) 448. 469. 
ober 466. 475. 

Objekt, inn. 207 ff, änß. 209 ff; ohne 
Artik. 367; neben subst. Inf. 2S2 ; als 
Satzfragm. 20 f. (545). 25. 524; Stel- 
lung 507. 

Objektsätze 71 f. (SSO zu 70,); Neben- 
statt Unterord. 37 f. (547). 75. 

ock, ockert 104, (SS4), vgl. 83,. 

oder- aber u. umgek. 32 (546). 33 f. (204. 
546); oder vor Exzeptivs. 62 ; konzess. 
(ob — ) oder 70; in Erweiterungsgrup- 
pen 4^ vgl. f. 365. 362. 363 ; 
in Saufragmenten 20. 33, als Interjekt. 
102; oder aber 486 ; oder — oder £46 
zu 34 Z. 2. 

oft (—o/t) 32; adjekt. 27J s. auch d. 
flgde W. 

öfie 23J. 

0 6 'nt J2_^ 

85 (551). 92 (553). 

ohne (bunt) 466. 474: mit Inf. od. Part. 
6a - »43 (559)- 20t j andere Verw. 
468, ; Kasus 484. 

oho 84. 

01 81 (5^ 



eije, tii/e 85 f. 
Öi 208. 

ölt» (dh, dirwänti) ito. 111 (556). 

Optativ s. Konjunktiv. 

Ort locus 293 f. 

0r/, t>r*/ (Werkzeug) 266. 29g. 

Ortsnamen s. Eigennamen. 

et s. Dual. 
0///r* 323. 

paar, ein p. 44J (mit gebund. Flex. d. Art. 
363.. 491); adjekt. 211 (""" r**r 
iZIi t)S als Objekt 23 (545). 4^4. f.: 
vor Zahlen 362, ; Num. 488. 

Pacht 300 f. 

Papp{e) 236 f. 

Faraptuit 306,. 

/V»r7 297. 

Partikeln, als Satzworte 75 f.; Beton, u. 
Stell. 507 f., vgl. Adverbia. 

Partizip Präs. 195 f. (206. 562); Genus 
«42 (SSO): Gebrauch 138 f. (SS9)- 
197 ($62); substant. afeS. 270. 272. 
27S : Prit. 19J ff. (206. s6a f.)j 
Genus 143 (559); Gebrauch 122 ff. 
(562 f.). 388,. S4Q.. 560 zu 156 
\ 174, 3 Schi.; nach ohne 62. 201 : 
absolut (Frage, Ausruf usw.) 113(556). 
200; *ubst. 26JL 27». 272. 27 s. 563 
zu 222 Z. 2. 

pärtü 40<). 

Passivum 140 f. (559), ygl. £53 zu 148 

? 163 c Schi. 
FiitUn 299. 
Falsch 28Ü. 

Fatsehe{n) fem. 258, mask. 307. 
Fdttchgorn 3071. 
Am/ s. /V/fr. 

Pausen d. Rede I (543). 3. 511. 
päutt-(o) 88 (552). 
p'e-p'e 286,. 

ftfwfr 2jo. Anm. 5 v. 238. 266 t . 274,, vgl. 

Perfekt s. Präteritum. 

Perfektive u. imperfektive Verba 136 f. 

Pcrsonal-Pron. s. Pronomina I. 

Personen-( Familien-) Namen s. Eigennamen. 

Personenverschiebung in d. indir. Rede 186; 

andere 405. 
Personifikation 258 f. 



Feter — Pronomina, d) Pemonstrativa. 



587 



Peter, Pam appell. 246. 2 50; Kalendertag 
340; Pauli Bekehr 2»,, 

Petersilie 289. 
Fflouchsteh 200, ■ 

Philipp appell. 245. 251, ; Kalendertag 

Fiei 305. 
pirn (sich) 540^ 
Pistot\e) 306. 
Pitsehänt 499. 

piltch'p'atseh §52 zu 88 2. 12 v. 11. 

/>/<itf*/ 39S. 

Plural s. Numerus. 

Plnsquamperfekt 154 . 

poekent s. gockent. 

Polka 3o6 t . 

Polster 300». 

Polysyndeton zw. Verben 229, Subst. 369 ., 

Adjekt. 397- 
Pontius Pilatus appell. 250. 
Potential: Futur. 149 f.; F. exakt. 151; 

Konjunkt. 170 fT. 

Pott, Kott, Hots s. Gott. 

Prädikat: Subst. 3JI. 366 f.; Alj. 367. 
386. 388. 391 — 397 (präd. Fügung 
bevorzugt 517. f.) : Adverb 468 ff.; 
Komposit.-Glied 282 ; Satzfragm. 16. 
524. Wiederhol, u. Ersparun.» d. Pr.- 
Verbs $^2. 

Präfixe 467- 

Präposition: Arten 474 ff. (Verschmelzung 
mit Artikelformen 421 ; mit einander 
\\\- 43^ : d. Präpos. ähnliche Artikel- 
formen 420) ; Gebrauch 465 f. 
466 f.; verbunden mit dar 427. 
450 f., mit hin. her 451 ff., mit anderen 
Adverb. 473 f.; mit Kasus: Dat. 47J t 
480 ff. 484^ Akk. 422 ff, Gen. 
417- 4S8. 483. 484; mit Sätzen 484 f.; 
Stellung 476; Wiederholung, 
Ersparung 529 ; s. auch d. flgde 
Wort, 

Präpositionalverbindung : mit Subst. 355 f. 
366: adverbial geworden 457. 461. 
adjekt. gew. 372 ; mit Adjekt. 273. 
463 f. (564) ; ni. Fron. 279«. 44* ! 
m. Adyerb 27J f. $21 *•'> 
brauch als Subj. u. Präd. 468 ff.; 
aU Ergänz, d. Verbs 226, d. Subst. 



3"9, d. Adj. 394, d. Adverbs 4JL2 f.; 
substantiviert 279. 474a. vgl. 

Präsens 143 ff (559); hist. 144 ff (SS9)- 
156, = Konjunkt. Plusq. (irr.) 158 
(560) : log. 559 *« «48 nach d; futur. 
147 f.; imperat. 148 (559); = Fnt. ex. 
151. 

Präterito-Prnsentia 120 ff, vgl. 151. 
Präteritum 151 ff. (557 zu 123 J 150, 3. 

560); Gebrauch 155 ff (560); = Fut. 

c\. 151; = Plusq. 155, vgl. 1S8(S60); 

iqt Umschreibung d. Verneinung für d. 

( iegenwart 501. 
Proklisis der Pronominalformen 199 f. 

407 ff 418 ff 43J f. ; Folgen f. d.Wort- 

stell. Si8. 

Pronomina 3^8 ff. (über Substantivierung 
am Schi.). 

I. Hinweisende: <z)Ungeschlecht. 
Pers.-Pron. d. 1. 2. Pers. 333 ff, 
besond. Bed. 405 f. 44S; altrib. 344 j 
Anrede 404 ff; iuterjekt. 105 (555); 
b. Imperat. 1G0 ff. (561): Auslassung 
17 (544). 402 ff; Stellung d. enkl. F. 
5l8 ff. 

b) Geschlecht. Pers. Pron. d. 
3. Pers. 422 ff. absolut 308. 309, 
hinweisend 409, reflex. 410 f. (564 zu 
429), annphor. 4J_I ff.; besond. Bed. 
412 ff. (Imperson. vgl. 17 f. (544)); 
Gebrauch d. Kasus 414 ff. (zu Ihnens 
vgl. 44O1, zu Ihnifr 374, zu ihrer, fr/ 
^36. 39 \) ; Anrede 409 f.; Auslassung 
17 f. (544). 409; Stellung d. enkl. 
Formen 51S ff 

() Reflexiv um d. 3. Person 
41" f. (563), beim Infin. 283 (refl. 
Gebranch d. Pers. Pron. «1. 1. 2. Pers. 
406, d. 3. Pers. s. oben I b) ; Stellung 
der enkl. Formen 418 ff. 

d) Pemonstr. der 418 ff., vgl. 
26 f. 55 f.; Gebrauch 424 ff 49 7a. 
525. 53S; Kasus 427; vor Subst. 
346 ff. 446. 448; Woristell. nach Dem. 
jQ2| ; Übergang ins Relat. 542 zu 41 
g 57 ; rel. der s. unten III ; der(jenlge) wel- 
eher (d was, wo) 42g, vgl. 51 ff (548 f.); 
derselbe s. weiter unten selb; trott-, 
xihihrend-dem 34. 449. 457, trotzdem daß 
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Pronomina, e) Posiessivum — Kelativsät/c. 



69; bestimmter Artikel der s. Ar- 
tikel ; selber), selb'g 422, erstarrt selber 
384. 44Q. selb in Zus. mit -mal 4 56 j 
derselbe 347. 398. 422 ; solch (sech(t), 
seit) 42 V 347. M&A ein 390,, n/ri = so 
396 ; so ein, ein so, ein so ein 364 ; 
dieser, jener 423 f., Ersatz 422. 424. 

e) Possessiv um 437 f., Gebraucli 
prädik. 428 f., attrib. 345 f. 42Q- 43°. 
vgl. 214 (563). 270, unflekt. nachges. 
390, vor Subst. 3s<v 36S ; sein rcfl. u. 
anaph. 429 (564) ; sein in ti. Umschr. 
d. Gen. s. Genitiv. 

II. Zählende a) Kardin alia: ein 
420 f. 43s f., Be<leuL 430 f.; im 
einem u. ä. 157. 282. 344 I.; fi*" 
(= lauter) Blut u. ä. 335. 345; allein 
430, Zus. 447 (564): handeleins 4471; 
unbestimmter Artikels. Artikel ; zwei, 
drei 433 ff ; Zus. mit rwt-, <*V7- 4 >4i 
(564); die übrigen Kard. 43 S f. 448. 
525 . 54j> 29 3 49, Beton. 12 
K43. S44 zu 14 d), mit unbcst. Artik. 
361 ff.; formelhafte Z. 280. 436^ ; 
Stellang 509. 5 1 3 ; verwcnlet in 
W iederb ol.- u. V'er vielfält. (-mal, 
-fach), Distrib.-Z. 437. 

b) Ordinalia 437 ff; ander - 
zweit(e) 438; distrib. (mit tu) 439. 

III. Indefinita: fragendes wer, was, 
wo (instr. wi) 44 ff. (548). 439 1. 
{Gott weiß wer od. was 442. 4 so, ) ; 
einzelnes was? 20 f. 49 (548). 113. 
52 1 ; wus = warum, wozu 42. 45 
lS*8L = wie ü (■U8). = ob 46, 
= als, bis 46j (S48); was für ein 
439. Sil; indef. twr, wax (vgl. 
weiter unten ipp/s) 39J f. 439 ff. (S64). 
446 (tww vor Subst. auch 2jt f.); 
fragend, u. indef. wer, was ah inn. 
Obj. 207. 209 ; Stellin g v. wer, was, 
was für ein 511 f. ; r e 1 a t. wer, was 
a der was 50 ff. ($48 f.), zur Verall- 
gem. auch 69, zu und der 43 ( 548) I 
dts'idt wos 58 ; Ergänz, von wer, was 
durch Subst. u. subst. Adj. 33 1 . 446 ; 
indefin. ippss, ipp> < etwas, -wer 
441 f ; vor Subst. 27J. \\i ; welcher 
{wichs usw.) 4 \(). 440, vgl. 44 f. 
(S48). 50 (54S), welch ein 300,; ein(er) 



(Verhält, zu man) 440. 442 ff.; eines 
als Obj. 23« (54j ru 23, 2). 131. 
207 ; unsereins [-er) 26<j„. 406. 446 
(erstarrtes öst oana 3453) ; einigte) 442 : 
einzig, (beintig) 442; man (jemand, 
niemand), mancher, etliche, ein gewisser, 
d. nJmliehe, all, lauter, viel, wenig, 
genug, ein paar, mehrere, irgend u. ä. 
s. unter diesen W. ; nöllt{rs) s. etiieh, 
jeder s. weder. Substantivierte 
Pronomina 268. 26p. 270. 273. 274. 
225. 2j6 f. 2J2 f. «63). 398. vgl 

P&t 87 (552}. 

Pudel abstr. 2s6 ; Pü{d)i s. ßü(d)l. 

Quaiember 297. 
Quell 29s. 

?w/r, <rVr (Wrv 388. 

Rachel appell. 248. 

Rahmen 2Q2. 

Tain, sich 19 (S4S). 

Ranft, Ränftlein 262. 

iPa/y^ 288; Schlaf-, Spiel- 240. 

Raum -Maße zfij. ff. 

rechnen : t'reehns 200 

r/M/ adverb. Attrib. 369, vgl. 379 I. (563): 
prädik. mit Dat. 302 (nnpcrsönl. 54J 
zu 20 Z. 1 ff). 

"#) »dj. 37 2„. 17_7_J adv. 4J& 468, ; 
Umschreibung (Hand) 376. 

Rechtsformeln s. Formeln. 

Reflexiva (Verba): mit Akk. d. Rcfl. 133 ff. 
(206. SS 8 f.). 21a. 418; mit Refl. u. 
Akk. od. Nom. 214; mit Refl. u. prhd- 
Attr. 588 f.; mit Dat. d. Rcfl. 217: 
impers. 19, vgl. S4Q|. 

Rift 326. 

Regenmutter 257 3 . 

rein adv. 227 ; vor Neg. 40S. 

Reiter = Finkenrul 552 tn 90, Z. 5. 

Relative Bedeutung s. Bedeutung. 

Relativ-Pron. u. -Adv. s. Pronomina III 
und Adverbia. 

Relativsätze 49 ff. (S48 f. 562 zu 192 
\ 228. 2); mit und angefügt 43 (548^ 
vgl. 42; Modi 177. 183; an deren 
Stelle Nebenord. 36 f. (S47) ; s. auch 
d. vorherg. W. 
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Rettrtd 30 S- 
Revier 293. 

richtig (Stellung d. Verbs) 5044. 
Riesel 299. 
rips-raps HO (556). 
Rorate 3Q3 T f. 

Rosa {Rosa- Maria) appell. 248. 
Rossmi 306. 

Rücken, hinterrücks 461 ; zurück 457. 
Ruhe 297. 

Rührlein (Butter) z(ri. 

•s Abfall 54 (549); Plur.-Endung 3j6 t. 
Saal 295. 

Sabina appell. 24S, 
Sache 303. 

sagen in bes. Bed. 176; fehlende Verba d. 
Sagens 116 (SS7); sag ich, sagt er 
'45 (559)- 184; Stellung solcher Ein- 
schalt. SOS. 521 ; sagen mit beigeord. 
(statt daß-) SaU zu 38 Z. I. 

SdTswdrb 1. Warb. 

Sakrament (Sakra) 106 (SSS)- 107 (SSS): 

konkr. 287. 3Q3 ; Stellung S22. 
Sakramenter konkr. 242. Tgl. 287! . 
sakramentisch (sakrisch) 374. 39 s. 
Salome appell. 247«. 
Sdlupp 304 Anm. 7 v. 303. 
■sam 371. 

ja/w, o/j sam 63t . ; sdmgokks u. ä. 64 (SSO). 
464- 

samt (mit samt, mit taut) 372. 466. 475 ; 

Kasus 478. 
Sandhase abstr. 2S6. 
Sarg 292. 

satt mit folg. <&ß Sjo zu 62 Z. 1 1 ; Stell. 
522: 

Satt konkr. 2S3. 

SaUforrocn 15 ff. (S44 f.). 2 9 ff- (S46 ff). 
y ßl- 33Q- S2S; Sati an Stelle einz.W. 
S4J in 40 } 56, 1. 

Satxstellung $20 ff. 

Satztakte s. Takteinteilung. 

SaUverschlingung 56. 74 f. (SSO). 

Sau bild. 258,1. 

Saugtrlein 24Q. 

Sauglocke 258. 

Schabe s. Schwabe. 

schade (für od. um, auf) 479a. 

-Schaft 23J f. 2S2. 



schdi{J>)mst- (ümme), tschdi(b)mtt ü. 4S7. 
Scheuß 233. 

Schallnachahmung (Interjekt. u. Verwandtes) 

88 ff. (55J f.). 94l . 
Schdmster(er) 242 [Schämst) Diener \7\ . 

534«). 

SehrmOs (kriegen) 22s. 

Schar (Pflug-) 29s. 

Schars (Tanz) 235. 

Schau (An-) 2 U j Genus 29». 

schauen (ob n. daß) S26 a ; Imperat. 109 

iss*h 

Schei(b)m 325,. 

scheinen, scheint mir (mir sch.) 464. 505 , j 

vgl. 192. 
Scheiße 233- 
Scherbe 290. 
Scheu 291- 

Scheuchrufe f. Tiere 89 ff. (SS3 *n 9'i b- »)■ 
Schimpf-Namen 339; -Reden 40S. 
Schinder im Fluch 107,,. 
schier 158. 179. 

Schiß (Krähen-, Furchten-) 2S3. 

Schlaf konkr. 2SJ f.: Schlaf-Ratt s. A'a//<. 

Schläfe 200. 

Schlag konkr. 2S4: ■<•*«*- 253- 
Schlauch(en) 29s. 
Schleckerbatul u. ä. s. A<ifrr*. 
Schlouchtn 295> 
Schlucken) 2 33. 202,. 
Schluttm 509. 

Schneia\e) tu(m) 562 zu 194 Z. 1. 
Schnitt 2S4- 

schmecken Imperat. 110 (5S6); Part. Präs. 

376. 
Schmeller 2q(>. 
Schmer 301. 
Schmierage 305,. 
Schnake zSJL 

Schnecke (fiaschnek) 2&S f. 

Schnepfe 283. 

schoch 86, (SSI). 

Schokolade 13. 3QS. 

Scholle s. Schrolle(n). 

schon in d. Bejah, s. /<». 

xrAä/f iron. 227 a ; schone ( = rechte) //<*«</■ 

u. ä. 3J76 (563). 
&4*Mf und 5/<7r** (trinken) 202. 231,. 
SfAoß 292. 
SfAm***(>t) 290. 
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Schritt — Stanislaus. 



Schritt ki.uk: . .'54. 
Sehrolle(n) 390. 
Schrot 290. 
Schub konkr. 2S4- 
.Sr/i»/3/fr<irr^(«») s. Karrtn. 
schuld 3S7. 
Schupfe(n) 2$2 f. 
Schurimuri 303. 
NfA«ß konkr. 254. 
,*i-A(if)ai* 296. 
Schwalbe 28g. 
.•vfÄwd« 294«. 329. 
Schwein (Sehwdimfldisch) ^oiy 
sl Partikel 82, (204. 551). 
Sebastian appell. 246. 249». 250. 
sechs {meiner s ) s. d. flgde W. 
Seele in Beteuerungen 108 (556). 114; kein: 
S. 499: mutterseelenallein s. allein. 

sehen Perfekt. 154 (560); = aussehen 132 
(»8); sieh 108. 109 (SS6). 1 1 1 (SS6). 
«Ar 227. 

sein 120 f. (557), Imperat. 160 (560); im 
umschrieb. Perf. 123 f. 210, ; mit Part. 
Präs.; mit in u. Infin. 138 f , vgl. 282 : 
mit Subst. wie Gelese 139; mit subst. 
Infin. als Präd. 121. 139. 2S2 (ver- 
neint); neben final. Infiu. 26 (545) ; 
neben Infin. mit tu 164. 193 (562); 
gut sein . . . » o, Inf. 142; sein mit 
Dativ 20. 25 (S4S). 2lß f.; mit Genit. 
221, ; Stellung OL Beton. 505 f.; Aus- 
lass. 546 zu 2S § 45 ( f Sehl. 

j«7 s. /7<rVr. 

•seits 32 K46. S64 i'i 458 Z. 12). 

ttA (derselbe) s. Pronomina I ^. 

Stffafe (Zells) 304. 

Serviette 306. 

x/VA s. IVonomina I f. 

sicher (mit Genit.) 392. 

/7<rVr (d*sld?) Konjunktion u. Präp., dfsldi 

auch demonstr. Adv. 58 (549, vgl. 

540,). 59. 451 467. 4J3J Kasus 478. 
Simon appell. 2451. 

Singen (singende Sprechweise) 5 (543 zu 

3 ff.). 
Singular s. Numeruj. 

Sinnlichkeit (sinnliche Züge d. Mundart) 

"3*j- 234. 25fi ff 37i. 527- ÜSi- 
ritten (als Kopula) 13t (206. 55s). 
Skandal 301,. 



so 450; Bedent. 448 ; im Nachsatz 39. 59. 
69; relat. n. demonstr. 49; so — daß 
62; so — so (vergleich., konzess., mit 
unterstützendem als, wie, daß im 
1. Glied) 63. 69 (sso); sowie 66; 
Säue zusammenfassend 7$; mit no", 
ja, nein verb. IOO f.; b. Imperat. 162; 
im Wunsch 170 ; als Attrib. d. Subst. 
3<>8 ; b. Adjckt. 303 ; so und so 485 ; 
soso 4851 ; Stellung 510; MM 450, 
vgl. 58. 62; to-d.i {[?\susds) 451, ; also, 
als, alsdann u. a. Zns. s. d. ein'. \V. 

sobald 57. 58 (549). 
Sockel (Fuß-) 29Q. 
solang 58. 59. 

sollen 126 (557), Perfekt 154 (560); kondis. 
u. konzess. Sinn 39; an Stelle eines 
Ftnals. 61 ; im umschrieb. Fut. 150; 
in zweifelnden Fragen 158: im Befehl 
163 f. (561). 185 f. 40J. 5J2j im 
Wunsch 166. 167 (561); im Potential 
173 f.; im konj. Nebens. 174 fT.; in 
indir. Sinn 186; nach hoffen 193; 
neben Adverb, d. Richtung 471 ; Stel- 
lung u. Beton. 50s f. 

sonach 35. 
sonst 448. 450. 
soviel s. viel. 

sowohl — als auch 32 (546). 
Sparsamkeit d. Aasdruckes 523 fT. 
Speisen (Namen) 240. 241, . 270 f. 272. 

322. 
Spektaktl 301,. 
Spendage 305,. 
spielen (m. Gen.) 223 (f. 
Spielrats s. Ratte. 
Spinmwet 297. 
Spitt(i) 302. 

Spittlein s. Gebacknamen. 
Spreil 307. 

Sprichwörter u. sprichw. Ka. 27. 65 (550). 

Ulli £1» (S63). 268. 337.. 349- 154 
(n. ebda Aum. 4). ^J. 526^. S32. 

Sprosse (Sprißt) 290. 

Spundus (haben) 367. 

öt 87. 

St.iit s. Störe. 
Stamperl 242i. 2&2. 3Q9- 
Stampfl 262. 
Stanislaus appell. 7$l t . 



Stand— Tracht. 
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trin) 376 f- 



t62. 384. 128. 



Stand konkr. 254. 
stanttptdt 461, 
Stärkt s. Schone. 

staü\s), an- 461. 475 ; Kasus 484 : füroJ/»* 
im 562 zu 194 \ 22Q. 

Sücking {Sterin) 232^. 3Q7. 

stehen als Koptila 131 (206. 558) ; Wacht 

st. 11. a. 33«- 
Steigerung s. Adjektiva. 
Sfetttff 30S.. 
Stellung 352. 
Stephan appell. 245,. 
Stimmlage 4. 
Stimmumfang 4. 
Stoffbezeichnungen subst. : 

3S9 f.; adjckt. (-» ■ 

S/o« 307. 
Stoß konkr. 254. 

im Fluch 107 (SS5)- 
S/räf// 551 zu 8t Z. 11 f. 
Stratecht(n) 23J. 293- 
Stnndenzeitangaben 318g. 

436. 437. 
Strauß(en) 299. 

Streich, kein Str. goo; alle Str. s. «//. 
SrWrA (Maß) 262. 
Striemen 301 . 
S/V*i/ 3064. 
Studium (Stüde') 305. 

Srfei 362 f. 

Stuzl 294i. 

Subjekt: als Satzfragment 20 (545). 524; 
ohne Art. 366: Adverb als Snbj. 40S ; 
als Kotnpos. -Glied 282 286 ; Stellung 
502 ; Wiederholung und Ersparung 
530 f. 532 ; subjektlose Sätze 16 ff. 
(544 f.) 

Subjektsätze 70 f. (550); an deren Stelle 
Nebenord. 37 f. (547). 

Substantivierung: Wesen 5241; des Adjckt. 
267 ff. (S63). d. erstarrten Gen. 277, 
d. Adverbs 27_2 ff -» d - Pronom. 268. 
269. 270. 273. 274. 275. 276 f. 279 f. 
($63)- 398, ♦ vgl. 399. d. In6n. 254. 
zSm ff. (563), d. Verb. fin. 283 ff., 
vgl. 561 zu 1663. 563 zu 280,, (1. 
Interjekt. z£& f. (563), d. Buchstaben 
a87 (S63); Genus ÜJ_. 



Substantivum 229 ff. ; Übergang ins Adjekt. 

312 ff., ins Adverb 454. ff. 
süchtig (m. Gen.) 392. 
Superlativ s. Komparation. 
Susanna appell. 248. 

Synonyma, Verbindungen daraus 536 f., 
vgl. 22S (Verba), 369 (Subst.), 392 
(Adj.), 44i (Pron.), 485 (Adv.), 498 

(Ncg.). 

Tabernakel 292. 

■tue (we-, leb-) 2j2 t (1563). 

Tag, mein (Lei-) T. (tnds" Tocji, mdleUt 

«J- ä ) 4S5 ; = ja 102, vor d. Neg. 

4 f '0 : heutiges (-en) Tags 459; unter 

Tags 461 : heutzutage 459; s. auch 

-tac. 
Tdigl s. Teufel. 

Takteinteilung d. Satzes 3; Zusammenhang 
mit d. Beton. 11, vgl. £61 zu 161 
Schi., u. mit d. Wort- u. Satzstell. 368. 
SQSi. S«4 f. 520. 522. 

Tauhi.imen s. Eigennamen. 

Tausend im Fluch 107. 108 (556). 540, ; 
adjekt. 374. 

Teil 302 (Gut- auch 389); -teils 31 (204. 
S46). 460. vgl. 382. 43Q. 

Temperament d. Egerländer i 5 . 

Tempo d. Rede 1 ff. (203. 543). 

Tempora 143 ff (559 »"•)• 

Temporalsätze 57 ff. (549. 562 zu 192 f. 
\ 228, 2); Modi 177. 

Tenne 290. 329. 

Teufel (Tdigl, Tdixt) im Fluch 107 (555), 
in Verwünsch. 114 (Ersatz durch dieser 
und jener 424) ; Zus. mit Teufels- 
339»; kein T. 499; d. T. - niemand 
SQQ. 

Textfüllsel des Liedes, Jodlers 93 f. 536,. 
Thaddäus appell. 244 f. 25l t . 
Theobald appell. 24S1. 
Thomas appell. 247. 249^. 
Tiernamen 9i 4 (553). 

Tierstimmen S9 (552); mit Tiernamen zus. 
9«» (112 f.). 

Titel vor Eigennamen 333 f.; adjekt. 34 h; 
Artikel bei T. 367; Nun. 488; er- 
starrte 489. 

toll 22Jj. 

Tracht = uterrs 3S3i ; = Essen 254g. 
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Trampel— Ursula. 



Trampe/ 303^. 

Trankiek (Tränkt) 2<U. 

Transitifa (Vcrba), Verhältnis zu d. Intrans. 

1 32 f. (206. 558); durch Kompos. trans. 

geword. 2x1 ff. 

Traum konkr. 253. 
Treber 298. 
Treppte) 299. 
Tretpe (Trept) 29s.. 
trottdem s. Pronomina I . 
7rrtft/i s. Jodler u. Textfüllsel. 
Irumm 266: Nnm. 319; adjekt. Bed. 
27! 

//-//-// 552 zu 88 \ 130 Schi. 
lsehäi(b)mst' s. schii(b)mst. 
tum 23J f. 

/«« 117 (552) ti8 (SS 7). 128 ff. (SS8); 
einfache Verba umschreibend 119. 
129 f. (SS8). SI7. S6t au 165 Z. 3; 
m. innerem Obj. 209; mit Obj. es 24; 
m. Dat. od. Akk. 218; = spielen 224; 
gut (kein j>.) t. 1 30. 209^ 272; sieh t. 
•34 (518). 

*Wfr 466 (u. Berichtigung zu 425 Z. 3); 
Kasus 483. 

übtreeks s. £oi*. 

überhaupt(s) s. Haupt. 

Übergang aus cl. absol. in d. rel. Bed. u. 
umgek. beim Verbum 131 f., b. Subst. 
2hl ff., b. Adj. $JA ff. ; aus d. intrans. 
in d. trans. 132 f. ; aus d. abstr. in d. 
konkr. u. umg. b. Subst. 252 ff. (563); 
anderer Wortarten zum Subst. ». Sub- 
stantivierung, z. Adj. 377 ff.; aus d. 
Unter- in d. Nebenord. 43 f. (548); 
aus d. indir. Rede in d. dir. 189. 

Übergangs-{Misch-)Formen zw. Bei- und 
Unterord. 41 ff. (547 f.). 192 f. (S62). 

Übergangslaute zw. Wörtern 81 . 

übrigens 463. 

uss(t)>, uls(t)s 4 S V 

Uhrzeit s. Stundenzeitangaben. 

ui 8i (204. SS'); w'ä* SjJ *u 81 } 123 

Schi.; vife 85. 
uls(t)t s. u?s(t)>. 

um 466. 475; präd. 471 ; Kasus 47Q f.; 
mir ist nur um . . 218 f. ; um und 
um 485. 



Umlaut, in d. snbst. Dekl. 324 f.; in d. 
Komparation 390^. 

Umschreibungen : d. Genit. s. Genitiv, d. 
Verbs durch seht, haben, tun usw. mit 
Subst., Adj. usw. 119 (SS7). vgl. 121. 
129 f. 130 f.; d. Aktivs 138 f. (SS9): 
d. Pass. (Med.) 140 ff. (S59); d. Im- 
perat. 163 f. (S6Q; d. Optat 167 f. 
(S6i); d. Potent. 173 ff. (561); d. 
finalen Sinnes 61 (550). 561 zu 177 
\ 20S. 3 Schi. ; positiver Begr. durch neg. 
Wend. 496 u. umgek. 501 ; s. auch 
Präteritum, Futurum. 

umsonst 449. 

um — willen s. willen. 

um tu r. cm. 

un- vor Subst. Adj. 371. 492; vor Part. 
«43: Steigerang 377. 

Unbehilllichkeit d. Satzbildung 44. S34«. 

und kop. 29 f. (546), advers. 32; vordem 
Demonstr. 4264; vor Nebensätzen und 
zwischen Neben- u. Hauptsätzen 42 f. 
(204). 63; vor konzess. Sätzen 69; vor 
and. Konjunktionen 486 (546 zu 29 
Z. 5 v. u , zu ;o ( , zu 31 Z. I v. u.); 
zwei artikellose Subst. verbindend 357. 
366; in Erweiterungsgruppen: verbalen 
Z2& f., subst. 369 f., adj. 397, pronom. 
448 (. wischen Zahlen 43s f.), adverb. 
485, vgl. 486 ; zw. Verdoppl. dess. 
Wortes 5 36 ; einzeln stehend (fragend) 
486; Wortstellung nach und 502, . 504 ; 
> t(d) »2 (S4J» »gl. S45 zu 21 i 35). 
29 (546). 358. 43i 

-ung 23J f. 

ungedanks 460. 

ungut (nichts für u.) 464. 545 zu 21 § 36. 
Unruhe konkr. 253. 
unsereins s. Pronomina III. 

unter 466. 475; Kasus 482 . 483 ; u. Tags 
s. Tag, unter-, halb-wegt s. d. zweiten 
Teil. 

Unterordnung 36 ff. ($47). 503; s. auch 
Übergangsformen und Nebensätze. 

Unvollständige Sätze 16 ff. (203). 
uns 277. 391. 
Ursula appell. 247. 
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Vattrunstr \\\. 508,. 
vtmäi (vsmäi) %. tht. 
vtr- 467- 

Verbindungen d. Verbs usw. s. u. Er- 
gänzung. 

Verbutn 116 ff. (SS 7 ff); Stellung 502 ff; 
Wiederholung u. Ersparung S29 f.; 
sub-t. Formen 2Ü0. ff. (563); adverbial 
erstarrte 464 f. 

Verdopplung s. Wiederholung. 

Vergleiche 65 f. (550). 352. 360. 

Vergleichnngssätze 62 ff. (550). 218: Modi 
181 (562); an ihrer Stelle Beiord. 38 
(S47): znr Umscbreib. eines ein/.. Be- 
griffes 227 4 ; Stellung 520; Ersparung 
ron Satzgliedern 530. 

Verkürzung der Nebensätze S- v 

Vermischung d. Konstruktion 494 f. 533. 

Verneinung s. mein, nicht usw. Verneinungs- 
(Abweisungs-)Formeln s. Formeln. 

Verwandtschaftsbezeichnungen 263 fr. 332 I. 

Vice 304 Anm. 7 v. 303. 

viel 442 ; attrib. 380; adverb. 4fi2 : stei- 
gernd (soviel) 39 S f. 

Vokativ, Beton. 13; interjekt. 105 f. (205. 
555); ohne Artik. 36s; Stellung S22. 

Volksliedstil: Wortstell. 503 f •; Sparsam- 
keit S27. 

voll 375 (Steigerung 376); präd. attrib. 386 ; 
Ergänzung 391 : voll stehen usw. 1 3 1 
(5S8). 388; voller erstarrt 375- 384- 
316 f. 

völh 157. 46a. 

vom 466. 474, vgl. 564 zu 464 Z. 9; 
Kasus 478; von — aus (v. mir aus) 26 
(S4S zu 26») ; von— tu 323. 358. 366. 
vor 466. 474 (als Konjunktion 59) ; prädik. 

47Q: Kasus 483. 
Vor-{rür-)gang 234- 
vorhanden s. Hand, 
vormittag 
Vorteil 23 2 3 . 302. 

wi s. Instrumental. 
Wade(l) 2QQ. 

wahrend partiz. 59. 282. 47s ; nicht advers. 

70 ; w.~dem %. Pronomina I d. 
vtoijhu 94. 
Wdidimg s. -tae. 



waiß wei (wos usw.) erstarrt 442, vgl. 545 

zu 21 ? 35. 
Walburga (Walpl) 248. 
Wal Gott s. Gott. 
IVanxe 2Q8. 

ttfö«» 58 (S49). 66 (550) s. auch wenn, 
war- (warum usw.) 453; Beton. 453 tu 
»3 * 

/firtf (.SirT/-) 297- 
-wJrts %. hin-, her-. 
WämvÄu s. wli. 

Wt (-wt) 14. 2&iL 29J I.: «vA (atfi) 387; 

'vw SS" zu 119 | 149, 2. 
wich) <Z welcher s. Pronomina III. 
ttvdVr, w.—w. 31, vgl. 439 ; jeder 439, mit 

Art. 36S ; w.— noch 32 (S46). 
twy atlverb. 4S7. 469 ; «t«y: geradeweg 

458 (vor d. Neg. 499): unter-, tu- 457; 

s. auch die flgdn W. 
wegen 457. 47s ; Kasus 484 ; vom (/fechte) 

w. 467. 47s : -wegen : den-, dts(t)- 

u. dgl. 34 (S46). 35 ; mein(et)-, mein(s)t- 

15. 39. 428. 467; temler- 457. 
•wegs : halb- u. ä. 4S4; umter- 4S7. 461 ; 

durch- 4S7. 499; gerade- 458. 
Wegentfernimgsangaben 4SS f. 
«vA s. »Y. 
W-ig 433i- 

w<i/ 4J4 (<&«* w. 43): temp. 58 (S49). 
kaus. 59 (S49), vgl. 34; mit Haupt- 
satz-Stellung 42 (S48). 

Weile : die W., der(er) W. (dtwtf) 4j9j 
vgl. advers. 33 (S46). temp. 58. 59 
(S46) ; alle IV. 1 13« (S56). 157. 459 f.; 
über eine W, 158. 

«/«//(machen) 39 1 . 

Weise mit Partiz. (stehender usw.) 197 ; m. 

Subst. (häufen-) 336. 373; m. adj. 

Attr. (griimer-) 460 ; m. Zahlen (tau- 

semd-) 437- 
wellemdem 4S7. 

wenig (auch Dim.) 374t. 389. S?4 ; das 
Wenig 442; ein (kleines) W. 446. 
S 37 : mVA/ r6l w. 499 ; *« w. habem, 
sein 442. 

■OH 4Sr. rclat. 50. 56; temp. 58 (S49); 
kondiz. 66 (SSO); konzess. 69 f. (550}, 
wenn auch! 486; im Wunsch 169, 
vgl. S48 zu 44 Z. 1 ff.; wenn u. daß 
73 f.; statt eines HeilchesaUes 61 f.; 
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125); mit 
im Futur. 
15t,; mit 
168. 173 



Tempus 5jo_ tu 147 \ 163 b; an 

Stelle des Infin. 562 zu 192 f. \ 228, 

2: Stellung $15 (564). 
Wtnul appell. 240«. 250. 
wtrdtn 124 f. (SS7 zu 116,. 

Part. Präs. 138 f. (5S9); 

148 fT.; in inchoat. Bed. 

Dat. 2x8 f.; würde kondiz. 

(S6i). 175. 178; Beton, u. Stell 505 f. 
wert m. Gen. jQ2 ; m. nichts 499. 
Wesen koukr. 2 54. 
Wtspt (Weps) 294- 

Wettererscheinungen, Nicdcrschlagsformen 
«8 f. (S44). vgl. 4^. 236. 3M f.; 
Blitz und Donner 19. 23 s. 

Wetterregeln 27 (546). 

wider: da-, zu- (auch adjekt.) 372. 465. 

W,(d)l (Weide) 309. 

widrigen* 46 \. 

«"> Üii fr »g- 45 (»ttrib. vor Zeit 46. 368), 
rel. 50, verallg. u. Ion*. 69, temp. 57 
(S49- 562 zu 192 } 228, 2). vergleich, 
(w., n w. t alt w.) 63 ff. (S5Q), vgl. 56 f. 
485 (in verk. Fügung vor Verben 66 
(55°)» a/tw.-- »ehr 21, in erklär. Zusätzen 
48s) : zwischen zwei Partiz. 562 zu kk> 
i 23J a > Stellung SU (S64); wie— wie 
=je — je 62 f.; wie u. </aß 57, (S49); 
Ersparung in Sätzen mit w. $3j (550 
zu 66 Z. 10); ellipt. und wie! 102 
(2Q3 zu 21); wie! = age! 113 (556). 
486 ; wien ach, wieso 45. 453. 

wieder 465. 

Wiederholung 5J£ ff., vgl. 155 (in Rede 
u. Gegenrede £16 f.) ; W. oder Erspa- 
rung 528 ff.; Verdoppl. d. Interjektion 
(ohne und) 13, anderer Wörter ohne 
und mit und (auch mit oder, nie) 228. 
397. 44! (vgl. 485. 486. 408; 

s. auch Synonyiiui. 

willen, um — w. Beton. 12 (543). 15; er- 
starrte Formen 337. 467. 47 S; Kasus 
480. 

WftTMM Sfj zu 75 } 114 Schi.; interjekt. 

Iii ; Stellung 506. 
witt», wüst» s. Befehlsrufe f. Tiere. 
wo (wozu usw.) 50. 453; = ob 46, ; hinter 

d. Relat.-Pron. 51, (<u8). 5^ (549); 

an Stelle d. Gen. d. Rel.-l*ron. 50 

(S48 zu 51 Parad.); - als £2a (S49) ; 



nach jettt 58 ; konzess. u. advers. (wo 
doch) 69. 70 (550); wofern (wo nicht, 
wo im Fall) 66 (550). 

wo < was s. ftonomina III. 
wofern s. wo. 

woher, -hin s. Adverbia (Bildung). 

wohl konzess. 34; potent. 159; Verdoppl. 
34 (54 6 ): wohlauf u. auf. 

wollen 127. 128 (SS8), im Perfekt 154 
(S60); final 61 (550. 561 zu 177 
i «>S. 3 Schi.; konzess. 69. 179; 
futur. 128. 150; im Wunsch 167 
(SO')'- kondiz. 173 f. (s6i); d. Kon- 
iunkt. umschreib. 173 f. 175. 176; 
neben Adverbien der Richtung 471 ; 
Beton, u. Stellung 505. f. 

Wortakzent 12 ff. 

Wortklassen 77 ff. 

Wortstellung 501 ff. (zu aber auch 32 f.; 
Hauptsatz-SL nach weil 42 (548), nach 
als 63). 

wu, Wuwu (Wüwi), Wauwau 84. 2S6 f. 
Wucht» 308. 

Wundtr was erstarrt 17 (544). 114. 446. 
Wunsch s. Konjunktiv. 
Wurs (Dach-, Haus-) 289,. 

X (ein X für ein U) 

Zahlen s. Pronomina II. 

Zähnebrecher 240. 

Zähre 290 f. 

zant (mit z.) s. samt. 

Zebedäus appell. 24 ; 1B . 

Zecke 289. 

Ztgrt 307. 

Zehe 2Q7- 

Zehent 399. 

zehnte (der z. nicht) 438. 

Zeisl 65. 5_£5 zu 107 Z. 2 v. u. 

Zeit (die, der, jeder, frühers) 460 ; du liebt 

Z.l u. L 106 (SS5); 7- ««(*») 194. 
Zeller s. Sellerie, 
uf 137, (15ü). 
Zeter und Mord 108. 

Zeug u. Zus. 302 ; am (beim) Z. sein ?r*> 
t$ wannt s. Pronomina II b (andtr) 
Zichorie 30g. 
ziemlich 374,. 
Ziffernamen ?So. 
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Ziprian appell. 244. 
Zisti 306. 
tittch 87. 

Zöpflein s. Gebäcknamen. 

zu Adv. 465, a immer 157. 448; intcrjekt. 
"3 (5S 6 ): prädik. 469; Präp. 466. 
475; Kasus 478 f.; zu bei Ordinalien 
(distrib.) s. Pronomina II b\ = allzu 
563 zu 396 \ 439 Schi, j t« . . . «A 
</aß 547 zu 38 d; zu[m) vor Infin. 
191 ff. (562), um zu vor Infin. 61. 
194, oknt zu 194 (562); adv. Zus. 
mit tu (3«r«<-*usw.)s.u. d. zweiten Teil. 

Zudtck 306. 

Zug konkr. 254. 

zurück s. Rücken. 



Zusammensetzung, Beton. 13 f. (543). 14 
(544); mit Subst. 526; m. d. Genit. 
335« i- 336i. 339 (mit Binde-/ 339,) ; 
m. AdiekL 389 f.; adjekt., verstärkende 
396| (563), Beton. 544 in 14 y; zu- 
sammengesetzter Satz 29 ff. (546 ff.). 

Zusammenziehang beigeord. Sätze 35 f. 
(547 «« 3 6 7 - 2, 528 ff.); von 

Haupt- u. Nebensatz 66. 

zwar 34. 
Zwclsck{k)t 304. 

Zwick konkr. 254 (zwickende Milch 376). 
zuwider s. wider. 

Zwiebel 289; s. auch -Schlouchtn. 
mischen 467. 475; Kasus 483 ('gl- 357»)- 
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C. Verbindungen des Verbums \\ 238 — 274 207 

I. Bestimmungsgruppen \\ 238 — 269 207 

I. Verbum mit dem Kasus eines Nomens \\ 238 — 265 207 

a) Akkusativ 238—252 207 

Akkusativ bei relativen Verben \\ 239—251 207 



1. inneres Objekt } 239 S. 207 ff.; quantitativer Sinn desselben 

\ 240 S. 209 ; 

2. äußeres Objekt \ 241 S. 209 ff.; Akk. bei Verben, die mit 

einer Partikel zusammengesetzt sind \ 242 S. 211 f.: Akk. 
bei irre gehen j! 243 S. 212; faktitiver Sinn einiger Zusam- 
mensetzungen | 244 S. 212; reflex. Objekt bei solchen 
Verben \ 245 S. 212; auf inhaltlicher Analogie bemhende 



Ergänzungen \ 246 S. 213; der Objekts-Akk. im substant. 
Infinitiv | 247 S. 213; elliptischer Akk. \ 248 S. 213: 

Doppelter Akk. ? 249 . 213 

bei refl. Verben \ 250 S. 214; 

akk. neben dativischen Ergänzungen §251 214 

Akk. bei nicht relativen Verben J 252 214 

1. lokaler Akk. S. 214 f.; 2. temp. Akk. S. 2 1 5 f. ; 3. Akk. des 

Ausrufes S. 2t6 ; 

*) Dativ 253 — 263 216 

bei relativen Verben J 254. 255 2t6 

Dativ (oder Akk.) bei der Umschreibung einfacher Verba durch 
tun, maehtH mit einem präd. Adjektiv } 255 S. 218; 

bei nicht relativen Verben ? 256 218 

I. Dativ des Besitzers bei sein, -werden S. 218 f.: 2. mit einem 
Prnd.-Subst. S. 219; 3. neben einem Akk.-Objckt S. 219; 
4. Dativ des Interesses S. 219 f.; 
Verhältnis dieser Dative zum Possessivpronomen und zum poss. 

Genitiv J 257 • 220 

Umschreibung des poss. Genitivs durch den Dativ mit sein { 258 221 
Häufung von Dativen } 259 S. 221 ; Verhältnis des poss. Dativs 
zum poss. Genitiv mit pleon. sein \ 260 S. 221 f. ; 

5. dynamischer Dativ \ 261 222 

6. ethischer Dativ \ 262 222 

Erstarrte Dative § 263 222 
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a) Betcuerungsformeln S. 222 ; b) ans Präpositionalverbindungen 
stammende Kestnamcn S. 222; c) Ländernamen S. 222 f.; 



J) Adverbia S. 223; 

<•) Genitiv \ 264. 265 .... 223 

tien. bei sein, habtn S. 223; bei spieltn S. 223 ff.; dritter Klasse 
fahren S. 225 ; 

genitivische Verba, im Egerl. nur absolut gebraucht,' fehlende 
genit. Verba 1 265 225 

2. adverbiale und präpositionale Ergänzungen §? 266 

—269 226 



verschiedene Arten der adverbialen Bestimmung J 266 S. 226 f.: 
adv. Bestimmungen des Ortes $ 267 S. 227: steigernde Adverbia 
2 268 S. 227; Verschiebung des Adverbs zum Adjektiv beim 



substant. Infinitiv \ 26g S. 227. 

II. Erweiternngsgruppen ?J 270—274 .... 228 

Einteilung \ 270 S. 228; Verstärkungsgruppen \ 271 S. 22S: Erweite- 
rungsgruppen \ 272 S. 22S: Asyndeton J 273 S. 22S f.; Polysyn- 
deton \ 274 S. 229. 

Substanthum. ?} 275— 413 229 

A. Bedeutung des Substantivs §? 275—315 229 

I. Abstrakta und Konkreta 275—294 229 

Allgemeines ? 275 S. 229 f. 

a) Abstrakta J? 276—281 230 



Eigenschafts- Abstr. ? 277 S. 230 ff.; u. zw. auf -e S. 230 f.; auf 
-hei/ [-keit) S. 231; auf -schaff, 'tum S. 231 f.; Verbal -Abstrakta 
? 278 S. 232 ff.; auf -ung S. 232 f.; auf -e u. a. S. 233 f.: 
Reichtum an Verbalnominibus auf -er l 279 S. 234 ff. 
a) Gehörseindrücke S. 234 f. ; b) andere Sinneseindrückc S. 235: 
e) Bewegungen und Veränderungen des Körpers S. 235 f.; 
ä) Wettererschein uugen S. 236 ; e) geistige Vorgänge S. 236 : 
Verbalabstrakta mit Ge- \ 2S0 S. 236 f., auf -ei \ 281 S. 237; 
b) Konkreta? 282 — 287 237 

I. Verbalbildungen: Nom. agentis auf -er $ 282 S. 237; Reich- 
tum an solchen Bildungen \ 283 S. 237 ff.; u. zw. 1. Per- 
soncnnamen S. 237 ff; Tiernamen S. 240; Ersatz durch 
Zusammensetzungen S. 240; 2. Sachnamen S. 240 ff.; 

II. nominale Bildungen auf -er (-ertr) \ 284 S. 242 f.; 
Taufnamen als konkrete Appellativa \\ 285 — 287 243 

Allgemeines S. 243; männliche Namen S. 243 ff ; weibliche 
Namen S. 247 ff. ; typische Volksnamen S. 249 f. ; andere 
Bedeutungen \ 286 S. 250 f.; Ursachen dieses appellativi- 
schen Gebrauches ? 287 S. 251 f.; 

Übergänge \ 288—290 252 

1. von der abstrakten zur konkreten Bedeutung \ 288 S. 252 ff. ; 
herrschende und fehlende konkrete Bedeutung \ 289 S. 255; 

2. von der konkreten zur abstrakten Bedeutung \ 290 S. 255 f. 
Volkstümliche Neigung zum konkreten Ausdruck } 291 
S. 256 f.; Vorliebe für konkrete Prädikate S. 256 f ; die 
Metapher ? 202 S. 257 f.; die Personifikation § 293 
S. 258 f. ; Vorherrschaft des sinnlichen Eindruckes über- 
haupt \ 294 S. 259 ff. 

II. Absolute und relative Bedeutung \ 295 — 297 261 

A. Absolute Begriffe entwickeln relativen Sinn \ 295. 296 261 

a) den Sinn von räumlichen Maßen } 295 S. 261 ff.; 

b) von Verhältnis- oder verknüpfenden Begriffen f 296 S. 263 ff.; 
ausschließlich rel. Sinn S. 265 ; Einengung der schon ursprüng- 
lich relativen Bedeutung S. 265 f. 
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B. Relative Begriffe entwickeln absoluten Sinn J 297 266 

a) leere Begriffe S. 266; b) Teilbegriffe S. 266 ; e) Bezeichnung 
von Verwandtschaftsverhaltnissen S. 266 ; ausschließlich absoluter 
Sinn S. 266; 

Übergang anderer Wortarten in die Klasse des Sub- 
stantivs J{ 298 — 315 267 

Allgemeines \ 298 S. 267; 

A. Substantivierung von Adjektiven \\ 299—305 ... 267 

1. Neutrum Sing. \ 299 267 

mit und ohne Artikel oder anderen Pronoininen S. 267 ff.; 
bloßer AdjektivsUmm \ 300 S. 272: Gebrauch der obliquen 
Kast-s ? 301 S. 273: 

2. Mask. und Fem. \ 302 273 



a) Personenbezeichnungen ? 302 S. 273 ff.; bloßer Adjektiv- 
stamm J 303 S. 276; 

b) Sachnamen § 304 S. 276 f.; bloßer Adjektiv stamm J 305 



s. 277; 

B. Substantivierte Adverbia § 306 277 

C. Substantivierte Pronomina ? 307 279 

indefin. S. 279 f.: zählende S. 280; 

D. Substantivierte Verbalformen \\ 308 — 312 280 



Infinitiv } 309 S. 281; Verwendungen des subst. Inf. S. 281. 
zu Substantiven gewordene Inf. S. 281 ; Verbindungen des 
subst. Inf. \ 310 1. mit einem Pronomen S. 281 f.; 2. mit 
dem Zahlwort ein S. 282; andere Verbindungen j? 311 S. 282 f. ; 
n. zw. 1. mit dem Subjekt S. 282; 2. mit dem Prädikat S. 282 ; 
3. mit dem Objekt S. 282 f.; 4. mit der adverb. Bestim- 
mung S. 283; 

finite Verbalformen ? 312 S. 283 ff.; Indikativ S. 283 f.; For- 
men der Aufforderung S. 284 f.; Konjunktiv S. 285 f.; ein- 
zelne Substantivierungen anderer Art § 313 S. 286; 



E. Substantivierte Interjektionen §314 286 

F. Substantivierte einzelne Buchstaben \ 315 287 

B. Formen des Substantivs \\ 316—363 288 

a) Genera i\ 316—331 288 



I. Abweichend vom Neuhochd. erhaltenes älteres Geschlecht \ 316. 317 288 

l. in Übereinstimmung mit dem Bayr. \ 316 S. 288 ff. ; 

a) Mask. S. 288 ff.; b) Fem. S. 292 f.; c) Neut. S. 293 f.; 



2. ohne Übereinstimmung mit dem Bayr. { 317 S. 294 f.; 
a) Mask. S. 294 f.; b) Fem. S. 295; <) Neutra S. 295; 

II. Abweichungen vom älteren Geschlecht \ 318. 319 . 295 

1. mit dem BayT. übereinstimmende Fälle } 318 295 

a) Mask. S. 296 f.; b) Fem S. 297: c) Neut S. 297 f.; 

2. vom Bayr. abweichende Fälle {319 298 

a) Mask. S. 298; b) Fem. S. 299; e) Neut. S. 299 f.; 

III. Schwankendem mhd. und nhd. Geschlecht gegenüber zeigt das 

Egerl. nur ein Geschlecht {320 300 

IV. Mehrfaches Geschlecht mit verschiedener Bedeutung J 321 .... 301 



1. in Übereinstimmung mit der älteren Sprache S. 30! f. ; 2. ohne 
Parallele in der älteren Sprache S. 302 f.; 3. Sachnamen auf 
Personen übertragen S. 303 ; 
V. Abweichungen der in der älteren Sprache nicht bezeugten Wörter 

vom nhd. Geschlecht ? 322 .... 3°4 

I. mit dem Bayr. übereinstimmende ? 322 S. 304 f. a) Mask. 
S. 304 f. ; b) Fem. S. 305 ; c) Neut. S. 305 ; 

41 
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2. mit dem Bayr. nicht übereinstimmende S. 306 ; 

Dem Nhd. fremde Sabst. ? 323 306 

1. Abweichungen vom älteren Geschlecht S. 306 f.; 2. in der 
älteren Sprache nicht bezeugte S. 307 f. 

Eigennamen ? 324. 325 308 

nnverklcinerte ? 324 S. 308; Fem. auf in S. 308; Ortsnamen 
| 325 S. 308 f ; 

Diminutivs ?§ 326 — 329 309 

Allgemeines j> 326 S. 309: ausschließlich verkleinert gebrauchte 
Substantiva j 327 S. 309 f.; Beibehaltung des Sexus bei ein- 
facher Verkleinerung der Eigennamen J 328 S. 310: die aus- 
schließlich sächlichen Imminutivformen \ 329 S. 310 f.; 

Geschlecht substantivierter Wörter \ 330 311 

Rückblick, md. »-nd nd. F.iuflüsse, Ursachen der Geschlechtsver- 
schiebungen {331 311 

b) Numeri ?J 33*-35<> • • • 313 

I. Singular 332—343 3*3 

l. Bloß im Sing, gebrauchte Wörter ? 332 S. 313: 2. Stoffnamen 

\ 333 3' 3 f.5 3- Kollcktiva } 334 S. 314 4. abstrakte 
Gattungsbegriffe \ 335 — 339 S. 316 f.: distributiver Sing. \ 336 
S. 316: Ersatz, des abstrakten Sing. \ 337 S. 316 f.; das Be- 
stimmungswort der Zusammensetzung { 338 S. 317; Sing, bei 
mehrfach vorhandenen Körperteilen | 339 S. 3*7 f.; 5. Maßbestim- 
mungen \ 340 S. 318 f.; 6. Abstrakta \ 341 S. 319; 7. erstarrte 
Singulare § 342 S. 319; einzelnes \ 343 S. 319. 

II. Plural \\ 344-350 319 

1. ä) Familiennamen $ 344 S. 319: b) appcllativer Gebrauch des 

l'lurals von Eigennamen ? 345 S. 319 f.; 
2 Plur. der Feminina auf -in \ 346 S. 320: 

3. gleiche Bestandteile an mehreren Dingen £ 347 S. 320 f.; 

4. Abstrakta \ 34S S. 321 f.; 

ausschließlich oder überwiegend im Plural gebrauchte Wörter ? 349 322 

1. Personenbezeichnungen S. 322; 

2. Sachnamen S. 322 f.; 

Ersatz der Pluralbildung durch präpositionale Wendungen \ 350 

S. 323- 

e) Kasus & 351 — 363 3*4 

Allgemeines j> 351 S. 324; Zusammenfall der Sing.- und Plnralkasus 
i 35 2 s - 3 2 4 Pluralendung -er \ 353 S. 325 f.; Pluralendung -s 
i 354 S, 326 f.; durchgängige Keimzeichnung des Dat PL ? 355 
S. 327 f.; Ausgleichung der übrigen Kasus I. infolge des Abfalles des 
flexivischen -e \ 356 S. 328; 2. infolge der Aisdehnung der Flexions- 
endung -(/)« ? 357 S. 329 f.; Unterscheid'-ng der Kasus durch vor- 
gesetzte Pronomina \ 358 S. 330 ; 
Die Kasus im einzelnen : 

a) Nominativ \\ 359—362 330 

1. Satzbildender Nom. ? 359 S. 330; 2. Noin. als «allgemeiner* 
Kasus ? 360 S. 330; 3. Nom. als Satzhauptbestandteil \ 36t 

S. 331 . Nominativ an Stelle anderer Kasus \ 362 S. 331; 

b) die anderen Kas»s §363 331 

C. Verbindungen des Substantivs \\ 364 — 413 33* 

I. Bestimmungsgruppen ?J 364 — 412 332 

a) Verbindungen des Subst. mit Subst. { 364 S. 332 ff. 

a) in gleichem Kasus I. zwei Eigennamen S. 332; 2. Appell, und 
Eigennamen S. 332 ff.; 3. zwei Appellativa S. 3341 
gleicher Kas-s an Stelle des älteren Genitivs { 365 .... 334 

eigentliche Apposition \ 366 334 
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(i) Ergin/.ungen in verschiedenem Kasus: Genitiv \ 367—375 . . 335 

l. neben relativen Substantiven \ 367 S. 335 f.; erstarrte 
Genitive dieser Art ? 368 S. 336 f.; Häufung von Genitiven 
? 369 S. 337; 2. neben absoluten Substantiven \ 370 
& 337: en ß e Schranken des Gebrauches \ 371 S. 337: der 
durch das Pofsessivpronomen verstärkte possessive Genitiv 
? 372 S 337 f.; erstarrte genitivische Verbindungen 3 373 
S. 338 f.: erstarrte einzelne ans Wortgnippen losgelöste Ge- 
nitive \ 374 S. 340; Ortsnamen S. 34O; Kalendertage S. 340; 
alltrhand u. a. Gen. der Beschaffenheit S. 340; Namen auf 
§ 375 S. 340 f. : 

b) Verbindungen des Substantivs mit Adjektiven \\ 376 — 379 . . 341 

Arten des Attrib. \ 376 S. 341 f.; Bevorzugung des attrib. Adjektivs 
f 377 u zw. 1. adjektivischer Moffbegriffe S. 342 : 2. adjekt Farben- 
bezeichnungen S. 343; 3. /"ng, alt u. a. S. 343; 4. Länderbe- 
zeichnungen S. 343: 5. an Stelle abstrakter Wendungen S. 343: 
Attribute vor einem zusammengesetzten Substantiv \ 378 S. 343 : 
-inn des attrib. Adjektivs bei appellativischen Personenbezeich- 
nongen \ 379 S. 344; 
e) Verbindungen des Substantivs mit Fron om inen 380— 41 1 . . 344 

Allgemeines \ 3S0 S. 344: 1. das persönliche Pronomen } 381 
344; 2. das zählende l'ron. \ 382 S. 344 f.; 3. das Possessiv- 
pronomen \ 383 S. 345 f. ; 4. das Demonstrativpr. \ 384 S. 346 f.; 

5. das unbestimmte und fragende Prot). \ 3S5 S. 347; 

6. der bestimmte Artikel ?J 386—399 347 

I. die individualisierende Bedeutung des Artikels, vermittelt 
durch andere Bestimmungen oder durch den Zusammen- 
hang der Rede \ 386 S. 347 f.; 
II. die individualisierenden Bestimmungen, auf welche der Ar- 
tikel deutet, werden anderweitig ergänzt ? 387 S. 348 f. ; 
große Ausdehnung des anaphorischen Artikels § 388 
S. 349 f. i- bei Eigennamen von Personen und ver- 
wandten Appellativen j> 389 S. 350 f.; Beschränkungen 
dieses Gebrauches \ 390 S. 351 ; 2. bei anderen Eigen- 
namen J 391 S. 351 f.: 3. bei Namen von Festzeiten 
3> 392 S. 352; 4. bei Abstrakten \ 393 S. 352; 5. in 
. Vergleichen jf 304 S. 352; 6. bei pluralisch flektierten 
Kardinalzahlen \ 395 S. 353; 7. in einzelnen Wendun- 
gen i 396 S. 353; 8. bei mancher \ 397 S. 353: 

Gencrischer und individueller Singular {398 354 

Fehlender bestimmter Artikel \ 399 354 

a) im Sing. S. 354 f.; b) im Plural S. 355 ; c) bei ein- 
zelnen Substantiven S. 355 ; d) bei Verbindungen mit 
dem Genitiv, mit l*ronominen und mit Präpos.-Ver- 
bindungen zweier Snbstantiva mit und, oder S. 355 ff. : 
artikellose Verdopplung mittels einer Präposition 
S. 353. 

Der sogen, unbestimmte Artikel ? 400-411 . . 358 

Bedeutung J 400 S. 35S; 

I. Vereinzelnder Sinn bei Konkreten § 40t S. 358 ff.; a) bei 
Personen- und Sachnamen S. 35S f.; b) bei Stoffnamen 
S. 359 f.; 

IL bei Abstrakten \ 402 S. 360 f. a) bei allen Abstrakten S. 360 ; 

b) bei Tätigkcits- und Zustandsbegriffen S. 360 f.; 
Einfluß der Betonung auf den Sinn des vereinzclenden Artikels 

? 403 S. 361; 
Gebrauch vor Kardinalzahlen \ 404 S. 36t f.; 
Voranstellung des Substantivs \ 405 S. 362 f.; 
Doppelsetzung des Artikels : 406 S. 364 f. ; 

41* 
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Wiederholung des Artikels in Verbindungen mit und, oder g 407 

s. 36s: 

Artikel vor jeder, mancher g 408 S. 365 ; 

Fehlender unbestimmter Artikel g 409 365 



I. beim Vokativ S. 365 : 2. im Plural S. 365 ; 3. vor dem 
Poasessivpr. S. 365 ; 4. bei Präpositionalverbindungen S. 366 ; 
5. bei Verdopplungen des Substantivs mittels einer Präpo- 
sition S. 366 ; 

t Gelegentlicher Wegfall des unbest. Artikels g 410 I. beim Sub- 
jekt S. 366; 2. beim Prädikat S. 366 f.: 3. beim Adjektiv 
S. 367: 4. beim Objekt S. 367 ; 

Artikel vor Titulaturen g 411 S. 367: 

d) Verbindungen des Substantivs mit Adverbien und Präpos i- 



tionalausdrücken g 412 367 

das adverbiale Attribut und seine Kennzeichen S. 367 ff.; attrib. 
Präp.-Ansdrücke S. 369; 

II. Erwetterungsgrnppen g 413 369 

Begriffsverstärkung und -Erweiterung S. 369; Erweiterung der Aussage 

s. 369 f. 

4. Adjtktrvum gg 414— 440 370 

A. Bedeutung des Adjektivs gg 414 — 420 370 

Allgemeines g 414 S. 370 ; Abgang an Adjektiven g 415 S. 370 ff. 374; 

Zuwachs an gewissen Bildungen g 416 S. 373 f.; 

Absolute und relative Adjektiva gg 417. 418 374 

Übergang 1. von der relativen zur absoluten Bedeutung ; 417 S. 374 ff.; 

2. von der absoluten zur relativen Bcdcufng g 418 S. 376 f.; 
Komparation S. 376; steigerongsunfähige Adjektiva S. 376 f.; 
Übergang anderer Wortarten in die Klasse des Adjektivs gg 419. 420 . . 377 

I. Substar.tiva g 419 S. 377 ff; II. Adverbia g 420 S. 379 f.; 

B. Formen des Adjektivs gg 421 — 433 381 

I. Flexionsformen gg 421 — 432 381 



a) starke g 421 >. 381 f. ; b) schwache g 422 S. 382 ; 
tiebrauch der starken Flexion g 423 S. 382 ff.; l. übereinstimmend 
mit der nhd. Schriftspr. S. 382 f.; 2. abweichend von der nhd. 
Schriftsprache S. 383 f.; das substantivierte Adjektiv g 424 S. 384; 
erstarrte starke Adjektivformen g 425 S. 384 f.; 

(Gebrauch der schwachen Flexion g 426 S. 385; gebundene Flexion 
g 427 S. 385; ausschließlich flektiert gebrauchte Adjektiva g 428 
S. 385 ; syntaktische Verwendung der flektierten Form g 429 : attrib 
S. 386; prnd. g 430 S. 386 f.; 

e) sogenannte flexionslose Form g 431 8.3871^.; ausschließlich flexions- 
los gebrauchte Adjektiva S. 387 f.; (Gebrauchsweisen g 432: I. als 
Subjekt S. 388; 2. als Prädikat S. 388; 3. als prädik. Apposition 
S. 388; 4. als pret. Attribut S. 388 f.; 5. als Attribut S. 389 f.; 



6. nach Präpos. S. 390. 

2. Steigerunnsformen g 433 390 

C. Verbindungen des Adjektivs gg 434 — 44O 390 

I. Bestimmungsgruppen H 434 — 43^ 3°o 



Allgemeines g 434 S. 300 f.; das Adjektiv wird näher bestimmt a) durch 
Substantivkasus g 435 S. 391 ff.; 

1. Akkusativ S. 391; 2. Da'iv S. 391 f. ; 3. Genitiv bei relativen 
Adjektiven S. 392 f.; den. des Maßes S. 393; partitiver Gen. 
S. 393: Einbuße an relativen Adjektiven S. 393; modaler Gen. 
S. 394: 

*) durch Präpositionalausdriicke \ 436 S. 394; 

c) durch Adverbia g 437 S. 394 fl.; steigernde Adverbia g 437 
S. 394 ff.; Verstärkung des Komparativs g 438 S. 396; Adverbia 
anderer Art g 439 S. 396 f. 
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If. Er weilemngsgru ppen g 440 397 

Verstärkun^sgmppcn S, 397 ; Euvcitcningsgtuppcn S. 397. 

5. Pronomina $4*1 — 49 3 398 

A. Bedeutung des Pronomen* g 441 . . . 398 

Übergang der relativen in eine absolute Bedeutung {44! S. 398 *f. 

I. bei crsatzbedUrftigcn Begriflen S. 398 f.; 2. bei leeren Begriffen S. 398 f.; 
3. bei Ordinalzahlen S. 399 ; 

B. Arten n u d Formen der Pronomina 442 — 4P7 399 

L Hinweisende l'ronomina \i 442- 468 399 

a) das nngcschlechtige Personalpronomen der l. und a. 

Person g 443—447 ■ 399 

Ausfall des pron. Subjektes | 443 S. 40a ff. ; Anrcdeformeti 1 444 404 
Besondere Bedeutungen I. von du g 445 S. 405 ; a. von wir S. 405 ; 

Verschiebung der Pronomina infolge des Wechsels des Stand- 
punktes § 446 S. 405 f j Gebrauch der Kasus g 447 S. 406; 

b) das geschlechtige Pronomen der 3. Person. Formen \{ 44S 

—454 407 

Ausfall des pron. Subjektes g 449 S. 409; Gebrauch $450 S. 400 f, ; 
als deiktisches Pronomen S. 409; in der Anrede S- 409 f.; 
reflexiver Gebrauch g 451 S. 410 f.; anaphorischer Gebrauch 
g 45a S. 411 f.; andere Gebrauchsweisen g 453 S. 41a ff.; 

l. sie -man S. 41a; 2. es a) als Prädikat S. 413; b) als Ver- 
treter eines bestimmten Subjektes S. 413 ; t) als Vertreter eines 
unbestimmten Subjektes S. 413 : d) als Vorläufer des Sub- 
jektes S. 413; t) pleonastisches es S. 413 f.: Gebrauch der 
Kasus g 454 S. 414 ff.; genitivisch es es S. 414; sr (Gen. 
Sing.) S. 414; irt, >n (Gen. PI.) S. 415; Ihntn S. 415 f.; 
Ihtutier) {Ihnig) S. 416; scheinbar adjektivisches Ihnen 
S. 416 f.; 

<•) das K c^l exi vpronomen der 3. Person \\ 455 — 457 417 

reflexive Verba g 456 S. 418; reziproker Gebrauch \ 457 S» 418; 

d) das Demonstrativpronomen gg 458 — 463 . . 418 

der, die, das jj 458 S. 418 IT. ; die pmklnisehen Artikdformcn 

S. 430 f.; selb, solch, so ein \ 450 S, 422 1,-. dieser, jener '', 460 
S. 433 f.; Gebrauch des Demonstrativs \ 461 S. 434 f.; Ab- 
schwächung der demonstr. Bedeutung g 463 S. 423 11.; Kasus 
\ 463 S. 427; 

e) das Possessivpronomen gg 464 — 468 437 

t .t-brai:ch der starken und der seh wachen Flexion \ 464. 465 

S. 437 f.; Prädikat. Gebrauch 1 466 S. 438 f.; attrib. Gebranch 
g 467 S. 439; reflex. sein g 468 S. 439. 

IL Zählende Pronomina \\ 469 — 480 439 

a) Kardinalzahlen gg 469 — 478 439 

starke und schwache Formen v.»n ein i 470 S.430; Bedeutung von 
ein ü 471 S. 430 (.; ein — ander \ 472 S. 43t; 

die pruklitUehcn Formen des unbestimmten Artikels \ 473 S. 43 1 f. ; 

zwei, drei g 474 S. 433 IT ; die übrigen Grundzahlwörter g 475 
S. 435 f.; ihre Hcxion ? 476 S. 436 f.; Wiederholung- und 
Vcrviellaltig' -ngs.-.nhlcn i 477 5,437; Instribntiva \ 47^ S. 437; 

i>) Ordinalzahlen? 470. 480 . . 437 

.indcr 470 S. 43S; Gebrauch der ' >rdm. 4S0 S. 43S f. 

III. Indefinite Pronomina gg 481 — 487 439 

Formen g 481 S. 439 f.; wer, was, weUk g 48a S. 440 f.; besondere 
Bedeutungen g 483 S. 441; Zusammensetzungen mit tte- g 484 
S. 441 t.; andere I m 1< lin ita ; 4S; S, 442; man und einer \ 486 
S. 442 ff.; besondere Bedeutungen von einer g 487 S. 444 f. 
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C. Verbindungen der Pronomin» j?<> 488—492 44s 

I. Bcs t i m mnn gsgr u p p en ^ 488 — 491 44 S 

a) appositivc Bestimmungen | 488: ltonornina S. 445; Substantive 

S. 44 ^ : Adjt -kttva S, 44 > : 

6) syntaktisch untergeordnete Bestimmungen l. in gleichem Kasus 480 
S. 445 f; 2. 1 1 verseluc lenem K.i-ci^ 1 .ei) ' ; 400 S, 44A f.; 
attributives Adverb ; 491 S. 447. 

II. F. r w e i t e r u ngs g r u p p e n ? 492 448 

Vcrstärkungs^/nippon S, 44S; Kru i-;teri)iigsgrup] e:i S, 44S. 

6. Adverbium \{ 493— 5" 448 

A BcdcWtnng des Adverbs gj 493 — 503 .... 448 

Übergang von der relativen in die absolute Bedeutung § 493 448 

Übergang anderer Wortklassen in die des Adverbs 494 — 500 .... 449 

1. pronominale Bildungen \ 494 S. 449 ff.; 

2. substantivische Adverbia \'/ 495—498 S 454 ff.; 

a) akkusativische j> 495 S. 454 ff.; />) dativische §496 S. 457; c) ge- 
nitivische § 497 S. 457 ff. ; ä) instrumentale \ 498 S. 4*1 ; 

3. adjektivische Adverbia \ 490 S. 46 1 ff. ; 

starke Formen: akkus. S. 461 ff., dat. S. 463, gen. S. 463: schwache 
S. 463 ; Präpositionalverbindung»n S. 463 f ; 

4. verbale Adverbia \ 500 S. 464 f.; 

Verschiedene Funktion des Adverbs { 501 a) ausschließlich als Adverb 
S. 465 ; 6) als Adverb und Präposition S. 465 f. ; c) ausschließlich 
als Präposition S. 465 f.; J) als Konjunktion S. 467; e) als Präfix 
S. 467 ; Verdopplungen durch und J 502 S. 467. 

B. < r e 1) r .i 11 c h s fi» r 111 r n so; 468 

1. das Adverb als Ergänzung der Verb s, 
II. als Ergänzung des Substantivs, 

III. als Satzhauptteil \ 503 S. 468 ff.; 

a) als Subjekt S. 468; als Prädikat neben stm S. 468 ff.; neben den 
Molalit : S. 471. 

C. Verbindungen des Adverbs §3 504 — 518 472 

I. Bestimmungsgruppen 5°4 — 5'7 • 472 

Adverbia, die nicht als Präpositionen dienen, bestimmt 1. durch Adverbia 

» 5"4 ■ All 

t>) verstärken' le Adverbia S. 472; t>) bestimmende und erläuternde 
S. 472; Bestimmung durch Präpositionalausdrücke j 503 S. 472 f., 
n durch syntaktisch abhängige .V 472; fi) durch syntak 1 1 ^ch bei - 
geordnete S. 472 f.; 
2. Ergänzung durch Kasus i 506 473 

Adverbia, die als Präpositionen dienen j S<>7 473 

verbunden a) mit Adverbien \ 507 S. 473; 

b) mit Präpnsitionalansdrücken \ 508 S. 474 ; 

c) mit substantivischen Kasus $ 509 — 516 S. 474 ff.; 
Übersicht über die Präpositionen S. 474 ff. ; Kasus } 5IQ S. 476 IT.: 

mit einem Kasns verbundene Präp. : mit dem Dativ \ 511 
S. 477 ff.: mit dem Akkusativ n. Gen. ? 512 S. 470 f.; mit 
mehreren Kasus verbundene I*räp. : 

a) mit dem Akk. und Dat. $ 513 S. 480 ff.; beschränkter Ge- 
brauch des Genitivs bei diesen Präp. \ 514 S. 483 ; 

b) mit dem Gen. und Dat. \ 515 S, 4S4; mit dem < ien. Dat. 
und Akk. i 510 S. 4S4 , l'r.iji. vor ganzen S.t.en \ 517 
S. 484 

II. Erweitcrungsgruppen \ 518 485 

a) Verstärkungsgruppen S. 485 ; 

b) Erweiteningsgruppcn S. 485. 
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Konjunktionen g 519 — 522 48s 

sie verbinden 1. einzelne Wörter S. 4S5 f.; 2. ^an/f Sät/e S. 4S6; 
Verbindungen von Knniunktn mcn \ 320 S, 4S6; ienn \ 5 21 S. 4S6 ; 
elliptischer (.iebr.tuch \ 522 S. 486. 

iL Kongruent, gg S«3— S39 486 

1. im Genus g 523 ♦ • 486 

Reaktion des natürlichen Sexus gegen das gnunmatisi he Genus S. 4S7; Neu - 
tram <ics unbestimmt gelassenen ' .eschlec h:es S. 4S7; Neutrum als allgemein - 
stes Genus S, 4S7 ; 

2. im Numerus \ 524. 52$ 487 

Reaktion der Bedeutung jji-ji'ii d;e Form S. 4S8; pluralischc Titel S. 488; 
Gmndreihnungs iperatiopco S» 488; Wegentfeniungen S, 488 f. ; Eigennamen als 
l'rndikat ilural. scher S'ihiekie S 4S9 ■ Erstarrung der Vcrbalform S. 489; 

mehrere Subjekte ? 525 489 

mehrere singularische S. 489 ; sing, nnd pluralische S. 489 f. ; 

3. in der Personalform des Verbums g S26 490 

4. im Kasus g s»7 — S»9 4fio 

bei prädik. Substantiven g 527 S. 490; bei Adjektiven Sj 400; bei der Appo- 
sition g $2$ S. 490 f. ; Einschränkung der Flexion beim substant. Attribut 

g 539 S. 491 . 

YL Verneinung, gg 53<>— S39 49' 

Zur Verneinung verwendete Wörter g 530 S. 49t f.; 
Gebranch: Allgemeines j S31 S. 492; 

1. einfache Negation §532 492 

besondere Bedeutungen de? Verneinung g 533 S. 493 ff.; 4») in verneinten Frage- 
sat/cn S. 404; l.'berg.vit'en der Negation in 'len N< hensatr. S. 4O4 77; 

c) ironische Verneinung ~- 403: I.itut"* S. 403 ; t) Umschreibungen de 

Negation: nicht; ') alt S. 496; /) WH — nicht, nicht j-ccmil S 496; 

2. Gehäufte Negation g 534 ........... . 496 

a) doppeltes kein S 496 f. ; fi) Verbindungen von nicht mit anderen Nega- 
tionen S. 40; ; c) die Übrigen Verbindungen S. 407 f.; Verbindung voll 

Negationen mit [oaen^tßronominen \ 533 S. 498; leidende \"erbindnngen 
8 S36 S- 49% 

Verstärkung der Verneinung g 537 498 

a) durch \Yr 1, it .pl-,-ng S 40S , 6) durch Adverbia S. 408 f; f) durch Sub - 
stantiva S. 499 f.; zweigliedrige Formen S. 500; Umschreibung der Nega - 
tion durch nicht verneinte Substantiv« g 538 S. 500; bes>ndcre Form der 
Verneinung bei Verben -, 539 S. 501. 

YJL Wortstellung. \\ 540 — 573 501 

Allgemeines } 540 S. 501 ; Hauptschemata g 541 S. 501; 

I. Voranstcllnng des Subjektes g 542 SQ2 

Endstellong des Verbum finitnm S. 502; 

II Voranstellung des Verbum finiium g 543 502 

dem Verbum vorgeschlagene Wörter S 504 f.; 

Stellung der Übrigen Satzteile \\ 544 — 554 505 

1. Hilfe« und Modalitätsverba \ 544 S. 505 ff.; 

a) sein nnd werden S. 505 f. ; b) dürfen, können, mögen asw. S. 506 f. ; 

2. die Objekte g 545 S. 507; 

adverbiale Bestimmungen g c.46 S. S07 f. ; 

3. adjektivische Attribute g 547 S. 508; 

<;| unflektierte Form S, 508; (>) flektierte, Form S. 50S ; 
mehrere Attribute <J 54S S. 508 ; 
attributive Pronomina \ 54O S. 509 ; 

pronominale nnd adjektivische Attribute verbunden g 550 S. 509; 

4. genitivische Attribute g 551 S. 509; 
adverbiale Attribute j 352 S. 300; 
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5. adverbiale Bestimmungen der Adiektiva und Adrerbia \ 553 S. 509 f.; 

6. Konjunktionen \ 554 S. 510 f.; 

atuh S. 510, auth noch (schon) S, 510 f. 
Bedeutung der Anfangs- und Endstellung \ 555 51t 

Besondere Eigentümlichkeiten der Wortstellung der mündlichen 



Rede \\ 556—567 512 

I. Anschluß der Wortstellung an die empirische Reihenfolge der Vorstel- 
lungen \\ 557—565 S» 2 

a) im Anschluß an die Anschauung j} 557 S. 512 1. ; 



o) bei der Darstellung vergangener Freignissc ans lebhafter Erinnerung 

i 558 S. 513; 
e) VoranstcUung bekannter Glieder { 5S9 S. e,n f. 

q) vor Eigennamen S. 513 ; 

?) vor Zahlenangaben u. ä. S. 513 f.; 

d) eigentliche Nachtrrigr und organische Anhänge \ 560 S. 514 f.; 
\ ornnstclhing des Widrigsten j't 561 — 56; S. ^15; f.; 
Vorset/.ung eines betonten \\ urt< s vor die Konjunktion \ 561 S. 5*5 
Versetzung eines Gliedes des Hauptsatzes vor den vorangehenden 

Nebensatz \ 562 S. 515 f.; 
Vorsetz-ng eines Glied« s des Nebensatzes vor den vorangehenden 

Hauptsatz \ 563 S. 516; 
Veränderung der Wortstellung bei der Wiederholung \ 564 S. 516 f.; 
Folgeerscheinungen des Bedürfnisses nach Voranstellung des betonten 

Gliedes \ 565 S 517 f. 

II. Einfluß des festen Zusammenhanges einzelner Satzteile auf die Wortstel- 

lnng j 566, 567 518 

Inhaltlicher Zusammenhang \ 566 S. 518; lautlicher Zusammenhang, Pwh 
klU.s und Knklisis 'j> 567 S. ;iS tf ; a ) die proklit.sdicn Formen des 
Artikels S. 518; b) die enklitischen Formen de» persönlichen und des 
Reflexivpronomens S. 518 ff.; enklitisches denn, Ja S. 520. 



Satzstcllung. ij> 568—57^ S3Q 

Allgemeines j 568 S. 520 f.; eingeschobene Satze \ 569 S. 52t; Interjektionen 
i 570 S. 521 f ; Emplindrii-sla-tc S 521 ; Fluchfurmcln S. 522; Vokativ 
S. 52a; 

die Stelle der Einschaltung \ 571 522 

Fortsetzung nach der Einschaltung \ 572 322 

Nebensätze zweiter Ordnung \ 573 5 22 

VIII. Sparsamkeit des Ausdruckes. }i 574— ;SS 523 

Logische Verdichtung des Ausdruckes \ 574 5 2 3 

Erspaning an Wortmaterial g S7S . . . $23 

I. Ergänzung einzelner Glieder durch die Situation j> 576 S. 524 f.; Erspaning 
ganzer Sätze \ 577 S. 525; 

II. Ergänzung durch den Zusammenhang der Rede $ 578 — 58S 525 



1. Erspaning von Satzteilen, die auch an anderer Stelle nicht gesetzt sind 

l 57» s. 525-rn 

2. die Ersparung bezieht sich auf die Tatsache und die Art der Äußerung 

1 579 S. 527 f.; 

3. Ersparung an gleichen Gliedern, die an anderer Stelle gesetzt sind \ 580 

s. 528 11-77 

A. Ersparnng im zweiten Gliede, u. zw. 

I. des Gliedes einer Bestimmungsgri'ppe, in deren Mittelpunkt steht 

a) das Substantiv S. 528 I. ; 

6) das Adjektiv S. 52g; 

e) das Adverb S. 529; 

J) da» Verb'-tm S 529 f . : 
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2. Ersparung eines der beiden S.it^h.-ni) ttcile | 5S1 S. \ 30 f.; 

a) des l'rädikatsverbums S. S.3Q'. 

b) des Subjektes S. 530 f.; 

3. Erspanmg der Konjunktion \ 582 S. 531; 
Ersparnis mehrerer Glieder \ 583 S. 531 ; 

h. Ersparung im ersten < diede \ 584 S. 532: 

1, in ltesliinmung.sgruppcn S. 532; 2. Krsparung eines der beiden 
'»..•■■■ha'iptteilc ^. 532; Ersparung mehrerer Glieder S. 532; 

Ersparnis ganzer S.itze j 58s 532 

1. ohne dali sie an anderer Stelle ausgesprochen werden S. 532; 
2. mit Hezug auf einen inhaltsgleichen Satz S. 532 ; 

Verbindung eines gemeinschaftlichen Hauptsatzes mit mehreren bei- 

oder untergeordneten Setzen j} 586 533 

Ans Kontamination entstandene Verkürzung j 587 533 

Ausfall von Wörtern aus lautlichen Ursachen \ 588 $34 

IX. Fülle dea Ausdruckes, 589—595 534 

Allgemeines >, 380 S. 534 f.; Wiederholung infolge ungeordneter GcdankenenT 
Wickelung 11. Gedankenarmut S. 534 f.; malende Wiederholung S. 535; 

Wiederholung zum Zwecke 

I. der Einprägung g 590 S. S3S; 

a. der Verdeutlichung g 591 S. 535 ; 

3. der Verstärkung des Sinnes ? §91 S. 535 f.; Verdopplungen S. 536; Verbin - 
dungen von Synonymen S. 536 f ; Verstärkung der Klangfülle \ 593 S. 537 f.; 
Scheu vor einfacher Bejahung und Verneinung \ 504 S. 538; kunstvolle 
Variation \ 595 S. 53». 

Schlußwort 539 
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Druckfehler und Berichtigungen. 



S 32 Anm. 2 Z. 4 nach Volksschanspiclc L I 19 (tilge XLVII bis 558). 

S. 43 zu 5 L N. 108 t. 

S. 49 7.. 4 t. n. L l 63, 2. 3. 

S. 50 Z. 5 nach fehlen: mit Ausnahme von d»nau{eh) darnach (/ vikatf's verkaufe es tdit u 
b[ü)M, dtnau si halt sann). 

S. 50 Z. 9 nach .womit 4 füge ein : beim fragenden Pronomen, vgl. \ 258 a. 

S. 50 Z. 19 besser do vgl. S. 451 Z. 5. 6. 

S. 51 Z. II v. n. im Paradigma L dtmsn. 

S. 88 Z. 12 v. u. 1.: poutt sL flaut*. 

S. 108 Anm. 5 Z. 2 1. : Anm. 3 (st. 4). 

S. IIS Anm. 8 1. Z.: L Cimbr. \VB 147 [209] f., vgl. 152 [214] Palai. 

S. 124 Z. 15 v. u. L Part. Prät. (st Präs.). 

S. 126 l 150, 6 Schi. L vgl. \ 180. 196. 

S. 126 Z. 14 v. o. nach ,dcs Imperativs': (g 185). 

S. 139 Z. 14 nach ,Pass.': und nur nach Verbis der Bewegung (osterl. auch t käm gtsungtn 

Trebs ? 42)- 
S. 164 Z. 16 \.\ 164 b I e u. 3. 
S. 168 Z. 12 nach ,kannf : (auch Ind. kof). 

S. 197 Z. 1 nach ,Präs.*: ausgenommen in war?dn A'eng { 509 S. 475. 
S. 198 Anm. 1: tfwestn nach (iradl MW 517 auch eg. nicht ungebr. 
S. 200 »u | «36 I: L 1 147 ß 0. 186. 
S. 203 Nachtr. 1. S. 21 \ 35 (st. 15). 

S. 204 Nachtr. 1.: S. 32 Tilge vor (st nach) Z. 3 v. u. ein. 

S. 217 Anm. 2 Z. 2 1. Lienhart st. Linhart. 

S. 217 Anm. 6 Z. 2 1. Andresen st. Andersen. 

S. 235 Z. 4 1. Grölu st. Grolter. 

S. 241 Z. 7 1. Gitantmn. 

S. 320 Anm. 3 Z. 5 1. tnt tryggva. 

S. 322 Anm. 2 Z. 4 1. (oder Ltull) von Frauenspersonen. 

S. 324 Anm. 3 Z. 2 1. ich st. eh. 

S. 343 Anm. 3 Z. 3 1. H Ges. W. IV 28. 

S. 385 Seitenzahl, so st. 38; ebda. Anm. I Schi. Lienhart. 

S. 398 Anm. 5 nach Dorfgänge II: Ges. W. IV 26. 

S. 417 Z. 6 v. u. nach ,dcs Satzes': und nach Präpos.: 1/ sich u. dgl. 

S. 420 Z. 8 füge hinzu: und in der § 41 Schi, angeg. Formel. 
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g 10 Druckfehler und Berichtigungen. 

S. 465 zu § 501 a: dazu i~ < ein, Tgl. dra~ \ 494 b S. 450, äm> o. ä. ebda. S. 452. 

S. 475 Z. 3 nach {urwt): über [im), 

S. 482 Z. 13 1. if. 

S. 484 1. Z. hinter *fctV: sowie aßt außer (*. B. t. vtim u. ä.). 

S. 506 Z. 17 1. haimkumm. 

S. 527 Seitenzahl, so st. 52. 

S. 543 1. S. 13 *« «) /*) «t- «) ß)- 

S. 563 zu S. 396 Anm. 2 Schi, tilge: S. 396 Anm. 2. 
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